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Die Regj Stwdj in Neapel 
oder: 
über bie daſelbſt neu eingerichteten Galerien der Aniken, 


der Gemaͤlde, der Kampaniſchen Vaſen, uͤber die große 
Bibliothek und die Herkulanifhen Rollen. 


Mit einer Schrift » Probe, Taf. 2. 
(Fortfegung und ———— von S. 537. des III. Bos. 66. Stuͤck.) | 





Ein befondeter Eingang führt ebenfalls in eine andere Samms 
lung zu demjenigen; was Meapel und nun die Stud; infonderheit 
als einzig in der ganzen Weit befigen, zu der unfhägbaren 
Sammiung der Herkulanifchen Rollen, Bekannt ift es hins 
teichend, wie: diefe hier in Glasſchraͤnken aufgeſtellt worden, 
wie fie aufgerollt und entziffert werden, und was für Aus» 
beute man bis jegt von ihnen erhalten hat, Wir Norbländer 
haben daran, wenn uns auch nur einige gelehrte. Bildung zu 
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Theil ward, ſicher noch weit größeren Antheil genommen, als 
die Bewohner des Landes felbfi, in welchem dieſe koſtba— 
ven Schäge fi befinden. Allein, da wir entweber nicht felbft 
an Drt und Stelle waren, oder auch, da, wenn. wir felbft 
uns in Neapel befanden ; uns nicht immer die Zeit und Geles | 
genheit vergännt ward, diefe Sammlungen ruhig und nachden⸗ 
kend zu betrachten ; da vielleidjt die Geringfügigkeit der, durch 
die Entwickelung einiger von diefen Rollen erhaltenen, Ausbeute 
unfere Erwartung von dem Ganzen zu fehe herunter ſtimmen 
mußte, ſo duͤrften wohl einige Worte darüber hier nicht ganz 
uͤnzweckmaͤßig geſagt ſeyn. 


Es iſt unſtreitig fuͤr die alte klaſſiſche Literatur ein gro⸗ 
fer, nicht ganz gewuͤrdigtet Schatz, ber hier verborgen liegt; 
aber er ift noch ein ihesaurus carbp, fo lange er nicht ent» 
faltet und dem Licht bes Tages wieder gegeben ift; und er 
wird, im eigenthümlidhften Sinne des befannten Sprichworte⸗ 
ein thesaurus sarto werden ‚und- bleiben; ‚fobatd nicht meh⸗ 
rere Geiſter ſich regen, um ihn mit "Einf dt und Kraft von 
den ‚mehr als ehernen Banden zu efteien , bie ihn, ‚bei ber 
Behandlung, die man ihm biß jett angebeihen 'tieß, noch ges 
fangen halten, Nur helfen Fromme Wünfdje hier freilich‘ eben 
fo wenig, als Beſchwoͤrungsfotmeln; nichts anderes als zweds 
“mäßige, von fhon unternommenen Verfuchen geleitete, Eins 
ficht, bei der Unternehmung diefes Entwidelungswerfes;-gründe 
liche philologifche Kenntniffe; Ausdauer, die alle Schwierig: 
keiten überwindet, und die, für die Arbeiter daran, fo du» 
Berft nöthige Unterſtuͤtzung. Dieß allein iſt es, was ae 
. mit der Zeit ganz zu dem — machen kann. 

33 ji Dir 

Man kann kuͤhn — daß bieher, ae de 
beften Willens der Regierung in Neapel, ‚mit diefem Schabe doch, 
mehr gefpielt, ald:ernfllich umgegangen worden iſt. So wie 
die Herkulaniſchen Rollen bis jegtrimmer nur noch als. «in 
Gegenſtand der Neugierde geztigt Werben, fönnen, alſo ward #6: 





auch dasjenige, was -biöher aus: ihnen entwickelt worden iſt; 
und fo wird ferner der Entwickelungsproceß als eine Urt vor 
Kunſtſtuͤck dem ſchauluſtigen Fremden vorgemacht. Zur folis 
den und ernſten Arbeit, jü deremechaniſche Künftler und gruͤnd⸗ 
liche Philologen ihre Köpfe vereint hergegeben Hätten, zu ir⸗ 
gend einem Fleiße und einer Ausdauer darin,’ 'iftes bis jege 
niche gekommen und wird es auch, wenn Alles fo bleiben ſoll, 
mie biöher e8 war, nimmermehr in Neapel kommen. Kuͤnſt⸗ 
ker und Gelehrte, nicht allein und getrennt in der Atbeit, fon» 
bern vereint vermögen — etwas zu foͤrdern. 

Man ſage doch nur, daß auf dieſe uralten Sansferifi 
ten, den Neapolitanern zwar duch einen glüͤcklichen Zufall 
als materieled Eigenthum gefchenke, die gange-Maffifch gebil⸗ 
dete Welt ein Recht befist, dann werben fih zw ihrer Entwik⸗ 
felung und Entzifferung ſchon Kuͤnſtler und. Gelehrte, fo wie 
zu beren Unterftügung Regierungen finden, denen die Pflicht ob» 
liegt, bei der gewiß Außerft liberalen Neapolitaniſchen Regie: 
“zung den billigen Anſpruͤchen der ganzen gebildeten Europäis 
fchen Welt einen günftigen Eingang zu verſchaffen. Nur den 
Gedanken halte man zuerft feft, daß die Gegenwart für ſich, 
wie:für die Nachwelt, verbunden fey, dieſe fhägbaren Ueber⸗ 
refte einer. herrlichen klaſſiſchen Vorwelt von einem Verderben, 
das täglich an ihnen nagt, feitdem fie der Luft ausgefegt find, 
zu ketten: daß infofern eine gewiffe Art von Recht daran feft 
begruͤndet fey, indem fie nicht Neapels eigene, fondern Euro» 
pens geſammte Bildungs » Literatur betreffen. Man ſuche den 
Höf von Neapel, der weder die Gelehrten noch auch bie nd. 
thigen übrigen Hülfsmittel dazu finden dürfte, zue Annahme 
diefer Idee zu flimmen, und fo liſt dev Hauptfchritt gethan. 
Alles. Uebrige würde leicht zu befeitigen feyn. 


Hat doch wohl bis hierher noch nie eine Megierung oder 
fonft eine Anſtalt dem gelehrten Forſcher es verweigert, die ge— 
lehrten Hülfsmittel, als Handſchriften u. f, to,, die fie befefs 
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fen, zu feinen Arbeiten zu benutzen. Selbſt nicht bie Vatika⸗ 
na in Rom, wo man ſonſt ſo gern verheimlichte, und wo die 
Codices noch zum Theil an Ketten liegen, haͤtte ſich je getraut, 
ein Anfuchen der Art abzuſchlagen. Um wieviel weniger wuͤr⸗ 
de nun diefes Neapel wagen, defien liberale Megierung gewiß 
weit entfernt ift, durch Verneinung eines Anfuchens ber Art, 
von angemeffenen Vorfchlägen begleitet, den Vorwurf. einer 
nicht und nie zu ‚entfchuldigenden VBarbarei vor ganz Europa 
auf ſich zu laden. Die von diefer Regierung vorerft zu erhal⸗ 
tende Erlaubnig zum Entwideln der Herkulanifhen Rollen 
Yarausfegend, wage ich es nun, Teutſchlands zahlreichen Pfle« 
gern der alten klaſſiſchen Literatur und deren erhabenen Bes 
fhügern, unferen humanen Zürften, einige Worte über dies 
Men Gegenftand nahe zu legen, bie vielleicht durch diefe weit 
verbreitete Zeitſchrift und bei diefer Gelegenheit ihnen ficherer 
unter die Augen kommen dürften. Mögen Regierungen, uns 
ter denen die Humaniora, die aͤſthetiſchen Bildnerinnen der 
Ibrigen Wiffenfchaften vorzüglich begünftigt werden, mögen 
Männer, wie Wolf die beiden Voß, Boͤttiger, 
Shüs, Schlichtegroll in Münden, Creuzer, Hee⸗ 
zen, Mitfherlih, Naumann in Wien, Bed, Her⸗ 
mann, Jacobs und fo viele andere Zierden unſerer huma⸗ 
niftifchen Literatur meine Ideen und Vorſchlaͤge nicht ganz une 
beachtet Laffen! Nicht unausfuͤhrbar ift das Unternehmen, über 
das fie ſich verbreiten, und unfehlbar der Gewinn aus demſel⸗ 
ben fuͤr Gegenwart und auel: 


Wenn ich aber oben behauptet habe, daß man bisher bei 
dieſem Unternehmen nicht fo ernfthaft , ald die Wichtigkeit des 
behandelten Gegenftahdes e8 verlangt, zu Werke gegangen fey, 
und daß man folglich diefem Umftande ben geringen'Erfolg des» 
felben zuſchreiben müffe, fo liege mir nunmehr ob, diefen Kuss 
ſpruch zu erhaͤrten. Und dieſes vermag ic) um fo eher, da id) 
durch einen dreimaligen, zu verſchiedenen Zeiten unternoms 
menen Befuch von Neapel, ben ich im Ganzen auf die Dauer 
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von ſechs Monaten anſchlagen kann, und bei meiner-öftern 
Gegenwart in dieſem Kabinet mich in den Stand. gefegt fehe, 
als beobadytender Augenzeuge darüber zu fprechen. Ja, ich 
vermag diefes fogar, ohne felbft den Verdienſten der babei 
bisher thätigen Perfonen zu nahe zu treten. Immer war 
‚genug, was fie bis jegt ſchon geleiftee haben, indem dadurch 
mwenigftens die Möglichkeit der Entwidelung bargethan warb, 
Konnte man bisher die nöthige Vollkommenheit darin nicht ers 
zeichen, fo Ing es weniger an ihnen felbft, als an der ganzen 
Einrichtung ded Unternehmens, das, obgleih finnreich ges 
dacht, doch in der Ausführung feinem Zwed nicht gut entſpre⸗ 
‚chen konnte, von der aber, als einmal angenommen und durch 
die Regierung beftättigt, fi Niemand entfernen durfte. Wei 
der Entwidelung einiger Rollen Bin ich oft zu ganzen Stunden 
gegenwärtig gewefen und habe das Verfahren des Arbeiters ges 
nau beobachtet; ich habe mit biefem ſowohl, als mit den Vor⸗ 
gefegten der Arbeit über bie‘ Hinderniſſe geſprochen, bie auf 
dieſe MWeife, dem richtigen und vollfommenen Lefen der Ma» 
nufcripte entgegen ftehen; und hierbei habe ich mit Sicherheit 
das wahre Verfahren kennen gelernt, und ſelbſt durch eigne 
Verſuche beſtaͤttigt gefunden, durch deffen Annahme allein ſchnell 
und richtig gelefen: werden kann. Es ift fo einfach als moͤg⸗ 
Kb und ſcheint von Allen das natürlichfte zu feyns aber wahres 
ſcheinlich iſt e8 auch um deswillen biß jegt eben fo wenig ge» 
Tannt, als angewendet worden. 


Es ift bereits von Bartels im J. Theile feiner Briefe 
über Kaladrien und Sicilien, und-nah ihm von Murr und 
Cajet. D’Ancora (Ruinen von Herklulanum und Pome 
peji) eine Abbildung des Metier oder der Entwidelungss 
maſchine nebſt den dazu gehörigen Beſchreibungen ertheilt 
worden. Hierauf muß ih mid beziehen, auch muß ich 
bekennen, daß diefes Metier allerdings fehr ſinnreich erfuns 
ben, und bis auf einige, leicht baran anzubringende Verbeſ⸗ 
ferungen, fehr.paffend ift, folglih im Ganzen allerdings beis 
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tdehalten werden koͤnnte. Aus den von Winkelmann *) dar 
Über: artheilten Nachrichten wird man fernor wiffen, wie die 
Außen ſeite der Reime feine Sarfe emepäit: fon 
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Wirrelm annee Werke, Ausg. v. Fernow ıır.B. p. 133. 
2 Rn dieſer, von Winkelmann ertheilten Nachricht ‚, „befinden. 
ir: Übrigen: viele Unrichtigkeiten, die entweder aus. eigener 
;» . flüchtiger Beobachtung, oder-aus.dem Aufnehmen deffen, was 
man ihm dawals in. Neapel darüher wiſſen lies, entſtanden und 
— Hahber allgemein verbreitet worden find” In Neapel war man 

“ zu jener Zeit vielleicht zu eiferfühtig auf diefe Schaͤtze, als daß 

"mon unfern großen Winfelmann beforider&, der einige: gelehrte 
Feinde daſelbſt hatte, genau hätte: unterfuden laſſenz oder, 

> wenn diefes auch nicht der Fall gewefen wäre, fa. war man doch 

‚Über viele Dinge. felbft noch gänzlib im Dunkeln, bie nachher 

durch die Zeit beffer aufgeklärt worden find. Zuerft ift es uns 
richtig, wenn Winkelmann fagt, der angewendete Seim habe 
bie Eigenfchaft loszuweichen, abzufondern , und zugleich kleben 
zu machen. Dies widerſpricht fih fchon felbft; und wenn aud) 
Tonft der aufgetragene Leim auflöfen Eönnte, fo würbe dieß nur 
für wenige Augenblide der Kal feyn, fo lange er frifh iſt; 
allein da das Füttern des Papiers immer mehrere Stunden, ja 
ſogar Tage dauert, fo ift er lange vorher verhärtet, che man 

- oblöfen kann. Die wahre Verfahrungsart ift: daß man dem 
—Eeim auf ber Aufenfeite, wie natürlih, nur zum Kleben mit 

“dem Pinfel aufträgt, um das Papier mit dem Goldfchlägerhäuts 

chen fürtern zu Eönnen; aber, während man auf den Fäden 
aufzieht, wird mit reinem Waffer die innere Seite durch einen 
Pinſel beftrichen, das natürlihe Gummi des Papiers, das wähs 
rend des Verkohlens ausſchwitzte, nebft dem durdhgedrungenen 
‚. Tosgefeuchtet und mit einer Lanzette behutfam losgeſchaͤlt, wels 
ches Alles leiht von Statten geht, aud nur hier und da der 
Fall if. — Winkelmann war ferner unrecht berichtet, wenn 
er fogt, daß das in die Rollen eingedrungene Wafjer fie im Ins 
nern hie und da zerſtoͤrt, woburd die Rollen, gegen das Licht 
befehen, wie geriffene Lumpen ausfehen. Rollen, die äußerlich 
keinen Schaden gelitten, finden fich auch im Innern unverfehrt, 
Die lüden darin, die man übrigens erft nach gefhehenem Ent: 
‚ wideln und Aufziehen zu bemerken vermag, find Alle erft wähs 
rend des Ablöfens nad der alten Methode und während des Aufs 
ziehens entftanden. Unrichtig ift es, daß Keuchtigkeit und bes 
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bern daß dieſe fich in der -Innenfeite befindet, und daß diefe 
folglich herausgebracht und-dem Auge vorgelegt werden muß. 
Man wird.ferner wiffen, daß die Schrift nicht längs den Rol⸗ 


fonders Waffergüffe während der Eruption mit ber’ Afche in die 
Bibliothek und folglich auch in die, Rollen gebrungen fey;- benn 
das kleine Bibliothekzimmer war gänzlih von Aſche frei und 
muß fehr gut verfchloffen gewefen feyn, da vor dem Eingang 
deffelten die Aſche hoch aufgeſchichtet lag, man in ihm aber 
auch nicht das GBeringfte von Veſuviſcher Aſche, die doch Leicht 
überall Hindringt, entdeckte. Daß uͤbrigens das Zimmer ganz 
frei davon geblieben, bemerkt man aus Winkelmann’s eigener 
Angabe, daß in der Mitte des Zimmers ein zwar in Kohlen 
verwandeltes, aber freiftehendes Sejtelle oder Repofitorium von, 
Holz befindlich gewefen fey, um das man frei herum gehen koͤn⸗ 
nen, weldes aber zufammengefallen wäre, als man fi ihm ge: 
nähert. Dieb Eonnte alfo nicht in der Afche ſtecken. Sept ift 
-man enblich zu dei wahren Einſicht in Neapel gelangt, daß die 
erfte und gänzliche Bededung von Serkulanum,- eben fo wie die 
von Pompeji aus einem ungeheuern Afchenregen aus dem Bes 
ſuv beftanden, was mit des jüngern Plinius Erzählung volls 
kommen übereinftimmt, ber, wie man fid aus feinen Briefen 
Überzeugen Tann, nur davon fpricht. Nachdem der Aſchenre⸗ 
gen vorbei,war unb bie ganze unglüdlidhe Stadt uͤberdeckt hats 
te, erfolgte erft die oberfte Bedeckung der Afhenhülle über der 
Stadt duch ben Lavaſtrom, ber langfam von dem Berge herab 
fi) nad) diefer Gegend, nicht aber nad) Pompeji zu verbreitet 
hatte. Diefer Strom bewirkte nun durd) Hige und Drud, daß 
die untenliegende Aſche die Keftigkeit eines vulfanifchen Tuff⸗ 
fleins erhielt, wodurch diefer fih von der Afdye zu Pompeji, die 
loder geblieben ift, unterfheidet. Megengüffe oder Wolfen: 
brühe, die Pompeji entweder damals oder fpäter eben fo gut 
als Herkulanum treffen mußten, konnten dieß auf Eeine Weife 
. bewirken, . Auf fehr gewagten Vermuthungen beruht alfo alles, 
was Winfelmann von Wolfenbrüden fagt, bie Herfulanum zu 
jener Zeit überfhwemmt haben follen, bie in das Bibliothefs- 
zimmer eingebeungen wären, und das Innere der Rollen (von 
dem der Augenſchein das Gegentheil lehrt), angegriffen hätten. 
Es find VBermuthungen, die man vielleiht auch in.Neapel zu 
feiner Zeit allgemein hegte. Plinius meldet (Ep. B. VI. €. 
16. 20,) von fothen Wolkenbruͤchen nicht das geringfte,. und dies 


len, ſondern in gehörig von einander geſchiedenen Kolumnen 
über die breite Seite derſelben herablaͤuft, fo daß jedesmal 
bei dem Entwideln nur der Anfang -einer Linie zum Vorfchein 
kommt Man wird wiffen, daß der Arbeiter, fobald als die 
Mole in die Bänder des Metier gebracht iſt, damit beginnt, 
einen Leim auf die fich ihm jedes Mat darbietende äußere Seite 
der Rode aufzutragen, und Eleine oblonge Stuͤckchen von feis 
nen Goldfälägerhäutchen darauf zu fegen, die, genau mit 
‚einander verbunden, ber ganzen Rolle nad) und nach bie Kona 
ſiſtenz ertheilen, daß fie am Faͤden aufgezogen, dann wieder, 
"auf eine andere Tafel aufgetragen werden können, Nachdem 
nun auf diefe Weiſe die ganze Rolle auf eine andere Zafel ges 
‚tragen worden, und folhergeflatt die bloß mechanifhe Arbeit 
‚beendigt worden ift, wird das Ganze dem Kupferftecher anvere 
traut, der es durch den Stich befannt zu machen hat; oder es 
‘wird den Steunden der Literatur, fo mie jedem ſchauluſtigen 
= Fremden als ein neu gefertigtes Kunſtwerk der Entwidelungs- 
maſchine zur Bewunderung vorgelegt. 


fer bleibt hier der einzige Bewährdmann. Das Verkohlen der 
Rollen ift von dem Lavaguß von ‘oben her durch die Aſche hin⸗ 
durch erfolgt, und diefes, in eingefchloßner Luft, bat. fie vom 
"Untergang gerettet. Waͤre Feuchtigkeit dazu gelommen, fo 
würden fie längft nicht mehr ſeyn. Even fo fehe irrte Winkels 
mann ferner, wenn er glaubte, daß nur Griedifche Werke hier 
verborgen lägen, und zwar Werke der Philofophen. Es ift uns 
begreiflidy wie er, ber nur vier Heine abgewickelte Rollen fanne 

te, damals fo vorfchnell über das Ganze und über den Werth 
der ganzen Sammlung urtheilen mochte. Bon dem Ungruhbe 
feiner Behauptung zeugt das kleine, zulegt entwidelte, Latei= 
nifche Gedicht. Noch muß ich hier einen Umftand berichtigen, 
der die, an einigen Herkulanifhen Rollen befindlidhen, Spuren 
von Feuchtigkeit betrifft, Diefe find nicht häufig und rühren, 
wie id in Neapel erfuhr, von nichts anderem, als von dem 
feuchten Gewölbe in-Portici her, in das ſie nach ihrer Weg: 
‚nahme aus dem Herfulanum und vor Einrichtung des Zimmers, 

‚ in dem fie fi ehemals zu Portici befanden, verfegt worden was 
ven. 2. ’ 
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"Gegen diefe Methode, gegen einzelne dabei gebrauchte 
Handgriffe ift zuerſt mein Tadel gerichtet. Sie ift aͤußerſt feh⸗ 
Ierhaft, ja, verberblih fogarz auf biefe Weife wird- der größte 
Theil der zu entwidelnden Manuftripte fo unlesbar gemacht 
und mit fo großen Lüden verfehen, die durch ausgefprungene 
Stuͤcken und andere Zufäligkeiten während der Entwidelung 
entftehen, baß, wenn der Gelehrte dazu kommt, nur aͤußerſt 
wenige Zeilen und Wörter noch in lesbarem Zuſtande fi befins 
den; worauf man denn, leichtfüßig genug, zur Konjektural⸗ 
kritik, die fich oft über ganze Perioden verbreitet, feine Zus 
flucht nimmt, wodurch man- aber dann ein Neapolitaniſches 
Griechiſch oder Latein erhält, das zu befigen freilich nicht die 
Muͤhe lohnt, Allen diefen Unbequemlichkeiten nun kann durch 
eine Behandlung abgeholfen werben, bei der, wenn nur fonft 
nicht die zu entwidelnde Role von Außen her einen Schas 
den, d. h. Löcher, die in's Innere dringen, erhalten hat, 
durh Abſpringen während der Arbeit nichts verloren geht; 
"bei der man die Morte des Werkes ſelbſt (nicht aber. die 
durch Konjekturalkritit entfiandenen) leſen wird; bei bet als 
ler biäherige, fo unendlich große Zeitverluft vermieden wird; 
bei der ale die Meitläuftigkeiten und Umftände entfernt 
. werden, in die man fih zum höchften Nachtheil der Arbeit 
verwidele bat, Diefe beffere, von mir fhon, duch eine 
an Dre und Stelle zu meinem eignen Vergnügen verluchte 
Behandlung befteht aber in. Feiner chemifchen WVerfahrungse 
art, in welcher viele Andere fie fon geſucht, und wodurch 
leider in ungeſchickten Händen fo viele Rollen gänzlich vers 
nihtet wurden, nein — in nichts anderem, als in einigen 
wenigen Verbeſſerungen der Maſchine ſelbſt, vorzüglich aber 
in einer Methode, die fo Leiche und fo natürlich. ift. daß 
man wohl eben deshalb jegt noch nicht auf ſie gefallen iſt, 
wie ich oben ſchon bemerkte, 


Daß man aber darauf noch nicht gekommen ſeyn muͤſ⸗ 
ſe, und daß Englaͤnder wie Franzoſen in der Behandlung 
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dieſer Rollen eben ſo wenig und. vieleicht noch weniger als bie 
Neapolitaner ſelbſt vermocht, dieß ſcheint mir das tiefe Still⸗ 
ſchweigen, zu bezeugen, das über deren Verſuchen bis jetzt ruht, 
Denn ſo haben wir uͤber die Bemuͤhungen des vor vielen Jah⸗ 
sen ſchon von dem jetzigen Regenten von England nach Nea⸗ 
pel geſendeten Engliſchen Gelehrten, Dr. Hayter, der meh⸗ 
rere Rollen von dest mitgenommen und eben ſo wenig von bes 
nen, die das Pariſer Nationakr Inftitut, welches, wie ein» 
mal gefagt; ward, ſechs ſchoͤne Rollen aus Neapel zum Geſchenk 
erhielt, onzuſtellen für gut befunden haben mag, zur Zeit 
auch nur die gerimgfte Machricht erhalten. Wahrſcheinlich find 
fie, in. London, wie in Paris in Raritaͤtenkammern verfegt wor 
den und warten dort, wie die Neapolitaniſchen, auf der Tod⸗ 
sen Auferfiehung *). in Eluger Franzofe meinte zwar zu je⸗ 


.*) In der Ertra:Beilage zum Morgenblatt.f. 9. St. 1814 No. 
4. findet fi unter der Rubrik: Englands Flaffifhe 
Philologie, folgende merkwürdige Nadhridf:.,, Man wird 

auf dem Kontinent begierig feyn zu erfahren, was aus ber, 

„Hayterſchen Sendung wegen der verkfohlten Papyrusrollen 

„und was aus diefen ſelbſt geworben if. Folgendes ift der 

„wahre Berlauf der Sache. — Bekanntlich erhielt Hayter 

„vor ungefähr 12 Jahren auf Empfehlung des Prinzen-von 

„Wales eine eigne Unterffügung vom Parlament, und wegen 

„der Herkulaniſchen Rollen eine Miffion nah Neapel anzus 

„treten. Er ſchickte hierauf 6 Nollen von der ganzen 

„Sammlung nad London. Gie wurden in des Prinzen Bis 

„bliotheb, in Karltonhoufe aufbewehrt und er hoffte, Brits« 

„tiſcher Witz und mehanifhe oder chemiſche Entdeckungen 

„wuͤrden zum Abrollen derſelben beſſere Mittel vorſchlagen, 

„als bisher waren verſucht worden. Ein eignes Zimmer 

„wurde dazu eingerichtet. Man verſuchte es mit Kohlen— 

rdämpfen.. Allein diefer Verſuch endigte damit, die Rollen 

„in eine breyige Maſſe aufz ulöfen. Eben fo frudt« 

„108 waren andere medanifche Kunigriffe. Eine zweite 

„Rolle ging dadurh zu Grunde. Die 4 übrigen ka— 

„men nun in Beſitz des De. Young. Uebrigens betrieb 

„Hayter felbft mit Brittifhen Guineen das Aufwideln ber 

„Rollen. aufdie alte befannte Weife, Bon den 1300 vors 
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ner Zeit, als die Schenkung. geſchah, in einem’ öffentlichen 
Blatter: Frankreichs Chemiker und Putzmacherinnen mit ihren 
fubtilen Händchen, würden die gebannten Sue der halbvers 


„handenen wurden in den 6 Jahren, bie — in Neapel war, 
„an 200 Rollen Aufwicelungsverfuche angeftelt. Als Hayter 
„bei der Invaſion der’ Franzofen 1806 nach Palermo flüchten 
„mußte, nahm er 94 Fac. Similes von entrollten Hand: 
„ſchriften mit und brachte dirfe’fpäter auch nach London an 
„den Prinzen von Wales. Diefe fhidte der Prinz dur 
„Lord Grenville, den Kanzler, an die Univerfität Drford. 
„Auch bekam Hayter felbft einen Gehalt von dem Prinzen, 
„womit er in Oxford leben und dort die Herausgabe jener Abs 
„ſchriften, in’ Verbindung mit den Oxforder Gelehrten, be 
„treiben follte, Allein die Herren in Oxford find entweder 
„zu bequem oder es hat jonft allerhand Widerhafen gefuns 
„den. "Kurz, esift und bleibt alles fill, und bie 
„Hoffnung, der Welt etwas davon mitgetheilt 
„zu ſehen, ift für’s Erfte ganz verfhwunden.” 
Aus diefer neueſten Nadricht, die mir ſehr wahr zu feyn 
ſcheint, ergiebt fi, daß aud in England nichts für die Hers 
Zulanifhen Rollen geleifter ward; mir aber iſt es einleuchtend, 
warum daſelbſt nichts fär fie geleiftert werden Eonnte, Chemis 
ſche Verſuche, die man ehrdem ebenfalls in Neapel angewen— 
det, werden fiherlih nie dem verkohlten Papier aus dem 
Herkulanum, ohne der Schrift auf ihm zu fhhaden, die Fer 
ftigkeie ertheilen, die zum Entwideln gehört. Vernichtung 
derfelben, wird bier immer die Kolge feyn. Mechaniſche Vers 
- fuhe werden ebenfalls an ihnen fcheitern, fobald man fih von 
ben, "bisher in Neapel üblichen, zu weit entfernt, welche, wie 
ih bejtimmt weiß, nur in einigen Dingen, aber hierdurch 
auch bedeutend verbeffert werden koͤnnen. Diefe Verbeffes 
rungen hängen aber mehr mit der dabei anzuwendenden Me: 
thode des Entwidelns, als mit der Mafchine felbft und den 
andern ‚Hülfsmitteln zufammen, Und diefe Methode eben ift 
es, die Hayter eben. fo wenig verbeffert hat, als die Neapo— 
litaner fie aufgefunden haben. Als ich zum erfien Male 1307 
nad) Neapel fam, war Dr. Hayter noch dafeldft in gutem Ans 
denken. Ic fprad) dafelbft mehrere Male einen feiner medani- 
ſchen Gehuͤlfen nebft einigen, die Sache felbft gut kennenden, 
Gelehrten. Diefe verficherten, Dr. Hayter habe fi in Hinſicht 


4.0. —- 
‚Eohlten Rollen ſchon Teicht zu befreien wiſſen. Indeſſen iſt es 
bis jetzt dort zu weiter nichts, als bis zu diefem überflugen, 
im Grunde aber eben fo unzwedmäßigen, als laͤcherlichen Ein⸗ 
falle gekommen. 





Um den Leſern eine Idee von der bis jetzt üblichen Metho⸗ 
de durch ein ſo ziemlich gut erhaltenes und aufgetragenes Stuͤck 
einer der entwickelten Herkulaniſchen Rollen zu geben, ſo lege 
ich hier auf Taf. 2, eine, von dem Polniſchen Hn. Grafen Sie⸗ 
rakowski im Jahr 1810 nach. dem Driginal getreu gemachte 
und mir gefchenkte, Nachahmung bei. Hier wird man bes 
merken, wie viele Lüden, durch das Ausſpringen oder, unge⸗ 
ſchicktes Ablöfen von einander währen? des Entwickelns verur⸗ 
Tat, in ſolch' einem Kleinen Stüde fid) finden und wie wenig- 
deutlich die Buchftaben fi herausheben. Alles dieſes iſt auf 
Rechnung der alten Methode zu ſchieben. u 


4 


auf die mechaniſche Entwickelung ganz auf feine Reapolitanis 
ſchen Gehülfen verlaffen und jey von der alten Methode Eeiness 
wegs abgewichen. Sehr unzufrieden war man mit ihm) baß 
er fo viele Rollen (zum Glüd doch nur die Eleineren): bloß 
angetaftet und dieſe jedesmal, nachdem bloß einige Kolumnen 
entwickelt worden, wieder verlaffen habe.’ Eifer und Ötetig: 
keit bei diefer Arbeit ward ihm aber nicht zugefprodhen. Die 
Fac Similes, bie er mitgenommen, follen — wie natürlich 
— voll großer Luͤcken und deshalb zu ernſten Forſchungen Eris 
tiſcher Helleniſten faſt unbrauchbar geweſen ſeyn. Ja, man 
behauptete ſogar, er ſelbſt ſey zu wenig Helleniſt geweſen, 
um durch eigene Kraäfte das Werk in Neapel zu foͤrdern; er 
habe die entwickelten Stuͤcke bloß nachmalen laſſen, und zwar 
von Arbeiten in ſeinem Kabinet daruͤber geſprochen, dieſe 
aber Niemand: mitgetheilt. Daraus wird es mir nunmehr 
ſehr begreiflih, warum in Orford, wie die Nachricht fagt, 
Altes Pill bleibt u. f. w. Die Arbeit der Brittifhen‘ Ger 
— lehrten über die Pac Similes möhfe, was fie nunmehr wohl 
feldft efngefehen, fehr unnuͤtz ſeyn. Auch dieſer Verſuch war 
alſo mehr zur Oſtentation, als nutzlich und von Erſolg bes 
gleitet, kann aber, bei ſo bewandten sans keinesweges 
niederſchlagend ſeyn. 


4 


=. 


— 15 


Ein anderer Theil müßte ferner die Wahl der Rollen tref⸗ 
fen, die bisher entwickelt wurden. Aber auch dieſer beruht 
auf dem Vorwurf, daß man das Entwickelungsgeſchaͤft bis 
jetzt mehr zur Oſtentation und als Spiel behandelt habe. Die 
Heine Schrift über die Grundſaͤtze der Epikuräer ausgenom⸗ 
men, bat man aus dieſen Rollen noch gar nichts Erhebliches 
gewonnen. Mit Recht hat man fo fi geäußert und mit Recht 
ift diefen Proben (in denen übrigend der Interpolationen nur 
zu viele fich befinden) zufolge, die auf fie gegründete Hoffnung 
und Erwartung des gelehrten und gebildeten ganzen Europa 
erkaltet, Doch dieß wird nie die herrliche Sammlung Teibft, 
fondern bloß und allein die Wahl der Rollen treffen; und. auch 
dieſer Umſtand wird ſich fuͤr diejenigen, die nicht felbft an Ort 
und Stelle beobachtet, mit einigen Worten mes —— 
laſſen. 


Zufoͤrderſt iſt es wohl wahr, daß, da dieſe Bandſchriften 
in einer, zu ihrer Zeit vielbenutzten Bibliothek, fich befunden, 
ber größte Theil derfelben auch gelefen und vielleicht, aus Mans 
gel an Bedienung, nad dem Leſen nicht wieder umgewidelt 
tvorden ifl. Daraus mußte natürlich erfolgen. - daß nie bee 
Anfang, fondern das Ende des Werks nad) Außen zu gebracht 
wurde, und daf man mit der Entmwidelung ber legten 


Kolumne beginnen und mit dem Anfang des Werks endigen 


muß; ein Umftand, der allerdings das Unternehmen, befonders 

die Wahl der Rollen, erſchwert, und. womit, vor dem ber Gas 
che nicht ganz Kundigen, die Vorfteher jener Anſtalt ſich fheins 
bar entjhuldigen Eönnen, und wirklich auch entſchuldigt has 
ben *). Indeſſen moͤchte dieſe Entſchuldigung doch wohi nicht 
ganz ſo haltbar ſeyn, wenn man erſtens bedenkt, daß nach 
ſchon entwickelten acht bis zehn Kolumnen, wären fie, auch von 


*) Hierbei ift jedoch zu 1 bemerken, daß bei ben bisher entwickel⸗ 
ten Eleineren Rollen faft jedesmal zu Ende bes Werks, folg: 
lich zw Anfang der Entwidelung, der Name des Verfaſſers 

nebſt Titel, oder Angabe des. Inhalts gefunden ward. 
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dem Ende eines Werkes, gar wohl zu dem Urtheil der Weg ges 
bahnt iſt, ob es neu und ob es wichtig ſey, oder nicht? — 
Aber freilich geht hier der Gelehrte Leider nicht eher an feine Ars 
beit daran, als nachden erſt ber ganze Mechanismus des Aufs 
zollens und. Auffpannens beendigt worden if. Zweitens ift 
bisher bei der Wahl. der abzurolfenden Werke ein Umftand ent» 
weder mit Fleiß: befeitigt oder wenisftens etwas leihtfinnig aus 
der Acht gelaffen worden, der, feiner ang wegen, ohn⸗ 
freitig wohl nn werden muß, 


Ä Wenn uns Andern, den Uneingeweihten in. dad Entwils 
kelungsgeſchaͤft der Neapotlitaner Gelehrten, im Abdruck ein 
neues. Produkt oder vielmehr Edukt aus dem Herkulaniſchen 
Kohlenſchatze vorgelegt wird, fo erfahren wir dabei nicht, von 
welch' einer Befchaffenheit in Hinfiht auf Größe und Form 
bie entwidelte Rolle gewefen. Demnad) müffen wir wohl 
glauben, die eine Role fey wie die andere und fo finde weiter 
keine Verſchiedenheit unter den Rollen Statt. Dem ift abet 
nicht alfo: unter den ſechs bis ſiebenhundert noch vollkom⸗ 
men gut erhaltenen Rollen giebt ed nur wenige, die an 
Länge und Stärke fi vollkommen gleichen. Rollen giebt es 
hier von faſt einem Fuß Laͤnge oder vielmehr Breite, und wies 
derum Rollen, die kaum fünf bis ſechs Zoll meſſen. Und fo 
verhält es ſich auch in Hinſicht auf ihre Staͤrke. A 


Welche Urt von Rollen hat nun bisher bie Wahl und das 
Geſchick, entwidelt zu werden, detroffen? — Keine andes 
ren, als die von der Fleinfien Art. Dieß ift der Umftand, 
auf den bier unftreitig Vieles anfommt, und den ich einer bes 
fonderen Beachtung fuͤr wuͤrdig gehalten habe. Die kleinſten 
Rollen Bat man in Neapel gewählt, wie ich duch eigene An: 
ficht, wie durch die eigenen Erklärungen der Arbeiten und zwar 
des mechaniſchen Gehuͤlfen gegen mich weiß, weil dieſe im Ent» 
wideln für diefen die wenigften Schwierigkeiten darbieten, da 
ein Längergs: und, ſtaͤrkeres Volumen nad) Verhaͤltniß feiner 


x 


* 


17 
Klänge dieſe vermehrt; und weshalb auch bie Wahl groͤßtentheils 
nur dieſem, dee, nach, der angenommenen alten’ Methode ſich 
mit ihnen, trotz eines Galeerenſklaven, zu quaͤlen hat, allein 
tiberlaffen bleibt Ein Schauſtuͤck fol und huf- von Jahr zu Jahr 
bier geliefert werden‘, --bafhit find Mechaniker und⸗ Gelehtte be⸗ 
zahlt. Alles muß in der gehörigen Form gehen; nun: fo’ geht 
es dann freilich immer in einer gehörigen, aber auch in einer 
ſchlechten. Denn mer, der mit der alten Bibllographie nur 
ewas vertraut iſt, wer wird sticht ſogleich bemerken, daß bei 
fo geſtellten Dingen, unmoͤglich je etwas Gehaltreiches aus 
den Hetkulaniſchen Rollen hervorgehen koͤnne. Waͤhrend daß 
man die Nothos beſorgt, laͤßt man die Genuihosumlomimeit, 
und unbeuchtet verderben. Das, was man heilt zu Tage Bros 
chuͤren nennt; wird entroͤllt; die großen Werke aber verdammt 
man aus Bequewmlichteit zum Vetmodern R — 





Aber — duͤrfte mir hier vielleicht Jemand den Einwurf 
machen — woher und woraus laͤßt es ſich behaupten, daß die 
großen Rollen auch wirklich groͤßere und gehaltreichere Werke 
enthalten? Duͤrfte — vielleicht auch die Ausbeute aus ihnen 


*). Hierüber ſagte ſchon Winkelmann — v. Fernow 8. 

. Ib S. 230. „Denn man waͤhlte die kleinſten Rollen, 
um geſchwinder damit fertig zu werden, und ſuchte 
zuerft diejenigen aus, welche fih am beiten erhalten hatten 
und fih in einem Winter des bemeldeten Zimmers fans 
dem’ Indeſſen hat Winkelmann in’ allen feinen verfchiebe: 
nen Rachrichten über die Herkulanifchen Rollen nie, wie doch 
. fehr- zu wuͤnſchen gewefen wäre, die Frage unterfuht: ob 
man nit von den größern Rollen auch etwas Größeres und 
Wighligeres erwarten dürfe? Nur in einem Winkel des Bi- 
bliother zimmers int Herkulanum fand man, bet einander ſte⸗ 
hend, bie bis jetzt entwickelten Schriften des Philbdemus 
Auch dieſer Umſtand ſcheint mir nicht unwichtig. Sie hatten 
alſo keinen Ehrenplatz in ihr und wurden folglich ſchon 
von dem alten Beſitzer berſelben hierdurch nicht fuͤr bedeutend 
erflärt? denn die vorzuͤglicheren Werke pflegte man wohl auch 
vdamals nicht in die Bibllotheks-Winkel zu ſtellen. u 

B 


Guriofitäten. IV. Bb. 16. St. 


nur geringfuͤgig und. für bie allerdings bedeutende Muͤhe, Ron 
fien und Zeitaufwand nicht belohnend genug: feyn? 7, Auer. 
dings Fragen von Wichtigkeit, die aber jeder Alterthums kenner 
ſchon ſelbſt beftiedigend beantworten wird und die hier von den 


Freunden ber ‚Literatur zu ihrer vollkommenen Urberzengung 


ee zu beleitigen ſeyn werden. Hill ring 
ansao 8 

"Darf man: wohl. a daß bie Alten gehaltfafe 
Wae für ſich feloft, ſo wie für die Nachwelt, auf große und 
deshalb koſtbare Rollen haben eintragen und vervielfältigen Jafs 
fen?. Ich glaube mit. Sicherheit behaupten zu können, daß dies 
ſes gewiß nicht, der Gall war, Von ‚dem Zuflande unſerer ge⸗ 
drudten Bücher Literatur, in. der oft ein Buch um ſo unges 
nießbarer wird, ‚je dickleibiger es iſt, da Lumpen und, Drudera 
ſchwaͤrze und Preßbengel genug uns. ‚beut- ‚zu Zage zw Dienſten 
ſtehen, ſchließe man nicht auf einen ähnlichen zue Zeit der Als 
ten, wenigftens nicht vor des Kaiſers Titus Veſpaſianus Pe⸗ 
riode, in der Herkulanum verſchuͤttet ward. Die Bereitung 
der großen Rollen aus der Papprusftaude t war bei den Alten 
wohl aͤußerſt koſtbatr, indem man dabei mit ungleich mehr Auf⸗ 
wand von Zeit und Sorgfalt, als bei den Pleineren verfahren 
müßte, Die Herkulanifhen Rollen find alle aus der fogenatins 
ten papyrus’nilotica verfertigt, und aus des Ritters Lando⸗ 
lina zu Syracus wohigelungenen Verſuchen weiß man, daß 
große Blaͤtter zu Foliobaͤnden (um wie viel mehr ‚alfo große 
langgebehnte Rollen) nur aus ben markigen, näher am Stäns 
gel figenden, deshalb aber nicht leicht‘ zu trocknenden, Blättern, 
verfertigt werden können, Schon das Material dazu iſt 
ſchwieriger zu behandeln, folglich koſtbarer, außer daß es ein⸗ 
leuchtet, daß eine kleine Rolle ihrer geringern Groͤße wegen 
nicht ſo koſtbat ſeyn koͤnne, als eine große. Da nun das Buͤ⸗ 
chermachen und Bibliothekenanlegen bei den Alten keineswegs 
ſo gewoͤhnlich oder ſo haͤufig war, als wie bei uns in unſern 
Tagen; fo läßt es ſich doch leicht beſtimmen, daß zur Aufbe⸗ 


wahrung unbedeutender Schriften man ſicherlich die großen 
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Bolumina nicht angewendet Haben würher’ Genug/ matherab? 
tiſch laͤßt es ſich nichtnetweiſen, daß jede große Herkuͤla⸗ 
niſche Mole auch immer ein vollkommen wichtiges und gieich 
merkwuͤrdiges Werk enthalten müiſſe aber alle Wahrſcheinlich⸗ 
keit iſt dafuͤr vorhandenedaß keine derſelben etwas ganz Unben 
deutendes geben werde. Ja, vielmehr mit Sicherheit laͤßt ſich 
unter den: vielen großen Rollen auf ſolche ſchließen, welche 
ganz ausgezeichnete Schaͤtze der Literatur —— Be ur 
URN > = 
Könnte und dürfte dan: dañüber ·die⸗ fan bis: — Kon: 2 
as: Verfuhe zu Huͤlfe ziehen, To-wärde'ohnftreitig die 
legtere Griechiſche entwidelte Role ganz für diefe meine Bes 
hauptung zeugen. Dieſe war die größte unter ben bis hieher 
entröllten, und dieſe enthaͤlt auch in der That die merkwuͤr⸗ 
digſte und wirklich belehrende Schrift. Sie betrifft naͤmlich⸗ 
wie id ſchon oben bemarkte, das Spituräifge — eng 
Weun man at. bie je bie Wicheigteit — Berkuagi. 
för Rollen nicht ganz fo, wie fie es verdienten, bei und dee 
würbigt; wenn man.in den Hoffnungen, die man auf, fie, zur 
Ergänzung und Bereicherung unferer klaſſi ſchen Literatur ge⸗ 
ſett, die wir. aus der ewig: hetrlichen Vorwelt der Griechen und 
Roͤmer als Stuͤckwerk erhalten, etwas erkältet; ſo iſt nicht „ds 
nen felbfl, fondern theiis der feit mehr als ein halbes vohr⸗ 
hundert ihnen angediehenen, fo aͤußerſt unvollfommenen, Bes 
handlung und endlic den: hoͤchſt unvalftändigen Nachrichten, 
die wir bisher über ſie erhatten, jede Schutd beizumeflen’*). 


. > 
3. 


X rar rn TEE Re ae 

» In Neapel felbft trug: ver Abate Martorelli, zu Winkel⸗ 
mann’s Zeit Prof« ber Griech. Sprade im Seminario, übrigeis 
ein gelehrter Mann, durch feine. ſchriftlichen und: mündlichen 
-Aeußerungen, denen man dort viek Butrauen ſchenkte, ſehr 

viel dazu bei, das Anſehen der Herfulanifchen Rollen zu ver⸗ 
mindern. und herabzuſetzen. Er behauptete, wie man ſelbſt 

-, aus Wintelmann’s Nachrichten weiß, ſie alle wären nichts als 
Kontrakte und Diplome .wobusch ex ihnen, vor den Augen 
| 8 2 
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Man hat ſich ſeht geirrt, wenn man. Anfangs biefe Bibliothek: 
nur; für eine Kontrakten und Diplomen- Sammlung; dann 
für die Verlaſſenſchaft eines Philoſophen und bloß Griechiſche 
Werke enthaltend ,. Öffentlich zu erfjäcen wagte. ’ Die Zeit hat: 
big, jetzt ſchon gezeigt, daß Werke von allerhand Art, fogne: 
Roͤmiſche Dichter, wie ſchon bekannt, in ihr ſich finden. Mun— 
helfe man ſelbſt, jeder, dem eine hoͤhere, das. Alterthum, aus; 
dem ſo vieles Schoͤne ſtammt, dankbar ehrende Bildung zu 
Theil ward, daß die koͤſtliche Zeit, die uns zu ihrer Rettung vom 
gänzlihen; Untergange noch uͤbrig bleibe, thaͤtigſt benutzt werde. 
sehn Sotutum.kein halbes Jahrhundert mehr důrfen fie — 


"‚Beb- Dublikums,, — ſhriſtkeleriſhen Werth eben 38. 
Neapel geſchah es, daß man einige diefer, Handſchriften mit⸗ 
"ten von „einander ſchnitt, was Winkelmann mit Redt ‚ein, 
darbariſches und unverzeihlich eigenmächtiges Verfahren 
nennt. Es wurde ferner die Entwickelung nicht allein, fon⸗ 
dern auch das Abſchreiben der Griechiſchen Rollen eben da⸗ 
„‚Telbft, ‚einem, gewiſſen P. Antonio Pia ggi — der 
kein Griechi verſtand, und. von dem, Winkelmann p 1378, 
"Tagt: „Gedachter Geiſtli cher faͤhrt fort, ohnerachtet er. ein, 
Griechiſch verſteht, was er aufgewidelt bat, nadjzumalen, 
und von deſſen Abſchrift wird es nadıher in's Heine geſchrie⸗ 
ghen.“ Seit dieſer Zeit iſt Hierin: Feine: Veraͤnderung erſfolgt; 
und es iſt ſo weit mit ihnen, gekommen,, daß, man weder in 
Neapel ſelbſt, noch in ganz Italien viel, an, fie, denkt... Seit 
ben Jahre 17 —9— wo Winkel mann uns die letzten Nachrichten 
“über fie ertheilte, bis jest 1814, alfo ganze 60 Zahre bine 
durch iſt, wie Jedermann weiß, "mit ihnen und für fie weit + 
‚weniger gethan worden, als in.den,isjener Periode vorherges;ü 
henden 10 — 15 Jahren. Dazu bat aber unſtreitig das 
gleih Anfangs gegen fie und ihren Werth erweckte ungünftige 
Vorurtheil im. Inn⸗ und auch zum Theil im Auslande, dazu . 
haben, durch Verſetzung eines‘ eigenen Königshofes nach Nea⸗ 
npeli,.die erhöheten Staatsau sgaben, dazu endli bie großen 
‚politifhen: Störungen: in: ditfer Stadt ſeit nunmehr 'faft+20 
:Sahren das Ihrige beigetragen. Wenn man aber in den letz⸗ 
ten 3 Jahren, wie man aus einigen öffentlichen. Zeitſchriften 
‚erfährt, dafeldft etwas mehr als ehedem gethan hat, ſo ge⸗ 
ſchah dieß doch immier noch nach der — Methode. 
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ruhen, wie Bisher; dann würde alle’ weltere Veln tchung um 
fie, als gaͤnzlichen Staub, vergeblich und der koͤſtliche Schat⸗ 
lelbſt während der Beſchwoͤrung, "für Gegenwärt und wi 
welt Kanf immer entfanniuhen ſeyn. 


Nedpel kann und darf Hierin feinen genen wii 
weiter nicht mehr allein vertrauen. Europens Vorſteher dee 
klaſſiſch alten Literatur dürfen es Neapel allein nicht ferner 
uͤberlaſſen. Woher wollte Neapel eine große, wenigſtens aus 
ſechs bis zehn jungen Maͤnnern beſtehende, Geſellſchaft ausge⸗ 
zeichneter und kritiſch gebildeter Helleniſten nehmen? denn ſo 
bedeutend muß eine ſolche Geſellſchaft ſeyn, wenn aus den 
Herkulaniſchen Roten [nel und mit, Erfolg etwas geföcbert 
werben ſoll. Auch der dabei noͤthige Koflenaufwand würde 
Neapel vielleicht etwas beſchwerlich fallen muͤſſen. Wo aber 
ſonſt, als in Teutſchland, moͤchte eine ſolche Avjzahl junger, 
noch von Keinen Fatnilienbanden gebundener, mit Luft und ſteter 
Liebe zu dem Unternehmen, fo wie mit Ausdauer während dir 
felben. getvappneter, durch zweckmaͤßige philologiſche Studien 
dazu vorbereiteter Gelehrten du treffen feyn? Die philologiſchen 
Säulen von Halle, von Berlin, Koͤnigéberg, Heibelbetg, 
Goͤttingen/ Leipzig, Jena und von andern beruͤhmten Univers 
ftäten Teuiſchlands ſind allein im Stande, Maͤnner von Dies 
fer Art zu liefern und vorzjuſchlagen. Teutſche humaniſtiſche 
Wiffenſchaft und Teutſcher Fleiß von einer zweckmaͤßigen Me⸗ 
thode geleitet vermag einzig und allein für dieſes — 
men etwas Erſprießliches zu leiſten. Teulſche Fuͤrſten nebſt 
ihren Regierungen, die ſchon in ihren Ländern für die aa 
niſtiſchen Wiſſenſchaften und deren Flor, als der währen unb 
einzigen Grundlage aller höheren Bildung fo viel gethan, nur 
diefe würden und koͤnnen vereint, theils duͤrch wirkfame Em: 
pfehlung bei dem Hofe von Neapel, theils auch durch Untterſtuͤtz⸗ 
ung der zu dem Unternehmen beſtimmten und nothwendiger 
Weiſe nach Neapel ſelbſt abzuſendenden Gelehtten die ganje 
Sache wirkfam förbern, 


Mb 


Shttingem- 


In der feierlihen Sigung ber Königt, Sorietät am 9. 
November wurde berfelben duch Hrn. Hofrath Heeren ein 
Auffag des Herrn Dr, Sickler, Direktor des Gymnaſiums 
zu Hildburghauſen, bekannt durch mehrere geſchaͤtzte an⸗ 
tiquariſche und archäölogifche Schriften, wie durch feine vor⸗ 
treffliche topographiſche Karte der Gegend um Rom, vorgelegt, 
der einen, fuͤr die klaſſi iſche Literatur erheblichen, Gegenſtand 
betrifft: uͤber eine verbeſſerte Methode. ber Abwikke— 
lung ber in Herkulanum ausgegrabenen Hands 
| ſchriften. Hr. Dr. Sickler wuͤnſchte dieſe Methode einer 
genauen Prüfung unterworfen zu fehen ; und erbat fi zu dem 
Enbe, da er fie, aus fehr gegründeten Urſachen, noch nicht 
allgemein befannt haben wi, aus Koͤnigl. Soc. eine Commifs 
fion, der fowohl das Genauere feiner DVerfahrungsart, als 
auch Proben, die er mit von ihm verkohltem Papier angeftelt 
bat, vorgelegt würde. Bon dem zeitigen Dieector Hrn. 
Hofrat Ofian der wurben dazu die Herren Blumenbad, 
Hausmann u. Heeren zugezogen 3 ; über deren Refultate 
ber Bericht abgeftattet ward. Im Voraus ift zu bemerken, 
daß Hr. Dr. Sickler während feines fechsjährigen Aufenthalts 
in Stalien dreimal in Neapel war; hier durch feine Verbindun⸗ 
gen wiederholt alle Gelegenheit hatte, an Ort und Stelle ſich 
mit dem bisherigen Verfahren und den Mängeln beffelben ge⸗ 
nau befannt zu machen; unb dagegen feine dort erfundene 
Berfahrungsart, fo weit dieß die bortigen Einrichtungen et» 
— zu un 


Nach den Angaben ber Auffeher fi inb es nicht weniger als 
1400 Rollen, welche bier, feit einem. halben Jahrhundert 
dem Lichte des Tages wiedergegeben, ganz oder beinahe unauf⸗ 
gewickelt liegen. Sie ſind von meiſt gleicher Breite, aber von 
ſehr ungleicher Dicke; woraus ſich von ſelbſt ergiebt, daß fie 
Werke von größerem und kleinerem Umfange enthalten muͤſſen. 


% 
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Meber ihren Inhalt hat man ſehr übereilte Hypothefen aufge 
ſtellt, welche durch die That ſelbſt bereits widerlegt find, : Man 
kann nicht mehe zweifeln, daß fie Schriften fehe verſchiedenen 
Inhalts in Griechiſcher und Lateinifcher Sprache, Proſaiker 
und Dichter, enthalten; ſeitdem eine Schrift Über bie Muſik; 
ein Merk des Epikurs über die Natur; ein Bateinifches Ge, - 
bicht, gefunden find; und in andern unverkennbar von geo⸗ 
graphifchen und naturhiſt oriſchen Gegenſtaͤnden gehandelt wirh. 
Wie wenig wir nun auch im Stande ſind, das Weitere im 
Voraus zu beſtimmen, ſo ſprechen doch alle vernuͤnftige Gruͤn⸗ 
de dafür, daß mehrere der wichtigſten Werke ber klaſſiſchen ki⸗ 
teratur darunter verborgen ſind; und die Erwartung, die Luſt⸗ 
ſpiele des Menanders, oder die verlornen Bücher des. Poly⸗ 
bius darunter zu finden, iſt, wenn gleich ungewiß, doch kei⸗ 
nes wegs chimaͤtiſch. 


Hoffnungen dieſer Art lebten auch natuͤrlich nach bee Auf⸗ 
findung dieſer Manuſkripte auf, Sie abzuwickeln war aber 
eine ſehr ſcwere Aufgabe. Als Herkulanum im Jahre 79 m. 
Sh. vom Veſuvr verfchüttet wurde, ‚blieb zwar das Zimmer, 
worin fie lagen, in feinem Innern unverfehrt: es war aber 
mit einer Lage vom heißer Aſche, über melde ſich ein Lavaſtrom 
ergoß, uͤberdeckt. Durch die dadurch entfiandene Hige wurden 
die Papyrusrollen nicht verbrannt, aber verköhlt; fo daß man 
fie Anſangs nicht einmal für Scheiften hielt; und wenig baram 
fehlte, daß fie als bloße Kohlen wären vernichtet worden. 


Wie man fie für das erkannte, was fie waren, warb ſo⸗ 
fort bie Aufmerkſamkeit auf fie gerichtet ; zumal ſeitdem ber uns 
vergeßlihe Wintelmann über fie ſchrieb. Ein Genueſer 
Minh, Antonio Piaggi, gab bamals eine Methode des 
Abwidelns und eine Mafchine dazu an, Mit diefer fing man 
on zu arbeiten; es ift aber hinreichend befannt, daß der Erfolg 
bisher den Erwartungen wenig ent[prochen hat. Jene Methos 
be iſt bereits von Winkelmann und nahmals von Andern 
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mehrmals befchrieben: worden; fie boſteht darin, daß durch 
Hüuͤlfe eines gewiſſen Leims Goldſchlaͤgerhaͤutchen auf die Ruͤck⸗ 
feite des Manuſcrips aufgetragen, an die ſen aber ſeidne Faͤden 
befeſtigt werden; worauf durch Huͤlfe einer Maſchine das Ads 
wickeln geſchieht. Dieſe Methode erfordert aber erſtlich ſo viel 
Zeit, daß ein ganzer Monat dazu erforderlich iſt, um nur Eis 
ae Spanne abzumideln; es iſt ferner unvermeidlich, daß bei 
dem Abwideln allenthalben Loͤcher entftehen ; wo der abgeſchrie⸗ 
bene Tert alſo wiederum durch bloße Konjekturen fupplirt wers 
den muß; es iſt endlich unmoͤglich, wie dieß auch die Erfah 
zung gezeigt bat, bei dieſer Methode bie großen Rollen ab⸗ 
gumwideln, : die doch getade die Hauptwerke enthalten werden. 
Eine neue Hoffnung ſchien zwar aufzuleben, als ©. KH. der 
DPeinze Regent von England, nach feiner bekannten Liebe für 
Wiſſenſchaften, auch dieſer Sache ſich annahm, und deshalb ei» 
nen Brittiſchen Gelehrten, den Dr. Hayter nach Neapel 
fonbte.* Die Reſultate davon find zwar bisher nicht oͤffentlich 
bekannt gemacht; aber, fagt Dr. ©., es geht über menſchliche 
Kräfte etwas Weſentliches auszurichten, fo lange die Metho⸗ 
» ne verändert wird; dieſe iſt aber bisher dieſelbe —— 
5 Beir einer —— Methode kam es nun zuvoͤrderſt auf 
folgende Punkte an: I. vor Allem einen Leim zu erfinden, der, 
wenn. er auf die Ruͤckſeite des verfohlten Papiers aufgetragen 
wird, allenthalben in den Papyrus eindeingt, ohne ihn zu bes 
[hädigen ; oder durch zu ſchnelles Trocknen ihn fogleich hart zu 
machen. Ferner: ein Material zu erfinden, mit welchem, 
durch Huͤlfe dieſes Leims, der Papyrus auf der Ruͤckſeite ſo⸗ 
gleich gefuͤttert werden kann, ohne ihn zu zerteißen; endlich 
bei der Maſchine ſelbſt gewiſſe Verbeſſerungen anzubringen, wo⸗ 
durch das Abwickeln erleichtert wird. Dieſe Forderungen nun 
ſind es, welchen Hr. Dr. Sickler glaubt Genuͤge geleiſtet zu 
haben, und als Beweis davon, Proben von verkohltem, 
und auf dieſe Weiſe gefuͤttertem, Papiere, mit der Erlaubniß 
‚ fie der Societaͤt mitzutheilen, uͤberſandt hat. 


\ 
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Dos’ Uurthieitnun welches die Commifflen der’ Koͤnigl⸗ 


1. Gorierät uͤber Hrn. Dr. — ai gefäut: bat, . 
N 


- „Die von dem Hrnz Dr; Side — Methode zue 
Abwickelung der verkohlten Handſchriften von Herkulanum iſt 
weſentlich verſchieden von derjenigen, welche man bisher zu 
dieſem Zwecke, mit nicht gluͤcklichem Erfolge, angewandt hat, 
und ſcheint die noͤthigen Erforderniſſe, daß naͤmlich vermittelſt 
derſelben die verkohlten Handſchriften zuſammenhaͤngend, in 
einem lesbaren Zuſtande in kurzer Zeit abgewickelt werden koͤn⸗ 
nen, zu vereinigen. Die klebende Miſchung/ welche Dr. Sic 
der dazu in Vorſchlag gebracht hat, iſt von der Urt, daß fie die 
verkohlte Maſſe eben fo gut wie Diejenige annimmt, auf welche 
fie gezogen, pber. mit welcher fie gefürtert wird; Sie trocknet 
langfam, fo daß das Abmidelung sgeſchaͤft nicht übereilt zu 
werden braucht; und dag, wenn ja einmal etwas davon durch⸗ 
dringen, umd daher von einer untern Lage ein Stuͤckchen an® 
Eichen ſollte, dieſes doch Leicht wieder würde abgehoben werben 
koͤnnen. Der Körper, auf welchen die Handfchriften gezogen 
werden, um fie lesbar darzuftellen, ift zwar fehr nachgiebig, 
fo daß er auch bei gekruͤmmten Rollen anzuwenden, ifl; aber 
doch auch zugleich fehr haltbar. - Die machinele Abwickelungs⸗ 
Vorrichtung ift. fehr einfach, und gewährt den Wortheil, * 
dadurch die verkohlte Handſchrift im Zuſtande moͤglichſt er R 
erhalten, und daß eine jede Einwirkung vermieden wird, ft 
das Zerreißen ber hoͤchſt zarten verkohlten Maffe bewirken 
koͤnnte. Zugleich bringt fie die Handſchrift in eine-Rage, mo, 
duch) daB Lefen berfelben erleichtert wird, Nah) djefem. Alen 
hält e8 die Commilfion für ſehr wahrfcheinlich, daß die von 
Din, Dr. Sickler angegebene Abwidelungsmethode zum ers 
wünfchten Zwede führen könne; um fo mehr, da fie bei Vers 
ſuchen mit befehriebenen und verkohlten Papieren, von welchen 
Pr. Dr. Sickler Proben mitgetheilt hat, anwendbar ‚gefunden 
iſt. Jedoch würde die volkommene Ueberzeugung von ihrer 


Anwendbarkeit erſt durch Verſuche an verkohlten Rollen von 
Berkulanum ‚gegeben werden koͤnnen; wobei ſich vieleicht, bes 
ſonders nach der beſſeren oder geringeren Erhaltung der ein⸗ 
zelnen Rollen, noch mancherlei zu uͤberwindende Schwierigkei⸗ 
ten Anden duͤrften, auf welche der Icharſſinnige — — 
wit Ruͤckſicht — fonnte.". :. 
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Der — Wunla des Sm. ‚Dr. Sickler * eine 
Gelegenheit zu finden, am einer: der Herkulanenſiſchen Rollen 
ſelbſt, ſeine Methode zu bewähren, von benen, außer dem in 
Neapel ſelbſt befindlichen Schage, einige als Geſchenke nad 
Frankreich und England gefommen find. Die Königl, Socies 
taͤt, wenn fie die Wichtigkeit des zu hoffenden Gewinnes und 
die Wahrſcheinlichkeit des Gelingens in Erwägung zieht, 
kann es nicht anders als wuͤnſchenswerth finden, daß eine — 
che m. * zu — werden moͤge. | 





MV. | 
Das göttlide Wunder. 
00007 Ans dem Holländifden. 
(Nebft einer, nad dem Originale gefertigten, Abbildung auf Taf. 1.) 





Am “Jahre 1677 erfchien zu Amflerdam bei Jacobus 
Robyn (in de Nieuwebrugh-Steegh, in de Stuurmann) 
ein großes anfehnliche® Kupferblatt, das unter dem Zitel Het 
Goddelyck Wonder, eine Wunderkur darftelit, welche mit 
unfern neueften Erſcheinungen der mebicinifchen Myſtik, und 
den Wunderkuren der Sympathie, des animalifhen Magnes 
tifmus, des Somnambulifmus u. f. w. in zu naher Verwandt⸗ 
ſchaft zu ſtehen ſcheint, als daß wir ſie zu Fe unb 
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Fölgendet iſt der nemts onhnd⸗ gnat zur un⸗ 
ter de Kupfer 
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RE VE TE Tee a 
„Die: —— — PR sun Amätıtem, 
in dem Jahre: 1676: an: Jaske Klaes, verheirathet ami 
Rinde Abbis Schiffeomann. Sie, geboren zu Harline: 
gen in Friesland und feit 32. Jahren wohnhaft zu Amſterdam, 
gegenwärtig :49 Jahr alt/ war 14: Jahre lahm, an beiden 
Beinen von der Hüfte hinab, das eine völlig taub und gefuüͤhl⸗ 
los, ſo daß es mit keinem Dinge konnte verſehrt werden, auch 
kein Nagel daran wuchs, dergeſtalt, daß ſie nur an der Erde 
kriechen konnte, in einem Waͤgelchen gefahren, oder audh;: wie 
ein Kind, auf den Armen getragen wurde. Nun, buch die Gna⸗ 
de. Gottes und zur Verwunderung der ganzen Welt, iſt ſie wie⸗ 
der geneſen/ auf ſolche Weiſe wie wir. getreulich aus * eigen“ 
nen un aufgefeprie ben,’ 


Solauten ihre Worten‘ 

‚er war zwiſchen dem 13, und 14. Dienftag: und Mies 
woch im Oktober zu Mitternacht, ba ich die Glocke hörte Ein 
Uhr ſchlagen, und die Schaarwacht“ auch fo rufen hörte. Ich 
kehrte mich’auf meine rechte Seite und legte meine Hände oben ' 
auf die Decke/ urid fo befiel mich wieder der Schlaf‘, dann warb“ 
id an meinem rechten Arm, uͤber der Hand, angegriffen, 
worüber ich aufwachte und nicht recht wußte, was das war, 
Dann werde ich zum zweitenmal an berfelben Stelle mit’ einer - 
kalten Hand angefaßt, worüber ic ſehr erſchtak, doch ſprach 
ich nichts, denn ich war entſetzt. Aber als ich zum drittenmal 
angegriffen ward, ſprach ich alfor' Sehr Lieber "Here! was 
iſt's, das hier meinen Arm kommt?⸗Hierauf erhielt ich 
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Antwortwit deutlichen Martens n Gefchtedker. Mühe. Ach lomme? 
im Namen des Vaters, des Sohnes und bes heiligen Geiſtes. 
Euer Sammer, darin ihr lange Jahre gewefen, fol aufhören, 
eure Bewegung, und ‚Bang folk ‚euch wiebergeaghem, werden von 
Gott dem Herrn," Da richtete id mic, auf „undpfaß, gerade; 
in meinem Bette, legte meine Hände zufammen und ſprach: 
„Sollte idy armer fündiger Menſch fo guͤcklich ſeyn und mei⸗ 
nen Gang wieder kriegen?“ worauf ich zur Antwort erhielt: 
„Er Joll euch‘ werden, aber» haltet es verborgen bis Auf naͤ⸗ 
heren Beſcheid,“ Da ſprach? ich uͤberlaut) for daß es die; 
über: mit wohnende Nachbarin gehört hat: , O, lieber Hemvl 
hätte ich doch Licht, Daß? ich ſehrn möchte, was mit hier. 
wiederfährt. *:: Unterbiffen: hattenich meinen Mann: Beiden . 
Acm genommen, ihn aufzuwecken, doch er’ ward: nicht mun- 
ter. »Da erhieli ich wieder zur Antwort: „Das Licht fol! 
euch von Gott gegeben werben, sure Augen: follen.'geöffnet:? 
erden; “« und: damit. kam. ein helles Licht durch die ganze. ! 
Kammer, und idy, . Über meine rechte Schulker  nieberfehend, > - 
fah ganz klar und ‘deutlich ,: gleiche mie ein Menſch den ans  - 
dern ſieht einen: Sungling, ungefähr ..fo groß als ein 
Kind von zehn Fahren, mich fehr freundlich anſehend. Er 
hatte gelbes, krauſes Haar, kurz wie die Mohren und eim 
weißes Kleidchen an, das hing ihm bis -auf-die bloßen Füs 
ße. Hieruͤber Hatte, er ein Ueberkleid, mit: „flachen Falten, 
auch, weiß. Er ‚wandte lid) ſachte herum und, trat, zwei 
Schritte weg, und mit dem dritten Schritt, als ex ſeinen 
rechten Fuß niederſetzte, verſchwand er mit ſeinem Licht. 
Da ſprach ichz 0, Herr! ſoll ich euer Himmelslicht nicht 
laͤnger genießen, ‚als, für fo. Eurze, Zeit?" Da legte ih mid : 
wieber und „blieb im; Gebet zu Gott, nad mieinem -geringem ., 
Vermögen, . ‚Se; lange ich ‚das, Licht ſah, ‚habe weder ich 
noch bag; Kind, etwas geſprochen, noch dachte ich in dieſer 
Zeit an. ‚meinen Mann, noch an irgend - irrdiſche Dinge... 
Kurz, hernac) fwoß es aus meiner rechten ‚Hüfte, wie ein 
Strahl laues Waſſer, bis zur großen Zehe, wo ich Leben 


“ 
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Zt, 
fühlte, und fie mit meiner Mand angriff, ſagende: „Die 
gebt ihr mie: nun Gefuͤhl — das — ſo lange Sapre win 
— re “aaa bar 


eu bonanen — MEET 
re Und * es nun Zus. wird, und mein Mana aus gegangen 
war; kroch sich: aus meinem Bette, und als ich Veraͤnderung 
in meiner Zehe fuͤhlte, wollte ich probieren, ob ich nicht auch 
ſtehen koͤnnte: mit beiden Haͤnden hielt. ich mich an der Bettfleiles 
feſt, um mich. aufzurichten, aber ich.fiel und: konnte nicht mehu 
fiehemals vgrhere So kroch ich ſort und ward Mittwoch und 
den folgenden Bag ganz wehmuͤchig, konnte nicht eſſen, fonz 
dern brachte die Zeit meiſt mit Weinen zu, zur Verwunde⸗ 
tung meines Mannes undnAnderer, bie mid, nach der Urſach 
fragten. Doch ich gab Niemand zu erkennen, was ich gefuͤhlt, 
gehört und gefehen hatte. 


® 
* 


Als es nun am zweiten Tage, nämlich Donnerſtag den 
15. Oktober Abend geworden, ungefähr ſechs Uhr, ſaß ich in 
der Kuͤchen am Heerde/ um etwas Fiſch zu tochen, beſonders 
um meines Man nes alte‘ Mükter, die. krank lag, mit einer 
ſauern Brühe iu erquicken⸗ und als mein Mann mir den, 
Sqaumloͤffel gegeben hatte und aus der Kuͤche gegängen war, 
nach vornen zu, da kam mir ein ſtatkes Geraͤuſch in beide mei⸗ 
ne Ohten, und das ging mie durchs ganze Leben, durch alte 
meine Glieder, ſagende:, ‚Euer Bang ift euch von Gott geges' 
ben, Verkuͤndigt Niemand, was euch wiederfahren ift, aber 
geht zu eurem Mann in fein Gemach.““* Doc war dies keine 
äußerlihe Stimme, Da ‚stand iqh ſogleich auf mit dieſen Wor⸗ 
ten: „O allmaͤchtiger, ‚guter. ‚bimmlifcher Vater! ji und ging, 
aus. der Küche. nah der. Vorderthuͤre zu, meinende, mein 
Mann ſaͤße draußen, aber | er war in die Seilkammer gegangen, 
und als ich wieder umeehrte, ah er mich dor dem Thuͤrfenſter⸗ 
chen vorbeigehen/ vermundftte fich und badhte: Wie fann eine, 
Frau in's Haus Tommen, da die Thür zwi? Da begruͤßte 
ich meinen Mann, fagende: „Mein lieber Man, Goꝛit hat 
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mie: meinen]: Gang: wiedergegeben Wir werden wieber zuſam⸗ 
men gehen, das wir beinahe im: vierzehn Jahten nicht gethan 
haben.“ Er aber, ſehr erſchrocken als vor einem Geiſt, wich 
zuruͤck und ſagte: „Ihr ſeyd es nicht!“ Darauf wollte ich 
meine Arme um feinen: He ſchlingen, er aber wandte ſich 
weg; da kam meine Tochter. mit’ihrem: Licht; fie Hatte im Wins 
kel des Heerdes geſeſſen ats ich aufſtand, aberfie, das Wuns 
der ſehende, war verſtummt, nicht wiſſend, was es bedeuten 
ſollte. Da fagte mein Marin zu ihr: „ſollte das wohl eure 
Mutter ſeyn worauf fie antwortete:,Ja Water; ſeht euch 
nur um amd feht, daß das: meine Mutter iſt.“2Endlich, 
feine Hand zweifelhaft: ausſtteckend, ſagte ex: „Wut, wenn 
ihr es deun ſeyd, ſo gebe ich euch meine Hand in Gottes Na⸗ 
men“— at. a 


“ 


* A * 

Dieß iſt von dem Heren, was an Geringen und Unbekannten 
geſchah, als fie in tiefer Bedruͤckung fagen, welche umfländs 
liche Erzählung die Sache vollkommen beftättigt, und wem bie 
Ehre Gottes ſo viel werth if, der kann es aus ihrem eigenen 
Munde hören, fo lange ihr Gott das Leben läßt: denn fie wohe 
net auf Prinzen Eiland. bei Amfterdam, in melder 
Behauſung die obenſtehende Abbildung. nach dem Leben ges 
reichnet iſt. ER | 
1 Johannes Luyken. 
ug ne 

In unferer Zeit, wo ſo manche wunderbare Krifen zur 
Sprache kommen, durch welche ſich die Natur, theils aus eiges 
nem Vermögen, theild durch Eräftige Veranlaffung, zur Hei⸗ 
Yung verhilft, iſt die vorſtehende Geſchichte bedeutend genug, 
wie ſich ein veraltetes Uebel in ber Lichtform eines himmiiſchen 
Kindes aufloͤſt, wozu ſich noch verſchiedene Paralleigeſchichten 
erzählen ließen. a - Bun 


— — — — 


⸗ 
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Conrad Samuel Schurzfleiſch. 


Beiträge zu feinem Leben, nebfl einem Verzeichniß von — 
hinterlaſſenen Manuſkripten. 5 14 


(Mit feinem Bilde) 


Unter den berühmteren Gelehrten des XVII. Sahıhuns 
dertö, zeichnete fih, in mehreren Wiſſenſchaften⸗ der ſchon 
von feinen Zeitgenoſſen als Polyhiſtor im In: und Auslande 
anerkannte und geruͤhmte Conrad Samüel Schurze 
fleiſch aus. Ein Mann von ſeltener Gelehtſamkeit, ſcharf⸗ 
ſinnig, beredt, der Feder mit großer Gelaͤufigkeit maͤchtig 
von ungemeiner Gefaͤlligkeit, uneigennuͤtzig und nach feinen 
Kräften eben fo wohlthätig, als nach feinem Wiffen, belehrend 
und rathend, wie fein Briefwechfel beweiſ't. | 


Zu Korbad in der Grafſchaft Walde, wo fein Vater 
Proreftor ded dortigen Gymnaſii war *), im Decembet 1641 
geboren, machte er, unter Anleitung feines gelehrten Vater 
und anderer Lehrer **), fo auffallende Fortſchritte in den Wiſ⸗ 
fenfchaften,, daß der berühmte Waldeckiſche Kanzler und Praͤſi⸗ 
dent Joh. Viator zu feinem Vater ſchon damals prophe⸗ 
zeihend ſagte: feinem Sohne ſey das Waldeckiſche zu klein“). 
Sechzehn Jahre alt, ging er nah Gießen, und 1661 nach 


9 S. die nachfolgende Geſchlechtstafel. 


Dieſe und alle die anderen hat mit großer Genauigkeit ges 
‚nannt Clarmund (d. i. 3. Chr. Rüdiger) in Schurzflei⸗ 
ſchens Lebens beſchreibung. Dresd. u. Leipz. 1710. Desgl. fein 
Lebenslauf, bei Loͤſcher's Leichenpredigt. Wittenb. 1708. 


*t) „Filins tuus aliam regionem quaerit, cum Valdeccia non 
- sufficiat. * 


Gurtofitäten. IV. Br, 1, St, 6 
f } 


N 
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Wittenberg, wurde im 22ſten Jahre Magifter, diſputirte N 
mit ungemeiner Sertigfeit, las Collegia mit ungetheiltem Bei⸗ 
fall, und erlangte fo jung ſchon Namen und Ruf. Das Rek⸗ 
storat in feiner Vaterſtadt Korbach wurde ihm angetragen. 
Er kam dahin, verließ aber viefen Ort bald wieder, fchrieb an 
die Thür der Schulftube, (oder wie Andere fagen, an's Ka⸗ 
theder): Haec Schola me non capit*), und gieng, nad 
einer Eleinen Reife durch Ober: und Miederfahfen, nah Witz 
tenberg zurüd, von da aber kam er im 3. 1667 nach Leip⸗ 
zig, mo mehrere Lehrbegierige feinen Aufenthalt wünfchten, 
Zwei Jahre darauf zog es ihn wieder nah Wittenberg zus 
ruͤck, wo der Beifall, mit welchem er bafelbft las und diſpu⸗ 
tirte, ihm die Profeſſur der Geſchichte verſchaffte. Als 1674 


S. B. Carpzov *) nach Dresden off, wurde Schur z⸗ 


fleiſch Profeſſor der Dichtkunſt. Da aber Ge, Green ab⸗ 
ging, trat Sch, wieder als Profeffor der Geſchichte mit allge» 
meinem Beifall auf; und als er einen Ruf nah Helmſtaͤdt 
an die Stelle des berühmten Gonring ***) ausfhlug, erhielt 
er die Profeffur der Griechifchen Sprache noch dazu. 


In den J. 1680 und 1681 machte er eine Reiſe durch 
Holland und England, und kehrte durch Frankreich und Bra» 
bant zurüd. Die berühmt:ften Gelehrten jener Länder Iernte 
er kennen, befuchte alle merkwürdige Bibliotheken, und vere 
wehrte feine Kenneniffe und gelehrten Bekanntſchaften. 


In Geſellſchaft der Profefforen Wihmannshaus 
fen}) und I. ©. Stryk ++) ging er 1691 nad Italien, 


*) Niceron. T.X.P.I.p65. _ . 
+) N, Gel. Europa. 14. B. ©. 290. Seibel’ 8 Bilder: Samms 
fung p. 141. Sinceri Vitae Jetor. T. I. N. 17. 


++) Zeutfhe Acta Eruditor, 13. 8. ©, 839 Niceren T. XIX 
et XX, 


+) Ludwigs Univerfal: Hiftorie. 4.8. ©. 478. 
FF) Neue Bibliothek. 5.8. ©. 142, J. S. — Memoriae. 
Halae. en 
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duch Zyrol über Wien nah Ungaen, von bort nach 
Wien jurüd, wo ihm große Ehre erzeige und er zu einer Aus 
dienz zum Kaiſer Leopold I. eingeladen wurde, Ueber 
Breslau kam er nah Wittenberg zurüd, wo er mit 
Sehnſucht erwartet wurde. 


Don diefer Reife und feinem Aufenthalte in Stalien ſoll 
weiter geſprochen werden. 


Im Fahre 1700 wurde ihm auch die Profeſſur ber Elo⸗ 
quenz aufgetragen, und nit lange darauf ernannte ihn Hera 
zog Wilhelm Ernft zu S. Weimar zum Rathe und 
Direktor feiner, zu Weimar angelegten, oͤffentlichen Fürfts 
lichen Bibliothek, mit einem guten Gehalte. Sin diefer Eis 
genfchaft machte er auf Herzoglihe Koften eine Reife nad 
- Hamburg, mo eben die berühmte Gudiſche Biblios 
the verkauft wurde *), aus welcher die Bibliothek zu Weis 
mar mit feltenen und trefflihen Büchern **) vermehrt wor⸗ 
den iſt. 


* Indeffen waren ihm feltene Münzen und Bücher entwens 
det worden, worüber er beinahe in eine Gemuͤthskrankheit ver= 
fiel, Nicht lange darauf that er einen gefährlichen Sal von 
einer Treppe, und ſtarb den 7. Jul. 1708. 


Er war von Statur klein und von ſchwaͤchlichem Anſe⸗ 
hen, hatte aber ſtarke Glieder und eine volltoͤnende, durch⸗ 
dringende Stimme, Sein Geſicht war maͤger; feine Augen 
glänzten von Ausdruck und Lebhaftigkeit, 


‚Sein: Portrait theilen wir nad einem Original» Delgen 


*) Catalogus Bibliothecvae Marquardi Gudii. Kilon. 1706, 
Vie et les Ouvrages de M. Gudius; d. 1. Biblioth. raisonp. 
T. X. p. 246. Niceron, T. XXVI. p. 175. 


**) Tenzel Monatl, Unterred. 9. B. ©. 825. 
| Ca 
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mälde auf Herzogl. Bibliothek zu Weimar mit; mo ee. 
bantbar aufbewahrt wird *), 


Mit angenehmer Ernſthaftigkeit war er ſehr — 
und geſptaͤchig. Won Kleiderpracht war er fein Freund, wohl 
aber von der Außerfien Reinlichkeit. Er ftudierte fehr anhäle 
tend, doch entzog er ſich ſetundſchaftlichen Malen und oͤffent⸗ 
‚lichen Feſten nicht. 


Menn er etwas druden ließ, fchrieb er es auf Eleine und 
große einzelne Blätter, wie er dazu fam, melde, wie man fie 
Heauchte, nach und nach in die Buchdeuderei abgeholt wurden, 
Er aber behielt alles, was er ſchon fortgefchidt hatte, fo feſt 
im Gedaͤchtniß, als wenn ‘er das ganze Manufeript beiſam⸗ 
| men vor ſich gehabt hätte, 


Mit großen Koften fammelte er feine — Biblio⸗ 
thek, welche nach feinem Tode, ber — Bibliothek zu 
Weimar einverleibt wurde. — 


Bu Wittenberg mar fein geraͤumliches Auditorium 
ſtets mit Zuhörern überfüllt, und wenn er das Katheber ver« 
lieg, wurde ee im Gedraͤnge beinahe aus dem Auditorio gea 
tragen. Me 


Unter feinen Handbächern auf Reifen, befanden ſich ges 
wöhnlih: Varro, Pomponius Mela und Genforis 
nus, in welchen er fih fogleih an Drt und Stelle notirte, 
was ihm dahin Gehörendes vorfam. Mit feinen Reifegefährs 
ten aber fprach er Abends über das, mas fie gefehen hatten, ſo 
ausfuͤhrlich, als wäre es ein Kollegium, 


Er wurde in Waldeckiſchen Angelegenheiten und in der 
Lauenburgiſchen Succeſſions ſache zu Rathe gezogen, und ers 


'*) Man hat einige Kupferſtiche feines Hortraits, fie find ihm aber 
nicht äͤhnlichz felbft das, vor feiner ee nicht 
‚voRig. 


“ 
* 
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bielt :mehrere eigenhändige .Wocationen von großen «Herren; 
unter denen ſich der König von Preußen, der Großherzog von 
Florenz und Kaiſer Leopold befanden, der ihm nad) des 
Bibliothekars Meffel Zode *) die Aufficht über die Kaiferl, 
Bibliothek zu Wien anvertrauen wollte. Nur allein das 
Anerbieten des Herzogs Wilhelm Ernft nahm er an, bee 
hielt aber feine Stellen in Wittenberg (von denen er fi 
nicht trennen mochte), bei, und brachte die Serien in Weis 
mar zu, Ä 
x er 
As er in Venedig zu einer beſondern Audienz ber 
Signoria kam, hielt er eine fehr zierliche Rede, welche vielen 
Beifall erhielt, 


Bu Florenz fand er in dem Bibliothekar A. Maglia 
bechi **) einen ſehr warmen Freund, (wie der mit ihm gefuͤhr⸗ 
te Briefwechfel beweif’t), der ihm nicht nur alle gelehrte Schäge 
aͤußerſt bereitwillig zeigte, fondern ihn aucd mit ausgezeichne⸗ 
ten Freundſchaftsbezeugungen überhäufte, und als er endlich 
von ihm ſich trennen mußte, ausrief: „„ Hätte idy des Großher⸗ 
3096 Gewalt, alle Stadtthore würde ich fhließen laffen, das 
mit mir Schurzfleiſch nicht entkaͤme, mit dem ich hier zu leben 
und zu fierben wuͤnſche“ ***), — Der Großherzog, welcher fi 
zu Pifa aufhielt, unterhielt fih mie Sch, fehr freundlich 
und beſchenkte ihn fuͤrſtlich. 


Sa Mom, wo er 18 Wochen lang blieb, genoß erunges 
mein viel Ehre, welche ihm befonders bie Kardinaͤle Caffas 


*) Clarmundi Vitae clariss. in reliteraria Viror.T. V. p. 147. 
*+) Curioſitaͤten 2r B. ©. 446. 


*e+) „Ego, si eo essem loco, ut Magni Ducis potestate fun- 
gerer, omnes urbis portas clauderem, ne exiret Schurz- 
fleischius, cum quo, vivere hic et mori optarem.‘‘ 


“ 


* 
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mata und Bellorio erzeigten; alle Buͤcher⸗Saͤle wurben 
ihm geöffnet, und der u ſelbſt unterhiele fi ich fehr gnäbig 
mit ihm. 
! 

Mit Entzüden betrachtete Schurzfleifch die Statue 
des, von ihm als Philofoph und Redner hochverehrten Cicero, 
‚und von inneren Empfindungen überwältiget, zur lauten Bes 
twunderung hinyeriffen, hielt er in Gegenwart des damaligen 
Kronprinzen von Dänemark und anderer Kenner der Lateini-⸗ 
ſchen Sprache, aus dem Stegreife eine Are an a die 
allgemein bewundert wurde, 


Zu Padua bemilllommte ihn der gelehrte Carlo Pas 
tina Öffentlich mit einer Griehifhen und Rateinifchen Anrede. 
Allenthalben, wohin er kam, . beeiferten fid) Staatömänner 
und Gelehrte ihm gefällig zu feyn, alle Mufeen wurden ihm 
aufgefhloffen, alle Manufcripten. »s Schränke geöffnet, alle 
Seltenheiten gezeigt und ein fortdauernder Briefwechſel erhielt 
ihm die Gunſt fo hoher und freundlicher Gönner, melde feine .. 
Gelehrſamkeit bewunderten und ihn fhägten.und ehrten. 


Als ein noch junger Magifter gab er zu Wittenberg 
unter dem Namen Sarcmasius *) eine Kritit damals beruͤhm⸗ 
ter, lebender Schriftfieller, befonders Hiftoriker, u, a, Cons 
ring, Spener, Puffendorf, Horn, Pipping ꝛc. in 
srefflihem Latein und fehe fcharffinnig gefchrieben **), her: 
aus ***), welche in der gelehrten Welt einen großen Laͤrm 
verurſachte. Beſonders fand der damals berühmte Kaiferliche 


*) Niceron. T. II. p. 214. Papadopoli Hist. Gymn. Patav. 
T. I. p. 178. 183. 
**) Struvii Introd. ad Notit. rei Literar, C. 15. $. 9. 16. Arn- 
dii Biblioth. Heraldic. p. 26. 
*4#+) Judicia ex Parnasso, de novissimis Prudentiae civilis 
Scriptoribus, cum Eubulo Theodato Sarcmasio, in Seces- 
su Albipolitano, ingenue communicata. Witteb. 1669, 
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“ Hiftoriograph Joh. Heine. Boͤcler *) ſich hoͤchlich beleidi⸗ 
get und wurde bei der Akademie klagbar **), Andere ergriffen 
die Federn und antworteten, Sch urzfleifch antwortete wies 
der, und es famen über diefe Angelegenheit viele Schriften 
zum Vorfchein ***). Die Akademie nahm die Sache zu ernfis 
lich, und Sc. ging nah Korbach. Als er wieder nah Wits 
tenberg zurüd fam, ſchien Alles vergeflen zu feyn. 


ı Aber die Beleidigten Eonnten des Juͤnglings Anmaßungen 
dem Manne nicht vergeffen, und da dem Gelehrten nichts anzu⸗ 
haben und ſeine Gelehrſamkeit nicht zu bezweifeln war, ſo er⸗ 
dichteten Feinde Anekdoten auf Unkoſten ſeiner Ehrlichkeit und 
Unbeſcholtenheit. So wurde Schurzfleiſch, ich kann nicht 
finden, von welchem zuerſt, vermuthlich nach ſeinem Tode er 
als ein B uͤcherdieb verrufen. 


Dhne einen Beleg anzuführen, fagt der ungenannte 
DVerfaffer des Werks: Leben, Thaten und Meinungen 
bes D. Menabie, (Halle 1777.) 1. B. ©. 36. 


„Der berühmte Gelehrte Schurzfleiſch rechnete ſich 
die Büherdieberei zur Ehre, ja fogar als ein heis 

i liges Wert an, und -fchrieb in manche feiner nun leie 
der! 1774 zu Weimar mit verbrannten Bücher: 
Hunc Librum abstuli e Bibliotheca Vaticana; 
hunc e Bibliotheca Mediolanensi u, f. w.“ 


*) Witte Memor. Philosoph, Dec. 9. 
**) Gundling Hiftorie der Gelahrtheit. 3. 8. &. 4066. 


ser) Theod. Erufius hat diefelben. alle unter dem Titel: Acta 
Sarcmasiana. Halae ızıı nah Schurzfleifh Tode ihrer 
Seltenheit wegen gefammelt. Noch jegt ift es nicht uninteref- 
fant diefelben zu leſen. 


}) Crenius Diss.de Furibus Liberariis. eis 1705 hat nichts 
bavon, | 
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Wenn freilich Bücher verbrannt find, Tann man von 
Mandyerlei fagen, was ihr Befiger hineingefchrieben haben: fol, 
Aber, fo ift es nicht. Die Shurzfleififche Bibliothek . 
iſt nicht verbrannt, fondern ſteht noch ganz mohlbehalten 
in der Herzogl. Bibliothek zu Weimar Mehrere Jahre vor 
dem unglüdlihen Scloßbrande war die neuangelegte Biblio» 
the, wozu die Logauifche, Lilienheimiſche u. a, gefommen wa⸗ 
ren, in das zu einer Bibliothek geſchmackvoll aptirte, foges 
nannte, von Herzog Johann Wilhelm 1559 erbauete, 
Sranzöfiihe Schtößchen *) gebracht, (wo fie noch fleht), und 
gerettet worden. Es Eann ſich alfo Jedermann von dem Un⸗ 
grunde des boßhaften Worgebens felbjt süberfeugen, Seit 
beinahe 19 Jahren gehen die Schurafleififhen Buͤcher faft 
täglich; durch. meine Hände, und ich fehe diefelben gern genau 
an, der Anmerkungen wegen, welche der gelehrte Mann beina⸗ 
he in alle Bücher feiner Bibliothek fhrieb; über bie von ihm 
geſammelten Codd. und Msc., fo wie über feine eigenen 
Handfchriften, habe ich einen Katalog gemacht, aber das 
Thredliche, ihm angebichtete abstuli habe ich noch in keinem 
Bude oder Mfpte von ihm gefunden. — Im 7. B. der 
Unekdoten von Gelehrten ©, 141. (einer Compilation, 
größtentheild aus dem Franzoͤſiſchen Anis überfegt, ohne ans 
geführte Belege und Quellen), wird erzählt: Schurzfleiſch 
babe aus der Vatikaniſchen Bibliothek **) das feltene Budy 
Joh. Cydonii von der Pulververſchwoͤrung ***) entwendet, 


)%.8.6. Schwabe Nachrichten von Herzog Johann Wile 
beim. Weimar 1774. und in Meuſel's Gefhichtforfher. 1. B. 
©. 121. In diefem, damals von Herzog Ernft bewohnten 
Schloffe, wurbe 1635 der Plan zu der befannten großen Weis 
marifhen Bibel entworfen. 


*+) Literarifche Blätter. (Nuͤrnb. 1805). 6. B. ©. 05: 


) Er hieß eigentlih Joh. Andr. Eudbämon, mit dem Beinas 
men Cydonius, aus Canea auf Candia gebürtig, ein Je— 
fuit; geftorben 1625. Söher 27 B. ©, 424. Das Werk, von 
welchem hier die Rede ift, erihien unter dem Titel: Ad actio- 
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abet es findet ſich davon keine Spur, und das Buch iſt nicht 
einmal unter ſeinen Buͤchern geweſen. | 


Es iſt alſo ziemlich gewiß; die Feinde des ihnen zu bes 
rühmten Schurzfleifch haben die Befchuldigung erdacht, 
um ſich dafuͤr zu raͤchen, daß der Mann ihnen gar zu gelehrt 
war. | 


„Er hatte — ſagt Gunbling a. a. D. ©, 4071 — 
viele Neider und ungünftige Figulos, denn gewiß, er war 
ein homo doctissimus. “* 


Bon feinen Briefen kann man fagen, daß biefelben einen 
wahren Schag von hiſtoriſcher und-Titerarifcher Gelehrſamkeit 
enthalten *), und daß dieſelben wirkliche Promtuarien der 


nem Ed; Coquii Apologia pro Henr. Garneto. Colon. 1610. 
Gegen diefe Vertheidigungsichrift erfhien: A. Abbotii Antolo- 
gia adversus ApologiamJ. A, Ed. Eudaemon, Jesuitae pro 
H. Garneto Jesuita Proditore. Lond. 1613. Clement Bibl. 
hist. crit. T. VILI. p. 161. Eudämon ſuchte feinen Ordens⸗ 
bruder Garnet zu vertheidigen, der jedoch nicht zu vertheidie 
gen war. Er war einer ber vornehmften Urheber der fogenanne 
ten Pulververfhmwörung und wurde 1606 zu London 
gehenket und dann geviertheilt, als ein überwiefener Verbrecher. 
Rapin Hist. d’Anglet. T. VII. Steidunus Gontinuat, P. III. 
p. 1249. Actio in H. Garnetum Soc. Jes. in Anglia Supe- 
riorum. Lond. 1607. Relat. of the procedings against the 
‚traiterous Jesuites Garnet and his Confoederates. Lond. 
1606. Sich felbft und feine Apologie Garnet's vertheidigte 
Eudämon in einer fogenannten Responsio. 1613 et 1615 
jedody mit eben fo ſchwachen Waffen, als mit welchen er in der 
Sache der Sefuiten Coſtou und gegen Mariana für bie 
Zefuiten, ihren Orden und ihre Unfhuld bei Koͤnigsmorden 
focht. Freytag Analecta literaria. p. 320. Moebii Diss. de 
Conspiratione ‚pulveraria. Lips. 1687. The History of the 
Powder Treason. Lond. 1681. 
*) „„Dici non potest quantum eruditionis Historicae et Lite- 
rariae in iisdem lateat etc.‘* Struvii Introduct. in Not, 
rei Literar. p. 777: 
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Erudition genannt werben koͤnnen u Ueberhaupt iſt Sch⸗ 
leicht, faßlich, ungezwungen und angenehm in ſeiner Schreibl 
art **), und fo vielſeitig feine Kenntniſſe waren, fo beſtimmt 
waren feine Anfichten. Er verdiente daher die ihm ertheilte 
Benennung eines Polphifiors in jeder Hinſicht. In feinen 
Elogis wird er von bedeutenden Gelehrten genannt: Abys- 
sus eruditionis; Miraculum Naturae; Aeternum ae- 
vi sui decus; Phoebus Eruditorum ; Histöoricorum Lu- 
- men; Literaturae Dictator perpetuus, etc. ' 


Da man ihn für ein untrügliches, allgemeines Drakel 
hielt, fo gelangten über die fonderbarften und verworrtenften 
Dinge Anfragen an ihn, die er alle mit der größten Präcifion 
beantwortete, fo daß feine Antworten nicht felten ganze Abs 
bandlungen wurden, 


Dig von Schurzfleifhens Leben, und nun etwas 
von feinen Meinungen. 


Er glaubte nit, daß Cicero die ihm zugefchriebenen 
Werke Rhetoricorum Libri ad Herennium verfaßt habez 
und eben dieß glaubte er von dem Sen Buche des Thucydis 
des, und konnte nicht glauben, da Iſokrates von der 
Paraenesi Autor fey. 


Bon einem wahren Zheologen forderte er gar viel, und 
befondere Uebung in der T’heologia thetica. Kine große 
Freude feiner Zuhoͤrax war es, ihn mit feiner fhönen Stimme, 
über Dinge fprechen zu hören, die er gefehen hatte. Dieß ge— 
fhah mit der größten Eleganz und Deutlichkeit. So wurde 
befonders die Rede gerühmt: Romam vidi etc., die er zu 
Wittenberg hielt, als er von feiner Reife nah Stalien zu⸗ 


9 Coleri Analect.:p. 780. 


**) Stolle Introd. in Hist. Erudit, P. I. $. 133. 
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An feinem Grabe wurden vortrefflihe Reden gehalten 
und die gefuͤhlvollſten Gefänge damaliger Dichter erflangen. 
Nun dann, Have, pia anima! Wir fließen mit Planer: 


at . * . 
Alter in hoc tumulo situs est ter maximus Hermes, 
Gloria doctorum non moritura virum. 


Stammtafel. 


Sohbannes Shurzfleifd, 

ı Hofprebiger des Grafen von Walde! und nahher Proreltor ju 
Korba ch· Geb. 1609. Geſtorben 1699 a). Verheirathet mit 
Anna Gutta Benignä Sulderin; eine‘ Mutter 

" von fieben Kindern b), 


a eg Ze 5 nn „2 So en 








— 
Conrad Samuel, Heinrich Leonhard. Johann Anton. 


Geb. 1641. Geſtorb. Geftorb. 1725. Dr. Starb als Studios 
1708; war zuleßt Jur., vorher Profeſ- fus der Medicın, vers 

SProfeffor zu Wittene for zu Wittenberg, muthlih in Wittens 

berg, u. Herzogl. &. nachher Eonfiltorials berg; id finde nicht, 

MWeimarifher Rath rath u. Bibliotheks⸗ -in weldhem Sahre, 

u. Bibliothefd s Di: Direktor zu Weis 

rektor. marc), 


Bemerlungen dazu 


a) J. Schurzfleischii Dissertationes varii argumenti, c. Vi- 
ta Autoris et Praefat. G, Hechtii. Viteb. 1710. 


b) Wie die beiden Brüder in dem Monumente, welches biefelben 
‚ihr festen, da fie als Wittwe flarb, fagen. Septem Liberos 
peperit, duos Filios superstites reliquit, Clarmundi 
Leben C. ©. Schurzfleifſchens. S. 5. 

c) Sein Leben verſprach Gundling a. a. O. ©. 4072. Ich 
finde es nicht. Er lebte, ſtill und eingezogen, in Weimar, 

beinahe ohne Geſellſchaft, in feines Bruders Bibliothek vers, 

‚graben. Beinahe weiter laͤßt fi nichts von ihm fagen. Er 
edirte feines Bruders Schriften und hat mancherlei gefchrier 
ben. Joͤcher Gel. Lerik. 4. Th. ©. 396. 3edler Univerf. 
Lerik. 36. Bd. S. 1688. Sein Bildnif, vor dem 22. St. 
der Neuen Bibliothefz ein Delgemälde, auf der Herzogl, Bis. 
bliothek zu Weimar, welchem der Kupferſtich gleicht. 
* * 
* 
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BVerzeihnif 
ber auf Herzoglicher Bibliothek zu Weimar befindlichen. 
Manufcripte — 


Conrads Samuels Schurzfleiſch. 


I. Lectiones historicae. 4. 

2. Collectanea historica, 4. 

3. Collectanea historica et chronologica, 4. 

4. Fragmenta Collegii Historiae universalis. 4, 

5. Censurae errorum celebrium in Historia. ‚Fol. 

6. Collegium historicum, ad Carolum usg. IV. cir- 
cite. 4 | 

7. Monita ad Historiam civilem. Fol. 

8. Collegium Historiae praecipuorum Regnorum. Fol. 

- 9 Collegium Historiae universalis. 4. 

10. — — it usque ad C: N. 

11. Collegium politicum. 

12. Controversiae insigniores Antiquitatum Ecolesiasti- 
carum ex IV. Saec. 4. 

13. Introductio in Historiam Ecclesiasticam. 4. 

14, Observationes ad Historiam Ecclesiasticam, se- 
cundum ordinem Saeculorum. Fol. 

15. Collegium Historiae Ecclesiasticae, habit. 1682: 4. 

16. Collectanea de Antiquitatibus ecclesiasticis. 4. 

17. Annotationes in Historiam Ecclesiasticam. 4. 

13. Apparatusadl Historiam Ecclesiasticam, praesertim 
VI priorum N. T. Saeculorum, ubi in paucis Elo- 
giorum et Rituum rationem habuit. 4. 

- 9.-Collegium Historiae civilis a Carolo M. init. Saec. 
XVII dictatum. 4. 

20, Historia Germanica a Carolo M. ad 1127 gr An- 
nos ordinata. Fol. 

21. Positiones de Europaeis Regnis. 4. 

22. Lectiones de Imperatore German, et Electoribus. 4. 

23. Meletemata de statu Imperii German. A. 1682. 4. 
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24. Pars. Itinerarii per Germaniam inferiorem. Anno 
1680. 2. 

25. Varia historica. 4. 

26. Observationes in Historiam, maxime Italiae. 4. 

27. De Motibus Belgicis Enarrationes publicae ad A. 
1672. 4. 

28. Historia Bellorum Saec. XVII ad A. 1669. 

29. Continuatio ad A. 1690. 

30. Continuatio ad A. 1708.: Fol. 

31. Quaedam de rebus publicis Italicis. 4. 

32. Collegium Rerumpublicarum. 1690. 4. 

33. Collegium de Holsaticis et Mecklenburgicis. Fol: 

34. Nachrichten, das Erzſtift Magdeburg betreffend. Fol. 

35. Urbis Goerlicensisdescriptioa Joach.Meistero. 1555; 
collegit C. S. Schurzfleisch. 1676. 4. 

36. Praelectiones, pauca de Historia Saxonum. 4. 

37. Observationes geographicae. 

38. Manudüctio ad Geographiam historicam. 1685. 

39. Observationes ad Geographiam antiquam, nee 
non multa historica. 4. 

40. Analecta chronologica. 4. 

41. Collegium chronologicum, 4, 

42.-Axiomata politica, 8. 

43. Collegium pansophicum Dradenties civilis, sed 

» maxime historicum, a Carolingis inde, adjectis 
etiam Anglicis, Danicis etc. Fol,. 

44. Collegium Juris publici. Fol. 

45. Observationes ad Jus publicum et Historiam. 

46. Collegium Juris publ. Wittebergae habitum. a 

47.. Collegium politicum. 

48. Obseryationes ad Jus publicum. 4. 

49. Lectiones Juris publici. 4. 

50. Collegium Juris publici ı706 habitum. 4: 

51. Collegium politicum, 4. _ | 

52. Monita ad ptudentiam civilem, cui i subjuncta va- 
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. ria Observatä politica, in Itineribus collecta. Fol.“ 

3. Collegium ethicum. Fol. 

54. Lectiones ethicae. Fe}. 

55. Collegium de Jure feudali. 4. 

56. Observationes variae, Rhetoricae praesertim. 4: 

57. 58. Lectiones et Öbservationes Rhetoricae. 4. 

59. Digestio :locorum commun. Logico- Methaphysi- 
corum. 1661. 4. 

60. Electa Logica breviora. 4. 

61. 62. Collegium Metaphysicum habitum 1662; con- 
scriptum 1666; 4. 


63. Bist. N. T. pfagmatica. Fol. 


64. Annotat. adN. T. ex Profanis depromptae. 4. 
65. Systema Theologiae, ex multis orthodoxis autori- 
bus collectum. 1660. 4. — 

66. Varia Theologica. 4. 
67. Synopsis Accentuationis Bibl. 4. 
68. Anrnotat. ad Trostii. Grammaticam Hebr. 4. 
'69.. Canones de Idiotismis Gr. L. autorum, ut videtur, 
dictati 
70. Observationes ad Philologiam Graecam. 
71. Observati. Orthographicae Latinae. 
72. Commentarii Graecae linguae. 4. 
73. Lectiones et Animadversiones Graecae. 4. 
74. -Observationes ad linguam et ritus Romanorum. 4 
‚75. Observationes de lingua Latina. Fol. 
76. Praeceptiones styli Latini.. Fol. Ä 
. Gymnasium discendi linguam Latinam e Cabbala. 
.. Fol. (Varia Memoriae Compendia ezhibet.) 
78. Commentatiuncula de Historia mythica, etal. 4. 
79. Observationes ad Mythologiem de Diis, pauca. 4. 
80. Observationes de Aris. 4. 
‚81. Excetpta antiquaria. 4. 
82. Observatt. de Antiquitatibus Romanis. ‘4. 


83. Rerum eventorumque Antiquitätes. 4. 

84. Annotata varia paucula Philologica. + 

85. Observationes Philologicae. 4. 

86. Ad Jus Roman. pluscula. 4. 

87. Observätiones Medico-Physicae, in quibus Philolog. 

plerumüue ratio habetur. 4. . 

88. Observatt. antiggariae in aliquot Ciceronis Oratio- 
‚nes. 4. 

89. Observatt. Prosodicae et Dahogrenhicse. 4. 

90. Observ. in Cicerönis pro Milone eı Archia Orat. 4 

91. Observatt. Miıscellae. 4. 

92. Quaedam ad Hist. Saec. XVI. 4. ı 

'93. Observationes in Horatium. 4. 

94. Observatt. in Ausonii Mosellam. 4. 

95. Collegium, Notasin Lampadium continens. 1676. 4. 

96. Elogia veterum Graecorum Autorum, 4. 

97. Elogia et Judicia.de Viris claris. 4. 

98. Elogia auctorum antiquorum, omnis generis. 4. 

99. Elogia et Judicia de viris illustr. erclaris. 4. 

100. Elogia clarorum virorum Saec. XVI. 4. 

101. Relationes de Auctoribus, Urbibus etc. 4. 

102. Schola Grotiana., 4. - 

103. In Arithmeticam Observanda. 4. 

104. Notanda circa Astrognosiam. 4. 

105. Praelectiones in Catalogum Heinsianae Biblio- 
ithecae. 4. 

106. Observationes collectae in Itineribus. 4. 

107. Itinerarium ab A. 1680 ad 1681; cui variae Obser- 
vationes insertae. 4. 

ı08. Varia. 4. 

109. _ Observationes diversissimi argumenüi. 4. 

110. Observationes miscellae. 4. 

ııı. Volumen Miscellaneorum e Bibliotheca C. S. $. 
In initio Excerpta Epicteti. 

112. Commentationes varii generis. 4. 


‘ f} 


e 


l 
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113. Allocutiones et varide de variis rebus Observatio- 
nes. 4. .. en 

114. Varia literaria. 4. 

115. Annotata varia. 1666. 4. 

116. Allocutiones et Oratiunculae publice habitae. 4. 

117. Variae Commentationes et Epistolae.. 4: 

418. Exercitamenta oratoria, Observationes variae eb 
Epistolae. 4. | 

119. Oratoria gymnasmata. 8. 

n Programmata Corbacensia. Fol. 

. Orationes — partim collegit, partim com- 

a C. S. S. 1665 — 67. Fol. Ä 

122 — 126. Epistolarum C. S. S. Volumina I—V. in 
quibus inedita *) procul dubio multa. Fol: 

127. Epistolae aliquot C. S. $. alia manu descriptae, 4. 

128. Epistolae Ant. Magliabecchi ad C. S..S. **), 

129. VolumenEpistolarum ad C.S.$. prelo paratum, 4, 

— * 

Wenn man nun bedenkt, was Schurzsfleifh zum 
Druck ſchrieb; (mir zählen 202 gedruckte Schriften von ihm); 
daß er einen fehr ftarken Briefwechſel führte, in beinahe alle- 
feine Bücher Anmerkungen, oft ganze Bogen, einfchrieb, Cole 
legia (a8 ze. 2c., fo muß man erflaunen und bewundern, wie 
fo gar wohl er feine Zeit einzutheilen wußte, 


‚Keiner hatte wohl, naͤchſt Gesnern ***), und dem 
vortrefflichen, um die hiefige Bibliothek fih auf immer verdient 


*) Die gebrucdten find: Wittenberg 1687, 1700 u. 1701 erſchie⸗ 
nen, unb anbere, RN ——— und Programmen 
angedruckt. 

+) Davon ſcheinen viele abhanden gekommen zu tan. 
*s*) Davon zeugt deffen; Notitia Bibliothecae Schurzfleischia- 
nae. Vinar. 1723. 
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gemachten Bibliothelar Bartholomki *), bie Schurzfleifis 
ſchen Gollectaneen und Bemerkungen mehr durchſtudirk, als 
der berühmte Villoifon **), während feines langen Aufs 
enthaltes zu Weimar. Dantbar geftand er dich ſelbſt, und 
benugte, was feinem Plane nah, von ihm benugt werden 
ſollte. Und fo blieb auch nach feinem Tode, Schurzfteifd 
wirfend, was er in feinem Leben, und: in der gelchiten Melt 
ſchriftlich und mündlich ſtets zu feyn gewuͤnſcht hat. 


Invidiam superat studiis meritisque furentem, 
Nec morti cedit: Nam Polyhistor erat. 

As Nadtrog noch, (zur Vergleichung mit dem, was in 
unfern Tagen durch gleiche Mühe zu erwerben ill), was damals 
ein beliebter atademifcher Lehrer, deſſen Ruf und Gelehrfams 
keit fo anerkannt und feſt gegründet war, durch das Leſen feis 
ner Collegien verdiente, gebe ic) Folgendes aus ſeinem daruͤber 
— Manuale: 


⁊ 


Anno 1688. 

She das Collegium Boclesianttväk, ad ; Su 
‚gedauert: 60 Rthlt. 16 gr. 

Fuͤr das Collegium: über die Univrefaigikorte, 96 
Rthir.z Hat anderthalb Jahr gedauert. | 
Aus dem Collegio de rebus publicis: 48 Rthlr.; bat 
15 Wochen gedauert. 
Collegium de ritibus. Rcclesjasticis; 80 a , ein 
halbes Jahr. 

. Collegium, de literis pabligis;: 14 Bi 13 Beh. 


3 E. W. Schneiber Leben und Gharakter. des. Bibliothekars 
J. C. Bartpolamäi, Weimar 1778. . 

#6) Die Belege tiefere fein Werk: Epistolae Vinarienses; in 
quibus multa -Graecorum Scriptorum loca emendantur 
ope Librorum Ducalis Bibliothecae. Turici. 1783. 

Euriofitäten, IV,Bd. 1. Et. 


Anno 1689. 
— de Regnis: 36 Rthlr., 16 Wochen. 
Collegium de literis publicis (zum dritten Male ge» 
leſen) 12 Rthlr., hat 12 Woqhen gedauert. 
Colles. de Notitia Autorum: 70 Rthlr. 


—X Anno 16 2 0. 

Collegium Ecclesiasticum: 67 Rthlr. or 
Collegium de literis ——— (sum vierten Nat): 
ao Rthlr. | 

Colleg. de Notitia Autorum: 38 Rthlr. 

Colleg. de Principibus Germaniae: 36 Rthle, 

J Colleg. Hiſstor. universal.: 150 Rtihlr. | 


Ccolleg. de rebus publicis: 29 12): ee 
Was feinen Erwerb als Schriftſteller betrifft, fo haite 
Schurzfleiſch einen Kontrakt mit dem Buchhaͤndler * G. 
Berger zu Wittenberg gemacht, nach welchem er die⸗ 
ſem allein Alles, was er ſchreiben würde, fo, daß auch nicht 
ein Bogen von ihm. einem andern Buchhaͤndler oder Buchdruk⸗ 
ker gegeben werben durfte, in Verlag gab, Dafuͤr erhieltser. 
für jeden gedruckten Bogen Zwei Rthlr. Saͤchſ., einen 
baar, den andern in Buͤchern, und bei neuen Auflagen kei⸗ 
nen Groſchen. Vergriff ſich ein Dieb, ein Nachdrucker an 
einem feiner Werke, mußte er daffelbe fogteich verbeſſert und 
- vermehrt herausgeben, wofür er für den gedruckten Bogen 
Einen Rthlr., Halb in Gelde, halb in Büchern erhielt, 
‚ aber nichts für folgende Auflagen. Als den 30, März 1674 
der Kontrakt geſchloſſen, und jedem Theile ein unterzeihnetes 
und unterfiegeltes Eremplar eingehändiget worden war, er⸗ 
biete Schurzfleifh fogleih, „großmäthig Zwanzig 
Rthlr. Vorfhuß von feinem Verleger, der damals ein ſchr 
ſolider m war und als — am wurde 


wi 24 —i w⸗ —— 





| |. wear: 
Merkwuͤrdige Münze des Septimius Severus. 





In dem v. Donop'ſchen Kabinet zu Meiningen 
befindet ſich eine Münze, deren. Mittheilung und Bekannt⸗ 
wachung in dieſer weitverbreiteten Zeitſchrift den Fteunden der 
Numismatik ohne Zweifel nicht ganz unangenehm ſeyn kann. 
Dem Anſcheine nach dürfte fie einzig oder doch ſehr ſelten ſeyn. 
Iſt fie keins von beiden, ſo wird wenigſtens dem ie 
disfes eine — daruͤber erwuͤnſcht FR: h 

Si⸗ ift num. aer. med. mod. und ſtellt auf * Aver⸗ 
ben ſehr aͤhnlichen und noch ziemlich gut erhaltenen Kopf des 
Kaifers Septimius Severus in trefflicher Arbeit und mit ber 
Imperatotkrone um das Haupt, vor. Die Eogende um ihn 
ift folgende: 


ATKAIA CENTIMCEOTHPO CHEPTICEB 


alfo: Avronparop Kaısap Aovnıos Zertiuos Zeovn- 
pos Ilepriva& Zeßasos, ober lateinifh : Imperator Cae- 
sar « Lucius Saptimitis a Pertinax Augustus. 


Auf dem Revers erblickt man eine Virgo turrita in (6. 
ner Form auf einem Felfen figend, in deffen eine Ede fie fi 
mit der linken Hand aufflemmt, während daß fie in ber Rechten 
einen, auf ihren Schoos ‚geflellten, Anker hält. Vor ihe 
fieht. eine - Heine Säule, Ueber ihr lieſt man wie folgt. 
ATIOTCEAETKOT; alfe: dyıov Zekevnov, 
oder lateiniſch: Sancti Seleuci. nn 


Diefe Legende fagt demnach, daß biefe Münze auf 8, 
Sept. Severus «von einer Seleucia gefchlagen. worden ſey. 
Nunmehr aber ift die Trage: welche von ben acht ober neun 
Seleucien, die vom Seleusus Nicator mo nicht gegruͤndet, 
Da F 
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doch fo benannt tworben waren, mag wohl diefe Seleucia 
feyn? Ic glaube Gründe zu haben, mid für die Seleucia 
. Pieria beflimmen zu dürfen, und diefe Gründe find folgende: 


"Erftens: die Seleucia Pieria, die berühmtefte unter als 
Ten, und von der tin großer Theil des ſchoͤnen Spriens feine 
Benennung erhielt, war ſchon von bem großen Pompejus nad 
 Strabo L. X. für frei erdlärt worden (£AsvIepav durmv 
&upaıve Tlourrios) weil fie, wie er binzufegt, durch ihre 
unuͤberwindliche Feſtungswerke oder gluͤckliche, fichere Lage, 
dem Zigrames:ftandhaft widerſtanden hatte, Sie gehörte folge 

lich (was wir von feiner andern Seleucia mit gleiher Zuver⸗ 
Läffigkeit wiffen) zu den avrovouozs , die das Recht befaßen, 
Münzen ausprägen zu dürfen. 

Zweitens: die’ perfonificiete Seleucia turrita fißt, wie 
man deutlich erkennt, auf einem Selfen; ein Umſtand, durch 
"den die an dem Berge Pierius angebante und wegen ihrer fes 
fien Lage fo fehr gerühmte Seleucia Pieria noch näher bezeich⸗ 
Bet wird, Der Anker übrigens fpielt an auf des Seleucus 
Geburt. . oo | 

Drittens: vor ihr ſteht eine Säule, das bekannte Sym⸗ 
Bol der Standhaftigkeit und Seftigkeit, von der Stadt unſtrei⸗ 
tig deshalb in ihren Münzen aufgenommen, weit fi fie e eben hier» 
durch) aurovouos geworden war. 

Viertens: fie nennt ſich dyıos > heilig. Diefes — 
iſt gleichbedeutend mit Zepos, obgleich in verſtärktem Sinn, 
Mir diefem legtern Prädikat kommt aber diefelbe Stadt (don 
vor auf einer Münze bei Seguin, melde zur Legende hat: 


CEAETKEQN THC IEPACKAI ATTONOMAQN. 


Diefes dyıos und Zepos bezieht fi) nun ohne Zweifel auf die 
Geſchichte ihrer Gründung, Appianus nämlih, in feinen 
Syriacis p. 202. erzählt, daß Seleucus, als er dieſe Stadt 
- nahe am Meere gründete, ober vielmehr zu einer feſten Stade 
madte und erweiterte, indem, nach Strabo B, X. die Ältere 
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Stade Maros rorauor genannt war, durch ein Augurium; 
das ihm durch einen Blig zugekommen fey, dazu bewogen wor⸗ 
den wäre. ‚Auf heilige Veranlaffung war alfo die neue oder 
die befeftigte Stadt entftanden, weshalb fie auch einen geflüs 
gelten Blig auf ihren Münzen hat, Bon bdiefer Art gab 
Spannheim einige Dlünzen, auf deren einer im Avers 
ſteht: Zeus Kepavvıos und auf dem Revers ZeAsvnewrv. 
Durch das ayıos kann allo wohl Beine andere, als die Seleu- 
cia Pieria gemeint feyn. N 

Fuͤnftens endlih: Bei Patin finder fi id — p. 282 eine 
Münze diefer Stadt aufden Kaifer Septimius Severus, mit ber 
Umſchrift; IeAevnewv Ilıepıas ; wodurd deutlich bezeugt 
wird, daß diefe Seleucia auf diefen Kaifer Münzen fchlagen 
ließ, Und davon war der Grund der, weil in der Nähe diefer 
Seleucia, am Iffifhen Meerbufen, Pescennius Niger feine 
Hauptſchlacht gegen den Sept. Severus verlor, worauf er in 
das benachbarte Antiochien floh, wo ihm ber Kopf abgehauen 
ward, Deshalb mochten die Münzen von Seleucia dem Sep» 
timius Severus befonderd angenehm ſeyn. Sa, auf Caracal- . 
la, feinen Sohn, prägte diefe Stade noh Münzen aus. 


So viel wird, hoffe ih, hinreihen, um zu beglaubigen, 
daß diefe Münze von dee Hauptſtadt von Seleucia in Sprien 
gelhlagen worden fey. Allein ein Umftand macht fie eben fo 
auffallend, als bedeutend — denn an ihrer Aechtheit ift ducdh- 
aus nicht zu zweifeln — nämlich der, daß ganz gegen die 
Schreibart der Claſſiker felbft (fo viel mir bekannt if), welde 
Biefe Stadt immer Zerevreız ſchrieben, und gegen die Epi« 
graphe auf andern Münzen derfelben Stadt, two es heißt: 
Zeilevnewv oder ZeAevnıas Ilepıas, fie hier ganz mit 
dem Namen des Stifters, im männlihen Geſchlechte, auf» 
geführt ift, wenn fie nicht im neutro, als dyıov IeAev- 
zov zu nehmen iſt. Dder wäre vielleicht der dritte Fall mög, 
lich, baßzodzs hier zu ſuppliren wäre und dyıov ZeAevuov 

den Gründer feibft bezeichne? Aber wo. ift SeAcvxos vixc 
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Top fonft noch @yıos genannt morden? Auf jeden Fall macht 
a — ——— die Muͤnze wichtig und vielleicht einzige.‘ — 

Dr. © id 2 er 


Spanne Southeott, 


die neue Botted, Mutter 
(Mit ihrem Bildniß und der Meffias » Wiege auf Zaf. 3.) 





* 


Mirgendwo unter dem Monde, als in England, 
Holland und Nord» Amerika, giebt es eine fo größe, 
ja, faſt unglaubliche Menge *) von Religions» Sekten, und 
“unter denfelben Mitglieder, die fich einer Art von myſtiſchem 
Mahnfinne hingeben, fo dag man kaum begreifen kann **), wie 
all' diefes Unweſen fo nachſichtsvoll dort geduldet wird. Bon 
dergleichen Unfinnigen unter den Methodiſten, ift unfern 
Leſern ſchon etwas mitgetheilt worden ***), ‘aber daß in Eng: 
land fogar im Jahre 1814: eine neue Mutter Gottes auftre⸗ 
ten und einen ungeheuern Schwarm von Anhängern. finden 
werde, hätten wir wahrlich nicht geglaubt: j 


Man mwird kaum begreifen können, wie eine f aufgektärte 
Nation, als die Engländer, dergleichen tolled Zeug dulden, 
ja, was noch mehr ift, hegen und pflegen kann, wenn man 
nicht weiß, daß dort die Erziehung der Jugend fo-fehr von bee 


*) Man zählt dort breitaufend bergleidhen! afterreligiöfe Sek⸗ 
ten. Lettson Public. Characters. A. 180I. p. 505-, Gre- 
goire Histoire des Sectes religieuses. Paris. I8Io. 

y Corrodi Geſchichte des Chiliasmus. Zr © ete Abtheilung. 
S. 198. 
Wr) Curiofitaͤten. zv B. ©. 431. 
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unfrigen abweicht, daß Lehrlinge und Lehrer, Kinder und Ael⸗ 
teen, ihrer politifchen Meinungen wegen, ſtets in dem 'offen» 
barjten Widerſpruche ſtehen können *), Auch muß ber Hang 
zum Sonderbaren überhaupt, fo wie zur Singularitätswuth, 
gar hoch mit in Anſchlag gebracht werden. Kurz, nur unter 
den Engländern und Nord» Amerikanern; (als ihren Brüdern), 
Eönnte und kann in unfern Zeiten es einer Frau gelin: 
gen, fo tolles Zeug zu behaupten, ohne von ber Polizei vorge⸗ 
nommen zu werben, (was aber freilich gegen die Englifche 
Freiheit wäre), oder einer Mißhandlung, wenigſtens allgemeie 
ner Derlachung, ihrer Mitbürger gemärtig feyn zu muͤſſen. 


Dem fey nun wie ihm wolle, das Faktum ift ba, und bie 
Lefer follen getreu von dem Leben und Thaten ber neuen Got⸗ 
106, Mutter, unterrichtet werden, 


* * 


Welch' ein Aufſehen die Geſchichte der famoͤſen Soan- 
na Southcott in England gemacht hat, beweiſen nicht al: 
lein die mit Nachrichten von ihr angefülten Zeitungen und 
Journale, fondern auch mehrere, über dieſes Unweſen erfchies 
nene und zu fo vielen Auflagen vervielfältigte Flugſchriften. 
Von diefen liegen vor mir, dem Referenten eines Auszug 
aus denfelben, (denn das Ganze zu Iefen, hielten unfere 

Zeutfchen Lefer nicht aus), folgende Pamphlets: 


Fairburn’s Genuine Edition of the Life of Joannz 
Southcott the Prophetess. Eight Edition; with Jo- 
anna’s Pregnancy confirmed; and a beautifully en- 
graved QuartoFrontispiece of the Criband Manger, 
from an accurate and original Drawing. London 
printed and published by John Fairburn. Price one 


Schilling. 


Wendeborn Großbritannien. 2r B. ©. 244. 
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The Life.of. Joanna Southcott the Prophetess: 

‚. »,Containing an impartial Account-of her wonderful 

and asthonishing Writings, her miracoulous Con- 

i ception, the coming of Shiloh and-of the noume- 

rous Presents sent.to her preparatory to her Ac« 

.- couchement, particulary the Superb Crib!! ‚made: 

by. Mr. Seddon, : Aldersgate.- Street, wich,‘ with 

its Ornaments, Decorations, Bedding eic. cost up- 
wards of tkhwo hundred Pounds!! London. 1814. 


Memoirs of the Life and Mission of Joanna 
.Southeott. Interspersed with authentic Anecdo- 
tes, and eluciated by interesting Documents: In- 
cluding the Progress of her Pregnancy, detailed 
by herself. Together with the‘ Opinions of Drs 
Reece and Sims. To which is added a Sketch of: 
the Rev. X. Tozer M. J. S. Embellished with a 
stricking Likeness oftbe Prophetess. London, by 
M. Jones; Newgate-Street. 1814. " 


Menn die Lofer fih durch das Titellabyrinth diefer Flug⸗ 
fhriften durchgewunden haben, mögen fie.nun in ziemender 
Kürze, ausgezogen aus diefen Schriften und den Journals⸗ 
und Zeitungsnahrichten, das Ganze jedoch erfhöpfend, leſen, 
was fich mit diefer wunderbaren Schwärmerin begeben hat. 


Joanna Southeott war in dem Heinen Dorfe Gets 
tisham, in Devonfhire, im April 1750 geboren. Ihre Ael⸗ 
tern waren William und Hannah Southcott, ihe 
Vater ein Pachter, beide der Englifhen Kirche zugethan. Won 

‚ befonderen Zeihen und Wundern bei ihrer Geburt, weiß man 
nichts gu erzählen, aber fpäterhin meldete ihr, (nach ihrer eiges 
nen Angabe), ein Geif, daß die Engel ſich bes Sichtbar⸗ 
werdens eines fo ausgezeichneten Geſchoͤpfes erfreuten, und 
einer ihrer Anhänger behauptete, der Komet des J. 1811 ha- 
be eben fo wohl den neuen Meſſias, melden Joanna ber 
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Welt ſchenken ‚ik, verkündet, als dee wandernde MBtern, 
der den Geburisort — anzeigte. 


Sie erzaͤhlt von ſich ſelbſt Folgendes: „Ich war in-meis 
nes Vaters Hauſe die Einfältigfie, las im: Stillen vor mid 
bin, mit dem größten Eifer bie heilige Schrift, und trug flet® 
in meinem Herzen die Furcht Gottes. Und biefes mar eb, 
was mich unempfindlich machte für das Jrrdiſche. Zwar kann 
ih nicht laͤugnen, daß ich dem früheften Bewerber um meine 
Hand, Noah Bifhop recht wohlwollte, aber dieſe Liebe, 
©! wie fo unendlich ſchwaͤcher war: fie, als die, welde ich zu 
Gott trug, und ich hoffte, Zeit und Vernunft würde meine 
Gefühle für Noah vermindern, und mich und: meine Seele 
ganz mit Liebe für meinen ne entzünden, — *X 
Es wünfähten ferner ein gemiffer Sohn Thomas und 
einer Namens. Rigsby ſich mit ihe gu verbinden, aber fie, 
entſchloſſen, ganz jungfräulid und: ale eine Braut des Herrn 
in dem Himmel einzugehen; fihlug alle Bewerbungen um ihre 
Hand aus, Bald aber hätte fie doch, als fie ihren Bruder in 
Sidmouth beſuchte, ein anderer Freier, Peter Wefl irre. 
gemacht... Sie kämpfte einen harten, innern Kampf, ob fit 
den gutgearteten, mohlgebildeten Mann gänzlid abmweifen 
ſollte, oder nicht. Zuletzt bat fie Gott: Er möchte es verhin⸗ 
dern, daß fie mit einem Manne, den er ihe nicht zum Ehegat⸗ 
‚sen beſtimmt habe, in Geſellſchaft kaͤme. „Ic bat Bott — 
fagt ſie, — ee imöge Weſt abhalten, binnen einem Monat 
mid) zu ſehen. Da antwortete mir. eine Stimme: ft es nicht 
des Heren Wille Weſten zu ehelichen, fo wirft du ihn auch bin« 
nen einem Monat nicht ſehen. Als ich ihn nun wirklich erſt 
nach diefer ‚Zeit wieder fahb, war mir’ der un Beweis 
ba er mir nicht von Gott beſtimmt im. “ 


‚In Ereter wurden ihrer Keuſchheit Nete von ihrem 
Wirthe, Me. Wills, geſtelt. Sie aber verwies ihm bie 
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Unreblichkeit feines Betragens/ da er als Ehemann zwiefach 
unrecht handle, mit feiner Liebe, fie zu verfolgen, Als er ihr 
nun fagte, daß dieſe göttlicher Art fey, fo hoffte fie, Gott 
werbe ihr abermals Eundithuny was fie zu thun habe; auch bes 
fahl ihe bald die prophetifhe Stimme, rahig' in.ihrem Haufe 
m. —— — ſie * — ruhig und aneſeat verließ. 


—8 Baker, — ihre Geſchwiſter bloß mit Geide 
beiſtehen konnten, beſuchte fie oft, ihn zu pflegen, Waͤſche 
und Haus zu reinigen und in Ordnung zu bringen. Und er, 
— ſie — fee — 

‚Auf inneren, — Vefehl — ſi ch Joanna 
im J. 1792 als das Weib im der Offenbarung, (K. XII. V. 
1.); bie in dieſem Buche genannt wird: die Braut, des Lam⸗ 
mes Weib, gekleidet mit der Sonne... Und nun erfiäcte einer 
ihrer Büngersund Freunde: „FJoanna ift die Vorläuferin der 
Wiederkunft Jeſu Chriſti, berserfcheinen wird zum zweitenmat, 
zu. nehmen die Unheiligkeit von Jakob. Aus der Offenbarung 
Johannis fehen wir, daß eine Kirche entſtehen muß in den leg» 
ten Zeiten, vor der Ankunft Jeſu, em Wunder für die Wert, 
der Schatten für Einen, die Subftanz für Alle, Eine Frau 
fol heimgefucht werden Von der Sonne ‚der Gerechtigkeit, dem 
Geiſt der Wahrheit, um die. Menfhen an das. gegebene Vers 
ſprechen zu - erinnern, daß zertreten werben: ſoll des Satans 
Kopf: 2 Auf ihre Vorbitte wird der Herr den Satan und feine 
böfen Engel vernichten. Die zwöif Sterne find Männer; die 
Erde ift ein Mann, welche der Frau beiftehen, zu zerſtoͤren das 
eich ber Lügen. Warum follen fih die Menſchen vermunbern, 
dag die heil, Schrift darauf hinweiſt, wie deu. Geift der Wahrs 
beit in den: legten Tagen einem⸗Weibe beiwohnen wird, welches 
die Menſchen vom Suͤndenfall reinigen ſoll. Geſchah nicht das 
Verſprechen dem Weibe, als ſie die Schuld auf den Satan 
warf? (J. B. Mof. III. Warum ſollen wie uns nun wun⸗ 
dern, daß der Geiſt dem Weibe innewohne, um das Ber 


— 


’ 


% 
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fprechien des Kopfzertretens ber Schlange zu töfew;: welches ihr 
- Gott gab? — . Diefe Meinung fließt die Hauptſaͤtze von 
des Geiſtes Aufträgen an Joanna, zum Wohl der Meint 
ein, und > in allen ihren: zu u‘ X 


Nun verfändigte die begeifterte Schein; dag durch fr 
die zweite Ankunft Chriſti erfolgen würde * bemuͤ⸗ 
hete ſich auch, die Geiſtlichen in Exeter zu bewegen, die 
nahe bevorſtehende Menſchwerdung Jeſu bekannt zu machen, 


verfehlte aber ihren Zweck und wurde für verruͤckt gehalten. 


Im J. 1801 ließ Joanna die fuͤnf erſten Sike ihrer 


 feltfomen Wirkungen des Glaubens bruden, welches | 


ihr einen, Beſuch von fünf Herren fchenkte, bie gefonnen mar 
ten, die Natur ihrer Miffton zu erforſchen. Dies nennt ſie ihr 
erſtes Gericht. Im Januar 1803 wurde ihre zweite Ver⸗ 
nehmung in Paddington.bei London gehalten , und das 
zu in den Zeitungen. foͤrmlich eingeladen. Dar 
mals war ihr Angeben,, wie aud; in dem dritten Verhör, daß 
fie das Weib fey, welches der Schlange den Kopf gerteeten und 
den Meffias gebären werde. Ein folgendes Verhoͤr zu 
Bermondsey, im Dicht. 1804, bei welhem die Anweſen⸗ 
den faſt ſaͤmmtlich Gläubige und Anhänger der „Joanna 
waren, bouerie 7 Züge... Die Anweſenden, unter welchen fi 
auch Geiſt liche befanden, behaupteten, nad) dem Verbhoͤre, 
auf hoͤttlichen Befehl daſſelbe angeſtellt zu haben, die Wahr⸗ 


haftigkeit der Sendung der Seherin zu unterſuchen, in einer 


offenen Etklaͤtung: Joanna, fey- ——— von dem 
BIS Weſen erleuchtet. 


*) Wie es ſcheint, hatte ſ ſie dad Werl: A Explication of the 
Apocalypse of St. John, and Part of Daniels Propheoy, 
Lond. 1757 mit einer guten Gabe ſich etwas eigen a machen, 
recht oft geleſen. 


4 


* 





Ein gewiſſer Me. William Sharp gab darauf eine 
Schrift heraus: Antwort an die Welt, und ſagte in 
derſelben: „Die ſehr verehrliche Seherin ließ vom J. 1792 
an ihre Papiere jedes Jahr von Zeugen verſiegeln, and dieſel⸗ 
ben zur Aufbewahrung, zu ſehr ahtbaren Männern bringen. 
Seit dem Januar 1802 aber wären diefelben in feinem Bes 
fige, in einer, wohlverwahrten⸗ von Zeugen verſiegelten Schach⸗ 
tel, Jetzt ſey dieſelbe mit Bindfaden umwunden, mit 7 Sie⸗ 
geln*) verfiegeit, nach Paddington gebracht, die Siegel 
in Gegenwart von mehr als 40 Perfonen gebrohen, bie Pas 
piere butchgelehen, jedes derfelben von; Zeugen unterzeichnet 
ht ‚Joanna due Abſchrift gegeben worden. 


Von dieſen Papieren ſchreibt ſi fe e in ihren. britten Buse 
der Wunder: „Zu mir fprad der Geift: Ich befahl die 
Nichtet zu berufen, um die Wahrheit deiner Schriften offen» 
bar zu machen, ich befahl, daß weder Bindfaden noch Siegel 
gelöfet würden, bis du, Joanna, auf den Armen ein Kind 
in die Verfammlung getragen , diefes Kind, einen Brautku⸗ 
chen in der Hand, auf den Kaſten zu ſtellen, in welchem die 
Schachtel ſich befand, befahl ich dir. Aus der Geſellſchaft 
mußte das Kind ein Jeder kuͤſſen, (du weißt mit welcher Ins 
brunft das geſchah)! und Alle laͤchelte das Kind an. Das fiel 
Jedem auf. Warum alles das bamals gefhah, werde jegt 
dir eröffnet: So wie man die Banden zerfhnitt, fo werden die 
Nationen zerhauen werden, ehe das Kind alt genug ſeyn wird, 
Gutes vom Böfen zu unterfheiden. Dann ftand das Kind 
allein, und flellte bie 12 Auserwählten vor. Darauf küßte 
es Ale, zum Zeichen, daß die Sünde vertilgt, und mein Rs 
nigreich in Friede und Gerechtigkeit errichtet werden wuͤrde.“**) 


2 Zn Bezug auf Offenbar. Sohann. V. Peterfen Ueber bie 
Offenbarung Jahannis. Frkf. 1696 J. Napeer Quverture de 
tous les Seorets de l’Apocalypse. Rochelle. 1605. 


.) Sergl. 8 engel — Offenbarung Johannis. Stuttgart. 


64 


rare ihte Papiere an Sharp im am, 
1802-gegeben hatte, wurde fie im Mai nach London bes 
ſſchieden, wo ihre-Papiere abermals unterſucht werden follten, 
Hier fand fie, daß ein gemiffer Sofeph iPrescott, 18 
Jahr alt, feit 1793 Bifionen habe. Beide lernten fid kennen, 
und nachdem ihre Papiere im Februar 1805 wieder durchſehen 
und von 58 Zeugen, unter denen auch Geiſtliche waren, 
unterzeichnet worden, erklaͤrte Joanna alle Viſionen Pres⸗ 
cott’8. Darauf wurden dieſelben abgemalt *) und ihre Pors 
traits in der Kapelle eines Geiftlihen, Me. Garpente r, iur 
era für Andere, aufgehängt. | 





AJoanna aber hatte ſeit dem Julius — viele Aufedhe 
— des Teufels zu beſtehen. Der Herr gab ihm Macht 
über fie,- erlaubte ihm aber nicht, ihr ſicht bar zu erſcheinen. 
Er drohte ihr, ſie zu zerreißen, wenn fie nicht die Siegel oͤff⸗ 
nete und die Zeugen verwirrte. Oft traͤumte ſie von ihm, er⸗ 
blickte ihn als ein Schwein mit gebundener Schnauze, kaͤmpfte 
mit ihm: und biß ihm einmal einen Finger ab; Sein al, 
ſchmedte ſuͤß. 


Das Beſiegeln der Freidriefe, welches bem Satan fo dies 
len Verdruß machte, geſchah alfo: Auf einem Bogen fanden 
die Worte: die Befiegelte bes Herins — bie Ev 


1746. Genßler Auffhluß bes apocalyptiſchen Geheimniffes, 
Hilbburghaufen. 1813. 

») Sclten den Lefern nicht hierbei die von: Lautenſak phantas 
flifh gezeichneten apofalyptifhen Figuren einfallen? Wer fie 
nicht kennt, fuche biefelben ihrer Sonberbarkeit wegen kenne 
zu lernen, Nachrichten davon und von dem Zeichner ſelbſt: 
Unſchuldige Nachrichten. 3. 1711. ©. 588. Arnold Kirchen: 
und Kegerhiftorie. 2r B. 18 8. $. 14. Zeltneri Diss. de fatis 
et placitis P. Lautensaccii. Altorf. 1716. 

*) Das werden Andere, die aud mit dem Böfen zu fhun hatten, 
kaum glauben, Bei diefen war das fatanifche Blut wahres 
Dradengift. Zrancisci Hölifher Proteus. NRuͤrnb. 1690. 
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white und: Koflbaress — die Menfbenerläfrin; 
— zu ererbenm den Baum des Lebens; — gu 
Bottes Erbin: und en Miterbin ea 





Soanna Bontkeatt: 


Dieſe Squtt, innerhalb einge myflifgen Zickels, iſt von 
einer guten Hand, ‚geldhrieben und mit, ihrer eigenhänbigen Uns 
terſchrift, aber ſchlecht gekritzelt, verſehen. Die Siegel der 
Unterzeichner, auf rothes Wachs, find ſchlecht ausgedruͤckt. 
Wer ſiegelt, ſqhreidt auch ſeinen Namen auf eine dazu be⸗ 


ſtimmte Rolle, Dieß heift: unterfchreiben und, fies 


* 


geln auf Satans Verberben, Der Bogen mit Joan⸗ 
nas Unterſchrift in: Briefform gebrochen, hat den Namen ber, 
‚auf; die. Role. gefchtiebenen Perfon und mit einem von ihr, bei 
dem Auskehren gefundenen, Petſchaft bezeichnet. . Der Geiſt 
defahl ihr, daffelbe.zu gebrauchen. Die darauf ſtehenden Buch⸗ 


| ‚flaben I. :G. und zwei Sterne, follen bedeuten Jeſus und Jo⸗ 


anna; Chriftz- die, Sterne, - den: Morgen « und. Abenbfterm 
Jeſus, Motgenſtern; Joanna, Abendſtern. „Die Unter 
zeichneten, ſagte der Geiſt, haben den Wunſch nach Gottes 
Reich untetſchrieben und des Satans Reiches Zerſtoͤrung beſie⸗ 
gelt. Hatten fie Wort, fo werden fie dem Bräutigam will⸗ 
Tommen feyn. Nicht deine Prophegeihungen, fondern ihr Be 
fiegeln werden ſie zur Gtüdfeligkett. gelangen laffen. Dein 
Prophezeihen hilft ihnen zur Exrkenntniß des Guten, aber um 


ihtes Siegels willen. wird Satans Reich verkürzt werden, + 


Die Unhängse glaubten fo feſt an die Unfehlbarkeit dieſer 
Unterſchriften und Siegel der Seherin, daß fie verlangten, 
man follte diefelben ihnen als einen Freipaß zum Himmelreiche 
mit in den Sarg legen. 


Sm Anfange ſchrieb die ERBE ſelbſt, aber (nätkchin 
bebiente fie ſich der Federn mehrerer Schreiber und hatte zuletzt 
einen beftändigen-weiblichen Sekretär an einer gewiffen Unna 
Underwood, die fehr fertig im Schreiben. war, Ä 
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„Der Geift fprach, nach ihrer Ausfage ,- nicht Tamt mit 
ihe*), fondern innerlih. Sie fühlteiseine Bektemming; mußte 
fid) fegem, diktirte dann und ein Zeuge unterfchrieb e8, .@s:  ;) 





Auch 'gab fie vor, himmiiſche Erſcheinungen u haben. 
In ihrem Balladen» Zone, in melden fie viele {hie Werke 
ſchrieb, und von welchem wir den fern nur Kerne, Probe 
er wollen, fagt fie u, a.: 


Und oft erfhien mie au der, Hew,, ı :%: ud Ar. 

und ſprach, um nicht die Menſchen zu. vernichten/ vr 
fäh’n fie in meiner, Majeftät erſcheinenn gi 5] 
mich; will ich, da ich doch exfcheinen will, "31 ardı.. 


— — 


Joanna, nur durch dich, erſcheinen. suis sl" yar 
Zuweilen kam ee fchön und hold: :.. dd 
zu mie, im Glanzider Jugend, , .: \ : 3 vmuyin. « 
faſt unbekleidet, grüßte mich, EN. SEE 
lag ich im Bett’, und dachte feiner Güte, aelnn 
. 018 wie ein Bräutigam din Braut, tin 1 warden. om 


mit fuüße m Liebesſehnen grüßt, 
Da ſpraͤch ‘er? eis, id fage dir, ii 
gefegnet find die Frauen ee 
die Glauben haben an dich felſt, — F | 
wie du an mich Eibohinet "| 


J ann a⸗durchſtreifte verſchiedene — Ennnve— 

um ſich Proſelyten zu verſchaffen. In Briſtol, Ol d⸗ 
Swinfort,. Stodport, Leeds. und ben umliegenden 
Gegenden, fand fie Anhänger, befonbers viele an dem letztern 
Orte. In London hatte ‚fie. eine Kapelle. ‚in Duke 
„street, wo ihe Oberprieſter DB. Sozer, feines, Gewerbs ein 
Schuhflicker und Leiftenmader nad Bu der Liturgie 


ybst : 
+) Die keſer — ſich der ——* Seheria Jane ar 
und ihrer Angebungen —— er un rn ır 
B. S. 5% 
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sber anglikaniſchen Kirche *), ihre Prophezeihungen mĩttheilte 
und erklaͤrte. a wurden dort von ihr — Lieder ge⸗ 
lungen. a Be — —— et 
Im Oktober 1813 geſchah von dem ‚Ssike ihr. die große 
Berkündigung,,, ſie ſollte den Meſſias gebären, und es 


AIR puſchim. in Adler, ——— ſich days u 


Im Mai 1814 glaubte fies was. ihr auch alle Weiber ih⸗ 
ser Bekandiſchaft, Mütter mehrerer Kinder, verſicherten, fie 
fey fhwanger. ° Dem Anfcheine und ihren «Angaben nach, 
glaubten dieß ‚Auch mehrere: Aerzte; nähere Unterſuchungen 
wollte fie nicht geflatten;: "Einer, Richard Reece, dem 
eine Berührung im Augufl: 187g: geflättet wurde, glaubte eine 
Bewegung des Kindes gewahr worden zu feyn, ein Anderer, 
Sohn Sime, behauptete dad -Gegentheityiiundibaß Joan⸗ 
na an einer Berhärtung im Unterleibe ‚leibe,) Swei ai 
men wollten fie gleichfalls: — wiſſen: — 


Joanna blieb bei, ihrer, Meinung um, "perkändigte 
großes Heil, welches nach der Geburt des Kindes hen Juden 
widerfahren werde, denn.bafleibe werde ihr „König, und Fries 
denefürft werden, und fie wieder zuruͤckbt ingen in das Land 
— Vaͤter. 


Ihre Anhänger trafen alle Anftatten, dein erwarteten Mer 
flas ein anß andtges Lager jujußtteiten, und zeigten ſich dabei 
nicht karg & entſtand die hoͤch ſt elegante Meſſids— Krip⸗e 
pe, deren Abbildung die Leſet auf Taf. 3 ſehen. Si ift 
von koſtbarem Feroichotze / rechen mit goldenen Zieroathen vatſe 
hen, und en mit detgotdetem Gitterweik. er —8 


*) Eie in Teutſch ——— zu Frankfurt a. d. Oder. 


+) Es ſpricht auch von ihr J. Bellamy. Sefdite eüer Reli⸗ 
gionen. %, d. Engl, Leipzig, 1814. 
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wendig mit. blauem Atlas drappirt, die Fuͤße gewunden und 
mit goldenem Schnitzwerk geziert. Die Kopfwand iſt von 
blauem Atlas, mit einer himmliſchen, mit Sternen gezierten, 
von Strahlen umgebenen, Krone von Gold geſtickt, unter wel⸗ 
cher das Hebtaͤiſche Wort SCHILOH *), ebenfalls reich ‚ges: 
fit, zu fehen ift. Ueber dem Kopf ein Himmel von blauem 
Atlas mit dem feinften weißen Mouffelin garniert, in einem 
Punkte zufammen laufend, unten mit einer blauen Atlas⸗ 
Rofe befefiget. Auf der Spige des Wiegenhimmels ruht eine 
goldene Taube auf einer weißen Kugel, einen Oelzweig ins 
Schnabel. Rund um den Himmel bie. goldene Infcrifts 
Freiwillige Gabe von den Gläubigen an ben 
verheifenen Saamen. Die Bettvorhänge find von 
blauem Atlas mit goldenen Stangen befegt, aufgezogen mit 
goldenen Schnüren und Quaften. Das. Bert ift von den feins 
ſten Eiderdunen ‚. weiße Urberzüge, die Dede vom ſchwerſten 
weißen Atlas, in deren Mitte ein Medaillon, in welchem ein 
goldener Loͤwe neben einem filbernen Lamme ruht; über ihnen 
ein Lebensbaum, ebenfalls in Gold geftidt. Die Betttuͤcher 
find von dem feinften Battift, mit Spigen befegt. Diefe koſt⸗ 
bare Wiege oder Krippe koſtete mit allem Zubehör, 200 — 
Sterl. (1200 Ra: 


Nun verkuͤndigte Foanna große Plagen als Vorldufer 
des 1000jaͤhrigen Reichs, welches nun beginnen ſollte. Aber 
viele ihrer früheren Weiſſagungen wurden nicht erfüllt: z. B. 
eine ihrer Anhängerinnen, wegen einer Vergiftung gehängt, 
lebte nicht wieder auf, und Buonaparte landete 1810 nicht im 
m u, dgl, mi, was ſie geweiſſagt hatte. 4 

In früheren Jahren konnte Joanna huͤbſch geweſen ſeyn; 
ſie hatte kein unangenehmes Aeußeres, und in ihren Augen lag 


* D. i. der Meffias; nah den Verheißungen. 1. B-Moſes 
ALIX. 10. Jeſaias, XLIX. 6. Micha. V. 1. 
Curioſitaͤten. IV. Bd, 1. St, z 
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viel Anziehendes. her Elein als groß, war ſie ziemlich flark; 
Vebrigens war fie faft unmiffend und Fonnte nicht Ieferlich 
fhreiben, Ihr Gedaͤchtniß aber gab ihr. getreu die wenigen 
Dinge:wieder, welche fie gehört und gelefen hatte; en die fie 
in che —— mu | 1 


— Si * endlich eine ——— Southeottiani⸗ 
fhe Kirhei Solch' eine Sekte zu bilden, wuͤnſchte ſich 
ſchon längft der Schuhflicker und Leiftenmacher William os 
zer. Er ging: von Ereter fort und-nahte fid der Prophes 
tin Joanna Southcott. Diefe befand fi eben im Des 
sember 1804: in Zwieſpalt mit ihrem bisherigen Apoſtel, dem 
Prediger Carpenter, welches Tozer benugte, und ſich er⸗ 
bot, deſſen Amt zu verfehen, Er eröffnete demnach im Frühe 
ling 1805 ihre Kapelle,. Bei deren Erbauung er kunſtverſtaͤn⸗ 
dig. felbft Hand anlegte. Aber der Anhänger. wurden fo viele, 
daß er es bereuete, dieſelbe nicht "größer gemacht zu haben, 
Die eifrigen Anhänger verliegen nun das Gottes +» Haus, gegen 
deffen Prediger fie. dad Anathema ausſprachen, und eilten deu 
Kapele zu; Tozeit's Schwärmerei z0g bald viele Zuhörer her⸗ 
bei, und feine Kedheit hielt fie fell. Tobende Lebhaftigkeie 
charakterifirte feine Neden, Die Wildheit feiner Blide, der 
Donner feiner Stimme ward gewaltfam, wenn er das taufend» 
— Reich und das verzehrende ſtrenge Gericht verkuͤndigte. 
Er nahm zwar feinen Text aus den Propheten, gieng aber — 
* Erklaͤrung ſehr willkuͤhrlich um. xX 


Als er eine folche Predigt den ogften Auguft 1814 hielt, 
konnte die Kapelle die Zuhörer nicht Alle faffen. Die, welche 
draußen blieben, unterhielten fich indeſſen über ihn felbft, feis 
ne Prophetin, den neuen Meſſias u. ſ. w. — Als bie Pre: 
Digt geendigt war; verlangten fie Tozern gu fehen und. war 
auf eine fo laute Art, daß er fih ihnen durch ein Seitenfenftee 
geigen mußte, Weil ihn aber nur Wenige da fehen konnten, 
verlangte das Volk, er fole zum großen Mittelfenfter heraus » 





ſehen. Er erſchien, wurde mit. Beifall empfangen: und aufge: 
fordert, zu ſprechen. Mit einem: ſtarken Devonfhire » Aecemt 
erklärte er: Er habe ſich an die anglikaniſche Kiedye gehalten, 
bie er eine ſtarke Ueberzeugung gefuͤhlt habe, daß wichtige Be⸗ 
gebenheiten auf der Erde geſchehen wuͤrden. Dieſe waͤren nun 
nahe; Er glaube, daß der, der den Weg zum tauſendjaͤhri⸗ 
gen Reiche bahnen werde, jetzt komme. Das fey die Zeit, wu 
alle Menfchen friedlich. mit-eimander leben, das Schwerdt in 


den Pflugfchaar, der Speer in die Sichel verwandelt: werben 
a DIESE 7 SF 


n 


| Alles dieß wollte aber nicht befcicbigen. Die Zuhorer 
ſchrien: Sag: iſt Joanna ſchwanger, oder mit? 


| 7 


Er’verficherte nun, in der Mitte des. Oklobers — — 
Niederkunft erfolgen, und bis dahin, machecer bekannt, daß 
feine Kapelle verſchloſſen bleibe. Zugleich erklürte er‚wenn 
feine Vorausſagung nicht- erfuͤllt werde, ſo wolle er ſich zum 
Chriſt feſt wieder hier einſtellen, und ſich und —— 
—— fuͤr betrogen erkennen. uno 


Der Schluß feiner Mede würde mie JRR if \ 
aufgenommen. Er beugte ſich dankbar „gegen die Menge, er 
wuͤnſchte Allen Gottes Seegen Sieden, und ‚Sesiheiet — 

— ji. Zu Re.) 


y ar * * 
J sp fr "N r .4 PR, Y « A ur. 
aIIE N, 1 ln Ge tn 2 2 * 24⸗4 


So weit geht nun dieſe Erzählung nach den vor ans Ti 
— Engliſchen Flugſchriften in einem Auszuge, in welchem 
nichts Erhebliches derloren gegangen iſt; den Vetfolg der Ba 
gebenbeit fügen wir nun nach —— 1 


g oanna, jetzt fo zimii hart von aus Seiten * gr 


n m. nm PR 9 ?.€ 


* Von den zu erwartenden ——— diene tahfenbjäßrigen 
Reihe fehe man aus fuͤhrüch: Die. merfwürbigften Pros 
phezeihungen aus den chriſtliden Saprpunderten. 
2 — 31 8. Leipz. 1808: ' 
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drängt, von ihren ungebuldigen Anhängern mitunter ſelbſt, 
wurde endlich. krank. Diefe Krankheit verfammelte, erwarr 


tungsvoll ihre. Sreunde um fie herum. Es kam zu den ente 


fiheidendften Augenbliden ihres Lebens, ald man erfi um ihre 
Geſundheit beforgt wurde. Als ſie nun endlich von dieſer 
Belt ſcheiden wollte, waren bei ihr: ihr Oberprieſter Tozer, 
ähr weiblicher Sekretaͤr Unna Underwood und wie man 
hörte, auch zwei oder drei Perfonen:von Range, deren Namen 
man aus Delikateſſe verſchweigt. Einige Stunden vor ihres 
Abfterben verlor fie die Befinnung, Lam aber kurz vor dem 
Zode ‚wieder zu fich felbft und fchien ihren gefährlichen Zuſtand 
zu fühlen, obgleich ihre abergläubifchen Proſelyten ihre Krank⸗ 
heit als ein Vorſpiel ihrer ſo ſehnlich erwarteten Entbindung 
betrachteten· Mi. Want, ein Wundarzt, hatte das Verdienſt 
gehabt, in Joanna zuerſt Zweifel an ihrer Schwangerſchaft 
guſerregen. Er hatte nämlich, nachdem er ihren Zuſtand vor 
7: Wochen unterfucht hatte, in einem Briefe an die Sekretärin, 
Sie Seherin: Anna Underwood, geradezu erflärt, daß 
Joanna nicht ſchwanger fey, fondern die Trom melſucht 
‚hate und gewiß an derſelben ſterben wuͤrde. Er hatte zu glei⸗ 
her Zeit empfohlen, folde Arzeneien zu gebrauchen, wodurch 
bie Btähungen erleichtert würden. Anna Underwood gab 
ihm ftatt der Antwort auf diefen Brief, ‚ eine ausführliche Bes 
fhreibung der Schwangerfhaft Joanna's feit vorigem März, 
und ſchloß mit der Erklärung, daß Joanna keine Arzeneinchmen 
wolle,:e8 fey denn, daß der Herr) Jefus es ihr ausdruͤcklich bes 
fühle. Me, Want drang auf genauere Unterſuchung ihrer vor⸗ 
geblichen Schwangerſchaft, aber weder Joanna noch ihre Ans 
hänger wollten bieß zugeben, Die erflerg erklärte: fie fühle, 
wenn fie auc) mit keinem menfhlihen Wefen ſchwanger wäre, 
doc, dab etwas Lebendiges in ihr fey. Die ftupiden Juͤnger 
derfelben hielten ſich nach ihrem Abflerben an eine Prophezeihung 
Joanna's im Jahre 1792, wodurch fie erklaͤrt hatte: „daß die 
Mutter des Heinen Sch iloh vor defien Geburt vier Tage lang 
wie todt feyn, am Ende derſelben aber wieder aufleben und ent⸗ 


’ 


hunben werden wuͤrde.“ Sie — daher ihren: Tod aAe 
vorübergehende zu IE TETPE RI? 
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Joanna hatte, als fie no! bei Sinnen war, ein Te⸗ 
ſtament diktirt und bei diefer Gelegenheit erflärt: daß fie erit? 
weder von einem böfen oder von einem’ gutenGeifte bes 
ſucht worden fey, auch in der Hoffnung auf ihre Auferwedung 
befohlen, daß man fie mit aller möglidyen Pflege 4 Zage lang 
nad ihrem Tode behandeln ſolle. Sie hatte ferner befohlen; 
daß nach Ablauf dieſer 4 Tage ihr Leichnam, wenn feine Sym⸗ 
ptome des Wiederauflebens ſich zeigten, von geſchickten Wund⸗ 
aͤrzten geöffnet werben ſolle. Ihre Proſelyten, der Auferſte- 
hung ihrer Prophetin gewiß, wickelten nun nach dem Tode den 
Eeichnam in warme wollene Bettdecken, legten Flaſchen, mit 
heißem Waſſer gefuͤllt, an die Fußſohlen und hielten das Zim⸗ 
mer geheitzt, damit ja der Lebensfunken nicht entfliehen moͤge. 
Waͤhrend der 4 Todesprobetage war des Nachfragens der Glaͤu⸗ 
bigen in Joanna's Haufe in Mancheſter⸗Straße kein Ende. Ant 
Sonnabend, dem erwarteten Erweckungstage, war die ganze 
Straße mit Gläubigen und Ungläubigen in buntem Gemifche 
durch einander gefüllt. Die Erften vernahmen mit Schreden, 
daß die unverkennbarften Zeichen der Verweſung fihon einges 
treten wären; die kebteren lachten, hoͤhnten und mißhandelten 
die Erſten. | 


Nun wurde der Leichnam der am 27ften December geſtor⸗ 
benen, berüchtigten Joanna Southcott, in Gegenwart 
von 15 Doktoren und Chirurgen, geöffnet. Sie haben ſaͤmmt⸗ 
Lich eine Erklärung unterzeichnet, daß fie nicht ſchwanger 
Bewefen und daß ihe Tod eine Folge von natürlichen Urfachen 
ſey. Man fand die Eingeweide außerordentlich ausgebehnt. 
«As die Sektion vor ſich gieng, hatte fih eine unglaubliche 
Menge Menfhen vor dem Haufe verfammelt. - Sobald diefe 
erfuhren, daß von dem erwarteten Meſſias Feine Mede mehe 
feyn könne und daß die Schwärmerin gar nicht fchmwanger gee 


0 — 
weſen, wurden die Anhaͤnger der Joanuna ‚von dem Volker 
mit Steinen und Koth geworfen, und. dankten dem .Dimmel,, 
daß fie fih der Wuth deffelben noch eilig genug durch die Flucht 
entziehen konnten. So endigte eine Farce der Schwaͤrmerei, 
durch weiche über, 50,000 Menſchen) der Kopf verrüdt wurder 
Nach der Section wurde Die Leiche an einem unbekannten Pla⸗ 
tzz in aller Stille beerdigt, _ In; der-Galenblafe der Verſtorbe⸗ 
nen hatte man eine Menge Gallenſteine gefunden. Auch be⸗ 
zeugten die Aerzte, daß der Tod nicht durch Gift veranlaßt wor⸗ 


— t 


den, wie dieß von Einigen behauptet ward, = 


u Schlimm ſou es beſonders ihrem Oberprieſter To zer er⸗ 
gangen ſeyn. Er entfloh, man weiß nicht, wohin. Ob bie 
Southcottiſche Kapelle noch ſteht, daran iſt wohl ſehr zw. 
qweifeln. a ——— ie ! ‚ 
Noch ift nachzuholen, was J. Bellamy in feiner [dom 
angeführten... Gefhichte der Religionen von der Joanna 
Southeott fagt: 


+ »Diefe Frau, von fehr dunkelem Herkommen, rühmte 
ſich göttliher Dffenbarungen und eines äußeren Umganges 
mit Gott. So kam fie durch einige getäufchte Perfonen in 
"London zu Wohifland und Reichthum. Die von ihr gen 
fchriebenen Brofhüren **) enthalten einen Inbegriff der Auss 
geburten von der hoͤchſten Unwiſſenheit, Unverſchaͤmtheit, geiſt⸗ 
licher Hoffarth und Gotteslaͤſterung, welche denen in den 
Schriften David Georg's ***) nichts nachgeben. Nach 


*) Man ſollte es kaum glauben! In Teutſchland koͤnnte ſo etwas 
3 unmöglich diefen Erfolg haben. 


ws) Künf Bücher oder Bände unter dem Zitel: Book of Wonders; 
Ferner: Letter to.the Rev. Mr. Tucker. Lond. 1800, Let- 
„„ ters and Advertissements, 1804. Letter to the Nation, 1813. 


et) Kuh David Joris genannt. Gin Holländifger Wieder⸗ 


denſelben iſt fie vom „Himmel gefandt, allen. Begkezungen: * 
Voͤlkern den Untergang zu verkuͤndigen, die nicht dem goͤtt⸗ 
lichen Gebote gehorchen, welches durch fie auf folgende Weiſe 
uͤberliefert wird: Ihre Schuͤler ſollen ein Siegel in einem 
Briefe empfangen, der nicht eher von ihnen eroͤffnet werden 
darf, als wenn die Zerſtoͤrung eintritt; (welche ſie ſeit faſt 20 
Jahren fuͤr jedes folgende Jahr vorher beſtimmt hat). Das 
Siegel wird Alle gegen Schaden ſichern. — Ihr Siegel, wels 
ches fie felbft führte, (von welchem ſchon geſprochen worden Ä 
iſh, hatte diefe Som und Geſtalt ne a 


% 
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er behauptet 144.000 don diefen verfiegelten Briefen zu beſi⸗ 
ben, welches die T44,000 in der Offenbarung Johannis ſeyn 
follen, fo wie fie das dort erwähnte, mit der Sonne beffeidieh 
te, Weib if. Sie behauptet, wie Wilhelmine von Boh 
men *), unmittelbare Eingebungen zu haben,” und fagt, der 
35% > 
täufer und Myſtiker. Seforben 1556, wieder ausgegraben 
und verbrannt, 1559. Er gab vor, er fey der Bohn Gottes 
und Gott offenbare fi in und durd) ihn felbft. Seine Schriften 
ftrogten von Unfinn. Sein Bilbniß und Leben finden die Leſer 
ins Schroͤkh's Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Gelehrten, 
1. B. S. 260. Helvetiens berühmte Männer, 2,8. ©: 165. 
nſchuldige Nachrichten, I. 12714. ©. 913. Stolterfoth Lech, 
ren und Eeben D. Georgii, Lübel. 1635. Zeidtler Historia 
Dav. Georgü ejusque assetlarum, Lips. ızor. " ° 


9 Dieſe, aus Boͤhmen gebürtige Dame, behaupkete, ı eine e anmite 
telbare Gemeinfchaft mit dem Himmel. zu haben, gewann einen 
betraͤchtlichen Anhang und überrebete Viele, daß der heil. Geift 

: in ihr Menſch geworben fey, um die. gläubigen Menſchen ſeelig 

zu machen. Den @eift, welcher in ihe wohne, folle Alle;.Zuden, 
EChriſten zc, zur Seeligkeit verſammeln. In ihr fen. Ehriſtus 


Geiſt Gottes habe ihr befohlen, 7 Männer zu wählen, welche 
ihre 7 Heiligen find, die die Erde richten follen, wie bie 7 Geie 
ſter vor dem Throne Gottes. Vier und zwanzig Männer was 
ven a ae die 24 Aelteſten vor dem — 





„Ihre Buͤcher find giößtentheite in Berfen heſchrieben 
und zwar in dem alten Balladenſtyle, ganz ungrammatifas 
liſch, werden jedoch vom ihren Anhängern mit Entzüden geles 
fen, weiche darin die Sprache des Geifted Gottes erkennen - 
wollen. So bethört find felbft ihre Anhänger, melde eine alas 
demiſche Bildung genoffen und fich geiftlihen Aemtern gewid⸗ 
met haben, daß fie ihre Schreibart ai finden, als 

Gedichte. " 


* vᷣ 


Dem Allen laͤßt ſich nun weiter nichts hinzuſetzen, als daß 
in unſern Zeiten ſo etwas nur in England und Nord⸗ 
Amerika geſchehen kann. Vom Idten bis in bie Mitte des 
18ten Jahrhunderts gab es bei uns auch Schmwärmer und 
Schwaͤrmerinnen, und Iegterer fo viele, daß Feuſtking 
darüber ein ganzes Werk fammeln Eonnte *), und eine Eleos 
nore Peterfen, Rofamunde von Affeburg**) find 
- noch immer im Andenken. Alle aber möchten im ıgten Jahr⸗ 
Hundert ſchwerlich ihr Glüd bei uns machen. Zwar myſtiſch ans 


offenbart, und was von ihr gefchehe, gefchehe wie von ihm ges 

than. — Ob diefe Böhmin no in England lebt und ehrt, 

fagt er nit. Vielleicht ift fie audy Feine Böhmifche Dame, fone 

dern eine Anhängerin von einigen Eehren Jakob Boͤhme's, 

und alſo eine Böhmiftin. Doc ſcheint mr einen eigenen Weg 
eingeſchlagen zu haben. 


—* %) Gynaeceum haeretico — Frf. 1704. 


+). Bon Beiden findet man Rebensbefchreibungen und Nachrichten im 
Pantheon berühmter und Grauen. 
3 . B. ©. 109 und 127. | 
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bruͤchig finden wir auch wohl Mehrere noch unter und; und 
in einer gewiffen Gegend hat wenig gefehlt, Dinge zum Aus⸗ 
bruche zu bringen, die ganz Leadiſch-⸗Southcottiſch ausgefehen 
haben würden, aber zur völligen Reife find die Früchte, an 
denen wir fie erkennen follten, doch nicht gefommen, und bie 
Bluͤthen find größtentheild in den böfen Wintertagen 1813 ers 
froren. Allmaͤhlich ift auch Jatob Boͤhme's neuerweckte 
Aurora wieder erblichen, und als Heſperus aufging, 
fahen die Zuſchauer, vor welcher Geſellſchaft das myſtiſche 
Drama aufgefuͤhrt werden ſollte, — ſahen's, lachten und 
gingen davon. Die Akteurs aber zogen ſich beſchaͤmt — 
die Couliſſen zuruͤck, wo ſie auch bleiben moͤgen. 





VI. 


Die Jeſuiten. 
Oder allerhand Unterhaltendes von ihrem Thun und Befen, 


As im 3. 1527 Ignatius Loyola, ein braver 
Spanier, bei der Belagerung von Pampelona durd die 
Franzoſen, die unzmweideutigften Proben feiner Herzhaftigkeit 
bei Vertheibigung dieſer Stadt ablegte, und eine Kügel 
ihm das eine Bein ſchwer verwundete*), nad Andern, ihm 
bie Freuden des Lebens raubte**), legte er bedaͤchtlich u bis, 


”) Vita Ign. — Antv. 1605. Ribadineira Vita. Tgnatii. 
GC. J. p. II. 


**) „Un pauvre Aveugle fut conduit à la portière de Carosse 
A’une Princesse de graude vertu, et-lui dit: Ma bonne 
Dame ayez pitié d’un pauvre homme- qui a perdu les 

- joyes de ce Monde. La Princesse Gemnnda: Est ce .qu’il 
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herige Lieblingslektuͤte bei Seite, und ergriff die Legenden der 
Heiligen. Dieſe wirkten Wunder bei ihm und entflammten 


feinen Rittergeiſt, zum heiligen Muthe. Als aͤchter Ritter 


ſuchte er eine Dame und fand und waͤhlte ſich dieſelbe in der 
heil. Jungfrau. Ihr weihete er ſich, legte zu Manreſas 
feine Waffen auf ihrem Altare nieder *), brachte mit Beten 
und Faſten daſelbſt feine Nachtwache hin, Alles nah Ritter 
Sitte, weihete fi und fein Leben feiner Dame auf ewig und 
305 hinaus in die Welt, als geiftliher Nitter, . feine geiftliche 
Ritterfahrt zu beflehen, auf welder er manderlei Abentheuer 
hätte, in die Hände der Snquifition fiel, mit. Veränderung 
feines Namens **) den Nachforſchungen -derfelben aber glüdlich 
entfam***) und nah Paris ging, um dort erſt Leſen und 
Schreiben zu lernen ****), obgleich er vorher Legenden gelefen 


hatte, welches das erſte Wunder feiner Weihe war +), und gang 


ö 


kindlich fih den Züchtigungen der Lehrers Ruthen ausfegte++), im 
Glauben immer zunahm, nach Rom ging, vor des heit. Vaters 
Augen Gnade fand, Entzüdungen bekam, von der Erde lebendig 
emporgehoben wurde +++), dem Himmel näher zu feyn, und 


ei 7.9, i 
est Eunuque?‘* Cailliere Contes et bon Mots, p. 132. 
Bayle Dict. T. IV. p. 284. 


. *) Histoire de ’admirable Dom Inigo Guipuscoa, Chevalier 
de la Vierge, Haye. 1738. 


**) Er hieß eigentlich: Inigo — de Onos, und war aͤbeigense 
‚ Espannol natural de Loyala en Quipuzcoa, Illescas Hi- 
storia Pontifical. p. 64T. 


**+) Ribadineira L. I. C. 14. p. 74- 
*«+*) Bayle Dict. Artic. yon Rem. B. 
+) Jurieu Apologie pour la Reformation. p. 50. 
+}) Vita Ign. Loyolae; c. fig. eleg. Romae. 1609, 
HH Ribadinciee, L. III. C;9. p. 213, „Magna Romae Muli- 


ercularum earum visebatur multitudo, u ex prostituta 


pudicitia quasstum faciebant.‘* . 
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endlich der Stifter einer: armen Geſellſchaft wurbe Als alles 
dieß geſchah, glaubte der Vortreffliche nicht; daß ſeine Anfange 
ſo traurig einherſchleichende Societaͤt, dereinſt einen ſo hohen 
Huf und Ruhm erhalten’ wuͤrde. Er ſelbſt war eifrig bemuͤht 
zu faſten, ſich bis zum Ohnmaͤchtigwerden zu geißeln/ bie Ju⸗ 
den und feilen Mädchen ad majorem Dei gloriam zu bekeb⸗ 
ten und allenfalls ein Paar Wunder zu thun *) — Seine 
Jünger. und Nachfolger brachten es aber weiter als der Meifter 
und Lehrer, und endlich fo weit, daß fie «6 gar nicht weiter 
bringen konnten. Eee 
Es iſt nicht unfere Meinung, hier eine Geſdichte der Je⸗ 
fuiten, ihrer Lehren, Thatea, Verfolgungen, Vertheidigun⸗ 
gen ꝛc. zu ſchreiben, ſondern es fol nur dieß und jenes, was 
unſere Leſer unterhalten kann, aus einer ſehr großen Anzahl 
vor mir liegender Schriften uͤber dieſe Wundermaͤnner und 
ihr Weſen, von ihnen ſelbſt und Andern geſchrieben, ausge⸗ 
hoben werden, um dieſelben kennen zu lernen, was denn auch 
jetzt, da ſich dieß Geſchmeiß auf's Neue zu regen und um ſich 
zu greifen ſcheint, wohl nicht undienlich ſeyn moͤchte. 
ae — 
Was iſt ein Jeſuit? Darauf antwortete ber ehrw; 
P. Franz Urbani, felbft ein Sefuit, zu Düffel 
dorf**), des damaligen Kurfürften freundlicher Beichtvater ; 
Jesuita.id-est, quod nemo scit, nisi qui Jesuita sit, et 
diu permanebit. Gewiß, der gute Mann hatte aufrichtig 
gefpeohen. — „Sie find, fagte der P. Ozorius **), 
gleichfalls ein Jeluit, Männer einer ſehr vortrefflichen Geſell⸗ 


*) Ibid.L. V. C. 13. p. 539. Severi Mirabilium Visionum etc. 
Ign. Loyolae, Admiratio. Vitteb. 1589. 


*) Uffenbahs Heifen. 3. B. ©. 737. 
%*+) Goncion. T. IV. p. 166. 
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ſchaft, die ganz allein Chriſti — — zu Äste 
ſich —— beſtreben.“ 


Andere nannten die guten Väter, des Pabſtes Leib— 
garig ‘),, und der Parlaments » Advolat Servin in Pae 
ris, beehrte fie mit der Benennung: Janitſcharen Sr, 
Heil igkeit, was denſelben recht wohl gefallen haben ſoll. 


Einige ſagten, da ſich die Jeſuiten nicht des Chors 
und der Pſalmodie der übrigen Religioſen bebienten: „Raub⸗ 
voͤgel ſingen nicht.“ | | 


Herzog Johann Safimir zu &, Coburg, den die 
Leſer Eennen **), verglich, als ein Jäger, die Jeſuiten mit 
Fuͤch ſen, welche die Daͤchſe, d. i. die andern Mönche, aus 
ihren Löchern jagten, und fich felbft hineinlegten ***), 


Der wohlbefannte P. Abraham a. Sancta Klara, 
der trog Einem in der Welt geſchickt und paſſend zu definiren, 
auch ganz wohl Spaß mit Ernſte treffend zu mifhen wußte, neüt 
die Jefuitendas fünfteRad am Wagen der Kirche, 
binzufügend, „welches ein Eiuger Suhemann mit fi führen . 
muß, auf den Unglüdsfal, daß eins breche +). Ich has 
be nicht finden Fönnen, daß die Jefuiten etwas dagegen yefagt 
hätten, vermuthlih, weil fie ihren Mann kannten, ber nie 
um Nach s und Zuſaͤtze verlegen war, 


In einem damaligen Liede ++) hieß e8 von ben a 


Eminent inter Cleri icos, 


®) Excubitores et Custodes Montis Vaticani. 
**+) Suriofitäten, 1.8. ©. 102. 
“rr, Pfefferkorn Thüringifhe Geſchichte, ©. 186. 
+) Funfzehn Wortheile der Katholifhen Geiftlichkeit. Vorrede. 
©. 6. 


| 7}) Praxis Jormitarum viva, S. Speculum Jesuiticum, p. 6. 


un. ig 


-”  - 2 "Imperant inter Läicos, in 
Excellunt inter. Aulicos. 


Mer koͤnnte widerſprechen Was waren ſie nicht Ale 
auf Leprftühlen, in Kloͤſtern, unter Bürgern und Hoßeuten ? 
Nur mit den Ju riſte n mußten fie fich nicht gut zu .vertragen, 
daher fagte einer *), als man ſich daruͤber wunderte: „Es ges 
hören nicht zwei Pfeifer in Ein Wirthhaus.“ 


Die Heftigften Feinde der Jefuiten waren die Mönche 
Anderer Orden, denn nichts konnten diefelben für fi & allein bes 
halten, was ihnen nicht von den neuen geiftlichen Brüdern 
entriffen wurde, Selbſt die Karmeliter, melde allen des 
nen, welche ihe und U. L. Frauen Sfapulier ttugen, die 
BVerfiherung gaben, mit demfelben begraben, würden fie gleich 
naͤchſten Sonnabend nad ihrem Zode, aus dem Fegefeuer 
kommen **), mußten das Sefuitifhe: Cliens Mariae nullus 
perit, dulden, und hören und lefen, daß bie Patres ex So- 
cietate Jesu, ſchrieben und fagten: „Wer in der Kleche der 
Geſellſchaft Jeſu 5 Vaterunſer und 5 Ave Maria betet und 
beichtet, kann 23.000 arme Seelen aus dem Fegefeuer erloͤ⸗ 
fen **+*) ober auch 100 Jahre Ablaß erhalten; d. h. da7 


*) Elychnii Leberis Jesuitica, d. i. Jeluitiſcher Sälangenbalg. 
(Be. 1611). ©. ‚89. | 


* Cypriuni à S. Maria, Carmelit. Neme — She 
fammer, d. i. Beriht von-dem Reichthumb vnd geiftlihen 
Schatz der Bruderfchaft des würdigen Skapuliers vnſerer lieben 

‚ Trawen. (Coͤlln, 1628). ©, 103. Jacob de Ramport, 
ein Karmeliter, defendirte zu Paris die Wahrheit diefes Örs 
densprivilegii Öffentlih. Ten zel Monatlihe Unterredungen, 
3.1697. ©. 471. Bon biefem koͤſtlichen Privilegio ferner:" P. 
du Moulin. Bon der Kapuziner Urfprung und Geluͤbde. A. 
db. Kranz. (Berbft, 1647.) ©. 15. Vergl. B. de Usingen L. 
de Inquisit. Purgatorii et deliberatione Animarum ex eo. 
Herbipoli. 1527. 


eet) Golden armen Seelen im Fegefeuer dedicitte ber Theatiner B. 
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Jahre im Fegefeuer, auf eine Todfuͤnde gerechnet werden, fo 
Bann ein foldyes Jeſuiter Beichtlinb 15 000 Todſuͤnden beges 
ben, ohne fi) um bie Strafen bes Fegefeuers zu befüm» 
„mern Be Das war nun freilich ein’wenig flarf in den Kram 
gegriffen; daher rief auch ein Minorit in heiligem Eifer 
über die Kraniverberber einft aus: „Aber, wer find denn die, 
die ſich von der Geſellſchaft Jeſu nennen? Leſen wir 
die heilige Schrift, ſo finden wir in Jeſu Leben nur dreierlei 
Atten derſelben. Als er geboren wurde, waren ſeine Geſell⸗ 
ſafter Ochſen und Eſel, in ſeinem Leben Zoͤllner und Suͤn⸗ 
der und als er ſtarb, zwei Schaͤcher.“ — Andere wurden 
noch anzuͤglicher **), und ſchrieben und [hrieen: „Wer. einen. 
Je ſuiten nennt, verſteht darunter zugleich einen verſtellten 
Meuchelmoͤrder, Sodomiten, Tartuͤffe, Kanzelſeiltaͤnzer, be⸗ 
ſtochenen Plauderer, Blutigel,. Verraͤther, Suipnem, Srieden- 
koͤrer, Rieltpnerherbee TREE TE a 


TE : 


‚Ein Anderer beehrte fi mit dem Diſticho: 

er: Si itis cum Jesu — itis, non cum Jesuitis, . 
«s :-$j-ecum Jesuitis, non cum Jesu = itis. 1 
Sie ſeibſt Aber anagrammatiſirten Societas Jesu, durch Vitio- 
sa seces; Beſchneide das Böfe***), und der Stifter 
ihres Ordens, dieſe Weltfeele +), Ignatius Lopola, 
erhielt das Anagramm: O ignis illatus a Deo! 
| = U 


4. 


Bagatta, fein Bud: peitäge Wunderzeiden: Admi- 
randa Orbis Christiani.' Augsb. 1695. 


7) 8 Nicolai's Reifen, 5. 2. ©. ‚9. und bie Beilage xım. 9. | 
26) Der entlaufene Jeſuit. (Röum, 1608). ©. 114. ., 


9) Weber Quellen der-Unterredungskunft. — 1676). 1. B. 
S. 17. 


1) — S. Ign. Loyola, Anima Midi, Lugd. 1697. * 
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Bon öffentlichen Eigenheiten einiger, Mitglieder biefer 
Gefelſchaft zu ſprechen, ſo war N. Lansberg, einer non 
:den damals lebenden. 18.000 Sefuiten *,. ein no größerer 
Weiberfeind, als fein Meifter, daß ex fchrieb:. „Ich muß aus» 
fpeien und ‚mich ſelbſt ſchaͤmen, daß mid ein Weib geboren 
‚und in die Weit gebracht hat *),“ D, alle ihr Heiligen, 
von Weibern geboren! — , Ein Anderer ließ fi mit. der 
‚Sungfeau Maria dreimal ordentlich — und bie dann 
vorgeblich Hochzeit mit ihr ***), 


Eine ganz außerordentliche Devotion war e8, daß der, 
‚1618 zu Neapel. verflorberie Jeſuit Mancinelti, das 
Geſpiene der Kranken aufledte +), wenn diefe die Hoftie etwa 
‘von ſich brachen, um biefelbe nicht umfommen zu Iaffen. — 
Der fromme, todtkeante Jeſuit, J. Wallis, erbat ſich, als 
ein gehorfamer Sohn, von feinem Rektor die Erlaubniß, — 
"zu flerben +7). Er erhielt diefelbe. und ftarh, — -Mit: ihrer 
völligen Funggefellenfchaft florben, nach den Berichten ihrer 
Brüder in Jeſu, der als Hiftoriker bekannte P, Maria 
na +44), die P. P. Gil, Coſter, Cotton, Spiga, 
Gonzaga "Yund Sanchez 2)3 Letzterer ein, allen unſern 
Leſern gewiß durch Kiaͤrchene Geſchichte bekannt gewordener 2) 


*) Happelii Relat. ei, T. 1. p. 142. $unfzig. Sapır — 
20,000. Keyßler's Reifen. 1. B. ©. 370. 


**) Pfefferkorn Thuͤring. Geſchichte, S. 67. oe m 
) Tenzel Monatlide unterredungen. J. 1697. ©. ae u 
. PD Weinrich Hiftorifhe Betrachtungen. ©. 411. en 
tr) Pelzel Schriftfteller aus dem Orden ber Jefuiten. ©. 85, 


+++) Bayle Art. Mariana, Rem, C. Andere aber fagen, er habe 
Kinder gehabt und nody dazu mit Nonnen, ee Faventi- 
nus Practica Medicinal. C. 7. » 


ı) Alegambe Bibl. Script. Soc. Jes. p. 369. 401. .Crombeccius 


De stud. perfect. L. II. C. 32. 

2) Alegambe p. 436. Sotuel. p. 767. 

3) M. v. Thuͤmmel Neifen durd bie — Vrovinzen 
Frankreichs, neue Ausg. 3- B. ©: 168. 
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Kaſuiſt, deffen Scriptä'de Matrimonio fo auögebreitete Ero⸗ 
fahrungen verrathen, daß Franz Archer meint *), in 500 





-Horagen und Martialen fey nicht fo viel auszukratzen, als in 


Sanchez Werke, gegen welche alle Aretinifhe Schriften ganz 
“sein find, auf einer Seite. Auch der Jeſuit Vitellio flarb 
ganz auf diefe jungfrauſchaftliche Art**), und ber treffliche P. 
Beraldi zu Rom, dem aber ein Engel einen Keuſchheits⸗ 
guͤrtel gebradht hatte, von welhem P. Ziegler in Stutt⸗ 
gart ein Städ zeigen konnte ***), — Mehreren Mitgliedern 


ter Geſellſchaft Jeſu wollte dieß nicht gelingen, und mitunter. 


Tamen ärgerlihe Geſchichten an den Tag, fo geheim auch Alles 


‚getrieben und fo viele Hunderte auch vorſichtig unterbrüdt wure - 


den. Ein P. Ganbar.und mehrere feiner Kollegen trieben 
es mit Weibern und Mädchen -fo arg, was der Sefuit Sadis 
ni in feiner Histoire des Religieux de la Compagnie de 
Jesus (L. V. n. 107. 108) felbft nicht läugnet, daß die ganze 
Societaͤt endlih aus Montepulciano 1560 geja.t wurde, 
wie es berfelben 1552 auch in Löwen gegangen war. Ueber 
‚dergleichen Liebesentzundungen gegen Pagen, verjagte bee 
Heilige Borromeo feinen Beichtvater, den P. Ribera 
ſelbſt +), und dir P. Mena hatte zu Salamanta 1636 


To häufige ungeiftlihe Entzüdungen in. Gefehfhaft feiner 


Beichttochter, daß er fih gar nice zu mäßigen mußte Zu 
Granada wurde derP. du Ne, von einem erzürnten Ehes 
manne, im füßeften Liebestaumel erfiodıen, und P. Bias 
fucci-Tonnte fi) kaum 1726 durch die Flucht retten, als die 
Nonnen fic genöthiget fahen, ihn bei dem heil, Gericht zu 


= De la vrai Eglise. p. 268. 


*c) Ernft Hiſtor. Blumentefe. &, 327. Sandaeus Soc. Jes. 
Amatr. Crucif. Dec. IX. p. 148. 


— 


De) Der Sefuiten Thun und Leben. ©. 83. 


) Vita di S. Boromeo (Milano.1587).. P. 79. Yargas Strata- 
gem. Jesuit. p. 102 et 112: Sacchini, L. VIII. N..ı2. 


— 





verklagen. Weber die famöfeften Dinge des 9. Girard mit 
dee Demoifele Cadiere, feiner Lieben Beichttochter *), ‚ger 
rieth 1731 ganz Europa in Erſtaunen, als der Prozeß Öffents 
fi) befannt gemacht wurde, und aus Sezza und Perugia 
wurden 1737 und 1738 die Sefuiten, ihrer Liebe zu huͤbſchen 
Brauen wegen, auf immer vertrieben, 


She ehemaliger Orbenebruber, ber P. J. Jarrige, ers 
. sähle eröftliche Dinge**) von der Kinderabtreibungs-Kunft der 
Jefuiten, und von ihrer durchbringenden Keufchheit. Sie war 
ren es, bie mit unerhärter Kühnheit, ohne MWibderrede ihres 
Generals und gegen das ausdrüdliche Verbannungsverbot bes 
Dberhaupts ihrer Kirche, Papſts Benedikt XIV. den Sag 
behaupteten und vertheidigten, „daß das Streiheln und Bes 
fühlen der Baden und Bufen der Nonnen keine ganz unfeus 
ſche Handlung ſey.“ Ja, fie wagten es, alle die darüber er» 
ſchienenen Schriften zu fammeln, und diefelben mit dem gläne 
genden Zitel: Spuscall aurea, druden zu laffen ***), 


Und was mußten fie, was magten, was fagten fie nicht 
Alles! Daheim in den Kabinetten, Antichambern, Schlafs - 
kammern, Kloͤſtern, Zellen, Kellern, Küchen, Grüften, im 
Walde und auf dem Felde, in Gärten wie in Lufthäufern, 


*) Recueil gendral des pieces concernant le Proc&s entre la 
Demoiselle Cadiere, etle P. Girard. Haye, 1731. 8 Voll. 
Alle die Piecen, welche hier gefammelt find, hat man aud- in 
—Teutſchen Ueberfegungen. Uebrigens von biefem Handel: Altes 
und Neues von gelehrten Saden. 3, 1732. ©. 312. Genealogie 
fher Ardivar. 3.8. ©. 234. 

*+) Jesuita inferali pegmate. C. 4.9. 10. ’ 


“ee, Sendſchreiben eines Portugiefen aus Liffabon an feinen Freund 


in Rom, über das von den Sefuiten dem Papft Klemens XII. 


übergebene Memoire. (Frkf. u. Leipz. 1759). ©. 71. Won biefes 
Werkchens Wichtigkeit: Harenberg Pragmat. Geſchichte ber 
Sefuiten. 1. 8. Vorrede. ©. 4. 

Queriofitäten, IV. Bd. 1. St. 5 


J 
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kannten ſie Hoͤlle und Himmel (nach ihren — poeti⸗ 
ſchen Begriffen), fo gut wie die Erde, Als waͤt' er ſelbſt dort 
gewefen, beſchreibt P. Drexel die Hölle ganz zur Verwun⸗ 
derung genau,. und wie es im Himmel zugeht, weiß er. recht 
‚wohl ++), befonders aber fein Dibensbruber, P. Henao, 
ganz luſtig und lieblich zu erzaͤhlen =): | „Dort — fagte er 
— werdet ihr hoͤren herrliche Muſik, materialifchen Inſtrumen⸗ 
ten, wie hienieden, entlockt;“ und ſein lieber Ordensbruder, 
P. Henriquez +») ſetzt hinzu: „bort (im Himmel),. werben 
die ſeeligen Leiber ſich erquicken durch innige Umarmungen. 
Zuſammen, wird man erquickenden Baͤdern zueilen. Liehe⸗ 
athmende Engel. werden als freundliche Weiber und Mädchen 
gekleidet, erfcheinen , mit meiten. Unterröden und: fraufen 
Haacen, die Seeligen lieblich zu umfahen, mie Fifche, werden: 
fie in Bädern mit ihnen herumfhwimmer, und lieblich fingen 
und girren wie Nachtigallen in Hainen, wie Haidelerchen auf 
der Flur, Luflige Zänge werben beginnen, in bunten Reihen 
wird man umfchlungen dahin ſchweben, lachend und fchäkernd, 
Putzen wird man fih, [hmüden und thun wäß lieblich u er⸗ 
quicklich, angenehm und wohlbehagt.“ 


u Hat Mahomed es wohl beſſer gekonnt? 


J * 
* 


9 — Damastarum Carcer et Rogus Aeternitatis.: Mo- 
; nach. 1631. 


**)'Coelum Beatorum, Civitas Aeternitatis. Antverp. 1636. 
‚Beide Werte find aͤußerſt merkwürdig und feltfam, Gelegent: 
lich follen, nebſt andern Dingen über Himmel und Hölle, bie 
Lefer Proben aus denfelben erhalten, und an Unterhaltung wird 
es nit fehlen. 


—X Empyreologia seu Philosophia christiana = Empyreo 
Coelo, Lyon. 1652. - 


+) Occupations des Saints dans le Ciel. p, 43. 
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P. Cambillon, ehemals ſelbſt Jeſuit, foll und etwas 
von den fogenannten Kollegien der. heil. Väter feiner So⸗ 
tietät, erzählen *): 


„Kommen Sie her zu dem Gollegio, Hier fehen Sie den 
ehrwürdigen Zhürhüter, Dem alten Charon’ gleich, führt er 
in den Zartarus und in Einfium, Heimlich iſt er und ver⸗ 
ſchwiegen, eines fo edlen Vertrauens würdig. Er iſt der ges 
wandteſte Garderobemeifter von der Welt und weiß, was paßt 
und fi ſchickt. Gefaͤllt es einen, als Dfficier ſich gu zeigen, 
gleich ift-die Uniform da, und die Kutte fliegt einftweilen im 
den Winkel, Er will als Bürger, Bauer, Winzer, Fiſcher, 
als ein vertriebener Iutherifcher Priefter, als Galvinift, Sude, 
Armenier, Grieche, erfheinen; die Masken find da. Dee 
liebe. Pater will außreiten; die Pferde werden vorgeführt, 
Sagdhunde laufen nebenher, Go reitet er umher als Edel 
mann, beſucht die Höfe und weiß allenthalben zu glänzen e du 
horchen und zu laufen. — Bald ifl er ein Vertriebener, 
kbmumt zu den Lutheranern, Calviniſten, bittet um ein Via⸗ 
ticum, ſchimpft auf die Seiten und von, was man dazu 
ſagt. — 

„Wozu aber Weiberkleider, mein Here Thuͤrhuͤter? — 
Der Kerl ift ein Teno wie er leibt und lebt. Die gutwilligen 
Maͤdchen kleidet er an, die das Kollegium beſuchen und putzt 
die Obſthaͤndlerinnen zu Pomonen heraus, die Waͤſcherinnen 
zu Sirenen, die Naͤtherinnen zu Atachnen. Wie eure Kleider 


*) De abstrusioribus Jesuitarum studiis. Fe — 
Bon der Jeſuiten Gott und ihrer Geiſtlichkeit. A. d. Franz. von 
Dromna. (Gera, 1611). ©. 6. Ausbund ehlicher unchriſtlicher 
Lehren der Jeſuiten, aus derſelben Bädern gezogen. Wittenb. 
1608. Von der Iefuiter Thun. und heiligem Leben. 1611. Sea 
fuiter Heiligkeit. Embden, 1637. Jeſuiterrelcalume R wahre 
Gontrefaktur, 1636. _ — u, 


ref 2 — 
$ 2 
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auch feyn mögen, nur ber, ic habe Pug und Schmud für 


euch, fo lange ihr au meinen Sreunden und Gebietern geht!" 


„ Wenn man aber num fragte: Wozu, meine ehrwuͤrdi⸗ 


gen Herren, alle biefe Kleider? .fo wär’ die Antwort: wie 
brauden fie, ad majorem Dei gloriam, zu unfern Komoͤ⸗ 
dien, welche die ‘liebe Jugend, zur Ergögung und Erbauung 
der Zuſchauer in unfern Kollegien darſtellt.“ 


Wie könnte ein Jeſuit um eine Antwort verlegen feyn? 
Ja, er dann die Wahrheit deſſen was er fagt, beſchwoͤren, oh⸗ 
ne Gefahr betheuern, fey e8 auch die größte Lüge, denn, ihrer 
Regel nach, war es erlaubt, falfh zu ſchwoͤren, felbft dann 
noch, wenn fie gefhmoren hatten, die Wahrheit zu fagen *), 
fobald es ihres Ordens oder ihr perfäntiches Intereſſe betraf **), 


Eine Vorliebe für ihre Komödien lag in dem Plane ſelbſt, 
buch welche diefelben angeordnet wurden. Die Gefellfchaft 
liebte Alles, was Auffehen machte. Fleißige Schüler wurs 


den mit Lorbeer. und Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt, Trompeter j 


gingen ihnen voraus, mit ftartem Gefolge durch die Straßen 
geführt, und hießen dann Laureati. In Königsrolen ftel: 


zirten ihre Schüler auf der Bühne herum und Zeufel erſchie⸗ 


nen, um, ad majorem Dei gloriam, die $einde der Soties 
tät zu holen. Sie wußten, was das wirft, eine Sache öffents 
lich darſtellen und fagen zu dürfen, und wählten daher Predigs 
ten, Reden, Difputationen und Komödien, um ihren Ends 
zwed zu erreichen. "Und, wie Eonnten fie ihre Meinungen bei 
dieſen Gelegenheiten fo gut anbringen! Könige fielen, Beichts 


=) Harenberg Pragmatifhe Geſchichte der Sefuiten, 1, B. ©. 
39 und die dort angeführten Belege. 


x) Katholifches Tiſchgeſpraͤch von der Frage: Ob man — Eyd 


Trew vnd Giauben zu halten? und von der Jeſuiter kuͤgenkunſt, 
Aequivocatio genannt. Freib. 1617. 


— 
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daͤter triumphirten und wenn ſich die Tugend erbrach, ſetzte 
das Laſter ſich zu Tiſche. Und ſo, wie ſie erzaͤhlen, daß ihr 
Stifter Lovola mit Virgil's Speluncam Dido dux et 
Troianus eandem, den Teufel ausgetrieben babe *), trieben 
fie durch theatraliſche Ehuds Sentenzen, Teufel in die Mene - 
ſchen, gepriefen wurde der Königemörder **) und gelobt die 
Verſchwoͤrung gegen ihn, nach den Schriften ihrer Ordens⸗ 
Brüder ***), „Du haft einen König nicht vergiftet, wenn du 
auch für ihn das Gift gemifht haft, wenn du es ihm nicht felbft 
reichteſt.“ Und obgleich diefe Komödien und ihre darin ent» 
haltenen, oft verbrannten Lehrfäge +), mehrentheils von fehr 
geringem poetifhen Gehalte waren, fo hatten fie doch defto po⸗ 
Litifchere Tendenzen 77). Nebenbei, da junge Knaben in 
weiblichen Kleidern in Frauenrollen auftraten, ergößten fich 
auch die Augen ber Herren Rektoren, und die lieben Ordens⸗ 
bruͤder wurden, fo wie fie wollten, gereizt +7}. 


*) Hasenmülleri Hist. Ordin, Jesuitici. p. 296. 
**) Mariana De Rege et Regis institutione (Mogunt. 1605). 


'*®®) Bellarmino Contra Angliae Regem.L. II. p. 81. Fr. Sua« 
-rez Defensio fidei eatholicae. Colon, 1614. = 


+) L’art d’assassiner les Rois, enseignd par les Jesuites & 
Louis XIV. et Jacques II. Lond, 1696. 7. Franzii Orat. 
de Jesuitarum cruentis machinationibus adversus Princi- 
‚pes. Witteb. 1612, 


++) Lucii Sefuiterhiftorie. Bafel, 1626. Hospiniani Historia 
Jesuitica, Tigur. 1619. Jesuitarum Doctrinae Gapita prae- 
cipua; VI Toni. Rupellae. 16584. Jesuitarum fides. Argent. 
1573. Chemnitii Descript. Theologiae Jesuitarum. Wit- 
teb. 1653. Aphorismi Doctrinae Jesuitarum. Amb. 1609. 
Pelargi Jesuitismus. March. 1608. Schomeri Theses Anti- 
Jesnitici. 1660. Anatomia Jesu Societatis. 1643, Arcana 
"Societatis Jesu. 1635. Le Cabinet Jesuitique. Col. 1682. 
Le Credo des J&suites, 1611. Le Jesuite defroque. 1613. 


+t}) Sachini L. V. n. 107. 
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Im J. 1614 gaben fie eine Komoͤdie zu Molzheim, in 
welcher Huß verbrannt wurde und Luther durch 12 Teufel 
zerriſſen werden ſollte. Ein dreizehnter (vermuthlich verkleide⸗ 
ter) Teufel erſchien aber und jagte die erſchrockenen Hoͤllen⸗ 
freunde davon. Nach der gleichzeitigen Sage und Nach⸗ 
richt *) aber: „griff der ſchroͤkliche Teuffel mit großen Grimm 
denjenigen an, ſo den Lutherum verreiſſen ſollen, vnd reißt 
denſelben in Angeſicht deß Volkes zu Stuͤcken, daß jhme das 
Herz und Ingeweyde vor die Füße gefallen, welches mit gro⸗ 
Gem Schreden, Zittern und Zagen, von dem vmbſtehenden 
Volk augenfcheinlich gefehen und vor die Obrigkeit bracht 
—9—— ⸗⸗ 


Et licet artem arte deludere! So vertreibt man bie 

Teufel duch Teufel. | 0 
* 

Nun Etwas von ſehr auffallenden Lehren, Meinungen, 
Behauptungen, Anfichten ꝛc. einiger Mitglieder der Geſellſchaft 
Jeſu, aus welchen man leicht fehen wird, mit welchem air 
hautain diefe Vortrefflihen, von einer Höhe des Beſſer⸗ 
wiffens gleihfam herabfehend, gegen das Gewöhntliche und oft 
Beflere, zu Werke gingen. Go fahen fie nicht nur alle 
Menfhen, vom Könige bis zum Bauer, fondern auch alle 
andere geiftlihe Drden, weit: unter fih. Sie waren von 
ihrem Stifter, meinten fie, mit ihrer Societät auf. eine fo 


glänzende Vollkommenheitshoͤhe geftellt worden **), daß fie alle 
die anderen Ordensbruͤder weit überfehen Eonnten. Auch waren 


*) Wie die Zefuiten zu Molzheim eine Comoͤdie agirt vnd gehalten 
ꝛc. Balel. 1614. 


*%+) „„Ignatius fundavit Societatem in tam alto perfectionis 
gradu, ut sit omnium supremus.‘‘ Nieremberg Vita Ig- 
natii eic,p. 3. — 
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fie thaͤtiger, als bie Mitglieder anderer Orben *), und zwar 
in gar vielfacher Hinfiht, mie die Welt erfahren hat, Was 
brauchten fie zu fingen und zu beten **)? Sie waren wirkend 
mächtiger, als alle andere Kloſterorden. Sie waren die Aus⸗ 
wahl aller geiftlichen Seelenärzte, deswegen konnten fie auch 
die Ktloflergüter anderer Mönche und Nonnen begehrten ***), 
Bon ihrer Weisheit überzeugt, waren fie es nur allein, bie res 





giecen, entfcheiten, ſchlichten und gebieten Eonnten +). Das. 


ber die ‚fonderbaren Abfprehungen,. Urtheile, Gedanken und 
Meinungen diefer Sonderbaren. | vom 


Der Jeſuit Azor tt) meinte: Mit einem vom Staate 


gebuldeten, weiblihen, nicht unerbittlihen Wefen, koͤnne ein 


Unwiſſender keine Suͤnde begehen. y 


P. Rhodes fagt: „Wer einen Ehebruh ober Mord 
begeht +++), und au das Abſcheuliche dieſer Handiung ems 
pfindet, jedboh nur unvollflommen und obenhin, 
der begeht, fo fündhaft aud) fey was er that, nur eine leich« 
te, verzeihlihe Sünde, 


Bei ſolchen Grundfägen war’ aͤußerſt bequem einer ex 


en Jesu zu tem, 


Der famöfe Coſuiſt Rhodes, deffen Bücher cum pri- 
vilegio erfhienen, von der Öefelfhaft Jeſu gut geheißen wur« 
den und ihm die Stelle eines Rectors des Jeſuiten-Kollegii zu 


*) „Societas plus caeteris religiosibus laborat.‘‘ Jac. Kel-, 


ler Cavea Turturis. C.I2. 
®*) Ibid. C. 16. = 
*+*) Nieremberg Disceptatio placida. F 20. 
+) Keller l.c. C. 12. I 
7h Institut. Moral. (Colon. 1612). P. III. C. 4. p 163. 
H Theologiä scholastica, (Paris 1660). T.I. Tr. 3. 


“r 





Nom erwarben, fpricht weiter: „Wenn Jemand ber Meinung 
waͤr' und ſchlechterdings eine andere Ueberzeugung erhalten 
koͤnnte, es ſey eine tugendhafte Handlung, einen Freund 
durch eine Luͤge zu retten: ſo iſt ſeine Luͤge ein Werk der 
Barmherzigkeit. Haͤlt Einer dafuͤr, es ſey eine tugendhafte 
Handlung, einen Menſchen zu toͤdten, der gegen Gott, die 
Religion, (Societaͤt), die Heiligen, redet; ſo iſt Be Mor 
eine heilige Religionshandlung. “ 


„Schmey und Reue über — Sünden, — fagt ber 
P. Banni*), — ift zur Rechtfertigung vor Gott, als ein 
Sakrament der Buße, hinlaͤnglich.“ Ä 


Der berühmte Jeſuit Sirmond, Beichtoater Ludwig's 
XIII. **), einer der größten Gelehrten feines Ordens ***), 
fagt: „Gott lieben heißt, Gott nidt haſſen +), Es ift 
ein großer Beweis ber Güte Gottes, daß er uns nicht eigente 
lich befohlen hat, ihn zu lieben.“ 


Der Jeſuit Bernhard Leffius ſagt ganz beſtimmt: 
„Man iſt Gott zu lieben, niemals verbunden, nicht bei em⸗ 
pfangenen Wohlthaten, nicht in der Stunde des Todes ++), 
auch nicht, wenn man ald Märtyrer leiden fol; denn alsdann 
if die Attrition, die Verabfheuung der Sünden Fr), aus 
Sucht vor Gottes Strafe, hinreichend.” Ä 


.. *) Summa Peccatorum. C. 41. 
**) Niceron. T.XVI: p. 153. Perault Hommes Illustres. p. 17. 
**) unſchuldige Nachrichten, 17.8. ©. 153. 
+) Defensio Virtutis. Tr. III. Sect. I. C. 2 et 3. 
+7) Tr, De Praeceptis Decalogi. Sect. III. Art. I. 


749) Die Sefuiten fhästen feine Lehre, und hielten ihren lieben Le fs 
fius fo hoch, daß fie fogar einen feiner Finger, womit er ges _ 
fhrieben hatte, "weiheten und zum Küffen darreichten. Cour- 

- tois Vita L. Lessii, Bruxell. 1688. Morho/ Polyhist. T. 
II. C. 14. $. 60. Freheri Theatr. Viror, erudit, P. I. p. 417- 
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Hurtabo be Mendoza, ein Syanifcher Jeſuit, bes 
ſtimmt, man müffe Gott jährlih einmal lieben *). Con⸗ 
nich meint, alle drei oder vier Jahre, Henriquez, alle 
fünf Sahre **). 


„Es ift erlaubt, — fagt P. Bauni, — Andern Bis 


ſes zu wuͤnſchen ***), wenn man dabei eine gute Abſicht hat;“ 


und fein Ordensbruder Bonacina meint }): Eine Mutter 
thue nicht unrecht, den Tod ihrer Toͤchter zu wuͤnſchen, die 
nicht ſchoͤn und nicht reich find, und nicht vortheilhaft verheus 
. zathet werden können. Efcobar fagt: „Wuͤnſchen kannſt 
du deines Feindes Tod ++), und Gott bitten, daß er ihn ſter⸗ 
ben laſſe.“ — Der große Tamburini erlaubt fogar, daß 
ein Sohn feinem Vater den Tod wuͤnſchen Eönne, wenn es 
nur unter geriffen Bedingungen gr, hehe 444). „ Denn, kann 
ber Sohn fagen, ich verlange nicht, daß mein Vater ſterben 
fol, weil es für mich ein Uebel, fondern weil e8 mein Vortheil 
iſt, oder die Urfache meines Vortheils, denn ich komme durch 
dieſen Tod in den Befig meines Vermögens, denn dad, was 
dem Vater gehört, "gehört auch mir. Und fo kann ein Untere 
gebener auch den Tod feines Vorgefegten wünfchen, um deſſen 
Stelle zu erhalten, * | 


„»Breift, — fagt p. Diſcaſtillus !), — ein Vater 
fein Kind ungerechter Weife an, fo kann es, indem es ſich 


*) Maximes politiques du Pape Paul III. Haye. 1716. 
%*) Escobar 'Theolog. moral. Tr. I. Except. 2. Tr. V. Ex. 
cept. 4. ; 
*+*) Summa Peccatorum. C. 7. Conc. 9. 
+) Quod. ob deformitatem aut inopiam nequeat juxta animi 
sui desiderium eas nuptui tradere. p. 77. 
+r) Theolog. moral. Tr. I. Exc. 17.. Antonii Bibl. Hispan. 
p. 17. 
tr) Explicat. Decalog. P. II. C.1.$. 3. . 
3) Opera. T. 1.-Disp. ı0. Dub. 3. Ze | | 
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vertheidigt, ihn toͤdten ). Eben das koͤnnen, in gleichem 
Falle, auch Diener gegen ihre Herren, Vaſallen gegen ihre 
Fuͤrſten thun.“ — Bu: feiner Vertheidigung — ſetzt Le ſ⸗ 
ſius *) hinzu, — kann dieß ſelbſt der Prieſter thun und 
wenn es auch bei ber Meſſe waͤt' und bei dem Altar, und 
dann in der Meffe fortfahren, ald wenn er feine Hände nur 
im Blute feines Nähten gereiniget und ſich dadurch 
aufs Neue deflo würdiger gemacht hätte, das Blut Jeſu 
CHrifti zu trinken, das er für feine Feinde vergoſſen hat. _ 


Diefes ift eine giemlich allgemeine, ja, man möchte wohl 
fagen, eine Xieblingslehre der Fefuiten ***), die.überhaupt, 
wenn ſie darauf kamen, kaum zu ſprechen aufhören Eonnten. 
Belonders kam es darauf an, die Proteflanten cum jure zu 
zerdruͤcken, zu kaſtriren +), todtzuſchlagen und mit Stumpf 
und Stiel auszurotten, Durch biefe Lehrfäge festen, ohne 
daß fie es vieleicht wollten, die Sefuiten der Macht Lu de 
wig' s XIV. beffere Schranken, als alle feine Feinde, denn 
es Eoftete ihm über 2 Milionen Unterthanen, die Frankreich 
verließen , ſolchen Verfolgungen zu entgehen. — Schlechthin 
behaupteten die Iefuiten Öffentlich in ihren Schriften ++): die 
Geiftlihen koͤnnten einen Staat beffer regieren, als Könige, 
Fuͤrſten und ihre Raͤthe +47) welche, noch mehr zu verabs 
ſcheuen waͤren, als Ketzer und Tuͤrken. | 


*) Mer denkt nicht dabei an die unglüdlihe Genci zu Rom? 
Reue Allgem. Zeutfce Bibliothek. 5. B. ©. 236. 
'%*) Tr. de Justitia et Jure. L. II. C. 9. Dub. 8. n. gr. 
***) Molina De Justitia et Jure, T. IV. p. 1787. Garassa 
Summa Theolog. L. II. C. 194. Escobar Opera. T. I. 
 Exe.7.n.44. Donguet Dictatk:ad Decalog. Praecept. 5. 
+) P. Windeck De exstirpandis Haereticis. Antith. 2. 
+#) Muriana De Rege. L.X, Stapleton Orat. contra Politicos. 
p- I5. 
+4) Le Vassor Hist. du Regne de Ton XIII. T. I. p. 6r. 
,, Pascal Lettres Provinciales. ee i739). pP 196. 


\ ” 
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Die Restrictiones mentales (Zuruckhaltungen im 
Sinne), erlaubten den Jeſuiten, ihr Wort tauſendmal zu 
brechen und falſche Eide zu ſchwoͤren, ſo viel’fie wollten, | 
„Man kann ſchwoͤren —fagt Sanchez %) bag man 
eine Sache nicht gethan habe, und bei fih darunter vers 
ſtehen, man babe ſie nicht gethan heute oder an einem ans 
deren beftimmten Tage, oder ehe man geboren*war, oder 
man fan einen anderen Umſtand darunter verfichen, 
der wahr iſt. Man kann auch unvernehmlich fprehen und 5. 
B. fagen: Uro (ich brenne), flatt Juro (ih ſchwoͤte), u. fe 
w. Diefem: Herrlihen "Lehrer pflichten Andere feines Ordens 
mit a... — — x, bei *). 


Was bei allen Voͤlkern heiig gehalten wurde, war Des 
nen, die fich nicht entbiödeten Jeſu Namen zu führen, ein | 
Spielwerk, eine Berdrehung, ein Spott! — Und diefe 
Männer nannten fih: Weiſe, über Andere an Lehre und 
Weisheit erhaben; neue Simſons, Schugengel der Kirche, 
edelmüthige Löwen, alle geboren mit Helmen auf dem Haups 
te ***); unter denen der Geringfte fo gut ift, als ein Mann 
von 100 Jahren; weiſer ald alle Meltweife; das Amts—⸗ 


ſchild auf der Bruft des Papftes, welches er trägt wie der Ho⸗ 


hepriefter der Suden das, ber 12 Stämme Iſraels. 


Das Verlangen war ihrem ganzen Weſen feſt einge⸗ 
druͤckt und dieſem folgte die Befriedigung, durch welche 


‚Mittel, ad majorem Dei gloriam, gleichviel. Es war ih» 


nen, im Befig der Gültigkeit ihrer Reſtriktionen, erlaubt, bei 
*) Op. moral. P. II. C. 6. n. 13. 


**) Toletus De institut. Sacerdot. L. IV. C. 21. Casnedi 
Crisis theologica. T. V. Disp. 9. p. 76. 


*+*, Image du premier Si&cle de la Societe. p. 401. 436. 622. 
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Mädchen, Weibern und Nonnen Schäferfiunben abzuwar⸗ 
ten *), wenn diefelben nur dabei fagten: Wenn ich meines 
Liebhabers, meines Mannes, meines Gelühdes los wär’, wos 
ran ich gebunden bin, Das erfuhren auch die Irokeſen **), 
ungeachtet ihre Weiber keine Reſtriktionen kannten, und bei 
dem im J. 1682 mit ihnen gefchloffenen Frieden, bedungen 
fie ſich ausdruücklich die Entfernung diefer lüfternen Ordensbruͤ⸗ 
der aus, die alles thaten, was Jeſus nicht gethan hatte. — 
Und da ihnen ein fogenannter Jeſuiterrauſch erlaude 
war, was Alles ließ in einem folchen ſich nicht thun, da P. 
Escobar ausdruͤcklich fagt: „Man kann ſich gar wohl bes 
trinken; denn es ift noch dazu ein herrlicher Vortheil bei der 
Trunkenheit, fie entfhuldiget alle Sünden, da 
man dabei ohne Weberlegung handelt; und in diefem Fals 
Te **"), entfchuldiget fi fogar Gorusiäferung. Untreue und 
Meineid.“ 


Wie gefliſſentlich ſie gleichſam in der Menge kuͤſterner 
Wörter gewuͤhlt haben, zeigen ihre Schriften. Buͤcher, das 
von firogend, zu Iefen, bielten fie für fehr erlaubt +), und 
das, um was der Mann wiffe, das die Frau gegen Ehre und 
Pflicht thue, fagten fie, fey kein Ehebruh +4). Auch ein 
Mann konnte, nad ihren Grundfägen +++), einen Lohn für 
feine Schandthaten verlangen. — Go duldfam waren fie in 
allen unehrbären Dingen, War es ein Wunder, daß fie fo gern 
zu Beichtvaͤtern gewählt wurden ? 


*) Sanchez Op. moral. L. 1. C. 2. P- 9. 2. 34. 
**) Du Quesne Voyage. T. III. p 179. 


“er, Theölog. moral. Tr. II. Except. 2. C. 8. n. 56. p. 258 
und 288. 


v 
7) Fillueii Moral. quaest. T. II. C. 10. n. 12. 
++) Innocentii XI. Bulla Excommunic. Prop. 50. 
tt) Jarigel. c. p. 420. Stotz Trib. Poenit. p. 228. 





‚9 


Wie fie Ichrten *), war ein Gebet, mit deni Munde aus: 
gefprochen, ein Gebet, wenn man audy mit Fleiß an ganz ans 
dere Dinge dachte. So konnte man ganz erſprießlich die Meſſe 
hoͤren, wenn man auch in dieſelbe ging, um: zu ſtehlen **), 
Und das hieß: Gott dienen, mit einer fündlichen Handlung, 


* 
* 


So nun ungefaͤhr und noch beſſer, lebten dieſe Ho- 
mines omnium horarum, die, nah Gundling's Uebera 
fegung, in alle Sättel paßten, auf Unkoſten der Staaten ***). 

Paͤpſte, Kıiöfter, Laien, Zürften, Weiber ꝛc. +). friſch und 
fröhlich in die Welt hinsint++); fo lange bis nady Entdedung ihrer 
Raͤnke die Tage der Berfolgungen 1759 in Portugal kamen, die 
ihnen nicht gefielen, bis fie aus Paraguay und Spanien 1767 


' *) Azor Instit. Moral. T; I. p. 1307. Gobat Op. T.I. Tr. 5, 
P-843- | 
**) Busenbaum Medulla Theolog. moral. L. II. Tr. II, C. 3. 


**) Rosa ‚Jesuitica. Pragae. 1620, Bundmann Sefuitifches 
Augenpulver, Nichts. Schweidnitz. 1632. Jeſuiter Geigvögs 
lein im Sefuiter Nefte. Kempt, 1621. Flagellum Jesuiticum. 
1623. 


+) Als eine vortrefflide Sammlung von al’ dergleichen Raͤnken 
und Schwänfen der Zefuiten vom ı6ten bis in's ı8te Jahr⸗ 
hundert verdient gelefen zu werden: Magazin zur Geſchichte 
der Sefuiten, 1 — 38 Heft. Erfurt. 1787. Desgleihen das 
felten gewordene Buͤchlein: Epanifc « Zefuitifhe Anekdoten,‘ 
1-38 Stüd. Strasb. 1767. Der Berf. lebte in Memmins 
gen und hieß Geßler. Das Werkchen drudte Fleiſchmann 
in Nürnberg und Bartholomäi in Ulm verlegte dafjelbe. Was 
gefchah aber? Es wurden Unterfuhunden angeſtellt, und alle 
Exemplare, bie man auftreiben Eonnte, wurden zu Mainz,” 
Ulm und Frankfurt verbrannt. Verleger und Druder wurs 
den arretirt und der Verfaſſer floh in die Schweiz. LKiteraris 
fhe. Blätter, 1. B. ©. 159. 


+) Archenholz Stalien, ©. 268. 
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vertrieben mund, endfich ihe Orden 1773 vom Papft Klemens 
XIV. aufgehoben wurde, was dem guten Oberhirten aber freis 
lcd) das Leben koſtete *). Als Vicentiner bemüheten fi ſich 
die: Sefuiten. 1787, einem ſich verjuͤngenden Phönir gleich, 
wieder aus ihrer Aſche zu erheben **), aber es wollte nicht ges 
lingen ***). Im Stillen wirkten und walteten fie jedod immer 
shäsig fort durch noch übrig gebliebene Kraft und ihre Freunde, 
und ihr Reich ging nicht ganz unter. — Endlich nun iſt es 
ihnen gelungen, die Wiederherſtellung ihres Ordens 1814 vom 
Papſte zu erhalten, der ihnen jedoch ihren verlornen Kredit 
und was noch mehr iſt, ihre verlornen Reichthuͤmer nicht wie⸗ 
der geben kann. Sie mögen ſehen, wie fie mit einander ſich 
dergleichen und vertragen koͤnnen. 


"As einft ein junger Römer, Namens Caͤſar, fih mie 
einem Mädchen, die Roma hieß, und der man eben nicht viel 
Feines und Loͤbliches nachſagte, verheurathete, ſchrieb man 
ihm, waͤhrend der Hochzeitnacht an die Thuͤr des Schlafge⸗ 
machs: Cave Caesar, ne Roma tua fiat Respublica! 


Praxis Jesuitarum Viva 1619. 


Opulentas Civitates, 
Ubi sunt commolditates, 
Semper quaerunt ibi Patres. 


Praeclar’ aedes, bonum vinum, 
bonum panem, bonum lignum, 
et Pallium tempestivum. 


Indici Galli, Gapones, ‘ 
Turdi, Lepores, Pavones, 
Sunt horum Patrum buccones. 


*) Darftellung des heutigen Sefuitismus, ©. 114. 

“, Allgemeine Teutſche Bibliothek, 56. B. S. 206. 
*er) Vergl uͤber dergleichen Bemühungen: P. P. Wolf: Ueber die 
Wiederherſtellung der Jeſuiten, Leipz· 1800. Ein mit Bes 
dacht zu leſendes Werkchen. 


' ———— 


Pingui carne vitulina,. 
non bovina, sed ovina, 
horum plena est coquine. 


Vivunt' una joviales, «, 
Dies agunt.teriales, 
quod optarent esse tales. 


Confessores curiosi, 
Praedicatores verbosi 
et Doctores fastuosi. 


Sui semper Laudatores, 
R %+ . 

aliorum Despectores 

et omnium Censores. 


Ex cohorte Juventutis, 
illos agunt blandimentis, 
in hos saeviunt tormentis. 


Sunt audaces ad petendum, 
prompti ad accipiendum, 
habiles ad succedendum. 


‘Nil habemus ut videtis, 
date Nobis quod habetis, 
centuplum accipietis. 


- Si quem contigit donasse5 
redi saepe, semper tace, 
absolvo te, vade in pace. 


Hi periti Mendicantes, 
sunt quasi nihil habentes, 
tanien quantum possidentes. 


Mortem norunt animare, 
et tumultus excitare, 
inter Reges, et‘sedare. 


Versipelles gloriosi, 
ultores seditiosi, 
sunt isti Religiosi. 


) 


26 ————— —— 


Domos, agros, vineas, 
aureorum milliones 
habent isti sancti Patres. 


Abbatias, Priöratus, 
habent et Episcopatus, 
superest tantum Papatus. 
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und bie Kronen. des Koͤnigs ——— und ke ‚sönlgin 


. Thedod elinda. 
2 * — mir eigen auf Taf. 4 ” 
R — — —1 —W 
MDBVA. . Fraisıkı. 42M L .. 1. Er 


Die eiferne Krone. 


"Die eiferne Krone, welche: noch jegt in ber Mailän. 
difhen Stadt Monza, im Schatze der Kirche ©. Joh. d. Täuf. | 
aufbewahrt wird, von reinem Golde, verziert mit 18 farbis 
gen Edelfteinen und 72 Perlen, 21 Zoll hoch, in ihrem Umfange 
- Zoll und alfo fo. klein 9 bag —— den Kopf eines 


8 Sn ihrer natuͤriichen — iſt bieſelbe, fo: * die beiden ande⸗ 
een Ktonen, abgebildet, in Muratori Script, Fer. Italit: T. 


 Euetofitäten. IV. 8b, 2, ©t, G 
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Erwadfenen umfaſſen kann *), wird deshalb die eiſer ne ges 
nannt, weil innerhalb derſelben ein eiſerner Reif (6 Li» 
nien hoch), ſich befindet, welger aus einem der vier Mägel **) 
gefertiget feyn fol ***), mit welchen Chriftus an's Kreuz ges 
ſchlagen wurde, und welche mit diefem Kreuze von der Kaiferin 
Helena, im J. 6, 326 ER wurden, wie erzählt 
wird +). 

Wie das Bud: Ecclesia nascens Martyrum sanguine 
p. 205 fagt, hat die Kaiferin Helena zwei diefer Kreuzes⸗ 
Naͤgel zw Pferdegebiffen, welche fie ihrem Sohne Conftans 
tin dem Gr. verehrte+}), verarbeiten, ben dritten in die 


* * 5 1 — vn 
1 * 2 ri ‘ 5 2 — * { 4 pi 


— 





I. p. 460, aus dieſem Werke, in Murr Diss. de Corona fer- 
rea. Monach. 1810. 


*) Keysbler's N. Reifen, 1.8. ©. 203. 


«+, Man ift noch nit einig, mit wie vielen Nägeln Chriftus an's 
Kreizigedeftet wurde! Einige behaupten; es ſey nut ein, eins 
ziger Nagel durch beide Fuͤße geſchlagen geweſen, (wie dieß auch 

gewoͤhnlich von unſern Malern angenommen wird), z. B. Non- 
A aus in Joannem, | Nazianzehus.in Christo patients, Lip⸗ 
sius De Cruce. Anto. 1606,, wo ſich Die Abbildungen der Kreus 
zigungsarten ‚befinden... , Andere glauben, es fey jeder Fuß mit 
einem eigenen Nagel angeheftet gewefen: Gregor. Turon. de 
Gloria Martyr. L. I. G: 6. Curtius clavis Dom. C. 4. 
So war es aud bei den Römern. Plauti Mostellaria. Act. 

II. Sc, 1. 


*++) P. Fontanini Diss. de Corona ferrea Longobardorum: in 
Graevii Thesaur. Ital. T. IV. P. II. u. 3 ee ar 


4 Hospinianus de Orig. Festor. Christ. p- 107 et 143. j = j 


) Ein ganz fonderbares Bud: Publilü Optatiani Porpix-ii 
Panegyricus dietus Constantino Aug. Ex Cod. Ms, P. 
Velseri Aug. Vind. 1695, macht mit farbigen Strichen 
durch die Lobpreiſungen des Kaiſers, ſeine Fahnenzeichen, 
Symbola u. a, ihn angehende Zeichen uns auf eine Art bekannt, 
die wirklid ganz befondere: Aufmerkſamkeit verdient; befonders 

m 
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Kaiſerliche Krone fuͤgen und den vierten in die Tirfe der, we⸗ 
gen vieler Schiffbruͤche a) beruͤchtigten, Gegend bee Adriati⸗ 
ſchen Meeres bei Sea telan o c werfen Iaften ) ‚welcheg 
Fluth und Stürme gebaͤndiget habe ra Mer Magpt aber, habr 
wie die Apt des Eliſa, (s. B, d. Koͤnige WMach. 6). auf dam 
Waſſer geſchwommen, und ſey nachher nach Trier geſchenkt wor⸗ 
den... ‚Eine: Inſtriptiom in der Ohiesa delta Bastione zu 
Mailand ſagt deshalb, von ham einen Rrael: ar. I 


Aperit Olavis Su — J 
Et claudit Clavus, : eimsiien nu 

Dirigit, figit, et coronat, | 

5) ‚SFraenavit équum, Sen in sin! 
— ‚Fraenavit’sensum, :' „ht and) on sn 
em: 127 Coronat —— ie 3 
am In.63 a 1. un 300 ann 


was das ihm erſchienene Krenz und Zeiden am Himmel, 117% 
-barum) betrifft. Frik Diss.’ de fide Constantiui M. Uli) 
1713. Molleri Dias, de, Labaro Constantini; M. 16964 5:Bern 
geri Diss. de Constantini M. viso ooelesti. Witteb. 1741. 
Chiffletii Diss. de loco et tempore conversionis Constan- 
tini M. ad fidem Christianain. Par.’ 169%: Seruvii ' Diss, 
"‘ de Cönstantino M. exX”rätichib. politicis' Christiane, Jen. 
1713. : Lentneri Diss. de'Constahtino M. non ex rationib. 
politicis: Christiäno „'17145" Sonft noch vor ihmu Meidneri 
Constantinüs M. Rostoch. Kin ovmarti —— 
M. Lips. 1665. — 2 42 =. ae 


”) J. C. Sagiitarii Diss. ‘de — Ri "Fon, ögo). m e 
£ Tillemont Hist. des‘ Emperewns. T — pi 130. | 


* Bisianitie Reifen burg Stalien. 2 ®. ©. 3.3 


HanärıT 


„nom Kreuze Chrifli „in: ‚den Kirchen und. heiligen Schatzſamm⸗ 
„sungen zu Nürnberg, (welcher die Paͤpſtlichen Bullen der Aecht⸗ 
. ae von. P. Innocenz VIE, Martin, . Nikolaus V., Pius 

I., vor ſich hat), Krakau; Bamberg, Gon der Bulle P. Bo: 

nifaz VIII. geſchuͤtzt), Trier, Neapel „Siena, Andechs, Toul, 
BVenedig, Aachen, Rom, Prag u. a: O. Hin? Man weiß fig 
gu helfen und last, Teens Naͤgel, mid —— das Kreut 


— 
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 Ditfe Krone nunſoll K. KRomſtantinus Tiben vue 
* 2 — Päpft: Gregendem Großen, als er im 
3.:586 ale Geſandter bes Papfl’6 in’ Konftantinopel wat, +96 
ſchenkt Haben: *ſ Wenigſtens ſollen alle Geſchichtfchreiber das 
hal uͤberein Kommen, daß P. Gregor, nachdem er 596 den 
Papſtlichen Stuhl beſtiegen Hatte dieſe eiſerne Krone der Nie 
nigin Theodelinda, als fierißren Genial Agilulph gang 
liebreich der Katholiſchen Kirche zufuͤhrte, geſchenkt habe / wel⸗ 
che dieſelbe hernach in der von ihr erbauten Kirche **) zu 
Monza aufbewahren — 


Beinahe alle Kömifihe aaiſer von Kart. d. Gr. bis 
Karl V. (1530) ſind, als Koͤnige von Italien, damit ge⸗ 
kroͤnt worden, ausgenommen die Kaiſer Heinrich VII. und 
Ludwig der Baier, weil die Krone damals nad Avignon ges 
bracht worden war. „Heinrich, ließ, eine ähnliche „Krone, von 
Eifen machen, die vergoldet und: mit Edelſteinen beſetzt war, 
mit welcher und eudwi g artehe wurben J 
— NET ar — — — — 
obrini — genagelt war. Baronius (Annal, T. IT. A. 
13262. 54)iräumel noch mehr ein und fagt: Es find. Nägel von 
‚di den-Kreuzen, heil. Märtyrer. Dagegen Pönnen wir nihts haben 
und ieinmenden, Daher kommen auch die drei Nägel in; bem 
Wappen ber Herzoge von Holſtein, welche Graf Adolf III. mit 

aus dem gelobten Lande brachte. Durchl. Welt. 1.8; S221. 
—— — Heraldic. T. II, P. 1, P- 282. 


* V.v. pati baufe na Saribald, ‚erfker König ir * 
ſeine Tochter Sdeodelinda, erſte Koͤnigin von Italien. (Muͤnch. 
1810). &.”269, nad) Frisi Meinorie di Möonta.: (Mildno, 

..1794). T. I..p. 161. Muratori Anecdot. T. II.p. 324. .. 


Be Baubrand Schauplatz von Italien. &. 349. ° “Bonicontri 
 Marigia Ben Modoctiense;: in Muratori: Ser. rer. 
Ital. Ti XH'p. 1053. Zucchi Aistörie — R. 

et Corolla ferrene, ‚Romae, 1613. | 


ser, Als am 2*. "Mai 1805 N. Buonaparte bie — Rrone 
vom Altar nehmend, mit. derfelben ſich ſelbſt kroͤnte, Fief er 


dV 5 
ns 


er 
a‘ 


* | 
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ir We:Beau.faget)3 der Gebrauch, welchen KK on» 
fiantin vor den von feiner Mutter erhaltenen Kreuzes · Maͤ⸗ 
geln gemacht habe, ſey eben micht.,ganz deutlich angegeben; 
Alles, was man aus den Zeugniſſen der Original⸗Schrift⸗ 
ſteller wiſſe, ſey diefes, daß der Kaiſer die Naͤgel zu ſeinem 
Helme und Pferdegebiß — — leſſen/ — zu — 
in u, 
; Ba — FOR ganz — ohne. iedo nad — 
zöfifcher Art, Belege anzufuͤhren, K. Konſtantin habe 
„une partie‘ der Nägel; in: feinen Helm verasbeiten laſſen, 
als Waffenſchutz in Gefahren. 


G. S. Bayer meint **) bie: fogenannte eifeene Kros 
ne ſey keineswegs fo alt, daß dieſelbe von Konſtantind. Gr. 
herruͤhren koͤnne, ſondern ihre Entſtehung ‚gehöre in die Zeiten 
des K.Agilulph, und zwar, (wie Murr meint), zumJ. 604 


Derſelbe faͤhrt (S. 21) weiter fort: „Eine Muͤnze des 
Kaiſers Leo III. (717 — 780) iſt die erſte mir vorgekomme⸗ 
ne, auf welcher eine Hauptzierde ſich beſindet, welche der eiſer⸗ 
nen Krone ſehr aͤhnlich iſt; die Abbildung — en Eck- 
bei Mus, Gaes. T. II. p. 146. n. 5.” 


aus; Dieu me la donne, gare à qui la touche! Aber man 
hat es body gewagt und noch mehr als das; man hat ihm dies 
ſelbe fogar abgenommen. 


*) Histoire du Bas- Empire. T. I. p. 460. 


‚**) Histoire de l’Empereur Constantin le Gr. (Paris 1728.) 
P. 254. | 


*+*) De duobus Diadematibus Petropoli, in Museo Imp. T. 
VIII. Commentar. Acad. Scient. Imp: Petropol. p. 378. et 
in Opusculis. p. 565. Die dort abgebildeten beiden Diademe 
wurden 1730 auf einem Acer bei Caſan gefunden, "und m 
der eifernen Krone ganz auffallend ähnlich. 


“ 
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*6Mallhauſen (S. 268) tritt der Meinung des P. Al⸗ 
leg ran za bein wolcher bemenbt! Kaiſer Konſtantin habe 
Die eiſerne Kroͤne nicht auf dem Köpfe um die Schlaͤfe, ſon⸗ 
dern oben auf deim Helme’, (als Helmkleinod), befeſtiget, ge- 
ttagen. Dieſes ſey durch des Kaiſers eigene Münzen zu bewei⸗ 
far, nach Abbiidungen bei Banduri T. II. p. 215 und 
217. Dazu fegt Pallbaufen, er habe Münzen in dem K. 
- Minzkabinet zu Münden gefehen, „mit dem Kleinen, fehr 
deutlich ausgebruckten Diadem, welches 8. Konſtantin 
auf dem Helme trug, und das mit ber ſogenannten eiſernen 
Krone wirklich⸗ Aehnlichkeit habe.“ 


Den Kopfzierrath dieſer Münzen, erklaͤrt aber Du Fres- 
ne (Hist. Byzant, T. I. P. 19,.21.) füreinen, zu jener Zeit 
aufgekommenen Kaiſerlichen Hauptſchmuck, oder eine Haupt⸗ 
bedeckung, welche die Schriftſteller der mittleren Zeit, Came- 
Jaucum *) benannt haben, Diefes befchreibt angeführter Yu» 
tor ald eine, das Haupthaar Kane Haube, ober m. 
aus Kamelhaaren. 


Heineceius “) ſagt: ———— oder Camelau- 
chium war ein: ſchwarzer Huth von: Kamelhaaren, und. jwar 
wie ein: kleiner Helm über dem Kopf erhaben. Die Geiftlichen 
trugen folche vornämlich, doch auch die Kaiſer. Man konnte 
dieſe Hüthe über das Geficht herabziehen. In Griechenland 
tragen noch jetzt die Geiſtlichen ſolche Küche. 


%) Calamaucus, Calamaucum. Du Fresne Glossar. T. IT. p. 

72. Drümelii Lexic. Lat, T, I. p. 541. Meursii Glossar, 

'Graeco-Barbarum, p. 207. Beda de Tabernac, L. III. C. 

8. ‚Super Caput gestat Pileum ia modum parvuli Cala- 

mauci, sive Cassidis.* Raynaudi Tr. de Pileo ceteris- 

«; que capitistegminibus; in Graevii Thesaur. Antig. Rom. 

‚ T. VI. p. 1284. - Jobert. Notit. rei Numariae, p. 183. et la 

Secieno. de Medailles, T.I,p, 361. Rasche Lexic, Numis- 
‚; matic, T. I. P, II. p. 291. 


er Abbild. der Griehifhen Kirche, 3. B. I. 8.37. 6. 8. ar. 
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.. Pfeiffer (Catalog.: Numism. antiq. p: 827. n. 653.) 
* den Kopfputz auf dieſen Muͤnzen fuͤr einen befiederten Helm⸗ 
der unter dem Kinn mit einem Blechſtreifen befeſtiget und an⸗ 


geſchloſſen ſey. 


Dieſe Beſchreibung trifft mit der Abbildung bei Du Fres-. 
ne a. a. O. und bei Banduri (Numism. Kmperar, ‚Rom. I. 
IL. p. 215. 217 ) genau überein, 


Uebrigens gedenkt weder Mediobarbue Imp. Rom. 
Numism, p. 462. noch Banduri, noch Eckhel bei Be— 
ſchreibung dieſer Münzen des Camelaucii. Letzterer hat nicht 
einmal in ſeiner Doctrina Numorum veterum bes Typus: 
Victoriae Laetae Princ. perp. gedacht, ob er gleich ( M 
VIII. p. 505.) das Camelaucium im ——— berubet. 


... Bünf Eremplarien Biefer Mänpe, eins von Silber und 4 
von Erz, die wir vor Augen haben, ſtimmen mit Pf eiffer's 
obiger Beſchreibung uͤberein, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß ein Helm, nicht aber eine Haube oder Muͤtze bezeichnet ſey⸗ 
und daß dieſer Helm darauf Beziehung haben moͤge, daß er 
aus den Naͤgeln gefertiget worden *), 


Ob aber die obenauf befindliche Figur bie eiſerne Krone 
dorftellen ſolle, ift eine andere Frage. Sie ift einem Federbu⸗ 
ſche aͤhnlicher, als den Abbildungen der eiſernen Krone. Auch 
die von Murr angeführte Zeichnung ber Münze des Kaiſers 
£eo III. kömmt mit dem Konftantinifchen Helme nicht über, 
ein, fondern iſt einem Stirnbande ähnlicher, oder einem metal⸗ 
Ienen Reif, der um ben Kopf herum geht. Stellt dieſer bie 


*) Auch in anderen Münzen K. Konftantin’s findet ſich Keine Spur 
weiter davon: Journ. de Trevoux. A. 1705. Dec. p. 2t5o. 

A. 1794. Dec. 2084. J. J. Scaligeri Opuse. p. 141. Hekelüi 
Epist. de Nummo Goastantini M. Dr. PB 4 Harduini 
Opera. p. 429. a a 
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eiferne Kedne vor, fo.ift fie alt. genug, >. viel neun, 
* K. ee — 2 


“ . T » ‚ . Mm 
Die v.iohh 2* — M * “4 3% 


2. 
Die Krone, des Koͤnigs Agilulph. 

Die Königin Ehe odelinba,. von einem Zraumgefichte 
dazu beffimmt, bauete eine koſtbare Kicche zu Monza, wels 
he dem heil. Johannes dem Zäufer geweiht wurde, und ihr 
zweiter Gemal, ‚König; -Agilulpbh,- legte dort feine Koͤnigs⸗ 
Krone zur, Verwahrung nieder, indem er diefelbe dem Schußs 
patrone der Küche weihte. So fagt: die mit erhabenen Buche 
ftaben auf, dem Rande der Krone angebrachte Jnſchrift; 

#' AGILVLE. GBAT. .DI VIR. GLOR. BEX. .. 
TOTAVS. ITAL. OFFERET. SCO.- IOHANNI. : 
BAPTISTE. IN. ECCL. MODICIA. 


+ Dieſe Kione, von reinem Goide, wog 24 Unzen und 


Den. am oberen Rande, mit 65 Pyropen *), 4 Smaragden 
und Perlen beſetzt. In der Mitte fah man, in erhabener Ur: 
beit, das Bitd niß des Weltheilands, erhebend die rechte Hand 
jum Kreuzes eichen, in der Linken ein Buch, (die gewöͤhnliche 
Figur), mit dem bekannten A und 2 *). Ihm zur Seite 
fah man zwei Engel und dann die 12 Apoſtel. Jede Figur 
Enieete zwiſchen zwei gewundenen Säulen, unter einem Bozen 
don Palmenzweigen wie in einer Nifche **). 


Diefe Krone: wurde, nebſt anderen Kleinodien, welche 
1797 von den Franzoſen genommen und in den Schatz der Bi⸗ 
bliothek zu Paris gebracht worden waren, im Januar 1804 
. von.einem gewiſſen Charlier, den Entwendern wieder ent-⸗ 


:*) Was mag dieß für ein Stein aeyn® - 3 
..*#) Offenbar. Sohannis. I. 8. Iı. XXI. 13. ‘ sea / 
— Allgem Welthiſtorie. 18. B. S. 105. Muratori Antig! tal, 
T. I. ps 460, - Bering in Not. ad Bean Vıt. k. ‚Theo- 

derici. (Holm, 1699.) p. 572» ‚Tri; 
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wendet, zerbrochen und vernitfitet *). Als derſelbe im No⸗ 
vember eben deſſelben Jahres zu Amſterdam Eur und in’s 
Gefaͤngniß gerad — hungerte er ſich todt. 


| j 3. ee 
Die Krone der Königin Theobelinba. 

. Rad) dem Zode ihres zweiten Gemals, als Reichsverwe⸗ 
ferin im, Namen ihres Sohnes Adaloald, (616 bis 626), 
mochte als trauernde Wittwe, Theodelinda fein Diadem 
mehr tragen 9 und weihte dieſe Krone gleichfalls der Kicche 
und ihrem Schuspatron, dem heit, Sohannes ***). Diefe 
wird noch zu Monza aufbewahrt, iſt von reinem Golde, 
wiegt 14 Unzen und 19 Den. und iſt mit 14 Edelſteinen, be⸗ 
ſonders Smaragden und 90 Perlen beſetzt +). Es hat dieſelbe 
keine Inſqhrift und iſt mehr ein Diadem, als eine Krone zu 
nennen, 


Alß ‚die Königin nebſi ihrem Sohne von Kriovald 
vom Throne geftoßen wurde, blieb diefe Krone zu Monza im 
RMirchenſchatze. Sie farb 627 kurz nach ihrem Sohne, ber 
Gift befommen- haben folte ++). In der von ihr. erbauten 
Kirche liegt,fie begraben ; auf ihrem Leichenfteine ſteht: 
MHoc quae gomposuit Templum Regina serenum, 
‚Strata sub hoc tumulo Theudolinda jacet. ..: 
Ihr Name ſteht im Verzeichniß der Heiligen Er er 
— 22; — 
”) EL — 
*9) Yallbaufen (S. 294.) meint, die Aznigitſade dieſes Dia⸗ 
dem aus Baiern mit nach Italien gebracht st: 
*#) Wärnefridus:_ De gestis Langohardor. — 
7) Zucchi Vita Theodelindar, R. Rom. 1613. ; 
+t) Allgemeine Welthiftorie, 18.8. &. 116. | 
) Rader Heiliges Baierland. 1.28. ©. 8 Acta SStor. M. 
Jan. D. Il; p: ‚388. | 
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Der. Hof Karls des Kuͤhnen, 
Herzogs von Burgund. 
(Beſchluß des S. 97. im dritten Bande abgebrodenen Auffages.) 





An der Spige des dritten Hofſtabes oder Etats ſtand der 
Obervorſchneider. Funfzig Hofjunker, die Vorſchneider 
(Ecuyers trenchans) genannt, waren ihm untergeordnet. 


In Kriegszeiten zogen fie, von ihm kommandirt, in's Feld; 


- In’ Friedenszeiten diente immer einer derfelben an der Tafel des 
Herzogs, denn ihr Anführer bediente ihn nur an großen Hof⸗ 
feften. * 


Warum dieſer ſo hohen ang hatte und wer dem Öbees 
ſtallmeiſter vorging, unterfücht de Ia Marche fehr umftänds 
lich. Dem Trenchiren allein mag er es nicht zuſchreiben, wie 
wohl ed bie Vorfchneider in die. Nähe und vertraute Bekannte 
ſchaft des Fuͤrſten brachte und fie diefem, da Nientanb feinen 
Appetit fo gut kannte, unentbehrlicher madyte, als alle ander 
ven ablichen- Tafeldiener. Eher glaubt de la Marche jenen 
Vorzug von dem Eleinen Panier (le Pannon) herleiten zu duͤr⸗ 
fen, das der Obervorfchneiber im Kriege deni Herzöge vortrug, 
"fo wie bie große Reichsfahne (la Banniere) der: Dberfammers 
herr. Da jenes Panier dem Eriegerifhen und muthigen Her⸗ 
zoge überall folgen mußte, fo haste damals ber Obervor⸗ 
Schneider allerdings oft genug Gelegenheit an Drte zu kommen, 
wo man nicht mit dem Borlegemeffer, fondern mit dem 
Schwerbte teendirte und, um Ehre ee ; * das Letz⸗ 
tere gut zu fuͤhren verſtehen mußte, 


PR; 


Das Erſtere dJeſchict zu ken um bie. Sactfen appetite 
lich gu zerſchneiden und vorzulegen, war jedoch damals au 
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nicht leicht, weil man fi ohne Gabel behelfen mußte; benn 
ſelbſt daB Fleifch zerlegte dee dienſtihuende Vorſchneider nur 
mit Meſſern und reichte es dem Herzoge auf einem Meffer hin, 
u... mußte er ihm jede Schüffel varfegen, fie aufdeden, 

ie Speife mit dem ſchon oben erwähnten Stäbchen vom Hor⸗ 
ne des Einhorns berühren und etwas davon Eredenzend Eoften, 
ehe der Herzog zulangte. Aber er durfte auch felbft davon zus 
langen und eſſen; ja, es wurde ihm fogar zum Verdienſt an» 
gerechnet, wenn er es recht fleißig- that und dem Herzoge durch 
fein guted Beiſpiel Muth*) und Appetit machte. . Für diefe 
Mühe gehörten ihm unter andern, wenigftens wenn ber. Her⸗ 
zog Öffentlich ſpeiſ'te, alle auf die Tafel gefegten und nicht vers 
zehrten Gerichte; außer an den vier hohen Feften **), wo fie 
dee Geiſtliche, der am Hofe gepredigt hatte, bekam; desglei⸗ 
chen am Feſte bes heiligen Eligius.***), wo fie dem Schmiede, 
‚der die Pferde des Fuͤrſten befhlug, und am St, Georgentage, 
wo fie dem Waffenfhmiede, der feine Harnifche putzte, zufie⸗ 
len, Die Armen aber hatten nad einem alten loͤblichen Ders 
kommen taͤglich Antheil an der Speife des Herzogs, Es. ge⸗ 
hörte zur Pflicht des Vorſchneiders, für fie. vom :gebratenen 
und gekochten Fleiſche Stüden abzufhneiden und fie in das 
große, aufder Tafel ſtehende filberne Geſchirr, das Schiff ge⸗ 
nannt, zulegen, aus dem fie nach Tiſche der gursVertheilung 
der Almofen beftimmte Bien an n ſi ih nahm. 


Beim Aufſtehen von der Tafel trat der Vorſchneider im⸗ 
mer mit einer Serviette zum Herzog hin, um dieſen, wenn er 
ſich etwa die Kleider befleckt hatte, abzuwiſchen. Dann war 


*) Sureté fagt de la Marche. Sie mochte wohl manchmal feh ⸗ 
len, trotz allem Kredenzen, da ſich Karl ſehr vor Vergiftung 
fürdtete. 


*) Weihnachten, Oftern, Pfingften und Allerfeitigen. 
*®*) St, Eloy. Es fällt auf den erſten December. 


er frei, bis es wieder zur. Tafel gings. denn außer den Mahl⸗ 
zeiten hatte, er nichts zu verrichten. - - Nicht einmal in der Küche 
hatte er etwas anzuordnen; nur wenn die Speifen nicht gut 
zugerichtet waren, konnte er fi darüber bei ben Hofmarſchaͤl⸗ 
len ——— 


Dieſe regierten das zahlreiche Kuͤchenperſonele, unterſtuͤtzt 
von zwei Kuͤchenjunkern (Ecuyers de cuisine *),. welche 
worzuͤglich bei'm Einkaufe und bei Schließung der Kontrakte 
mit den Hoflieferanten, die Aufſicht führten. Die Bereitung 
dee Speifen in der Mundkuͤche, dirigirte der Küäkyenmeio 
ftet (Maitre Queux). Ihm fland eine ganze Schaar von 
Koͤchen zu Gebote, : die eine Art von Republik bildeten. Wes 
nigſtens wählten fie ſich ihr Oberhaupt, wenn feine Stelle er» 
ledigt war. Die Hofmarſchaͤlle beriefen fie alsdann, nebft den 
Kuͤchenjunkern, Einen nad dem Andern zu ſich, ließen fie, 
daß fie.den MWürdigfien wählen wollten, beſchwoͤren und ihre 
‚Stimmen abgeben. Wer die meiften zählte, ‚gelangte zur Re⸗ 
-gierung, die er. übrigens ganz unumfchränkt führte. Alles ges 
horchte feinem Winke. Wie auf einem Throne ſaß er, wenn’s 
ihm beliebte ſtill zu ſitzen, auf einem erhöhten Stuhle (chaire) 
zwifhen dem Heerde und dem Ancichtetiſche, wo er Alles, was 
in der Kuͤche vorging, Überfehen konnte. Als Stepter führte 
er in der Hand einen langen Stab zu fehr- verfhisbenem Ges 
brauche; manchmal nämlidy tauchte er ihn in die Suppen und 
Bruͤhen, um fie zu koſten, anderemale prügelte er damit bie 
Küchenjungen.“ Waren die Speiſen fertig und auf. dem Ans 
richtetifche aufgeſtellt, .fo zog er ein flattlihes Kleid an, um 
den Marſchall und andere Hofherren, bie zur Abholung derfels 
ben kamen, zu empfangen und fie ihnen, nachdem er fie, wie 
ſich verſteht, Eredenzet und noch einmal durchgekoftet hatte, zu 
uͤberllefern. Doch hatte er das Vorrecht, zuweilen felbft eine 
Speife auf die ger zu tragen, wovon er aber nur felten, am 


*) Auch diefe waren von Abel, 
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meiſten noch, wenn etwas Neues vom Jahre, ;; v* —* — 
Haͤring ‚auf die Tafel kam, Gebrauch nn 

Außer einer Schaar von Kügımjengm; die ie ihe —* 
tier lernten und ohne Gold dienten, waren fünf und zwanzig 
Perſonen bei der Mundkühe angeſtellt, zu den’ mannichfaltis 
gen Verricytungen „ welche die damals ſchon ſehr °verfeinerte 
Kochkunftierforderte, Aber auch in der Hofkuͤche, wo für die 
Zafeln des Dienerfhaft gekocht wurde, maren nicht wenig 
Hände; befhäftigt,, Das Verzeichniß des geſammten Kuͤchen⸗ 
perſonals, das die oben *) erwähnten Memoiren zur Geſchichte 
von Burgund mittheilen, iſt Länger und anſehnlicher, als alle 
ähnliche Liſten von dem Küchenetat neuerer Höfe die Mos 
— — — ae ... ”) au farfübee‘ hat, 


Wie dem Defert dit Karat des — hatte jedoch die 
Räenpartbep — wie man am Wiener Hofe ſpricht — nichts, 
zu [haffen. Dafür forgten, außer den oben erwähnten Spece · 
reihaͤndlern Epiciers), welche zugleich Zücketbaͤkker waren, 
die Debfler .:(Fruitiers) des Herzogs, "welche alles friſche 
und’ getrocknete Obſt dazu lieferten. Sie mußten zugleich 
Wachszieher ſeyn / weil Re auch alle am Hoſe zu verbrau⸗ 
chenden Lichtet herbeizuſchaffen hatten. Dieſe auch am Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hoſe eingeführte Vereinigung der Lichtkammer mit 
der Obſikammer (Fruiterie) findet de’fa Marche darum ſehr 
ſchicklich, weil die Bienen das Wachs aus den Blumen holen 
und aus den Blumen auch die Früchte wachſen. Es ſcheint 
dieß ziemlich weit hergeholt zu feyn und e8 ließ fi ch wohl ein 
naͤher liegender Grund auffinden; ſo viel aber iſt gewiß, daß 
dieſe Obſt⸗und Lichtkammer des Burgundiſchen Hofs, bei 
weicher — kg angepeie waren, = dit zu thun 
2 Mem. — s. Alhist, ‚de France et de Bang Bar. 1729. 

D. II. a ve — 
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hatte unde zwar weniger mit dem Obſte, ald mit der Auſchaffung 
und Austheilung der Lichter zu weltlichem und geiſtlichem Ges. 
brauche. Denn audy die Kapelle erhielt von hieraus ihre Ker⸗ 
zen? fo: wie; ber Herzog mit feinem Gefoläe, :.wenn.:et am 
Fronleichnamsfeſte ober Charfteitage dem Gottesdienſte bei⸗ 
wohnte, Vorzuͤglich aber wurden diele Lichter, nicht gu Hun⸗ 
derten, ſondern zu Zaufenden; bei der Prozeſſion an Mariä 
Lihtmeß (la Chandeleur) verbraucht, wo allen: Hofleuten⸗ 
bis auf: den geringſten Stallknecht herab, Kerzen ausgetheilt 
wurden, mit denen ſie dem Zuge folgten, der, wie de la 
Marche verſichert, herrlich anzuſehen war. Auch in Saͤlen 
und Zimmern ſcheint man damals oft Wachsfackeln gebrannt 
zu haben; denn es wurden eigene Fackeldiener (Valets de tor«, 
ches) gehalten, ‘die ſich, wo es verlangt wurde, mit ihren 
Fackeln hinſtellen mußten; nur im Staatsrathe, wo man der 
Verſchwiegenheit dieſer lebendigen Kandelaber — 
‚mußten_bie men ihre: Stelle vertreten. 





Der —** EN letzte, aber, beht — Hofſtab — 
Etat ſtand unter dem Oberſt al lmeiſter, den man ſchlecht⸗ 
hin ’Ecuyer nannte, ſo wie die ihm untergeordneten Jun⸗ 
ker. Sie Nenyers derl’Ecurie (Stalljunker, wie man an 
einigen Teutſchen Höfen ſagt) zu nennen, fand man am Bur⸗ 
gundiſchen Hofe unſchicklich, wiewohl es gebraͤuchlich war, bei, 
Benennung der uͤbrigen Hofjunker ihr Dienſtfach immer. durch 
ein Beiwort anzudeuten und z. B. Benyer de la are 
de la payeterie; u. ſ. we zu ven 1J 


Von ei Eigenſchaften — — —— Hat 
de la Marche eine ſeht hohe Vorſtellung⸗ Er verlangt von ihm 
drei, Qualitäten, die man, wienen: ſelbſt bemerkt ,: nicht Leiche 
beifammen findet; er ſoll flar€ von Körper, weile und gerecht 
und tapfer und muthig ſeyn. Die letztere Eigenſchaft, von der 
er zueiſt ſpricht, da ihm die Tapferkeit die erſte der vier 
Kardinaltugenden iſt, war dem Oberſtallmeiſter darum noth⸗ 
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wendig, weil er im Kriege die große Standarte des Herzogs 
trug, an welche ſich, wenn es zum Angriffe ging, Alles an⸗ 
ſchloß. Statk von Koͤrper aber mußte er ſeyn, weil er an die⸗ 
ſer Standarte eine nicht leichte Laſt zu tragen hatte; denn ſie 
war ſehr groß und hoͤher als alle anderen Fahnen, die ſich auch 
vor ihr ſenken und zuſammenrollen mußten. Dieß geſchah 
nicht, wenn die große Reichsfahne, bie der: Oberfammerheuk - 
teug „ erſchien; vielmehr ließen alsdenn alle Vaſallen, die ein 
Panier führen: durften ‘(les Bannerets), ihre. Fahnen fliegen. 
De la Marche findet fi dadurch veranlaßt, ſehr umſtaͤndlich 
nicht nur diefen, fonbern auch nocd andere Punkte des Rech⸗ 
tes der großen Herzoglihen Bahnen zu erläutern, zu welchen, 
außer den beiden eben genannten, auch noch das Meine Panier, 
das der Obervorfhneider trug und die nur im Frieden’ ges 
brauchte Sahne (le Guidon) der Schuͤtze nleibwache gehoͤrten. 
Er vergißt daruͤber beinahe ganz, zu erklaͤren, warum ber 
Dberflaltmeifter auch weife und gerecht ſeyn fol und man er» 
fährt nur beiläufig, daß dieß nöthig war, weil er alle Keiers 
Vichkeiten bei Luſtkaͤmpfen und Zurnieren anzuordnen und für 
die Bewaffnung des Herzogs, fomwoht bei diefen Gefechten im 
Frieden, als bei-eenftlichern im Kriege, zu forgen hatte *), 
Unter Weisheit iſt hier alfo vorzüglich Kenntniß der Waffen 
und Kriegskunſt, fo wie der vielfältigen Gebraͤuche und Rechte, 
die bei jenen Luſtkaͤmpfen zu, beachten waren, zu verſtehen. 


Wie bei den anderen Hofſtaͤben, bildeten auch die unter 
- dem Oberſtallmeiſter ſtehenden so Junker in Kriegszeiten ein, 
don ihrem Chefangeführtes, Geſchwader. Im Friedendzeiten 
mußten fie die Pferde des Herzogs monatlich einigemal aus⸗ 
reiten und, wenn diefer felbft ausritt, bei'm Auffleigen den 
Baum des Pferdes halten und ihm ben Steigbügel reichen, 


%) Der Oberftallmeifter war alſo für ben Herzoͤg, was dem des 
meinen Ritter fein Schildknappe (Ecuyer) warz wie diefer 
-forgte er für die Pferde und . feines Herrnn und ... 
ipn in den Kampf. 
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Das: Pferd führte dann immer einer ber.dier' Stalllakehen 
herbei. Miemand durfte es antuͤhren, als ber. dienſthabende 
Funker, dem es Sener uͤbergab. Der Lakey hatte deswegen, 
und um dem Pferde, wenn es der Herzog beſtiegen ‚hatte, 
Platz zu machen, immer einen weißen Stab in der Hand, wos 
mit er das Volk abröchrte; body durfte diefer Stab nicht mit 
Eifen befchlagen und nicht zum Hauen und Stehen eingerich⸗ 
et feyn , damit, mie de LrMardje ſagt, das arme Volk, das 
fih, um feinen Fürften zu fehen, aus Liebe — nicht 
RDETUNDE: würbe, 


Zum Stalle gehörten, — zwölf Pagen, junge — 
aus adeligen Familien ‚ die den Herzog, wenn.er außritt, be⸗ 
gleiteten amd. in Kriegs » und. Friedenszeiten. zu. mancherlei 
Verſchickungen gebraucht wurden. Sie hatten Reitknechte, die 
| ihre P Pferde warteten, mußten. fie aber doch ſelbſt aufzäumen 
und zur. Traͤnke ‚reiten. Wurden fie größer, fo dienten fie 
dem Herzoge als Coutilliers (Waffenträger) , bie fat mie un» 
fere Adjutanten gebraudyt wurden, nicht als Conseilliers, 
wie es, vermuthlich durd) einen Schreibfehfer bei.de la Marche 
j heißt. et wozu ſie rang Be FE ._. ie 

möchten. .. 


"Der Palfrenier, der Votſteher der untern State 
dienten , fand fich ebenfalls ein, wenn der Herzog ausritt, um 
fein Gefolge in Ordnung zu ſtellen und ihn zu begleiten, Er 
gebot einer großen Schaar von Stallleuten, Unter diefen wa⸗ 
ren auch viele Stallknechte, welche mit Wagen fuhren, (va- 
lets de chariots);, denn wenn ‚gleich damals die Herren faft 
immer ritten, fo pflegten.doch die Damen meiflens su fahren 
in bedeckten und unbedeckten Wagen. Auch bediente man ſi ich 


*) In deſſen, nach einer ſehr fehlerhaften Handſchrift abgedruckten, 
Memoire auch ſonſt noch viel zu verbeſſern wäre,. Die richtige 
£esart für, biefe Stelle giebt G.ollut in den Mem. de-la re- 
publique Sequanaise, p, 890. BIER ET ERET 


- 
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der Magen zu Fortſchaffung des Gepaͤckes bes Hofs, fo wie 
einer Menge Saumroffe oder Packpferde, für melde eigene 
Führer und Wärter gehalten wurden, Die Kegteren wurden 
auch fleißig ald. Boten. gebraucht, die man zu Pferde verſchick⸗ 
te; denn man bedurfte Damals Öfterer als jegt, wo bie Poll 
fo Vieles beforgt, der reitenden Boten, 


"Aus dem Stallamte, dem alle ——— welche Bis 
vreen von der Farbe des Fuͤrſten trugen, untergeordnet waren, 
erhielt auch das Perfonale des Herold» oder Wappenams 
tes (Office d’Armes) zwar feine Wappenröde, aber es war 
dem Oberftallmeifter nit unterworfen, fondern ftand unter - 
dem Oberkammerherrn. Da man zu jener Zeit -och fo viel 
auf Turniere und turnierfähigen Adel hielt, fo waren die Ce 
ıemonienmeifter und Deralditer, welhe unter dem Namen der 
Herolde oder Ehrenholde bei jenen Kampffpielen fo viel 
anzuordnen, zu unterfuchen und zu fchlichten hatten, überall 
noch in großem Anfehen und beſonders an dem ritteriichen Hofe 
von Burgund ſehr geehrt. Der Herzog Karl hatte nicht weniger 
als ſechs Wappenkoͤnige, acht Herolde und vier Perſevanten 
(Poursuivans) und es wurden bei der Ernennung und Ein» 
weihung derfelben noch alle die alten Gebräuche beobachtet, mit 
denen man in dem Orden der Herolde von dem niederen zu deit 
höheren Graden emporfiieg, Auch wurden diefe Einweihungen 
nur an feierlihen Tagen und weil fie gewiſſermaßen religiös 
und fogar mit einer Art von Zaufe verbunden waren, meiftens 
an hohen Kirchenfeften vorgenommen, 


Sollte ein Perfevant Ereirt werden, fo mußten zwei He⸗ 
rolde als Zeugen gegenwaͤrtig ſeyn. Sagten dieſe aus, daß 
der Kandidat ein rechtlicher Mann und von unbeſcholtenem 
Rufe ſey, ſo gab ihm der Herzog einen Namen, den er ſelbſt 
fuͤr ihn auswaͤhlte, taufte ihn mit Wein, den ihm die Herolde 
in einer ſilbernen Schale brachten und ſchenkte dieſe dem Pers 
ſevanten, 1öPte fie aber gewoͤhnlich genen eine Mark Silber 

. Sumofitäten, IV. Bd. 2. St: 
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wieder ein *). Dann legten ihm bie Herolde den Wappenrock 


an, den er aber auf andere Art, als die Herolde und Wappen 
koͤnige tragen mußte. Zührte ſich der Perfevant gut auf, fo 
gelangte ex zur Würde eines: Herold's. Dabei mußten: zwei 
Wappenkoͤnige und vier Herolde zugegen feyn, ‚welche begeugs 
ten, daß er fieben Sahre lang feine, Schuldigkeit gethan und 
Herold zu werden verdiene. Er wurde dann noch einmal ges 
tauft und erhielt vom Herzoge wieder einen Namen; die He 
rolde aber ruͤckten ihm den Wappenrod fo, wie er ihn nun tras 
gen durfte, zurecht. Noch feierlicher war die Kreirung eines 
MWappentönigs, bei der man fo viel Wappenkoͤnige, Herolde 
und Perfevanten, ald man zufammenbringen konnte, verfams 
melte. Yu Ttättigten diefe Durch ihr Zeugniß dem Herolde, wel⸗ 
her zu der höchften Ehre und Würde auf feiner Laufbahn ger 
langen follte, daß er berfelben mwürbig fey, fo fegte ihm ber 
Herzog eine Krone von vergoldetem Silber auf. Sie durfte 
‚mit Eeinen.anderen Edelfteinen verziert feyn, als mit Saphis 
ten, die durch ihre blaue Farbe andeuten follten, daß ein 
Wappenkönig nicht auf irdiſche Güter, fondern nur auf ben 
Himmel, durdy den er allein zur Zugend und Wahrheit gelans 
‚gen koͤnne, denken muͤſſe. Zugleich erhielt er auch einen Zus 
namen von einer Provinz, die dem Herzoge unterworfen war 
und von Alters.her das Recht hatte, daß ein Wappenkoͤnig 
nach ihr benannt wurde. Der Vornehmfle unter diefen Burz 
gunbifchen Wappenkönigen, mar der Wappenfönig von goldes 
nen Vließe. Diefen wählten die Ritter und bei den Ordens⸗ 


. feften, wo fein anderer Wappenkoͤnig erfheinen durfte, ‚hatte 


er allein, bloß mit Hülfe einiger Perfevanten, alle Geremos 
nien zu beforgen. Sonſt aber begleiteten nicht nur er, fons 
dern auc ale übrigen Mitglieder des MWappenamts in ih⸗ 
ver Amtskleidung den Herzog bei allen großen Feierlichkeiten; 


*) Ein ähnlicher Taufaktus am Baierifchen Hofe, wobei aber der 
Herold feinen Perfevanten ſelbſt taufte, ift befchrieben im erften 
Bande der Guriofitäten ©. 32. 
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doch wurden ſie nicht bloß von dieſem fuͤr ihre Dienſte belohnt, 
ſondern erhielten auch von dem Adel, der fie als eine Stuͤtze 
feiner Ehre betrachtete, öfters Geſchenke und durften von ihm 
Achtung und Schug fordern. Es war alfo hier ein tief im 
Mittelalter begründetes Inſtitut noch um bie Mitte des funfs 
‚zehnten Jahrhunderts im fchönften Flor. 


Nach alter Sitte fanden mit dem Wappenamte die Hofs 
trompeter und eine Bande von Mufitern, die Menes 
trier genannt, in genauer Verbindung. Alle trugen das 

Mappen des Herzogs auf ihren Kleidern *) umd die Trompeter 
führten «8 außerbem noch auf den Tüchern (Bannitres) an 
ihren Trompeten; auch theilten diefe Trompeter und Muſiker 
mit den Heroiden und befamen die Hälfte, wenn ihnen bei ges 
wiffen feierlichen Gelegenheiten Geſchenke gemacht wurden. 
Dieß mag befonders bei Kampfipielen Statt gefunden haben, 
zu welchen Jene fo viel aufzufpielen hatten, Doch wurden 
die Trompeter auch im Kriege gebraucht, wo fie in der Nähe 
des Herzogs bleiben, die Signale zum Aufbruch des Hofſtaats 
und der Armee geben und wenn er in einer Stadt oder einem 
Lager auß » oder einzog, blafend vor ihm herreiten mußten. 
Zu ber friedlichern Muſik, befonders bei Gaftmalen und Bäls 
len, wurden die ſechs Menetriers gebraucht, deren Anführer . 
der König der Menetriers genannt wurde; doc flanden unter 
ihm auch noch vier Spieler von Baßinftrumenten (joueurs de 
bas instrumtenis) , fo daß das ganze Herzogliche Dxchefter zehn 
Perſonen ſtark war. 


Zum Hofſtaate gehörten auch die Leibgarden bes Hers 
zogs. Sie waren alle beritten, ſelbſt die zwei Kompagnien 
Bogenſchuͤtzen, die in der Regel zu Fuß dienten. Cine Ab⸗ 
theilung beftand bloß aus Edelleuten, die les Ecuyers de la 
garde genannt wurden. Da alle Garden fehr [höne Pferde 


”) Vielleicht nur Kleider von ben Farben feines Wappens, 
i H 2 
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hatten und mir Eoflbaren Kleidern, Ruͤſtungen und Waffen 
ausgeputzt waren, fo trugen fie, befonders bei feierlichen Ein» - 
zügen des Herzogs, nicht wenig zu dem Glanze und bei 
Pracht bei, wodurch diefer bei feinen Zeitgenoffen fo viel Bes - 
wunderung erregte, Es zogen alddann immer die Bogenfchüzs 
zen zu Pferde mit ihrer Fahne voraus; dann kamen die Bor» 
genfhügen zu Fuß mit ihren mit Gold reichverzierten Röden, 
dann die Junker der vier Hofftäbe, hierauf der, vom Herzoge 
penfionirte, hohe Adel mit den Rittern des goldenen Vließes, 
zuletzt die Prinzen vom Geblüte. Nun folgten die Hoftroms 
peter nebft den Herolden und dann erſt der Herzog ſelbſt. Vor 
ihm gingen die Sergeans d’armes her, von denen gleich mehr 
geſagt werden wird, mit ihren Kolben auf den Schultern und 
der Oberftallmeifter, ber ibm das Schwerbt vorteugs hinter 
ihm ritten die Pagen und nun folgten wieder mit der Stan» 
barte des Herzogs, die der Hauptmann ber Leibwache trug, 
vier Geſchwader der prächtigen Leibgarde zu Pferde, welche den 
Beſchluß machten. 





| Da der Herzog auch in Friebenszeiten immer mit einem 
fo großen Gefolge von Leibgarden und Hofbedienten reif’te, 
fo brauchte er, wo er fich einlogirte, immer viel Platz. Wie⸗ 
wohl er, fagt de la Marche, Herr der [hönften Städte in der 
Melt war, fo gab es doch nur Wenige, in denen fein ganzes 
Gefolge untergebracht werden konnte, meiftens mußte- man 
benachbarte Städte und Dörfer zu Hülfe nehinen. Dafür 
forgten denn zwei Marechaux dn logis; einer hatte die Gars 
den, der andere den Herzog und die Hofbedienten einzuquartie⸗ 
sen. Unter dem Legtern fiand dee Hoffourier, der aber 
auch dann, wenn ber Hof ftill lag, Vielerlei zu beforgen hatte, 
Das Bedeutendſte davon war die Lieferung alled Brennholze, 
das am Hofe (außer der Küche) verbraucht wurde. Er hatte, 
da man fehe viel confumicte, jäyrli große Summen zu be» 
rechnen und außer feinen Valets, welche Holzträger und Stu⸗ 
benheizer waren, noch zwölf Gehülfen unten feiner Aufſicht. 


. 
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Endlich führt de-Ia Marche zum Beſchluße feiner Bes 
ſchreibung des Hofſtaats*) noch die Thuͤrhuͤter u. Schweizer des 
Herzogs auf, ſo wie die vorhin erwaͤhnten Sergeans d'armes. 
—Die Thuͤrhüͤter hatten, außer den gewoͤhnlichen Geſchaͤften 
eines Portiers, (wozu unter andern gehoͤrte, Abends große 
Laternen am Eingange des Palaſtes anzuzuͤnden) auch die Aufs 
ficht über die Hofgefängniffe und befonders über die Arreflanten, 
welche die. Hofmarfhälle hineinſchickten. Zum Einführen- der 
Gefangenen aber wurden die Schweizer gebraucht, deren 
24 wären , die’ jedoch nicht Alle zugleich- Dienft thaten. Sie 
hatten nicht. nur mandje Zimmer zu bewachen und dem Herzoge 
in und außer dem Palafte überall Pag zu machen, fondern 
ſtellten auch eine Art von Gerichtsdienern vor, welche die Par⸗ 
theien vor den Richtſtuhl des Kanzlers, des Obertammerheren 
und der Marfchälle citirten und zur Vollſtreckung der Urtheile 
diefee Gerichte gebraucht wurden, Zu einer ähnlichen Beſtim⸗ 
mung dienten auch nöthigenfals die vier großen, handfeſten 
Sergeans d’armes, wovon immer zwei mit Streitkolben 
(Masses **) auf den Schultern‘ vor dem Herzoge hergingen, 
wenn er fi aus feinen Zimmern in bie Meſſe oder fonf ir 
gendiwo hin, von einem Gefolge begleitet,” begab, Hiele er 
eine Verfammlung der Stände feiner Länder, fo warep in der 
Mitte des Saale: immer zwei niedrige Tiſche aufgeftellt, mo 
on dem exſten, ber, beim, Throne der naͤchſte war, nebſt zwei 
Schweizern zwei Sergsans d'armes ſaßen, die ihre Kolben 
auf den Tiſch Iegten-und mit dem Geſichte gegen den Herzog 
gelehrt, feines Winks gewärtig waren, Am zweiten, weiter. 


0). Der Übrige Theil feines Mehrsive handelt don ber Ariiee und 
2. dem Wiege 1 3 — 
**) Auch den Koͤnigen von Frankreich wurden ſolche Masses vorge⸗ 
PKatragen; ſie waren aber nicht von Eiſen und von fo plumper 
nn Form, wie die wirklichen,/ zum Todtſchlagen gebrauchten Streit⸗ 
Mfolben, ſondern mon vergoldetem Silber undoſehr zierlicher Ge⸗ 
a Balls Oie bei den Krönung: Ludwigs des ſechs zehnten gebrauch ⸗ 
ten, ſahen beinahe migielegante Stocklaternen aus 


Ban 
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zuruͤckſtehenden Zifche faßen die Herolbe, De la Marche wirft 
die Senge auf, «warum biefe fo angefehenen Officianten in ihe 
sen flattlichen Wappensöden- hier hinter den Schweizern und 
- Sergeans d’armes zuxuͤckſtehen müßten, und giebt zur Ants 
wort, es geſchaͤhe, weil bie Lestern die -Erecutoren des Wil⸗ 
lens des Fürften wären; erhielt diefer eine Nahricht oder fiel 
etwas vor, daß ihn.bemög, gegen einen feiner Unterthanen; 
vieleicht, felbft ‚gegen einen feiner. größten Vaſallen Gewalt 
brauchen zu laſſen, fo wären ihm dann die Vollſtrecker feiner 
Befehle fogleih zur Hand. : Sonach follten jene den Herzog 
überall begleitenden Keulenträger nicht fomwohl zum Schutze 
feiner Perfon dienen, als vielmehr durch ihre Eräftigen im 
bole des Straftechts an feine. fuͤrſtliche Gewalt erinnern ). 
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in feiner Axt fo eigene und vortreffliche Schnitzwerk, von wel⸗ 
chem die Lefer hierbei eine Abbildung erhalten. Schon im’ 
J. 1806 wurde biefelbe in dem N, Zeutf, Merkur gegeben; 
aber diefes Jahrs wehmüthige Begebenheiten verfchlungen alle: 
Aufmerkſamkeit des Publitums fo fehr, daß, mit der Gegen« 
wart befchäftiget, die Blicke nicht nad) der Vorzeit zuruͤck 
gewendet werden konnten. Daher werden wir e8 wohl wagen 
dürfen, die Kefer zu einer ermeueten Betrachtung bes Kunſt⸗ 
werks ———— 
Der fo rühmlich bekannte Gelehrte, Hr. Hofrath Boͤt— 
tiger zu Dresden, gab in dem Teutſchen Merkur eine fo voll, 
fländige Beſchreibung des Schnigmwerks, daß, da eine beffere- 
zu geben unmöglich ift, wir es uns erfauben, diefelbe ——— 
holt mitzutheilen: 
322 
„Das Bild des MWeimarifchen Helden iſt, wie es ſcheint 
nach einem gleichzeitigen Werke auf einer 12 Zoll breiten und 
15 Boll hohen, hölzernen Tafel gebildet, auf welcher Herz“ 
309 Bernhard in flach erhabener Arbeit, nach Eroberung 
der damals fo wichtigen Veſte Breiſach, welche fich Durch eine: 
offene Ausfiht im Hintergeunde zeigt, ruhend und nach⸗ 
finnend, fteht. Es ift ein herrliches Werk altteutfhher Kunft, 
vol Fleiß und Zierlichkeit, in allen Theilen, felbft bis auf den 
mit Blumen ausgelegten und kunſtreich gefchnigten, ſchwarzen 
Rahmen, meiſterhaft vollendet. Dazu koͤmmt hier noch 'eine 
eigene Art von Malerei, indem theild duch Verſchiedenheit 
der Holzart, theils wie die Goldblumen auf dem brofatenen 
Mamms und die Scherpen und Bandeliere durch Metallblaͤtt⸗ 
hen, die vermittelft eines Firniſſes aufgelegt waren, eine 
große Mannich faltigkeit der hellen und dunkeln Mäffen er⸗ 
ſcheint, wobei jedoch alles Grelle ſehr vermieden iſt. Uebtr⸗ 
haupt unterſcheidet ſich bieſe Schnitztafel weſentlich von anderen? 
Hoizrelitfs der fruͤheren Zeit ſchon dadurch, daB ſie nicht aus 
einem einzigen Holje td" alſo aus Einem Stuͤck gefertiget, 
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ſondern aus - mehreren. Holzarten ‚mit ungemeiner Sauberfeit 

und Feſtigkeit mufivifh zufammengefegt ift. Die Grundtafel 
ift apfelbraun ,. die Zimmergeiwände darauf find in Naßbaum 
fournirt; die Vorhänge und Übrigen Dekorationen des Saale 
beftehben aus bitfener Mafer; Gefiht, Hände, Füße, ſo meit 
fie von den Kalten des Leibrods und der Stiefeln bedeckt find, 
fo wie die Wäfche, beftehen aus Weißbuche, die Rüftung auf 
und neben dem Tiſche, fo wie die Stiefeln, da fie die duntels 
fle Parthie machen, find aus Pflaumenbaum » Holz, von wel⸗ 
chem auch der unter dem Wamms bervorgehende Reib » und 
Waffenrock verfertiget zu feyn ſcheint, nur daß e8 hierbei durch 
Einbrennen, verbunden mit Einbeigen, noch mehr Haltung und 
Dunkelheit erhalten hat. Der Hund, fo wie die Brhängung 
des Tiſches, ift aus Nußbaumholz, doch find die Flecken des 
getiegerten Hundes befonders eingebrannt. Stellung und. Fat» 
tenwurf find mit großem Berftande ausgeführt und die Zeichs 
nung der Figur, ‚die auf 12 Zoll Höhe hat; iſt im Driginale - 
faſt fo untadeihaft, daß fie auf einen trefflichen Meifter ſchlie⸗ 
Ben läßt. Um die Stoffe der Gewaͤnder und Falten aubzu⸗ 
druͤcken, ift häufig mit Bunzen nachgeholfen, die auch bei dem 
trefflich gelegten —— und — mit — — 
pcvea wurden.“ 


Die ganze — des Hilden if vol Anfon und 
Muͤrde. Er ruht und uͤberdenkt die Vortheile, die das, nach 
ſo blutigen Kämpfen, eroberte, Breiſach zur: Ausführung 
feiner Lieblings wuͤnſche gewähren werde U. 2 38 sec; | 


232.” SE: u 
* * 
„> * 


fe, e*, Ba N, 
er Welchem Schriftſteller Teutſchland's wird es pergoͤnnt 
ſeyn eine dem Helden wuͤrdige, auf Utkunden geſtuͤtzte, Bio⸗ 
graphie deſſelben zu lieferr! Ihn, den wir den unfgigen 
ig ‚jeder Beziehung dieſes Wortes, nennen können! Krete er 
bald auf, und erfuͤlle unſere, ja Teutſchland's Wände Ina; 


\ 
! * 





-Seit mehr ald 20 Jahren fammelt der Verfaſſer dieſes 
Heinen Beitrags zur Charakteriſtik dieſes edlen Fuͤrſten, Nahe 
richten zu derſelben, und aus dieſer ze ah er den! 
Leſern hier Solgendes mit, -: Lege? ET — F 


Erhaben, edel — eb ſeht er in ber vor 
und, Bernhard, dem dieſelbe nicht: vergeblich den Beina« 
men des Großen gegeben hat. Er, der aus vier und 
dreißig Schlachten als Sieger ging und nur ‚ein ‚einjiged 
Schlachtfeld als befiegt verkieß,. wohin ihn fein Gefühl riß, 
fein Wort zu Iöfen und das bebrängte Noͤrdlingen zu entfezs 
zen*), Es war die Unerſchrockenheit feines ‚großen Geiſtes, die 


- ihm ein fo ſtarkes Wageſtuͤck *8) unternehmen hieß, ibm. der 


als er 1633 im November bei Dedendorf, wo der Feind, 
die ſchoͤne Bruͤcke vernichtet hatte, uͤber die Donau in einem 
kleinen Schifflein ſich führen ließ, von. einem erſchrockenen 


Schiffer, der an ein Joch der Bruͤcke ſo hatt anfuhr, daß beinahe 


Alte zu Grunde gingen, ganz. unerfhroden dem aͤngſtlichen 
Schiffer zurief: „Schiffmann, erfhrid nicht, fahre fort und 


traue dem lieben Gott, der wird uns nicht. verlaffen. “Und, 


das Schifflein kam gluͤcklich an's Land a Es füͤhrie, wie 
jenes eins ben Caſat. 


*) Relation aller Motiven ‚ wodurch nicht allein die Intention ,' 
die Stadt Nördlingen zu entfegen, turbiret, fondern auch auf 
‚ erfdigtes Treffen.dem Gvangelifchen Wefen ein groͤßetes Unglück 
zugezogen worden. Bon einem Kavallier, welder perſoͤnlich 
mit dabei gewejen, 1635. — Es ift diefes eine merkwürdige und 
ſeltene Schrift, .von welcher und von dem was ſie enthätt, im. dem 
.. folgenden: Stürt der Curioſitaͤten geſprochen werden: fol, ! wo 
wir nad) einer Handfhrift eines C. H. von Griesheim, 
beffen Relation über bie Rörblinger Schlacht, und des Herzog 
Beruhard's Benehmen gegen ihn, mittheilen werden. 


* Sabdppetlin Kleine Schriften, 1.8. ©. 179. 


u Grüne: Zagedud dee Zeldzüge — Bernharde in Meu: 
ſels Siftor, » kiterar, Magazin, 4. B. ©. 140. 
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So muthig, unerfhroden und unverzagt war Bern⸗ 
harb. ſtets und blieb ſich gleich im Gluͤck und Ungluͤckk. Das 
her ſchrieb er, als er die Schlacht bei Nördlingen verloren 
hatte, an ſeinen wuͤrdigen Lehrer und Freund, den Geheimen 
Rath Hortleder in Weimar: „Viele find opprimirt 
worden, alſo daß ich allein fiehe und: halte mich an die Mittes 


— len, darin Sie mich angewießen. Stehe allein; wird mid 


einer auf den Fuß treten, der's nicht laffen kann, werd' ich 
ihn ſchlagen, wird's weitläuftige: Sprünge geben; in ſumma 
— gehe Ban pas unb u * ). 


Als er nach dieſer ungluͤclichen Schlacht nach Paris 
kaͤm, fragte einer von Ludwigs Hofheren den Herzog ganz 
unbefangen: Comment fites- Vous, pour perdre la Batail- 
le? Kalt antwortete der Herzog: Je Vous le dirai, Monsieur, 
je croyois la gagner et je la perdis; drehte fi herum und 
fragte: Qui est le sot qui me air‘ cette question **)? 


- Eine eben. fo piquante, Antwort erhielt ber Bekannte P. 
Jofeph, der Schatten des Kardinals Richelieu von ihm, 
als er mit feinem Finger auf einer Landeharte umher fuhr und. 
ihm die Feftungen zeigte, welche zu nehmen wären,, Mit gro⸗ 
ßer Gelaſſenheit hatte Bernhard ihm lange zugehoͤrt, als 
er endlich ſagte: „Alles recht gut, Monſieur Joſeph, wenn 
man die Staͤdte mit der Fingerſpitze wegnehmen könnte! ***)« 


Ein et 3 he Fan N 
” Tenzel im ©. Erneftinifhen Münzkabinet, &. 544: Ganz 
hat den Brief abdruden laſſen: Hellfeld, i. d. — des 
Verzogs Bernhard, S. Br er 
* Anekdoten der Herzogin von Odleans vom Franid ſiſchen Hofe, 
©. 63. 


2) „Cela seroit ‘bon, Mönsieut Joseph, » si bon prenoit les 
. Willes'avec le bout —— ; La Vie de. ent zn 


Capuein, pr 373. hdmi 
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Mas weit mehr Konnte dieſer ĩn der Kriegsſchule feines 
Freundes Guſtav :Adolph:gebildete Feldherr fagen *). der 
ſelbſt in der Kriegskunſt fo Hoch erfahren war, daß er wieder der 
— — Zurenne wurde Fe 


.n .n. 8,3 


Am deamtſden PX wiirde Bernhäis hie ehren. 
von aufgen ommen und feinettdegen wurden mehrere Feſte ver» 
anſtaltet ***)," Seine Wohnung +) war täglich von Hofleuten 
und Offisteren angefuͤllt und Alles beeiferte ſich, ihm Achtung 
und Wohlibollen zu bezeigen. Aber auch et mußte ſich zu bei 
nehmen, doch mit Würde und fo, daß, als er glaubte dem 
Herzog von Parma Vorzüge eingeräumt zu fehen, er in Ge» 
genmwart ded Königs den Huth auffegte und eine Heurath mit 
des Kardinals Nichte, etwas .derb im Ausdrude'++), fo: wie 
ben Marfchallsftab von Frankreich ausfchlug. Nur Bundes» 
genoffe, aber nicht General ber, Branpofen, wollte. er ſeyn. 


* 


| Späterhin wollte ee.fih, ais Frankeid — ſcon die 
Landgrafſchaft Eiſaß garantirt hatte ++), mit der verwitt⸗ 


9) M.. de la Färe Memoires, (Amst. 1749) Ps 234. 
**) Harte keben des K. — Adolph von en I. n ©. 
5599: v9 s 


=) Siri Meinörie recondite, T. virtp. 393. °° AR 


9 Er logirte zu Paris „A l’Arsenal, il fut del& à S. Germain 
en Laye, öhälsalua le Roy'etila Royhe. Ch: Berhard Hi- 
-— ;stoire du R. Louis XILL., p..347. re 


En) Struve Reichhiſtorie, S. 827. 850. 852. „La Cour luy 

2 e propoea de se ma rier avec la Duchesse. Combalete d’Aiguil- 
len, parente du Cardinal Richelien, mais le Duc ne crut 
pas que cette alliance convint A un Prince de In brauche 
ainde de la Maison de Saxe. Laguille, p. 300. 


vꝓrh Laboureur Hist. du Mareohal Guehriant. Pibueä'pr. p. 4. 
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weten Landgtaͤſin Am alie von sHeflen vermälen: *), "bie das 
Beilager im Lager mit ihm feiern wollte, und ihm 20 ooo M. 
Soldaten zuführen konnte, nd ber’ en ‚ion URBAN “ 
"Vorher hatte. er, — einer ee Gegenwehr, 
Breifacd genommen, worüber die Beſtuͤrzung feiner Zeinde 
algemein und ihre Bewunderung, da er ‚einen dreimaligen 
Entfag zuruͤckgeſchlagen hatte, feiner Thaten fo wuchs daß 
ſelbſt Jacob Balde *+), „ein. Dichter, der erbitterten Gegen⸗ 
parthie ihn den Brennus nannte, der Jupiters Tarpeiet Burg, | 
das Teutſche xkcyuollum · erobert habe, Ein anderer Reim 
fagte: 


Stark: war. Die ſtolze Stadt, — ſtuter ienheee — 
Das fühle auch Wallenſtein, Goͤt Pappenheim und Werth. 


Paris war voll Zubel, als die Nachricht von biefer Eos 
berung dort ankam. Alte Bitderhandlungen prangten mit des 
Herzogs Portrait und felbft die flets ſpekulirenden Hotelliers 

benutzten die frohen "Nachrichten zu ihrem Borcheile, So er⸗ 
zählt u. arrein Augenzeuge +**):- en. > 


„Bernhards Eroberung von Briſach brachte im 
Paris allgemeine Senſation hervor und wie die Franzoſen 
immer Tepporaires find,. fs nannte damals z. B, ber Wirth 
zum Gaſthofe au Cheval blanc, wo immer viele Meimarifhe 
Dfficiers fpeißten :. I biefer ne gleich denſelben 


a BE TELTE 
29 ui: Amalie uſebeth — von veſſen⸗ no La. 
guille Hist. de la Prowinee .d’Alsace, P. II, TAI. p. 211 — 
305. Vorher wollte er, hieß es, einer Prinzelfin Rohan 
ſeine Hand reichen, aber K. Ludwig haͤtte das nicht gern geſehen, 
"aus Sutcht, die Hugonotten moͤchten eine zu maͤchtige Stüge bar 


J durch ethalten. Laguille, p 301. 
Lyric. .Lib. J. Od, 36." 
re Reiſebeſchreilbung 8 395 gsi vera ai 
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zus Stadt Beiſach, Ala Ville de u. Brad ren 
Stadt in’s Schild malen."  .. _ I: 


- Die Franzoſiſchen Truppenverſtaͤrkungen waren angekom⸗ 
men, aber der Herzog freute ſich, daß es Guebriant war, 
der ihm -diefelben zuführte, den er fehr [häste*). Er ums 
armte ihn und mar auch. fo galant, u⸗ den Sieg bei: Witte 
Meder zuzuſchreiben ”), 


Der Hetzog wurde zu neuen Feſtlichkeiten nach Paris 
eingeladen, entfchuldigte ſich aber ***) und blieb bei der Ars 
mer, Nun mußte Guebriant, der fein Vertrauen. befaß, 
ihm Vorſchlaͤge thun, Briſach an Frankreich abzutreten +), 
welches ihm nichts nuͤtzen könnte, da das Breidgau zu Klein 
fey, um e8 gegen die mächtigen Nachbaren zu fhügen, Das 
für verſprach der König, Bernhard’ und feines Haufes 
Anfprüge in Thüringen und Sachſen gültig zu machen ++) 
u. dgl. m. Darüber hielt der Marſchall eine lange Rede, auf 
welche der Herzog ganz kurz antwortete: Que c’etoit:deman- 
der a une sage Fille son pucellage, etäun un de 
bien son honneur +r})-* 

n.. 

Sn diefer Antwort, die Bernhard, in feinen Aeuße⸗ 
tungen zumeilen eben fo, wie in feinen Handlungen, zu 
raſch gab, lag vielleicht die Urfache feines Todes, zumal da 
Frankreich deutlich fah, es wolle der fieggewohnte Fuͤrſt eine 


*) Hist. de Guebriant. p, 57 et 81. 
*e) Laguille, p. 297. - 
#**) Ibid. p. 117. 
y) Laguille, p. 208. 
+9 Siril. c. p. 264. : 
) Hist. de Guebriant, p. 121. 122. 
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dritte Patthie*) und ein Teutſches Graͤnzreich gegen die Fran⸗ 
zoſen gruͤnden ). D daß es ihm doch gelungen -mwäte! 

Bon jegtian wurde Gift für ihn gekocht und Meuchel⸗ 
mörder gegen ihn gebungen.. Seine Natur und fein Much 
retteten ihn. zweimal von dem zweifach ihm gefchwornen Werber: 
ben. Zum dritten male erlag er aber dem Verrathe feiner Feinde: 


Bernhard ſelbſt fühlte, was fein Eingemweide burdh« 
mühlte, "fein Beichtvater fagte es: laut, fein: Bruder Ern ſt 
ließ auf das ihm errichtete Denkmal in der Margarethen: Kirdie _ 
fegen: morbo venenato,;. mehrere gleichzeitige und fpätere 
glaubmwürdige Schriftfteller bekraͤftigten e8.'***) und Andere 
ſagten, er fey an der Peſt, an einem bösartigen Fieber ꝛc. ges 
ſt atben ee So viel ift gewiß, daß Einer den Anbern bes 

\ 


ıy 


9. Man fagte, Grotius, welder fich bamals als Gefanbter 

der Königin Chriftine in Paris befand, habe den Herzog 

Bernhard in dieferh Borfage beftärkti Laguille, p. 299. Puf- 
fendorf, L. VIIL $. 45 et 72. 


*) Le Bret Magazin zur Gefhichte, 5. Th. &. 271. — 
Heldenthaten Herzog Bernhard's zu Sachſen, Leipz. 1634. 
Engelfüs Wermarifher Feldzug, 1648. Linke: Bernhard 
der Große, Sena 1672. Grotii Vindiciae, p. 345 — 415. 
Freinskeim Suppl. in Hist. Q. Cuttii. Argent. 1639. Me- 
moires historiques concernant Mr. le General d’Erlach, 
Yrerdun, 1784. 


*x*) Forstneri ad Taciti Annal. Notae politicae. T. III. p. 24. 
Laguille. p. 305. „Le Due etoit mort de poison; on-en 
accusa m&me un Medecin de Gen&ve nomme Blandin.“ 
Rüdiger Saͤchſ. Merfwürbdigkeiten, ©. 581. Tenzel, ©. 550. 


)Darrey Hist. de France, T. I. p. 6. Sir! T. VIII. p. 764. 
Helvici Theatr. Hist. univers., p. 480. Pianura Elogii di 
Capitani illustri, p. 149. Kennen mödte id) das Werk: The 
History ofthe two illustrious Brothers Princes of Saxony, 
Ernestus the Pius first Duke of Sax- Gotha, and Bernard 
ihe Great Duke of Sax- Weimar. London, 1740: 


* 


4 
127 





ſchuldigte, dad was geſchehen, ſey durch Gewalithaͤtigkeit ger 
ſchehen. Man gab es Richelieu ſchuld und Spanien, fuͤr 
welches vielleicht der unmittelbare Vortheil war und welches 
man auch ſchon damals geglaubt zu haben ſcheint *): 


Den neuern Schriftſtellern darüber ift entgangen, maß 
Graf Kaylus in feinen Souvenirs (Paris 1805) p. 26 — 
28 davon fagt. Hier ift.e8: 

„Im J. 1641 lied der Allade Don Juan be Quigo⸗ 
n08 zu Madrid einen gemiffen Miguel Molina, einen 
gemeinen Kerl, der zur Galeerenftrafe verdammt mar, ergreifen 
und hängen. Diefer,erflärte unter dem Gaigen feinem Beicht⸗ 
vater Folgendes: Ich Miguel Molina bitte den König, 
den Kaifer und den Grafen Dlivarez um Verzeihung und 
geftche, daß ich fchlechter und boshafterweife gelogen habe; 
das der König auf Anreizung des Grafen, den Papft Urban 
VIII. habe umbringen laffen wollen, fo wie auch den Kardinal 
Richelieu. In des Grafen Namen habe ich Briefe 
ansgefertiget, durch welche verfprochen wurbe, die Stanzofen 
aus Piemont zu vertreiben, eine Armee nah Montferat 
zu fenden und daßer den Herzog Bernhard von Weimar 
auf die Seite zu [haffen gefonnen ſey u. f. w.“ 


Bernhard flarb groß, gelaffen **), unter vielen 
Echmerzen ***), erhaben, wie er immer war, Und in feinem 
Zeftamente vermachte er u, a, dem betrübten Marfhall © ues 


*) Cypriani Adversariahistorica, quibus Bernhardi M. Vita 
illustratur, p. 35. Einen Argwohn auf einen dritten Hof, hat 
- Le Vasseur Hist, de Louis XIII. T. IX. p. 262. 


*) Hersbad’ 8 Beriht von Herz. Bernharbs Tode, in Struv 
Hiftor. Arhiv, 2. Th. ©. 175, und nah Hortleder’s 
Handſchrift, bei Hellfeldb a. a. O. ©, 466. 


++) Müller Saͤchſ. Annal,, S. 359, Hellfeld, ©. 324. 


\ 


128 


beiant feinen: — — viſtolen und — Bataillen⸗ 
Roß 





Gualdo re: ein — Sauftſteller und - 
mwaderer Soldat, welcher als Volontair unter des Herzogs 
Armee diente’**) und Zeuge feiner Thaten und Handlungen 


mar, fagt.***), nachdem er des Herzogs Seftalt, fein männs 


liches, - ſchoͤnes Anfehen’gefchildert:hat: „Herzog Bernhard 
wurde bewundert, geliebt und verehrt, - Seine Handlungen 
waren edel und:erhaben, und kann ja etwas an ihm getabelt 


werden, fo war es feine allzugroße Lebhaftigkeit und Ungeduld, 


die ihn oft gut Verwegenheit hinriß.“ 


Laboureur ſagt von dem Helden 7): ur war klug, 
beſcheiden, keuſch, beſtaͤndig, gottesfuͤrchtig, gnaͤdig, edel, 
wohlthaͤtig, wußte viel, kannte die Geſchichte, verſtand meh⸗ 
rere Sprachen und war, ohne Widerrede, einer der vortrefflich⸗ 
ſten Teutſchen Fuͤrſten und Feldherrn ſeiner Zeit, der den 
größten Helden des Alterthums gegenüber geſtellt zu werden 
verdient.“ | | 


*) Dieſes Roß, ein Rappe, hieß ber Rabe und war ein ſchoͤ— 
nes, Eraftvolles Pferd, groß und von fonderbarer Stärke, 
Laboureur, p. 128. Freinsheim Teutſcher Herkules, 
Strasb. 1699. Bayle Diction. Art. Rosen fpridt von einem 
Pferde, weldem biefer Kreund des großen Bernhard eine 
Wieſe und ein Jahrgeld vermadıt. habe. Mercure galant, 
An. 1703. p. 332. Diefer Angabe und Erzählung widerſpricht 
Nemeig Gedanken über allerband @egenftänte, ı. Th. ©. 
124. Sein Zeftament für feine Brüter hat Hellfeld in 
feiner Gefhidhte d. Herz. Bernhard, ©. 462. 


*+) Beiler 8 Dialogen, ©. Z7t. 


**) Historia delle Guerre di Ferdinando II, Ferdinando I, 
Iınperatori, p. 571 — 73. 


+) Memoires de Guebriant, pı 126 — 28. 


— 229 


', Mit: Bott und auf deſſen Beiſtand vertrauend, begann er 

Au. So ſprach er,. ala er nad; des Könige, ‚Tode ſich an die 
E pipe der Armee ſtellte, vor der Schlacht bei Luͤtzen zu den 
Soldaten: Wohlan ihr Schweden, Finnen: und ihr Teut⸗ 
fhen, eier und unfer Verfechter. der Freiheit: ift-gefallen. Kür 
mich if’ das Leben Bein Leben-.mehr, wenn id feinen Tod nicht 
rächen kann. Greift unverzagt den Feind an und beweil’6 daß 
ihre den König geliebt habt. --Kolget. mir umd fechtet als ehrliche, ° 
tapfere Soldaten. Gott mit uns’)! 
Sein Zeind, Foffati, ein fehr partheitfher Pfaffe, 
nachdem er viel Böfes von dem Herzoge gefagt hat **), geſteht 
bennoch: „Er war ſeht tapfer und klug, auch unbezahlte Sols 
daten in Drdnung zu halten, und. wußte fehr ns fi Li 
ſchlagen.“ 
„Gravem luctum haec fert Epistola e fortissimi Du: 
cis Bernhardi morte, quem prope unum Prineißis 
dignum nomine habebat Germania,‘ ſchrieb Hugo 
Grotius an Dprenflierna, in hoher Gemüthsbewe⸗ 
gung ***), und der Geſchichtſchreiber der Teutſchen, Schmidt 
(10. B.) ſagt: dag Bernhard unter Die größten A feis 
Ned Jobthunderts gezaͤhlt zu werden verdiene. 


Unter den gleichzeitigen, ia Kupfer otfochenen, jedoch 
nicht immer wohlgetroffenen, Bildniffen des Herzogs +) ftehen 
überall Verſe zu m Lobe, Er war der Held, bei dit allge⸗ 


4 . E 
5) Bintgräfs Kponhtiegmate Teutſqher Nation, 2. Th. 
©. 71. 


**) Memorie istoriche — 1641) p. 28. 
*%e) Cyprian. 1. c. p. 26 


+) Ein von feinem Hofmaler Richter gemaltes Biwniß des 
Herzogs befindet ſich zu Weimar auf ber Herzl. Bibliothek. 
Curxioſitaͤten. IV. Bd. 26. St. J 
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meine Bewunderung feiner Zeitgenoffen erregte; und wir zol⸗ 
en dieſelbe feiner Aſche, die bei feinen Vätern ruht *). 


- &8 leihe und nun ein ungenannter, beinahe gleichzeitiger 
Schriftſteller — er fhrieb 1654 — feine Feder, des Heiden 
Charakterfchilderung zu vollenden, Er fügt diefelbe einer kur⸗ 
zen Lebensgefchichte **) bei, welche handſch ns vor 
mir liegt ***), Die find feine Worte: 


„Zum Sundament alles Buten wohnte in Ihrer Fuͤrſtl. 
Gnd. Seele eine rechtfhaffene Gottesfurcht. In der Jugend 
wohl in der Religion unterwieſen, wurde der Saamen des 
chriſtlichen Lebens und Glaubens in's Herz gepflanzt, und es 
trug derſelbe zu ſeiner Zeit die herrlichſten Früchte, Es waren 
Ihre Fuͤrſtl. End, ein andaͤchtiger Chriſt und hatten ein lieb⸗ 
reiches und mildes Herz. Sie waren ein großmüthiger Held, 
ein eifriger Kriegsmann, ein durchdringender Raͤcher gegen 
die Feinde, welche Tugenden ſonſt ſelten beiſammen zu ſtehen 
pflegen. Es kam auch aus dem ſichern Herzen, daß dieſer 
Fuͤrſt, nach dem groͤßten Unheil, welches demſelben nach der 


17 

9 In der Haupktirche zu St. Peter und Haut zu Weimar, 
Ein hoͤchſt intereffantes gefhmadvolles, ihm und feinen Res 
liquien von dem Herzoge, Karl Auguft, gemeihtes 
Zimmer, befindet fih im Herzogl. Nefitenzfhloffe zu Weis 
mar, Dort fieht man feine Rüftung, den ihm abgefchoffes 
nen Zeigefinger, (Müller Annalen der Saͤchſiſchen Geſchich— 
te, ©. 353.) und bie Dede des Zimmers ift mit dem Waps 
pen der von ihm eroberten Staͤdte gezierk. 


”*) Zwar wurde, ald Herzog Bernhard’s Leichnam nah Weimar 

gebracht und dort beigefegt wurde, ein gedruckter kebenslauf 
deffeiden, nad dem Leichſermon abgelefen, aber es iſt nicht 
der, von welchem bier gefprohen wird; wenigſtens ift derfelde 
weit freimäthiger gefchrieben und jener vicheiht nur aus 
diefem zufammen gezogen worden. Die Zürflliden Brüder 
mußten damals nody leiſe auftreten. — 

*22) (Sr verdient ſchon, der Freimuͤthigkeit wegen, mit welcher ce 
gerieben iſt, gedruckt zu werben. 
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Mördlinger Niederlage begegnete, . fo. wie in feinem hoͤchſten 
Gluͤck, immer eifriger wurde im chriſtlichen Mandel,.. ja ih 
allen Zugenden noch reichlicher und herrlicher. Dabei hatte 
derfelbe Leine Einbildung von feiner eigenen Froͤmmigkeit, 
oder von feinen Kräften, ſondern er. ſchrieb ale. feine Siege 
and fein Grüd Gott, dem. Höchften; au; Ja, was ‚bewegte 
diefen Zürften,, fo fern von den Seinigen, von Land. und 
Leuten, in fo langwierigen, gefährlichen Kriegen, mit Darbietung 
feine® Blutes zu fiehen, nicht müde zu werden. als eben biefe 
Liebe zur Religion und hriftlihen, evangefifchen Lehre,. diefelbe 
‚zu befördern und dem Bedraͤngniß zu entfreien. In allen. feis 
nen Feldfhlahten war Gott fein Zroft und fein Wort das 
Seldgefchrei zur Ermunterung feines Heeres. Und biefe Got⸗ 
Jesfucche wohnte dem Helden bei, bis. an fein Ente, Schon 
bald in dee Jugend, und faum im ı8ten Jahre feines Alters, 
gerieth ex in die erbärmlihen Teutſchen Kriege und z0g denen» 
jenigen zu, welche bie Sahne der Religion führten, Und fo ers 
wuchs nad) und nach die Begierde, dem. Unheile zu mwiderfichen, 
welches uns fo furchtbar drohte, und da es nicht anders feyn 
konnte, bis auf den Tod dagegen zu Fämpfen; und fo ſtritt er 
nur allein, um einen billigen Frieden zu erkaͤmpfen. 





„ESs laſſe ſich Einer anfeinden und mit Heeres macht verfols 
gen, verlaffen von ben mächtigen Heren der Weit, verlaffen 
und zum Theil heimlich beneiden von feinen Bun 
desgenoffen, er vertraue fich oft einem geringen, dazu übel 
bezahlten, vom Hunger und Mangel ermüdesen Häuflein Volk⸗ 
er erleide eine faft gänzliche Niederlage, einen Verluſt deflen, 
was man mit Daranfegung Guthes und Bluts erworben, er 
ſuche Hülfe bei denen, die meder feiner Nation oder Verwand⸗ 
ſchaft, noch feiner Religion und Intention find, er laffe fi 
durch Anerbietungen und Borfchläge fchmeiheln, und fehen, 
ob er alfezeit bei feiner Meinung beharren, Yo viel Unglüd und 
harten Wibderftand uͤberwinden, ſo viel Reizungen und Ver⸗ 


J 2 





32 
ſuchungen verachten, und beſtaͤndig ſeyn und bleiben kaun, 
wie unſer weilatib zud Fuͤrſt· Bernh ar geweſfen. 
—X —— νν 

* = „Zwar dürfen wdir nicht denken,’ daß er dergleichen ſchwere 
"Dinge ſich ganz vom Herzen geſchlagen und daruͤber nicht betruͤ⸗ 
Spar hätee 3 Hein; es iſtleicht zu erachten, daß er dadurch in feinem 
Gimuthe ſeht geangſtiget wurde, jedoch nicht bis zur Kleinmuth 
and Unterdruͤckung mother aber auch wohl ſeine Leibesſchwachheit 
Stich angeſponnen und gehäuft Häberi mögen, fonderlid, da er 
in dem’ Laufe ſeiner Viktorien auch wohl von Freunden und 
Bundesgenoſſen, welches edie Gemuͤther am meiſten ſchmerzet, 
at immer dasjenige erfahren, weſſen er billig ſich zu verſe— 
hen gehabt, und mit ſeiner treuen Intention fuͤr das Vater⸗ 
and zu fechten, nicht aller Drten Dauk, weder im Leben noch 
im Zode verdient, dennoch hat er feſt und ſtandhaft in jest 
beſagier Treue und Liebe zu dem Vaterlande beharrt, bis in 
den Tod. = = | z 


„Bolten wir weiter gehen und befchreiben dieſes erblichenen 
Helden hohen Verftand, treffliches Judicium, behutfame Vor⸗ 
ſichtigkeit, geſchwinde Reſolution und Erpedition, ferner deſ⸗ 
ſen große Wiſſenſchaft in Kriegsſachen, unerſchrockenen, ta⸗ 
pfern Muth, große Herzhaftigkeit, ſein mildes und freigebi⸗ 
ges Gemuͤth, ſeine Art, mit Jedermann nach Standesgebuͤhr 
"umzugehen, in mehreren Sprachen zu reden und zu ſchreiben, 
“fo würden wir zu wenig Seit und Worte finden, 


„Es war auch, daß wir deſſen noch) gedenken, biefer tapfere 
Fuͤrſt mit einem proportionirten, hurtigen Leibe begabet, an⸗ 
"müthiger Geftalt, dunfelbrafinem Haar und Farbe, rechter 
Länge, guter Stärke und Dauerhaftigkrit, und hatte ſich übers 
dieß in allen ritterlichen Uebungen und anderen Anſtaͤndigkei⸗ 
ten geſchickt gemacht, daß er Jedermann und infonderheit den 
fremden Nationen, welche auf folche Außerliche Sachen nicht 
geringes Abfehen haben, angenehm und lieb war, Und fo 
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btuhetsim ber Geſchichte dieſes Helden NRamen und Ruhm ewig⸗ 
lich. Dieſes bezeugen auch ſo vieler haben Potentaten Hands 
briefe, welche noch vorhanden find *), die Königlichen Trak⸗ 
tamemte, die angeſtelllenFreudenfeſte fiber fine‘ Siege, und 
die ihm zu Ehren allenthalben angeordneten Trawerbegängniffe 
über feinen fruͤhzeitigenTod. Selbſt — Feinde ihm — 
tes keb ne ——— am, 4 
2 Ri; . ! 
— hat * topfere Fürft in den Waffen. gegen zheht 
Häupter geftanden und daher vielen Haßeund boͤſe Nachtehen oͤf⸗ 
lers unterworfen ſeyn muͤſſen **), mam hatunach ſeinem 
Blut umd Leben.öfters.geftanden »isauch wurde nicht 
lange vor feinem Ende von einigen Boͤſewichtern ihm bee Zeh. 
geſchworen, auch einer des: vorgehabten Meuchelmordes wegen 
zu Freiburg im. Breisgau den 1. Fun. 26535 mit dem. Tode:get 
ſtraft worden, gleihmwohl wären ſonderbare Umſtaͤnde anzuffht 
ten, wie fehr der Herzog an den rechten Orten geachtet wurbe, 
denn es war ins edles Teutſches ed vor Augen. 
ara, 3 3 Mid. ra 
‚*) Das doch biefelben. nicht — dem: Staube sun: Mobed 
Preis gegeben, ungebrudt liegen, bleiben; moͤchten TEL 
*t) Seſonders als Bern hard nach der Schlacht bei Rih en fel⸗ 
den (1638), die eroberten Fahnen und Zeugen ‚feines Siegs) 
Mo ſo viele feindliche Generale und Oberſten gefangen J 
men wurden, nach Paris ſendete. Es waren 18 ‚Bahr 

38 Standarten, bie mit großen Feierlichkeiten in „dei Ph: 

» Notre Dame’ zu Patis aufgehängt: wurden; Die ’gef —**— 


Generale waren Savelli, Enkefort, Sperreuter ünd Johanu 
Werth. Theatr. Europ. T. UI. p. 914 — 16 et 933. 


— Selbſt feine angeblichen Freunde und der Franzöftiäie "Hof \ 

wendeten fi von ihm, als er nit thun Wollte, was -biefer' 

ı ..gerhan haben modte, er zahlte die nerfprodenen Gubfihien" 
gelder ihm niht aus und beſtach feine vornehmften Dfficiere,, 
Beſonders, ſagt man, ſeinen Generalmajor Erlach, dem die 
Befehlöhaderflelle der Zruppen im’ Elfaß verfproden wurde. 
Zurlauben Hist. militaire des Suisses, T. III. pi 419. 


Puffendorf L. XI. $. 49. 53. P. 374 77. 





ar 
Er blieb, Wie en war, redlich und: tapfer,: Tein Kugeamart von 
allein: richtend auf nr Bf 


| „Die Hiſtorici der Feinde kilbſt maſſen — — das | 
ihm gebühtende Lob ertheilen, und ein vornehmer Spaniſcher 
Minifter, der Italiener, Graf Malvezzi, in feinem Bude, 
fo er vondem Epanifchen Kriege im I. 1639 gefchrieben, muß 
ſelbſt bekennen, es wäre diefer Here von großmüthigem Heizen, 
im Kriege thätig und über die Maaße tapfer geweſen, wiewohl 
erfonft,. als ein Feind Sr. Fürftt. Gn. Ruhme gern Abbruch 
gethan. Wir find aber beffen gewiß, daß, obgleich ber-verblis 
chene Held auch ein ſterblicher Menſch und fündlihen Fehlern 
unterworfen war, er bennod feine Anfchläge dergeſtalt gefuͤh⸗ 
vet und feine Zugenden alſo unvergleichlich ſcheinen laffen, daß 
fein unſterblicher Nachruhm anders nicht, als mit der — 
ſelbſt ſich — wird. 

EUER s 
> Wie ſehr er — Landen und deitc gewogen war, wife 
fen wir Ale, und daß er es oft für fein hoͤchſtes Gluͤck geprie⸗ 
fen, "daß er bie Waffen fern von feinem Baterlande führte, 
Was würde fein hoher Verſtand bei einem ruhigen Regiment 
ausgerichtet haben! Was würde er-feinen erblichen Unterthanen 
Gutes erzeigt Haben! Wie hat er dieß nicht in den eroberten, 
kürz befeffenen Provinzen bewieſen! Dort war er in’ weniger 
Zeit. auf fo ſtottliche Anordnung und Verfaffung bedacht, daß 
wohl. bie. Eigenthums » Herren elbſt nichts daran werden zu 
verbeſſern willen, | | 


Nun * hat ibn * Herr auf der Spice des Glaes in 
der Mitte feines Alters abgefordert und es iſt ihm ohne Leibes» 
erben und ohne Randesregierungs > Antritt ein ſchoͤnes Erbtheil 
worden: Ein unflerbliher Ehrenname, "ein gutes Gewiſſen, 
ein feeliger Tod und das unverwelkliche Erbe im Himmel, " 
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derwere Nachrichten von der — Anne 
von Cleve. | | 
Nah Urkunden in dem Nürnberger Archive. 





Zu dem, was im 1. St. des II. Bos. ber Curioſitaͤten 
über die vermeinte Anna von Eleve nach Akten, Urkun⸗ 
‚den und Briefen, welche zu Weimar und Gotha aufbe⸗ 
wahrt werden, gefagt worden ift, gehört zu größerer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit diefer fo merkwürdigen Geſchichte, unftreitig noch folr 
‚gende Nachricht, aus Urkunden gezogen, welche im Archive der 
damaligen R. St. Nürnberg aufbewahrt wurden *), wo 
dieſelben vielleicht auch nach befindlich feyn werden. Da ber 
Magiftrat dee R. St. Mürnberg ziemlich gleich im Anfange 
mit in die" Angelegenheiten der prätendirten Königin verfloch- 
ten werden ſollte, fo. fuchte derfelbe fidy freilich genauere Nach⸗ 
zichten von. ihrem Thun und Weſen zu verihaffen, und dieſe 
dienen dazu, mehrere zu ihrem Treiben und Walten- gehörige 
Dinge genauer zu beftimmen, beſonders auch das, was ihre 
Geſtalt, ihr Betrogen ‚ihre Keckheit, ihre Ueberredungskraft, 
u. ſ. w. betrifft; und es werben biefelben. gewiß nicht ohne 
SER: gelefen werben, ‚ 

| D. 5 


woch * 


Zu Anfang des Jahres 1559 Bam ein Bote von Erfurt 
nah Nürnberg mit einem Schreiben, das in Juͤlichſcher 


*) eiterariſches Muſeum. (Aitdorf, 1778.) 1. 8. ©. 87. 
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Landſprache *) aufgefegt, und von Anna, gebornen Hew 
zogin zu Jülich, Elevex. Wittwe Köniy Heinrichs 
zu Engeltand unterzeichnet cbar. Der Juhalt deſſtibe n war 
dieſer: „Gedachte Prinzeſſin wäre auf dem Grimmenſtein— 
"bei Gotha, bei ihrem Vetter, dem Herzog von Sachſen | 
„angekommen x bie hißher von ihrem Tode auggefiruten Nach» 
„eichten wären ungegründet; jie hätte aus England einen 
„großen Schag mitgebradht, wovon fie wünfcdte, daß ber 
„Rath zu Nürnberg einen Theilin Verwahrung nehmen 
"„ und zu dem Ende eine vertraute Perſon, mit der fie bie noͤ⸗ 
„thige Verabredung nehmen könnte, auf's eheſte an ſie abe 
ſchicken moͤchte; zur Erkenntlichkeit Für. dieſe Bemrlpuag, | 
— ſie dem Ban eine Tonne Goldes — „ae 


. Die — bes aͤltern Noths venen. der Brief —* 
* wurde, hielten die Sache ſogleich fuͤr unrichtig und ſuch⸗ 
"ten durch genaue Befragung des Ueberbtingers naͤhere Umſtaͤn⸗ 
‘de zu entdecken. Dieſer wußte aber weiter nichts/ oͤls daß in 
dortigen Gegenden: die Rede gebt es waͤre eine Fuͤrſtin aus 
England zu Gotha angelangt; und daß ?ein adeliches 
Frauenzimmer aus den Niederlanden nach Erfurt ige 
Atommen wäre, und ihn mit dem Briefe abgeſchicht; auch dobei 
"die noͤthige Anweiſung gegeben haͤtte, wie er ihr, im Fall 
der Rath zu Nürnberg’ Jemand‘ mit - — * 
es zu wiſſen thun folkte,» 39° ° 
Ungeachtet Sie Unlauterkeit dieſer Sache faſt gar feinem 
Zweifel unterworfen war, fo beſchloß man doch, eine Perfon, 
die fich viele Jahre in Engländ aufgehalten, und dort die 
Königin Anna perfönlidh gefannt hatte, und die auch von der 
Engliſchen Sprache, und allen Umftänden, diefes Landes ſehr 
*) „Ihre feldftgefhriebenen Briefe bewielen, daß fie eine Weſt⸗ 
phaͤlingerin war.“ Be töten, je B. ©. 26. = 
N 58 


y ‘ 
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gute Kenntniß befaß*), an die porgebliche Prinzeſſin abzu⸗ 
ſchicken, mit dem Auftrage, ihr Begehren genauer zu verneh⸗ 
men, ohne ſich jedoch in etwas: Verbindliches einzulaſſen und 
dabei inſonderheit Achtung zu — ob — der Bildung 
ac bie: — mund DIR NT na WI cr 

J | dee re berichtste Bei feiner. Suridkunft,. mag 
ihm die vermeinte Königin: von ihren Schickſalen und Umſtaͤn⸗ 
dem mit vieler Weitläuftigkeit erzählet hatte... Die Hauptſachen 
davon find dieſe: Man hätte, fagte fie, ‚na König ;Ed us 
ard's Tode, fie bei fünf-Sahre lang gefangen gehalten und 
ihe die Einkünfte, fo beide Könige, Heinrid und Edus 
ard fürfie beſtimmt hatten, und die jährlich 24.000 Engelote 
ten **) ausmadhten , entzogen. Sie hätte endlich wit, Beihülfe 
Wilhelm Sirets ***), ihres Vertrauten, Mittel- gefunden, 
aus em Scloffe zu Rihmond, wo fie fih aufhalten muß⸗ 
te, beirder,Nacyt zu entfliehen; waͤre fodann auf einem Boote 
bis unterhalb London gefahren und. von da: auf sinem Nies 
derlaͤndiſchen Schiffe nach Antwerpen gekommen. Daſelbſt 
haͤtte fie einen Theil ihres Schatzes gefunden, aber auch die un⸗ 
angenehme Nachricht erhalten, daß ein ihr gehoͤriges Schiff 
durch den Sturm in ben Sund und von da nach Preußen 
verfchlagen: worden, allmo man fich deffeiben bemächtiget hätte, 
und es wohl nicht anders freilaffen würde, ala wenn ſie feibfk 
hinkaͤme. Hierauf: hätte fie ſich in Begleitung Siret' s und 
eines ihrer Frauenzimmer in Mannskleidern auf den Weg ger 


” Cein a hätte genannt werden ſollen. Wir wiſſen aus 
* den Unterſuchungs⸗Akten und ſeinen Briefen daß en Sk 
Awon Fer oe momt hieß: : »Guriofitäten, «MB: S. 26. 


D. De, 
9 Eine jetzt ganz felten gewordene. Münze von Golb mit einem 
Engel, 3 Rthlr. 14 Gr. an Verth. d. 8 


+) Muͤndlich und ſchriftlich wurde - er ne _ von ihr 
genannk + & » 


Ä, 
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macht, wäre buch das Zhtihfhe und durch Friedland 
nach Bremen geritten. unb von bort.nah Danzig gefahren; 
ihre Bemühungen, das verfchlagene Schiff. frei zu machen, 
wären lange fruchtlos geblieben, bis ſie endlich zu dem Könige 
von Polen gereifet wäre, welcher ihr ſchleunige Huͤlfe wider⸗ 
fahren laſſen. Kaum waͤre ſie aber mit ihrem Gute wieder auf 
dem Wege geweſen, fo wäre: fie in einem offenen Otte, wo fie 
dbernachtet,: von 200 Reutern überfallen und des Ihrigen wies 
Der beraubt worden; und endlich fey fie duch Pommern 
und die Mart Brandenburg, wo der Churf. Soahim 
ihr ſehr ſtark nachſetzen laſſen, unter vieler Noch. und Gefahr 
nach Gotha gekommen; da kenne ſie nun Niemand als ihr 
Vetter, Herzog Johaun Friedtic und deſſen Gemalin, 
nebſt Herrn Bernhard von Mila. Es wüßte nicht eins 
mal ihr Bruder, Herzog Wilhelm, daß fle noch lebte; ins. 
dem man gleich nach ihrer Entfernung aus: England, vorge⸗ 
geben habe; fie fey geſtorben, und ihr aud zum Sgein ein 
feierliches — — — bitte, 


Der Saat, ben fie in Berchreng geben wollte, delief⸗ 
ſich auf 44 bis 45 Tonnen Goldes, an Engelotten, Kronen 
und Roſenobeln; wobei ſich auch eine Königliche Krone, ein 
Zepter und Reichbapfel befänden, welde ehemals für bie Ran⸗ 
gion König Johannes II. v. Frankreich wären in Ver⸗ 
ſatz gegeben worden: *), Dasjenige, was man ihr in Preu⸗ 
Gen -weggenoramen, betrüge 1 ,200,000 Kronen. : » 


Der Nuͤrnbergiſche Abgeorbnete ließ ihr merken, wie ‚ee 
nicht wohl einfähe,. auf was Art. fie in 19 Jahren fo außeror⸗ 
dentliche nn hätte zufammen bringen und fie fobann aus 

| . 
'*) Das war wohl nicht der Fall, aber: Alles verfegen und verfaus 
fen mußte er, um fih zu tanzioniren. Es foll deshalb eine — 


lang in en erdergeld atceæchen worden Aa 
OD. 6. 





139 


dem Lande führen können, da bekanntermaßen aus England 
kein Gold, am mwenigfien in’ folher Menge, heimlich könnte - 
fortgebracht werden. Die Antwort auf diefen Einwurf fiel fehe 
kahl aus, Sie hätte, fagte fie, theils von ihren ordentlichen. 
Einkünften erfpaxt, theil6 aber, vom König Heinrich. bei 
ſeinen Lebzeiten anfehnliche- Geſchenke befommen ; ja, ex: hätte 
ihr die Schlüffel zu feinem Schage gegeben, und ihr fogar den⸗ 
felben, nebfi den Königlichen Ornamenten bei. feinem-Abflers 
ben gelaffen. Nun hätte fie durh Siret, vom Zeit zu Zeit, in 
geringer Quantität immer nad) Antwerpen an Kaufleute, 
auch in einige Klöfter, befonders in dem Mecklenburgiſchen, 
Geld fortgefendet; wobei von Seiten der Bollbeamten, die man 
beſtochen, Beine Schwierigkeit wäre gemacht, worden, 


Nun meinte fie, ber Abgeordnete würde fogleich in nähere 
Verbindungen wegen ihres Antrags ſich einlaffen, und ließ das 
her, als fie fich in ihrer Erwartung betrogen fand, und derfeibe 
nur von getreuer Berichterflattung redete, Empfindlichkeit dar⸗ 
über blicken. Sie befänftigte ſich aber von ſelbſt und ſtellte vor, 
man bürfte ſich wegen ihres Verlangens gar fein Bedenken 
machen, weil ſie mit ihrem Gute thun koͤnnte, was ſie -wolite, 
“ohne fih um ihre Neffen, die Herzöge von Sadjfen, oder um 
ihren Bruder, der fie in England aud) hütflos gelaſſen haͤt⸗ 
te, zu befümmern. Ja, fie faͤnd' um fo viel mehr Bedenken; 
bern Herzog von Sach ſen, der ein Darlehn von 2,000,000 
Kronen von ihr begehrte, mit ihren Reichthuͤmern an die Hand 
zu gehen, weil er Krieg damit anfangen und das, was feinem 
Vater entriffen worden, wieder erobern wollte *), 


5) Ob ſie es errathen hatte, oder man es ihr ſonſt merken ließ, 
fo war dieß car nicht unwahrſcheinlich; deshalb hegte diefer uns 
gluͤckliche Fuͤrſt auch Grumbachen und feine Geſellen. Er mein— 
te, die ganze Reichsritterſchaft werde auſſitzen, ihm zu ſeinem 
von Moritz und Auguſt entriſſenen, Erbe zu verhelfen. Von 
dieſen Hoffnungen eingewiegt, überließ er ſich, um Geld zu bes 
kommen, betrügerifchen Goldmadern, Keyftällfehern und all’ 
dergleichen Menfchen, durch beren Beiftand er zu. erlangen;hoffe 
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Mit dieſen "Erläuterungen: ging nun det Abgeordnete 
nach Nuͤrnberg zuruͤck und verſicherte bei ſeinem Berichte, 
daß er, fo viel er ſich der Bildung Annens von 
Clevenoch erinnewte; die Perſon, mit welcher 
er gefprochen, ihr volnlkommen aͤhnlach fuͤnd und 
gar nicht zweifelte, daß fie wirklich die ſe Prim 
geffün:.fey.’ Sie beſaͤß viel Verſtaud, eine einnehmende Bes 
redtſamkeit und ließe nichts Betruͤgeriſches verſpuͤren; er haͤtte 
auch ſehr —— Sunkn: und: er m. voll Gold. bei * 


— ii: 


- Da ber Bitöie Rath das Gewebe von —— 
* zum Theil offenbaren Unwahrheiten ihrer Erzaͤhlung höchſt 
verdädtig fand, fo wurde, um, der Sache beffer auf. dem 
Grund: zu fommen, ber Abgeordnete abermals an fie gefendet, 
mit dem-Exbieten, von Seiten bes Nürnberger Senats, ihren 
Schatz, (doch mit Ausnahme der Franzöfifhen Reichskleinodien,) 
unter Kaiſerlicher Bewilligung, in Verwahrung zu nehmen. 
Sie ließ ſich dieſes gefallen, ſo wie auch den Vorſchlag, von 
dem Kaiſer eine Herrſchaft, wo ſie ihren Aufenthalt nehmen 
Fönnte... zu, kaufen; und fuͤgte hinzu, wenn: diefes zu Stande 
Täme, .fo wollte. fi fie alsdann durch Kaiſerliche Vermittelung bie 
Kleinodien ı wieder nach England bringen laſſen, jedoch ges 
gen gültige Ver ſicherung, daß ihre Wittwengeider in Zukunkt 
ihr richtig geliefert, und auch die bisherigen Ruͤckſtaͤnde bezahlt 
werben müßten, Uebrigens wollte fi fie naͤchſtens ihren Siret 
nah Nürnberg ſchicken, um das Weitere auszumachen, 


te, was er wuͤnſchte, und mad benn freilich eigentlich fein, und 
dennodch in fremden Händen war. Sene aber, bie nichts here - 
auögeben mochten, teizten ibn, Schritte zu thun, nach welchen 
fie it« ganz verderben tonnten ; ; und dag gelang. 
D. 


. 5 1 


| ” Da Hatte ‚fi der gute Mann ger fehr täufchen laſſen, wie wir 
aus den Alten wiſſen. : O. H. 
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Diefer kam aber nicht, fondern ein’ Schreiben an ben’ Abges 
vrdneten, der in der Unterhandlung gebraucht wurde und den 
fie bat, wieder zu ihe zu kommen, weil fie Gefdräfte habe, die 
fih dem Papier nicht anvertrauen ließen, As folder bei ihe 
eintraf, eröffnete fie ihm, daß fie mit Siret in Irrungen 
gekommen fey, und derfelbe die Vermeſſenheit ‚gehabt: hätte, 
einen fehr großen Theil ihres Geldes nah Erfurt zu einem 
Kaufmann zu bringen, und mit Arreft zu belegen; welches 
dann audy fie, in Abſicht auf Sireten, gethan hätte. Ins» 
deffen wäre aber doch auf der andern Seite ein guter Theil ih» 
res Schaged aus Polen nah Schleſien gelommen und ' 
befände fich, nebſt ihrem Hofgefinde, welches fie bei demſelben 
zurüdgelaffen ‘habe, gegenwärtig auf dem Schloſſe eines Herrn 
von Mintwig Sie haͤtte allbereit Befehl gegeben, damit 
nah Nürnberg fih zu wenden; fo wie: file auch Einen von 
Adel an den Kaifer abgefchicht Hätte, um wegen Erfaufung einer 
Herrfhaft zu handeln, Um noch weiter zu beweifen, daß es 
ihr, ungeachtet der Händel mit Siret, dod an Reichthum 
hicht fehle, zeigte fie dem Abgeordneten’ verfhjedene Obligatios . 
hen von ausgeliehenen Kapitalien, befonders eine auf Pergas 
ment, von der Stadt Danzig fir 300,000 Kronen, wovon 
Jährlich 15,000 Kronen als Zinfen follten entrichtet werden, 
Außer diefem rüdte fie mit einem politifhen Entwurf hervor, 
den fie ausgefonnen hatte. _ Sie wollte naͤmlich dem Könige 
von Frankreich die Kleinodien zurüd geben; dafuͤr follte 
er feine Prinzeſſin Elifaberh dem Herzog Johann Wils 
beim von Sachſen zur Gemalin geben, und ihm nach dem 
Tode der Königin Maria, zum Beſitze von England verhel⸗ 
fen; auf dieſe Urt glaubte fie, wuͤrde England und. 
Brantrrid ———— werden. 
Inzwiſchen hatte ſie doch dieſer Sache wegen, an — Koͤ⸗ 
nig von Frankreich geſchrieben, und erſuchte den Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Bevollmaͤchtigten, die ſichete Abſchickung ihres 
Briefs zu. beſorgen. Dieſem, der inzwiſchen wegen neues 
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Berhaltung&befehle nah Haufe gereifet mar, wurde von feinem 
Dbern alle Eheilnehmung an diefen ausſchweifenden Anſchlaͤgen 
verboten: und er ſollte fih vielmehe bemühen, die vermeinte 
Unna auf vernünftigere Gedanken zu bringen, Er eilte des» 
wegen nochmals nah Gotha, wo er bei feiner Ankunft ers 
fuhr, daß indeffen die vermeinte Königin auf Befehl des Hers 
zogs in's Gefaͤngniß gebracht worden En ohne daß man wiſſe, 
wohin. 


Die Veranlaffung hierzu folte, dem gemeinen Gerüchte 
nad, der Herzog von Jülich gegeben haben, welcher in Ges 
beim einen ehemaligen Hofbedienten feiner Schwefler nad 
Gotha gefhidt hätte, um zu fehen,. ob die Perfon, fo fich 
Dafelbft aufhielt, in der That diefelbe wäre, die fie feyn wolite. 
Diefer hätte aber entdeckt, daß es eine von ihren Frauenzim⸗ 
mern wäre, welche unglüdlicherweife fich hätte einfallen laſſen, 
die Rolle der Königin zu: [pielen, | 


Da diefe verwiccte Sache auf ſolche Art ſich geendiget hate 
se, fogab Nürnberg dem Kaifer Ferdinand I. von dem 
Berlauf derſelben ausführlichen Vericht; welchen man vorher, 
aus Mangel genugfamen er immer nicht im Ötande 
war, zusıtheilen, _ 


v. 
Der Phööni x— 


Eine ſehr alte Sage hat nicht nur in das luftige Gebier 
der Dichtkunſt, ſondern ſogar in die aͤlteren a ee *) 


*) Plinius H. N. L. XIII. C. 4. Bochart Hierozobicon,. L. VI. 
0. 5. 


* 
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einen Vogel von ſehr fchönen Federn, von wunderbarer Geſtalt 
und fonderbarem Weſen geſetzt, und denfelten ben Sonnen- 
vogel, oder Phönir genannt”). Es gab, der Sage nach, 
nur einen einzigen Vogel feiner Art **), herrlich und 
prachtvoll gefiedert, eih Wunderthier der gefiederten Melt, 
herrlich und ehrwuͤrdig, der ein Alter von 500 Jahren erreichte. 
Merkte er, daß die Zeit feines Scheidens kam, fo trug er die 
wohleiehendfien Kräuter, welche es giebt, zuſammen, machte 
fidy daraus fein Sterbebett, flog hoch auf,,der Sonne entgegen, 
entzündete mit dem Winde feiner Flügel ein Feuer und ver» 
brannte fich ſelbſt. Aber aus feiner Aſche Reigt er wieder auf, 
wird aus einem Wurm am dritten Zage ein Vogel und fliege 
davon, feinem neuen, langen Lebenslaufe entgegen. Andere 
ſagten, er lege feine Brut in’s Neft und fterbe darüber. Ein 
junger, im Nefte entfiebender Vogel, trage dann feine Wiege, 
feines Waters Grab, mit dem Exblidyenen, nebſt vielem Weihe 
rauch, auf den Altar des Sonnentempels in Yegypten; und 
mache feine Laft zum dort angenehmen Brandopfer, 


Nach einem Tuͤrkiſchen Manufeript, aus welchem Ou⸗ 
feley ***) eine Abbildung dieſes ſich vetbreunenden Wunder⸗ 
vogels (Kerkes) mittheilt, wird der Phönir 1000 Jahr alt, 
ſucht dann die Nahrung ſeiner Flamme zuſammen, verbrennt 
ſich ſelbſt und ſteht aus der Aſche wieder zu einem neuen I000s 
jährigen Leben auf. 


Die Araber geben ihm die Größe eines Adlers, einen 
ſchweren, harten Kopf, wie ein Pfau, einen harten Schnas 


9) J. Gryphiandri Phoenix, Jen. 1618. J. Thomgsii Phoe- 
nix. KÄirchmaieri Diss. de Phoenice, Witteb, 1669. 
Pfeifferi Diss, de Phoeunice ave, Regiom. 1673. 


**) Stengelii Ova Paschalia sacro emblemate En: Eu 
322. et de Monstris, C.I. $. 20. 


***) Oriental. Collection, T. IL p. 64. Tab. p. 96. 





Er 
bet, aufgertkte Federn, am Halſe gold: am Hinterleibe pur⸗ 


— im — wilcen rothen, — an 
"Deren... - i 


"Ku einer, Abbildung auf dem Mofeiften liter zu 


u bb 


oh; aus deffen Boeigen zu ziehen, und daß, wenn der 
‚gite | Stamm ſtirbt, ein anderer ‚yon feinen Kindern ihm folgt, 
kann vielleicht Gelegenheit gegeben haben, von dem Vogel 
Phoͤnir zu erzaͤhlen »), was fo wunderbar war. Wiewohl 
der Berfaffer des Carminis de Phoenice meint, die Palme 
(Boivid) habe ‚ihren Namen von dem Vogel Phönir ers 
halten: 


Tum legit acrio — vertice Palmam, 
©. Quae gratum Phoenix ex avenomen habet.. 


Zu Jspahan fprah della Valle **) einen alten 
vornehmen Dann, Mir Muhbammed gexannt, ber dem» 
ſelben einen Schnabel zeigte, angeblich von einem Phoͤnix, 
welchen die. Perſer Cocnos nennen, aus welchem er Handringe 
ſchnitt, den Bogen damit zu ſpannen, mit denen er den 
Schach Abbas beſchenkte. Der Schnabel war rothgeld, 
dünn und und, und eine Spanne lang. Die Perfer fprehen 
auch vom Selbſtverbrennen des Phönir, fogen aber, es 
gebe mehrere Vögel dieſes Geſchlechts und ihr Vaterland ER * 
nicht Arabien, ſondern In N. . 









2) Reifen durch bie B 


maier l. c. P. 50, 


«, „Mirumgque d 
_ nice ave, quae 
accepisse, ite 
“+, Reiſen in bie? 


v 
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Dee Phoͤnix wurde, felbft von. den Kiechenvätern als 
ein Sinnbild der Verewigung nad) erfprießlihen Widerwärtigs 
keiten angenommen, ‚und Fam als ein Emblem der Unflerbliche 
keit auf bie Münzen Griechiſcher Kaiſer. Es hatte dieſer 
ewige Vogel, wie Claudian ihn.nennt *), ſich aus der 
heidnifchen in die chriſtliche Religion, ganz ſymboliſch hinuͤ⸗ 
bergeſchwungen und ſich ſelbſt zum Symbole der Unſterblichkeit 
gemacht **). So kam er auch auf die Muͤnzen. So ſi eht 
man ihn auf Münzen 8. Konftantin des Gr, des K. 
Konftans, feiner Kinder, Reichsnachfolger 2c., bezeichnend . 
Unfterblichkeit (duch Thaten), oder des Reiches ewige 
Dauer ***). Dieſes nicht allein: es bezeichnete der Phoͤnir 
auch Hoffnung fchöner Zeiten 7), die gleihfam aus der Afche 
ber vergangenen, auffteigen follten; desgleichen eine frohe 
Fortdauer nah dem Tode 47). Daher die Infchriften auf . 
diefen Münzen: Consecratio +++), oder Aeternitas, auch 
Aeternitate Aug. und! Felix Temporum Reparatio. 
Mit dieſen Beifpriften fteht dee Phönir, umgeben mit eis 
nem Nimbus ?), auf einer MWeltfugel, einen Berge, auf 
einee Sphäre, und auf dem felöft fih zufammengetragenen 
Brandhaufen 2), Von diefen kam der Wundervogel, in neues " 


In Phoenice, V. 63. Aeternam ne perdat Avem. J 


— De Phoenice in Nummis; in Spanhemiüi- Numismat, F T. 
I. p. 285. 
*+*) Bimard ad Jobert, p. 148 et 198. Augustini Dialogi, p. 16. 


+) JobertScience des Mödailles, T. I. 413. Liebe Goth. Num. 
P. 448. 


%+) Rasche Lexic. a T. III. P. II. p. 1249. Numoph. 
Arschotanum, Tab. 43. N. 13., T. 48. N. 20., T. 67. N. 10. 


+ir) Mencken. Diss. de -Consecratione, p. 21. 
I) J. Nicolai Tr. de Nimbis Antiquor., p: 6% | 


2) Bon dem Phoͤnix auf Münzen handeln befonders noch 
Andere, z. B. Bracci Phoenicis effigies in Numismatis etc. 
Guriofitäten. IV. Bd, 2, St, | K 
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‚con Zeiten, endlich auf die Münzen mehrerer Europäifchen 
Regenten *). Die befannte Schwedifche Königin Chriflina 
ließ auf den Mevers einer ihrer Medaillen 1665 einen ſich vers 
brennenden Phönir prägen **), mit dem darüber flehenden 
Worte: MAKEAQZ. Die Gelehrten, welche fie um ſich 
hatte, durchfuchten ale Gloffarien und zerbrachen fich Über die 
Bedeutung des Wortes ManeAws vergebens die Köpfe; fie 
aber erflärte lachend, es heiße makellos, d. i. untabelhaft; 


a. Fehl, 


Kaifer Heliogabal, beliebten Andenkens, verſprach ſei⸗ 
nen, durch allerhand Leckereien von Pfauenzungen, Hahnen⸗ 
taͤmmen u, ſ. w. verwoͤhnten Schmaußgeſellen einen Phoͤnir 
oder in deſſen Srmangelung, (die wohl eintreten mußte), 1000 
a ‚Gold ***), j 


So — nun aber auch Alles if, was von dem 
Wundervogel Phönir erzähle wird, fo gleicht doch von ‚dem 
Allen nichts dem, was die alten Romanziers von demfelben ers 
zählen, Der Verf. des Romans: L’Histoire du S. Greaal, 
laͤßt ihm alfo erfcheinen: „Da kam daher ein gar jonderbar ge⸗ 
ſtalteter Vogel: ſchwarz wie Pech war ſein ſchlangenartiger 
Kopf, roth waren ſeine Augen und Zaͤhne, gleich gluͤhenden 
Kohlen; ex hatte den Hals eines Drachen, die Bruſt eines Loͤ⸗ 


.. Romae, 1637. P. Lagerlööf Phoenicis Mythologia, Up- 
sal. 1689. Zobelii Cacozelia gentium in tradendis doctri- 
nis de generis humani origine et resurrectione mortuo- 
rum, ex antiquitatum Monumentis demonstrata. Auch die 
Zochter des berühmten Patin ſchrieb eine Epist. de Phoeni- 

ce in Numism, Antonini Caracallae expresso. Venet. 1683. 


+) Lochners Samml. merkwuͤrdiger Medaillen, 1. 8. ©. 8. 
17. u. 305. I 
**) Koͤhl er's Münzbeluftigungen,. 5. B. ©. 145 
*+*) 72,000 Dulaten. Lampridius Heliogab., C. 24. 
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wen, die Klauen eines Adlers*). Vorn an ber Brufl: befan⸗ 
den ſich zwei große Fluͤgel, hart und ſchneidend, wie ſcharfge⸗ 
ſchliffener Stahl, nach hinten zu, zwei andere, weiß wie 
Schnee, rauſchend im Fliegen, wie Hagel im Gewitterſturm 
Spisig war ſein Sqhweif⸗n einem Bgm: gleich, — wie 
—— u er gar *2 


wieht Aiader —— iſt das — dieſes Ph — 

der Romanziers befchrieben: Nicht mehr als ihrer. drei dieſes 
Vogelgefchlecht® können auf einmal geboren werden **). Das 
Weibchen. legt drei Eier, -ohme mit dem. Männden Gemeins 
(haft gehabt zu haben. Dieſe Eier find. aber fo außerordent⸗ 
lich kalt, daß mur die Mutter diefelben ‚berühren kann, ‚und 
fie ſelbſt wird ‚fo kalt, daß fie nicht zu berühren ifl. Hat fie nun 
Froſt genug geduldet, fliegt fie in's That Hebron, wo ſie den 
Stein Pirafifte***) findet, der von unendliher Hitze iſt. 
Wer ihn berührt, wird von der Hitze fögteich roth wie Bine, 
Die Mutter aber glaubt, die Hitze ſey noch nicht groß genug 
und fliege mit ihn zum Mefte. Aber da hat: ſchon die Hige 
ihren Körper durchbrannt, fie weiß, auch bie Eier würden ans 
brennen, kaͤme denfeiben der Stein zu nahe, »daher legt ſie ihn 
nur fern; er aber bruͤtet dennoch die Eier aus. Die Mutter 
aber verbrannt und es bleibe nur einige Aſche und zaͤhe, nähe 
— care Bu 53 


— Die Chineſen ſprechen von einem, diefem fehr ähnlichen Bogel in 
- der Landfhaft Zenfi, genannt Zug sciruang,; d. i. Gluͤcks⸗ 
vogel. Er bat einen Pfauenkopf, nad Andern, einen Dra» 
chenkopf, Schildkroͤtenfüße, einen Hahnenfhwanz. Er wird 
von Standesperfonen geſtickt auf den Kleidern getragen, als 
ein Sinnbild ‚großer Tugenden und geprüfter Sreue, 


* Buͤſching Grzäplungen 20: des Mittelalters, 1.8. 2; ° ‚Heft. 
‚©. 422.» 64 
ielleicht der Perithe ober Peridonius des Albertus Mage 
nus. S. Mufeum ber SING Literätur und Kunft, > 
B. ©. 140 es > EL Tr 
' ry 2 





348 


rende Theile bes Koͤrpers zurück: Aus. ben Eicen entfichen 
zwei maͤnnliche Voͤgel und eim weiblicher, die ſich, ſo lange 
bis fie zu Kräften gefommen find, vonder Aſche der Mutter 
naͤhren, dann effen-fie nie wieder, Die beiden Männdyen find 
flotz und jedes will das Weibchen haben und beherrfchen. Es 
koͤmmt derüber zum Kampf. Weide bleiben todt auf dem 
Kampfplage und nur das Weibhen, Serpellions genannt, 
bleibt zuruͤck, um dereinft auf gleiche ee. ſich men 
ner und w zerſtoͤren. 


Eine, ber Veſhreibung deſſelben ganz — Abbil⸗ 
* des Phoͤnix liefert Gr BEB ne in einer — 
tenden Schrift *) mit den Verſen: " 


5 
‚ Unica sum, ‚volucris, vitam sine compare düco, en 
Cum morior, vitae mors mihi causa nova est. 


und in einem ſehr gelehrten, duch Münzen und Gemälde. er⸗ | 
däuterten Werke **), P. Trexel, der auch bie Mana Geige 
Über den u wietheitt. niet | Er 


ze Die Eymdoliter und Diäter beeiferten ſich um bie Were, 
das fhöne Bild des Phönig zu verherilichen, von denen das 
Schönfte vielleicht dem Ovid gehört:***), nebſt der ganzen poe⸗ 
tifhen Befhreibung des Wundervogels. 
Es konnte nicht fehlen, der wunderbare Reifende Mans 
bdevilte (auch Jo. de Montevilla)imußte von dieſem Vogel 


Jı! 


Bi Phoenix Poetarum 'Carminibus celebratus et Commenta- 
‚”xioloällustratus, Jen, 1628, - ,. Br va 


2 Phoenix visus et auditus, RR fictae illius Avis}? De- ‚ 


scxriptio symbolica; variis Numismatibus. aliisque Aguris 
aeneis illustrata, Amst. 1706. ... . 


*%+) Metamorphos. Lib, XV. Fab. 34. 9.82 
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ſprechen ), und ba das, was er von demſelben ſagt, ganz 
— ift, foum bie ann “ nicht — * 


| " es: 


4 


„In Eg ypten liegt — Extı, bie heiße Eliopolex®), 
oder Derfole, auf.Zeutfh: die SonnensStadt, In 
derſelbigen Stadt if ein Tempel gebauet, nach dem Tempel zw 
Serufalem ***), er ift ihm aber ganz ungleich. - Die Pfaffen 
in felbigem Tempel haben gefhrieben von der Stunde des einis 
gen Vogels in der Welt, der Phoenix genannt iſt, alfay 
wenn 'er flerben und wieder werben fol. Wenn die Zeit kompt, 
fo bereiten die Pfaffen einen Altar im Zempel, und fo er fünf 
- Hundert Jahr gelebt hat, kompt er geflogen auf. den Altar, fi 
felber zu verbrennen, und ſich zu_erneuern. Das fagten mir 
die heydniſchen Pfaffen +) und liegen mich ihr Gefchrift ſehen 
und fefen, die fie darvon haben. Alfo wenn die Zeit kompt, 
daß er'fich verbrennen fol, fo legen die Pfaffen: Dorn und les 
bendigen Schwefel und andere Kräuter auf den Altar, und 
auf die Stunde, fo er fünfhundert Jahr gelebt: bat, kompt er 
auf den Altar geflogen, und von dem gefhmwinden Wind, dem 
er mnt ihm bringt, ſo zuͤnden fi die Dorn und der. — 


*) Im Reiſebuche des heil. Landes, 7. Th. ©. 759., 2. Aus g. 2 
Th. ©. 768, 


2*) Heliopolis von den 70 Dolmetſchern genannt, eigenttich 
Ou; in ber Bibel Beth-Semes, 2. B. Mof. I. 11., Ierem- 
XLIII. 10. 


— Vielmehr ganz auf Aegyptiſche Art und Weile. Strabo x. 
XVII. p. m. 544. Es iſt aber jetzt weder von der Stadt noch 
von dem Tempel etwas zu ſehen. Cordova Didascalia mul- 
tipl. p. 92. Schott Phys. curios, p. IoyI. :Conring: De 
Hermet. Mediein. ‚Pp- 87. 


ö 


+) As Mandeville auf Reiſen war, (1332 — 1346) — es 
dort, wohl keine heidniſchen Pfaffen mehr. Thomasii un 


P- 99. 


an. und verbrennt denn darinn zu Aſche und ſo das Feuer er · | 


leſcht, fo findet man ein Eleines lebendiges Wuͤrmlein im: der 
Aſche liegen. Des andern Tages wird das Würmlein zu einem 
Vogel, Des dritten Tages wird es vollfommen und fleugt bins» 
weg.  Und.darinn’ vergleicht man den. Vogel Gott dem Heren, 
der am dritten Tage: erſtunde vom Tode. Man. fiehet ihn auch 
dick fliegen, denn. ee ift den ‚mehrentheil dafeldft, ‘oder in 
Arabia, und ift ein wenig größer denn ein Adler, und bat 
eine Kron auf.dem: Haupt, größer dann ein Pfau bat, und 


‚ ft ihm der Hals fheinbar, Der Schwanz rothflreiffele allent» 


halben. Ich habe ihn mwiffentlih zweimal fehen 
figen*), aber did fliegen, feine Fluͤgel find Purpurfarbe, 
der Rüd blaufarb, ‚und ift gar-Iuftig zu fehen, fo die Elonne 
„ Iheinet, und denn, fo glänget er,. und Be alte feine Far⸗ 
ben. “4 ä 


Rollenhagen *), dem e8 Laurenberg, ohne ihn 


qu nennen, nachſchreibt »**), umd diefem, Zeiler, als Refe⸗ 


zent +), fagt: 
! „Es meynen bie Gelehrten, es fey nie ein Vogel geweßen, 
fey auch noch nicht, des Namens, der Geftalt oder Werk, fon» 
been es fey eine litera hieroglyphica, ein heiliger Buchſtab. 
Yfo, daß dieſer Phoenix bedeute, daß die Sternen » Kunft 
erft aus Phoenicia, da nachmals die Juden gewohnet, kom⸗ 
men fe) in die anderen Länder und die gange Weit, bedeute: 


ber guldene Kopf, den Himmel mit feinen Sternen; der bunte, 


Leib, den Erdboden; die blaue 4 und der Schwanz, das 


e) „Prorsus hic:redivivum agnoscas Ctesiam. ** Thomasius 
l. c. p. 101. 


*) Blaubwürdige Lügen, ©. 218. 
) Acerra Philologica, Gent. II, Hist. 17. 
+) Epist, 508. p« 725. 
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Waſſer und. die Luft, das umb und duch ben Erbboben her⸗ 
fleuſt. Diefer Phoenix aber, oder diefe Welt, befiche -fo 
lange, biß der Himmel fo oft herumb gehe, daß er und alle 
Sternen wiederumb in fein Neft, alfo und auf derſelben 
Stäte zu ſtehen komme, darin er war, als er zuerſt von 

Gott erſchaffen ward. Denn wenn das geſchicht, ſo ſey der 
Phoeniæ todt, und. babe die alte Welt ihren Lauff volls 
bracht, und gehe alles wiederumb von neuen an. Das nen» 
nen fie Annum sidereum magnum, das große Welt. Jahr, 
— Wie viel Jahr aber dahin feyn, daß folhe Veränderung 
und Verneuerung de Dimmelslauffs komme, haben die Ges 
lehrten noch nicht ausrechnen können, Und weil ein jeder feine 
eigne Rechnung hat, fo wird das Leben dieſes Phoenicis une 
gewiß gefagt, | Ä 


| So viel von dem Phänir den Wißbegierigen, uns Allen 
aber: Felix Temporum Reparatio! 





VL. 


‚Die merkwürdige Bibliothek des Sultan Zippos 
| Saheb von Myſore. 
Nebſt Proben aus einigen Buͤchern derſelben. 


(Nit deſſen Portrait. Taf. 6.) 





Als ein Moslemiſcher Zelote im voͤlligſten Verſtande des 
Worts, der durch Ausrottung des Chtiſtenthums und die Ver⸗ 
nichtung der Hindu⸗Religion, den Islam zur alleinigen Herr⸗ 
ſchaft Indiens bringen wollte, kalt gegen Gefühle, dem Abere 
glauben ergeben, der, wenn er länger gelebt hätte, ale Denk— 
male ber Kunſt und Religionen gerflört haben würde, beſtieg 
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Sultan Tippoo-Saheb den Thron feines Vaters, von 
Myfore,: des berühmten Hyder» Aly, dem nur Zis 
mursu. Nadir Shahs Glüd*) fehlte, um, gleih dies 
fen, in der Geſchichte auf immer zu glänzen *). Hyder— 
Aly war, in der That, ein fo außerordentlicher, über Alle hers 
Vorragender Mann, daß es gut war, daß feine Schwachheiten 
‚gegen die Weiber und fein Hang zum Wohlleben bemerkbar wur⸗ 
den, damit die Indier ihm nicht für einen Gott hielten. Er 
ſprach, mie man fagt, 22 Sprachen, ohne je lefen gelernt zu 
Haben, Er diktirte 6 Perfonen zugleich Über verfchiedene Ger 
genftände, während 6 andere Sekretär ihm Briefe vorlafen, 
Die er beantwortete. Uebrigens hatte er keinen Gott, als fih 
ſelbſt, ſein Vergnügen und feinen Vortheil. Er war nur der 
Benennung nad Mufelmann, entfernte Alles, was nad dem 
Koran ihm befäwerli war, von fih, liebte den Wein und 
überließ das. Faſten den Gläubigen. Alle Religionen ehrte er, 
geb er. keiner den Vorzug. Er war tapfer und großmüthig, 


Pr fo, wie fon gefagt, fein Sohn Tippoo⸗Sa—⸗ 
heb. Ein geborner Feind der Chriſten, die er verfolgte, mit 
allerlei Martern umbringen ließ, wenn fie nicht zu Mohamed's 
Lehren fich bekennen wollten ***), ein wüthender Feind der 
Engländer, ergriff er kaum nach feines Vaters Tode die Zügel 
der Regierung, als er mit allen benachbarten Hauptfürften 
Buͤndniſſe ſchloß, das Brittiſche Reich in Jadien zu zerſtoͤren ). 


4 


*) Ein Gemaͤlde feines Lebens in wahre Magazin drr Morgens 
laͤnd. Riteratur, 2. St. ©. 27. . The History of the Life of 
Nader Shah, Lond. 1773. 


.**) Beben des Hyder Aly, Nabobs von Myſore. %.d. Kranzöf. von 
Sprengel, Dale, 1784- Perrin Reife duch Hindoſtan, 1. 
B. ©. 134. Hiftorifhes Yortefeuille, 3. 17388. S. 145. 


***) Perrin Reife durch Hindoſtan, 2. B. S. 19. 
+) Revolutions de Inde, pendant le 18 Sitcle, ou Memoi« 
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Es wurden — atiege beſthet Hr und zip poo unterlög 
endlich **), 


Als er. im r7ten Sabre feiner Regierung und im N soften‘ 
feines Alters, den 4. Mai 1799 nad) Erftürmung feiner Haupt⸗ 
ſtadt Seringapatam ***) umgefommen war und die Eng« 
länder feiner Schäge ſich bemädhtigten, Die, nad) einer oͤffentli⸗ 
hen Verfleigerung, die Summe von 1,143,216 Pf. Sterling 
(6,473.225 Rthlr. Saͤchſ.) betrugen, melde unter die Erobes 
rer vertheilt wurden, wurde davon die Bibliothek des ges 
fallenen Sultans ausgefhloffen. Einige Manuftripte wurden 

der Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Kalkutta geſchenkt, 
einige an bie Univerfitäten Drford und Cambridge geges 
ben, bie übrigen abe: ale der Oſtindiſchen Kompagnie verehrt, 
und auf des Lords Wellesley Befehl nah Fort William 
zu Kalkutta gebracht und dort in dem Bengaliſchen Kolle⸗ 
gio aufgeſtellt. | 


* 


res de Typoo Zaheb, Sultan du Maissour; ecrits par lui- 
meöme, ettrad, de lalangue indostane; publides par Fan- 
sin Desodoards, T I, II., Paris, 1796. 


» *) Th. Maurice History of Hindostan, Lond. 1795. 


*) Die beſte und intereffantefte Echrift Über Hyder-Aly und 
Tippoo-Sahrb ift folgende, vom feel. Prof. Sprengel 
in Halle, der fich ein eigenes, vieljähriges Studium aus Oftins 
dien und feinen verfchiedenen Reichen gemacht hatte. —Hyd er⸗ 

- Aly'und Tippoo-Saheb, oder hiftor.xgeographifche Les 
berficht des Myforifhen Reihe, nebft deffen Entſtehung und Zer⸗ 

. '  theilung, von M. E. Sprengel. Weimar, im. Induſtrie⸗ 
&omptoir, 1801. 


*++) Anſichten und eine Beſchreibung diefer herrlichen Stadt befins 
dern fih in dem vor mir liegenden Werfe: Select Views of My- 
söre the Country of Tipoo Sultan; from Drawings taken 

on the spot by Mr. Home; with historical Descriptions, 
London , 1794. er 2 ne 


Me. Stewart, von feiner Jugend an,. feit 25 Jahren 
Soldat, nahm als Major i, 3, 1805 den Abſchied, um den Wiſ⸗ 
fenfchaften ſich ganz weihen zu Lönnen, wurde Profeffor der Pers 
ſiſchen Sprache im Fort William, und drei Jahre darauf, Pros 
feſſor der orientalifchen Sprachen bei der, von der Oſtindiſchen 
Kompagnie zu Hertfort in England, errichteten Akademie, 
Diefem verdanken wir die Befanntmahung de6 Kataloge 
der Bibliothek des Sultan Zippoo, welden er in Vers 
bindung mit Muley Huffein Aly, dem Herausgeber deg 
Anwar Soheili*), und mit der Beihülfe von 4 Indiſchen 
Monſchis (geiehrten Schreibern), fertigte und endlich druk⸗ 
Zen ließ, "Aber nur wenige Eremplare find davon ges 
druckt worden, da der Herausgeber, wie er fagt, keine Abficht 
hatte, damit Geld zu erwerben und Feine Subffriptionen ges 
ſucht Hat, Daher wird diefes koſtbare Werk bald eine noch 
größere literariſche Seltenheit werden, als baffelbe jegt ſchon 
iſt +). Diefes, in feiner Art einzige Werk, liegt vor mir: 


A descriptive Catalogue of the Oriental Library of 
the late Tippoo Sultan of Mysore. To which are 
prefired Memoirs of Hyder Aly Khan, and his Son 
Tippoo Sultan. By Charles Stewart Esq. M. A. 
S. late Major on the Bengal Etablishment and Pro- 
fesser öforiental Languages in the honourable East- 
India Compagny’s College at Hetfort, Cambridge, 
1809, VIII. 94. und 364 ©. gr. 4: 


Die zu Seringapatam errichtete Bibliothek beftand 


-;*) Die Perfifhe Ueberfegung der Kabeln bes Bidpai. Eine 
Franzoͤſiſche Weberfegung diefer Fabeln ift zu Hamburg 1750, 
eine Teutſche, Frkf. u. Leipz. 1745 herausgefommen, ine £as 
teinifhe von Schulteng, Leiden, 1786. 


*+) Das ber Herzoglichen Bibliothek zu Weimar gehörige Exem⸗ 
plar koſtet 28 Rthlr. Aber mit Vergnügen Ben wir es zu 
unfern Büchern. | Ä 
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beinahe aus 2000 Arabiſchen, Perſiſchen und Hindoſtaniſchen 
Handſchriften mancherlei Inhalte. Die meiſten waren als 
Beute nach Seringapatam gekommen, manche ſchoͤn ge⸗ 
fhrieben und verziert, manche ſchlecht und zerriſſen. Zips 
poo hatte von ſeinem Vater zwar die geſchickteſten Lehrer 
erhalten, fand aber keinen Geſchmack an den Wiſſenſchaften 
und fuͤhrte lieber die Waffen. Was er gern las, waren theo⸗ 
logiſche und myſtiſche Buͤcher. Er wollte aber fuͤr einen Be⸗ 
ſchuͤzer der Gelehrſamkeit gelten und affektirte auch ſelbſt 
Schriftſteller zu ſeyn. Es hat aber kein vollſtaͤndiges, von 
ihm ſelbſt verfertigtes Werk aufgefunden werden koͤnnen. Hii⸗ 
gegen waren 45 Bücher mancherlei Inhalts, theils auf feinen 
Befehl verfertiget, theils ihm zugeeignet wotden. 

Die vorgefundenen Mfpte ſelbſt hat Mr. Stewart i in 23 
Klaffen gebraht. Su diefen finden fih 118 hiſtoriſche Merle, 
115 theologifhe und myſtiſche Schriften, 24 moratifhe, 300 
poetifche, rhetoriſche zc. Werke, unter denen die vortreffiiähften 
Blumen Perſiſcher Porfie find, 18 Arabifhe ausgenommen, 
Ferner, 18 St. Fabeln und Romane, 53 Brieffammlungen, 
19 Bde, Künfte und Wiffenfchaften überhaupt betreffend, 7 
mathematifche Schriften, 20 aſtronomiſche, 62 ——— 
54 philoſophiſche, 45 philologiſche und linguiſtiſche, 29 lexiko⸗ 
‚graphifche, 46 theologifhe, 65 juriftifche, 46 Erzählungen, 
Traditionen zc., 44 Korane und 4ı St, Kommentarien über 
denfelben, 35 Erbauungsbicher, 22 St. vermifchten Inhalte; 
ein Lexikon und eine Grammatik in Tuͤrkiſcher Sprache, 


Der Herausgeber des Kataloge hat Proben aus mehreren 
biefer Werke gegeden, von welchen bie Leſer eine derſelben hier⸗ 
bei erhalten und in Zukunft es erhalten ſollen. 


DD. 8 





| Pharab's Untergang im rothen Meere. 
Anden Herrn Herausgeber bet Guriofitäten, 


Ueber das, mas im ızten Kapitel des 2ten Buches Mofe 
vom Durhaange der Israeliten durch das rothe 
Meer. ober den Arabiſchen Meerbuſen und vom Untergange 
der Aegypter in bemfelben gelsfen wird, ift, wie befannt, von 
Dielen vielerlei, Gutes und Schlechtes gefchrieben werben. In 
einem Journal, wie das Ihrige iſt, darf keine Zeile zur Vers 
theidigung oder zur Beſtreitung, ja, Nicht einmal zur Erklaͤ⸗ 
rung ijener uralten Urkunde verwendet werben; vieleicht iſt es 
aber doch nicht unnüg und für manıhe Ihrer Refer unterhals 
tend, wenn fie durch den folgenden Auffag *) in einem DBeis 
fpiele fehen, wie gar fehe neuere, morgenländifhe Schriftflels _ 
Ver die einfachen Erzählungen der Hebräer bis zum Abentheuers 
lichen und Ungeheuern ausmalen. — Empfangen Gie hiers 
mit zugleich meinen herzlichen Dank für die gütige Mittheis 
Yung eines feltenen Buches der Herzoglihen Bibliothek, das | 
ohne Sie vielleicht nicht fo bald in meine Hände gekommen 

wäre, 


In einem, Derfifchen Gefchichtbuche, betitelt Tavich Mu- 
sawi, db. i. Hifkorie Mofis, dad Mohammed Moinod- 
din au6 Herat, um das J. Chr. 1486 herausgegeben hat, 
lieſt man Folgendes im Pt und in einer Englifhen Ue⸗ 
berfegung: 
„Als die Aegypter den Abzus der Israeliten ers 

fahren, fegt Pharao mit feinem Deere ihnen 
nad. und erreicht fie." 


*) Mehr von dem gelehrten Herrn Meberfeger aus dem Perſiſchen, 
als aus dem Engliſchen uberſett. OD. H. 
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v + Manerzählet, daß am Morgen des gten Mohärram’s*) 
als der Vortrab vom Heer der Sonne im Oſten erfchienen und‘ 
das Gezelt des Lichts mit feinen goldnen Stricken an den Em 
den der Erbe ſichtbar geworben war, bie Aegypter aus. dem 
Schlafe erwacht, und, ba ſie keine Iſraeliten mehr fan« 
ben, vom ihrer Lift uͤberzeugt worden ſeyen. Der Verluſt ihrer 
Kofibarkeiten (die fie denſelben geliehen hatten). machte fie faſt 
raſend, ſie liefen zu Pharao’s Palaft und brachen in laute Kla⸗ 
gen aus. Pharao befahl.feinge Armee, ſich fogleich zu ver⸗ 
fammeln, ‚um bie. Entflohenen augenblidlih zu verfolgens 
weil aber: in der ‚verfloffenen Macht in ganz Aegyptenland ſo 
wiele Jungfrauen **) und Hausfigerinnen ***) ums 
gekommen (in die Hölfe gefahren) waren, fo mußte er fein. 
Vorhaben auffcieben. — Im Bude Arais wird die Sum 
me ber zrgeeimmnen Sungfrauen zu 70,000 angegeben, 

Am’ Morgen des roten Moharram’s, des Ungtädstages 
ber Feinde (Gottes), ruͤckte Pharao mit einem ſtarken 
Heere aus, um die Iſraeliten fchleunigft zu verfolgen, 
Haman +) führte den Vorderzug, der König felbft den Hintere: 
zug. Mari fagt, bie Anzahl aller Bewaffneten habe eine Mil⸗ 
-Kon und fiebenhunderttaufend. Mann betragen, Sie folgte; 
den Israeliten auf dem er * bis zum Meere. 


%) Moharram, ber erſte Monat des Arahbiſchen Monderſahte. 


**) Die Erfigebo rnen in der mofaifchen Erzählung (Becorim) 
werden hierin Sungfrauen verwandelt, weil das Aradiſche 
Wort Abcar zweideutig war. 


*9 H a u efig erin, Mochadderat, eigentlid ſolche, die (nach 
morgenländifcher Eitte) hinter dem Vorhange bleiben und bleis 
ben’ mußten, ift gleichgeltend mit Ju ngfrau en. 


+) Haman, ber Miniſter und Guͤnſtling des Perſiſchen Kaiſers 
Ahasverus (d. i. Xerxes I.) iR Suden und Chriften aus dem 
Bude Esther bekannt. Nah Mohammeb’s en * 
Pharaos Großwefir ebenfo. 
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Us ſechs Stunden vom’ Tage verfloffen waren, waren 
beide Heere nahe bei einander, ° Die Iſtaeliten erblickten die 
Aegypter und ſchrieen den Moſes ſo an: „Prophet Gottes; 
wir find vom Verderben erreicht! Was ſollen wir waͤhlen? das, 
was du vor und geſtellet, oder das, was du hinter uns heran⸗ 
geführt haft? Hinter ung find blitzende Schwerter und vor uns 
iſt dietiefe See. Schau her und fey uns gnädig; denn. wie 
find verloren,” Moſes antwortete: „Fuͤrchtet nichts, Bott 
wachet und wird uns ſchuͤtzen. Der Schöpfer hat uns Huͤlfe 
und Sieg verheißen und feine Verheißungen find wahrhaftig. 
Seyd nicht niedergefhlagen; denn bald .erfcheint die: Freude 
v Gott ſchenkt die Erde, wen er will, von feinen. — und 
Belohnung wird den Seommien gu Reit | un: 
As Mofes- ‘am Ufer. bes Meeres —— war, 
ſah er, daß die Wellen vom Winde ſehr beweget wurden, und 
Jo fua, Nun's Sohn, fragte ihn: Was befiehlſt du, Pros 
phet Gottes? Er ſprach: der Herr gebietet uns in das Meer 
zu gehen. Alsbald ritt Joſua hinein und das Waſſer ging 
— Reitthier noch nicht uͤber die Hufen. Als die Andern 
‚ihm folgen wollten, flehte Moſes den Heiligen eifrig. an und 
dieſer ſprach: Schlage das Meer mit deinem Stabe. Damals 
war das Meer ſchon ungemein tief und vollkommen 4 Paraſan⸗ 
gen *) breit, Moſes bekam Befehl, es im Namen des All: 
guͤtigen anzureden, dann werde es gehorchen. Da ſchlug er's 
zum zweiten Male mit dem Stabe und ſprach: Mit Gottes 
Ertaubniß befehle ich dir, o Meer, dich zurüdzuziehen. So— 
gleich teilte es fich und das Waſſer auf jeder Seite ward einem 
hoben Berge gleich. (Man liefet in den Ueberlieferungen von 
Mohammed Folgendes: Er fagte (einft zu feinen Anhängern): 
Ich will euch das Gebet anzeigen, deflen fich der Sprecher; mit 
Gott (d. i. Mofes) bei'm rothen Meere bediente, und ed das 
durch fo theilte, daß er mit feinem ganzen Volke hindurchgehen 


p arafange, eine Perſiſche Meile, 3 einer Teutſchen. 


’ 


\ 
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Aonnte. Es lautete älfo: Ehre fen dir, o Gott! auf dich ver⸗ 
trauen wir, dich bitten wie um Hülfe; ja, um Hälfe bitten 
wir dich! Nirgends ift Kraft’ und Macht zu finden, als bei 
Gott, dem Hohen, dem Großen! — (Durch eben diefes Ges 
bet erlangte Mohammed den. Sieg in der Schlacht bei Bebr). - 


Als Moſſes biefes Gebet ausgefprochen hatte, ſchlug ee 
das Meer mit dem Stabe und-fogleichrentflanden 12 Straßen; 
die Waſſerquellen (prangen ſenkrecht in die Luft und ſtanden 
da, wie ſo viele Schwibbogen. Und ſo, nachdem der Weſt⸗ 
wind der Barmherzigkeit eine Zeitlang gewehet und die Sonne 
der Gnade geſchienen hatte, ward der Meeresboden trocken 
und Duͤnſte ſtiegen aus ihm auf. Von den 12 Staͤmmen ging 
nun ein jeder feine eigene Straße, und jeder ward beſorgt und 
ängfilich, weil erden andern nicht fahe. Diefe Beſorgniß hörte 
auch nicht eher auf, bis Mofes den Höcften deswegen anrief. 
Gott befahl ihm, den Stab wieder auszuftreden; er that es, 
und die Wafferberge, die vorher, nach Gottes Geheiß, in der 
Luft ſchwebten, theilten fi wiederum und ein Stamm ers 
blicfte den andern. Mofes blieb hinten, bis die Is raeliten 
das Tiefſte des Meeres erreicht hatten; dann folgte er ihnen, 
nach der Anweiſung der Engel, Gabriel und Michael. Nach 
einem Marſch von 4 vollen aſtronomiſchen Stunden kamen die 
Israeliten aus dem furchtbaren Elemente heraus und langten 
wohlbehalten am ſichern Ufer an. 


Als Pharao am Ufer ankam und den Zuſtand des 
Meeres erblickte, zitterte er uͤbermaͤßig und war hoͤchlich be⸗ 
ſtuͤrzt uͤber die Gewalt des Allmaͤchtigen und Allweiſen, der 
ſolche Wunder durch Moſen gethan hatte. Verſunken in der 
See des Nachdenkens und ungewiß, mas er thun ſolle, bes 
ſchloß er bald nach Aegypten zuruͤckzugehen, bald aber Moſen 
zu verfolgen. Endlich fragte er den unwuͤrdigen Haman um 
Rath, und dieſer Verfluchte rieth ihm ernſtlich die Verfolgung 
fortzufegen, indem ex ſagte: Du haft. dein Volt 400 Sabre 


“® 
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Lang behexrſcht und bift zur größten Macht und göttlichen Ho⸗ 

heit gelangt. Es würde eine ewige Schande feyn, wenn, ba 
Mofes and die Iſraeliten durch ihre Zaubereien das Meer fiher- 
durchwandert haben, du zurüdgingft und. in deinem übrigen 
‚ Leben. mie Hohn und Schimpf bebedt mwürbeft, . Glaube mir, 
nur aus Scheu vor dir fiehet das Waſſer fo, beine Furchtbar⸗ 
keit macht, daß die See zuruͤckweicht. Zeige dich, laß ung 
ſchnell durchleten und uns an den Israeliten raͤchen. 


P hata % getaͤuſcht durch die verfuͤhreriſche Rebe des ſtol⸗ 
zen Mannes und durch die Schmeicheleien des verworfenen 
Suͤnders, verließ den Pfad des Rechts und ſpornte ſein Roß 
geſchwind in das Meer. Als die hinterſten Israeliten (ſo ers 
zaͤhlt man) das Meer zurüigelegt hatten, kam Pharaos Bots 
derzug hinein. Mofes beforgte, das Meer würde wieder im 
feinen vorigen Stand kommen und die Aegypter am Fortruͤcken 
hindern: aber eine Offenbarung belehrte ihn, daß das ganze, 
ungehorfame und folge Heer der Ungläubigen zur Vertilgung 
beftimmt ſey Pharao trieb (wie geſagt) fein Roß in's 
Meer, aber es ſtutzte und ſprang zuruͤck; da kam der Engel 
Gabriel, einen großen, ſchwarzen Turban auf dem Haupte 
habend, auf ſeiner Stute zum Vorſchein und fprengte in's 
Meer, Pharaos Roß witterte diefelbe und folgte ihr nach, und - 
ihm folgte das ganze Heer. , Die, welde etwa surüdblieben, 
peitſchte Michael, der hinter ihnen herzog, fort und ließ Nies 
mand zuruͤckkehren. Die vorderiten Züge der Aegypter hatten 
das Ufer eben erreicht, da trat die Fluth ein, und, nad dem 
Willen des glorwürdigen, hohen Gottes, vereinigten ſich bie 
getheilten Waffermaffen wieder und alle hartnädigen Empörer 
wurden vertilgt. Das Waffer, das fie bedecken follte, bedeckte 
fie, denn Pharao, der vom rechten Weg abgewichen war, hatte 
auch fein Volk ieregeführt *). 

Jena, im Februar 1815. 
D. Georg Wilhelm Lorsbach. 


*) Worte des Korans. 
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Eine Teſſera der Hygiea. 
mn Mit Abbildung auf: Zaf.-7. : 


» 
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Auf dem, in dem’beiliegenden Kupfer vorgeflelten, nur 
um ein Driteheil vergrößerten Stuͤck Bronze, das fo ziemlich 
das Anfehen einer alten Medaille hat, erblidt man, vollkom⸗ 
‚men wohl erhalten, einen in Hautrelief herausſtehenden alten 
und'baͤrtigen Mannskopf, und diefem zur Seite, etwas im 
Geſichte beſchaͤdigt, eine weibliche Geflalt, die, wie man deut⸗ 
lich erkennt, von einer Schlange ummunden iſt, deren Kopf 
fie in der linken Hand hält. Unlaͤugbar iſt dieſe letztere Ges 
ſtalt eine‘ Hygien, die Goͤttin der Geſundheit oder der Heilung, 
und diefe beflimmt dann vorläufig bie Bedeutung diefer Eleis 
nen merdwürdigen Antiauität. Aber — was fol der Kopf ne» 
ben ihre? — Mehrere haben ihn für einen Aeskulapius gehäls 
‚ten; mahrfcheinlih aus. feinem andern Grunde, al& weil er 
Hier neben ber Hygiea ſteht. Indeſſen gehen diefem Kopf alle 
zur Charakterifirung eines Aeskulapius gehörige Kennzeichen 
ab; ja, er enthält fogar das Gegentheil davon. Deutlich ber 
merkt. man die leidenden Züge, den ausgemergelten Hals und 
überdieß ganz beſtimmt die, mie bei einem Blinden, eingeſenk⸗ 
ten und gefchloffenen Augen. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift es alfo 
ein Blinder, deſſen Kopf hier vorgeftelit ift. 


Hier entſteht nun die Frage: was mag diefes Bronzeſtück 
in der alten Melt bedeutet, oder wozu mag «8 gedient haben? 
— War es eine Tabula votiva oder war es eine Tessera? 
Als Tabula votiva müßte #8 in dem Tempel, in dem man 
entweder Heilung erfleht oder erhalten hatte, bei einer indivis 
duellen Veranlaffung bargebracht und aufgeftellt worden ſeyn. 
Allein dazu fheint mir diefes Stüd ſelbſt zu Elein und zu roh, 
in Hinfiht auf das Metal und deffen une) und in 

Curioſi täten, IV. Bd. 2. St. N 
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anderer Hinficht, nemlich in Betreff des kunſtreich gearbeiteten 
Kopfs, wiederum zu gut geweſen zu ſeyn. Auch, was das 
Wichtigſte iſt, bemerkt man nirgends daran eine Spur von ei” 
nem Dehr oder Henkel, an dem es haͤtte aufgehangen werden 
innen, was doch !an anderen Votiven nie zu fehlen pflegt. 
Wahrſcheinlicher baher ift es mir, diefes Kleine fonderbare Stud 
‚für eine Tessera zu halten, bie jebem für unheilbar grflärten 
‚Blinden zu Behuf einer befondern Unterftügung von Obrig⸗ 
keits wegen ausgetheilt ward. Es hat ganz die Form von dem 
groͤßten Theil der ſogenannten Tesserarum hospitalitatis, 
die überhaupt bei den Römern, befonder® aber bei den erften 
. Gheiften im Gebrauch waren. Wer da weiß, wie häufig die 
Tesserae, als öffentiihe Marken (wie bie Tesserae frumen- 
tariae u, ſ. w.) bei den Griechen ſowohl, als bei den Nömern, 
die Stelle unferer Zeugniffe oder Scheine vertreten mußten, 
dem wird vieleicht diefe Konjektur, daß nemlich biefe Tessera 
einem Blinden zur Beglaubigung und Unterflägung-bei irgend 
einer öffentlichen Sanitätsanftalt gedient haben könne, nice 
ganz unglaublich feinen, Etwas Zunerläffigeres weiß ich wer 
nigſtens darüber nicht zu fagen. Es befindet ſich diefes Stüd 
im Donopfchen Kabinet zu Meiningen, A 


Dr. Sickler. # 
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Bohhzeitfeier des Kurfuͤrſten Johann des Be 
fländigen von Sachſen, zu Zorgau, 


im Sabre 1500. 
: Aus Spalatin’s*) Handſchrift. 


— — — 


„Als nun mein gnaͤdiger Herr, Here Johannes, Her⸗ 
zog zu Sach ſen, (nachher des heil. Roͤm. Reichs Kurfuͤrſt), 
wollt' Hochzeit machen mit Fraͤulein Sophien, geboren 
Medlenburg**), befahl er zu Torgau im Schloſſe Als 
les auf's Beſte zu dieſer Gelegenheit auszufhmäden und zu 
zieren. Und da wurden denn ihre und ihrer Frau Muhmen 
Gemaͤcher auf dem Schloſſe zu ihrer Beherbergung mit goldes 
nen Stüden, mit von Golde geſtickten Teppichen, mit Tapes 
giererei von überköftlichen Figuren und Hifforien behängt, aud 
‚ mit goldenen und ſammtnen, gefranften Himmeln überzogen, 
und alfo geziert und gefhmückt, daß, folder Koͤſtlichkeit gleich, 
(in Wahrheit zu veden), vormals in Ihrer Gnaden Zanden 
nimmer gefehen ift worden, alfo, daß die Zeppiche, ganz töfte 
lic) geachtet, auf die Erde gebreitet wurden, darauf zu gehen, 


r Darauf haben Ihre Gnaden Ihren Gaͤſten in die Herber⸗ 
gen ſqiden laſſen alle Nothdurft zu Kuͤche und Keller, ganz 


*) Wer kennt ihn zicht, dieſen klugen und gelehrten Theologen, 
der als Staatsmann ſo kraͤftig unter den Regierungen der drei 
Saͤchſiſchen Kurfuͤrſten wirkte, als Luthers Reformation bes 

gonn? Bein Leben ift in die großen Greigniffe jener Zeiten 
ganz eingeflodhten und an jedem Plage flieht er, deſſelben wüts 
dig, groß und einfihtsvoll da. Sein Leben und Bildniß findet 
fih im: Alten und Neuen von gelehrten Saden, 1730. ©. * 
Chr. Schlegel Vita Spalatini, Jen. 1693, 


”)Sagemann Leben deö Kurf, Johann von Sachſen, Halle, 
— 2 0 
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überfläffig, und aus Ihrer F. Gn. Amte und Hofe Dispensa- 
tores dazu verordnet, “ daß. Nimand Abbruch —— 
an fleißiglich. | 

„ Auf baß a aber ſolches Beilager mit girsöpntigem — 
des Ritterſpiels und buͤrgerlichen Luſt der zuſehenden Perſonen 
deſto ſtattlicher und froͤhlicher vollbracht möcht’ werden, haben 
Ihre F. Sn. auf offenem Markt eine ſchoͤne, weite und gerau⸗ 
me Bahn machen laſſen, mit Sande allenthalben wohl befchüts 
tet und in die. Mitte der Bahn ein. hohes, weites Beſchauhaus 
\dreiee Gaden hoch aus Bretern auffchlagen heißen, für 
das Frauenzimmer und die zufchauenden Gäfte, aud daß man 
die Schilde und Wappen der Zurnierer daran hängen, Spieße 
und Schwerter darauf bewahren und davon reihen möchte, 
auch darüber ausgehangen Zeppiche und Tücher. 


„Auch haben Shre $ Gn—. nach alter Gewohnheit, ein 
fhöned, geraumes Tan zhaus zunaͤchſt dem Schloffe erriche 
ten laſſen mit Löftlichen Teppichen, Figuren und mancherlei 
Hiſtorien gar umhängt, und auf dem Fürftenftande mit fchö+ 
nen, auf die Erde gebreiteten Zeppichen und Tuͤchern bed: dit, 
and) bes Gedränges wegen meifterfich verfchränkt und vor dem» 
felbigen: Stande viel Lichter und Kerzen aufgeftedt, alles fo 
ordentlich beſchickt, auch da wo die Spielleute faßen, daß Alles 
fich loben müßte, außerhalb meines Lobes, Ä 


„Es wurden Auch berufen aus mehreren Städten nad 
Torg au, Knechte im Harnifc mit Helebarten, aufzufhauen, 
daß Niemand Gewalt gefhehe, auch ob ein Aufruhr wurde und 
Jemand freveln wollte, oder vieleicht Feuer auskaͤm, alles 
Uebel zu verhüten, 


1756.‘ Lindemann Orat. de Elect, Johanne, Witteb. 1530. 
Jani Meınoria Joannis Constant..Elect. Sax., Lips. 1731. 
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Außer Ihrer F. On: -Befreundetem,: Bruder, Better, 
un, Muhmen, maren auch zur Hochzeit eingeladen des Landes 
Binhöffe, Aebte, Prälaten, Pröbfte, Grafen, Greien und 
Herien, an der Zahl 505 darüber die Ritterfhaft und den ges 
mein m. Adel, unter welchen find.gemeßen, - 24 Ritter; bie 
Raͤthe der Staͤdte Erfurt, mägngulen. ae und I 
ver Ön, eigenen Städte, Ä ) 


„Ferner find auf Ihrer F. Gn. Begehten dahin gekommen 
Fuͤrſtinnen, Graͤfinnen, Fteien, Edlen, Frauen und Jung⸗ 
frauen, ihrer 30; die haben zuſammen gehabt 400 Pferdte. a 


„Alſo, dag mein gn. Herr, ohne die anderen Gäfte, far 
ben zu füttern gehabt.4293 Pferde, Was Volks dazu gehoͤrt, 
mag ein jeder Verſtaͤndiger ſelber abnehmen. und ermeſſen. 


„Als nun nach und nach die Gaͤſte angekommen, iſt ihnen 
ziemend entgegen geritten, und find fie in ihre Herbergen‘ ges 
bradt worden, 


„Alle, dieſe Fuͤrſten, praieten, Grafen, — Ebenen⸗ 
te und Raͤthe, haben geführt des Bräutigams Kleidung, 
naͤmlich roth, auf dem rechten Aermel geſtickt, ſeinen 


Spruch *): Gluͤck auf mit Freuden! und iſt fuüͤrwahß 
os BT | 

* Es war —ebrauchlich, des gurten. — * die Kleidere 
Aermel geftiidt zu tragen, wenn man in deffen Dienften, fein 
Bafall, oder ihm’ fonft ergeben war. Des Kurfuͤrſten Sohn, 

. Sobann Friedrich, hatte den Wahlſpruch (denn jeder Fuͤrſt 
und jede Fürftin Hatte bomals einen, welche Bitte erfk im 18ten 
Sahrh. erlofh): Werbum Domini manet in’aeternum. : Die 
Anfangsbuch ſtaben dieſes Spruchs V: D. M. J. AB. führten feie 
‚ne Diener wie er ſelbſt auf den Aermeln. Als er nun, mod 
Prinz, für feinen Vater zum Reichstage reifte,,. fragte ihn ein 
Erzbiſchof:? „Nicht wahr, dieſe Buchftaben auf euern undt den 
Kleidern. eurer Diener heißen: Verbum Domini manet im 
Aermel? Schnell antwortete der Prinz: „Nein! „Es heißt? 
Verbum Diaboli manet in Archi- Episeopis,**. Abgemaltin 
ihren Hofkleidern, die Buchftaben bes Wahlſpruchẽ auf dew 


F4 
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an ſchoͤner/ wohlgeräfteter Zug geweßen, in Einer Farbe, lu⸗ 


fig zu ſchaueu, was ich den en zu Eunen Korte 
en will. 


- „Dann kamen nun ber — Gaͤſte und Fuͤrſten viele, 
unter denen Herzog Heinrich von Braunſchweig mit feinen 
Grafen und Rittern und feiner Gemalin, die hat gehabt unter 
andern, zwei goldene Wagen, bedeckt mit goldenen Stüden, 
vor jeglichen 8 graue Pferdte, melden nachgefolget find 6 
ſchoͤne Zelter, derfelbigen Farbe, auf melden 6 Jungfrauen 
in ihren $rauen » Sätteln mit Satteldecken ſchoͤn geziert, ge⸗ 
fällen find. Darauf der Zug der Gräfinnen mit ihren Jung⸗ 
frauen und haben gehabt 478 Pferdte. Der reiſige Bug iſt 
faft fheinbar *) geweßen, mit blanfen Harnifhen gewappnet, 
in gelbe Farbe gekleidet, mit [hönen Pferdten und a 
alles ganz merklich **) und IN 


„Darauf 309 die Braut ein, wit ihten Eltern und großem 
Gefolge, mit zwei vergoldeten Wagen, mit goidenen Stuͤcken 
bedeckt, vor jeglichem 8 Pferdte mit uͤberzogenen Zeuchen und 
Geſchitren, des Fuͤrſten Farbe. Auch kam der Herzog Bo⸗ 
gislaw von Pommern mit ſeinet Gemalin, mit zwei verguͤl⸗ 
deten ee mit un bedeckt, beſpannt jeden 


Aermel, findet man bie Kurfuͤrſtin, auf einer kolorirten ZTafel 
von 8. Kranad' 8 Meiſterhand, auf Herzogl. Bibliothek zu 
Weimar, nach welden Originalen,. die Zeichnungen biefer 
Kleiderbuͤcher, welche fonft in den Garderoben, als Hofſchnei⸗ 

der Muſter lagen, die hie und da aufbewahrt werben, von. Ans 

3 dern gemacht wurden. — Gallerie altteutſcher Trachten, I. 
Bl. 3. 6. Müller Jugendgeſchichte Johann Friedrichs (Je⸗ 
na 1765) S. 34. Weichſel fel der Leben des Kurfuͤrſten Jo⸗ 
Friedrichs. Frkf., 1754. ae Hist. Joh. Fride- 
‚zici Elect: Sax:, Jen. 1678. | 


* 9 Schön, glaͤnzend anzufehen- 
ws Sehr auäl 
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mit S:fchönen, Weißen wferdten mit rothgeſprengken Zeuchen 
geſchitrt, der Braut zu Ehren. Beide dieſe Fuͤrſtinnen haben 
gehabt 838 Pferdte. Und zog mein gn..Here der Braut vos 
mit 45 Pferdten. Die Edelleute gekteidet wie Tuͤrken oder 
NRaizen. 5 en DE u ze 

„Da nun in der Schloßkapelle das fuͤrſtliche Brautpaar 
vermält worden, durch den Erzbiſchoff von Magdeburg, haben 
die Fürftlichen Sänger gar fhön gefungen ein Te Deum lau- 
damus , und find dann Ihre F. ©. unter Voriritt der Trom⸗ 
geter und Pauker, zu dem Brautbette gegangen, welches heit 
goldenen Polftern, Deden, Kiffen und Himmeln umlegt und 
umgeben geweßen, alles fo ordentlich und zierlich zugerichtet, 


daß es meines Lobes nicht bedarf, fondern fich felber loben _ 


möchte, bafelbft hat man fie bald zufammen gelegt *), mit 
großem Gefchal der Trompeten und Pauken; "hat fie. aber doch 
nicht lange liegen kaffen. Dann ift man maͤnniglich zur Vafel 
gegangen; und des Abends hat man ig u. er ins 
Tanze, mit gar sup Due ur td air di? 

i sm": pi ARTS 
| " Tage darauf war: den — * Pr wo bas Amty6 
fungen wurde; in Begleitung der Orgeniz! © Der Grauen: und 
Zungfrauen aber, die zum’Opfergang gegatigen find‘, “find ges 
weßen an ber Zahl 263. : Mit was Zier aber, - geſchickt mit 
Kleidern u. Kleinodien war die Braut, bie Fürftinnen, Graͤfin⸗ 
nen, Frauen und Jungfrauen, ift mir unmöglich zu Tagen, 
und will ich das einem Andern gönnen, denn ich fuͤrwahr nicht 
glaube, daß in aler Teutſchen Nation ber gemeine Adel koͤſt⸗ 


*) Dieß hieß nach alter Teutſcher Sitter Bis Dee befch la⸗ 
gen; (Thorum nuptialem ingredi). Aller Zufälle ungeachtet, 
felbſt des Zodes, war bon biefem Augenblid an, das Braut- 
paar. Mann und Frau, obgleich die Ehephairbung. nur fymbos 
liſch war. Saͤchſ. Laudregt⸗ 3. 8 Art. 455 „Eisenmenger 
bönis paraphernalib. Ti. T9. “ Zorer Qunest,. J F — — 
"gig, Becotd That; pract;, pi. 
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lichee gtzieret ſey, denn in biefen kanden. Und nach der Bes 
nediktion iſt man unter großem Geſchall und Getoͤn wieder zu⸗ 
ruͤckgezogen ini das Schloß, wo man zur Tafel geſeſſen mit 
großem Gepraͤng, unter gar vielen Speiſſen, bei denen allein 
geweſen 56 Beſchau⸗-Eſſen. Und es find der Braut geſchenkt 
worden, koͤſtliche Halsbaͤnder und Heftlein, von welchen eis 
nodien ſind etliche auf 3000, andere auf 2000 und das gering⸗ 
— oo EN und gewordiget worden: 





/ 


| 


DE? Darnach, Dienftag nach Eſomihi iſt gehalten morben 
das Turnier ober Ritterfpieh mit großer Pracht und Herrlichkeit, 
seoraufidie Daͤnke ee worden und, dann — bis 
— ——— ae en RR 
gl}: N +4 
une. Einige: —— —— — folgten (höne Aufzů⸗ 
gr Rennen und Geſellenſtechen mancherlei Art, und hat alles 
noch ee bie vum Abzus der Sup. 
aui mn 2 3 0) FT Be a 

" Bis dahin haben mein gn, — — täglich — 
tehalbtauſend Pferdte und bei eilftauſend Perſonen geſpeißet. 
Auleso aber iſt uͤbeefluͤſfig da geweßen, sand iſt Alles gluͤcklich 
abgegangen ohner Auftuhr und; Zwietracht, auch hat, außer 
zwei Perſonen, Niemand Schaden, genommen, — Gott 
ra ‚banken und w — 1 


wa 


” 
win InIE 143302 
—9— * 94 * — 21 Ei ea —X Is 


. * 
F r yr I „1 B%+ vo f „ oh FE 2 Pe 
Yhın * 1 ra 144 rer „sb sub 3. . tr Pr » a 0% 
.n 4 z Re * 
7 N a r . .. ® » Sog — 4 174 ... 
air tn > FIR, SIG irn IX like. Kom 
* 


‚Der, verwuͤnſchte — er. 


untl 55 





— griebeig n, * mit den verrůthetiſchen 
lin und Päpfen su Kämpfen gezwungen, duch Bann 
Braften und b Werrätpepe allenthalben hin verfolgt, erlag end⸗ 
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lich, ganz entkraͤftet, dem Grame ), und ſtarb 1250 in Apu⸗ 
lien auf feinem Luſtſchloſſe Fio rentino. Einige behaupte⸗ 
ten, Gift habe fein Leben: vetkürzt **), - Andere erzählten, 
fein natürliches Sohn: Manfredio habe ihn erdroſſelt, mit 
auf ihn geworfenen Kiſſen erſtickt ***), An der Wahrheit die⸗ 
ſer Angabe iſt ſchon von Mehreren gezweifelt worden +). ‚aber‘ 
die neue rliche Oeffnung ſeines Sarges, hat Alles außer Zwei⸗ 
fel geſetzt ++): Er iſt keines gewaltſamen Todes, ſondern in den 
Armen feines geliebten Sohnes. Manfredo geſtorben44). 


.D von feinen Freunden verborgen gehalten, ‘von feinem - 
Seinden bezweifelt, von ben Soldaten nicht gewuͤnſcht, oder 
nach welchen Vermuthungen und Gruͤnden beftiimmt, wurde 
ſein Tod allgemein bezweifelt. Verborgen hielt er ſich in its 
gend einer Veſte, glaubte man, und werde mit verſtaͤrkten Hee⸗ 
ren zuruͤckkommen. Dieſen Wahn benutzend, erſchienen Bes 
truͤger, welche fi für den Kaiſer aqusgaben. Der erſte wurde 
1262 ganz in der Stille bei Seite geſchafft ')., Ein Beet 


er Math. — a Ar. KO5 'Pp — Onenen Hist,, 
‚ Neapolit. L. IV. p: ı81. ../ 


Ä * 


*#) Chronieon Augustense ad Al:1250. Trithemii Chroniec.' 
Hirsaugiens.;ad- A. 1250. Durani Chronic.,.p..14. En- 
‚gelhusii Chronic., p. 1115. 


— Martinus Polonus, .p: 377, Aenaeas Sylvius imHist, Fri- 
‚derici ‚pr‘ 72». i . ; N 4 ‘ 


y . 
ni» % 


9 Collenucci, 1. c.p. 18t. 


= Davon. iſt, nach dem über die Oeffnung der Gräber im Dome 
zu Palermo, erihienenen Werke, ausführliche Nacqhricht ge⸗ 
geben worden. Euriofitäten, III. 8. &.340. 


tm) Funk Gefhichte Kaifer Friedrichs II. (Zuͤllichau 1792), S. 
394. Muratori Ser. rer. Itälio., T. III. p. 592. Schmutzer 


De Friderici II. Imp. in ‚rem; literariam ‚ineritis. ' Lip- 
siae, 1730. 


«) ©. yonerii —* — aufia Jabe 
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Thilo: Kolup, weldher mehrere Jahre um den Kaiſer gewe⸗ 
fen. war *), mit Gefolge umberzog, fein Hoflager zu Wetz⸗ 
lar 1582 auffchlug und feines Herrn Rolle fpielem wollte, 
wurbe des Betrugs überführt, nachdem er viele Fuͤrſten, ſon⸗ 
derlich die Thuͤringer Landgrafen und Meißener Markgrafen 
durch mancherlei Berichte und Wahrzeichen bethört gehabt ‚hatte, : - 
gefangen und verbrannt *). — Der dritte Betruͤger geigte ſich 
zu Lübed und fand Anhänger unter dem leichtgläubigen Vol⸗ 
ke. Ein Senator, Heinrih. Steneken, der von Gefandte 
ſchaſten her den Kaifer gut kannte, trieb ihn durch allerlei Fea⸗ 
gen fo in die Enge, daß er, Böfes fuͤrchtend, ſchnell, man. 
wußte nicht wohin, verſchwand **), — Dir vierte Pfeudor 
kaiſer kam in Esslingen 1295, etwas zu fpät, zum Vor⸗ 
ſchein, Hatte nicht das Gluͤck wie der dritte, zu entkommen, 
wurde ergriffen und verbrannt +). 


Der fünfte bekam in den Volkoſagen bie Form eines vers 
wünfhten Prinzen und wurde von der Einbildungskraft in dem 
Kiffpäufer Berg gezaubert +4). Er felbft hatte, ber 
Sage nach, ſich mit den. Seinigen in diefen Berg verwünfcet, 
oder, wie das Volk ftärker fagte, verflucht. Dort, hieß es, 
figt er mit den Seinigen auf einer Bank an einem fleinernen 
Tiſche, den Kopf in die Hand ‘gelegt, ruht und ſchlaͤft. Der 


©): Duranus Chronic. p. 28-fagtsi.ed ſey ein Schmidt geweſen, 
in allen Dingen dem Kaifer ganz aͤhnlich: quidam Faber per 
omnia similis Friderico Imperatori. 


*) Spangenbergs Abelöfpiegel, 1. Th. K. IT. Kugger Dee 

ſterreich. Chrenfpiegel, 6. K. N. 6. Königsnonen Eifaff. 
" Ehronit, ©.118, Engelhusü Chronic. p- Ts CC. Urs- 
perg Paralip, p. 362. 


“) Krantii Vandalia, L. VII. C. 39. 
 $) Annales Golmarienses ad A. 1295. 


+} Gregorii Beſchreibung nierfwürbiger Berge, S. 533. Behr 
ren‘ Cutieuſer Varzwald, RM 3. er: 


& 
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Bort iſt ihm, burch den Tiſch bis aufodie Fauͤße gewochſen 
ſtets nickt er mit dem Kopfe und zwinkert mit den Augen, 
gleichſam als ſchlafe er nicht recht und werde bald wieder erwa⸗ 
chen. Ditß wird vor dem juͤngſten Tage noch geſchehen, ſein 
Reich wieder anzutreten. — 


Einſt pfiff ein Schaͤfer dort ein Liedchen, welches dem 
verwuͤnſchten Kaiſer in ſeiner Einſamkeit ſo wohl gefiel, daß er 
einen Zwerg an ihn abſchickte, ihn zu ſich zu berufen. Er ber 
ſchenkte ihn gar reichlich und fragte: „Fliegen noch immer die 
Maben um biefen Berg?" Da der Schäfer dieß bejahte, 
Teufzte der Kaifer: „So ſchlafe ich noch hundert Jahre," Ein 
Bauer aus Reblingen wollte im I. 1669 Korn auf ben 
Markt nad Nordhaufen fahren, ale ihm ein Feines’ 
Männchen feine Ladung feil machte, und ihm biefelbe gut be⸗ 
zahlte. Bei dieſer Gelegenheit befam er den verwuͤnſchten 
Kaiſer auch zu ſehen. | 


Im J. 1546 zeigte ſich ein Menſch dort, den das Volk 
den verwünſchten Kaiſer nannte und der viel Zulauf nach dem 
Kiffhaͤuſer Berg verurſachte. Das Geſchrei davon wurde end⸗ 
lich ſo laut, daß der Kutfuͤrſt von Sachſen nachforſchte und 
fragen ließ, wie es damit ſey )? Graf Günther von 
Schwarzburg fehrieb die Antwort am ben Kämmerer, 
Hans von Ponidau, in welcher eächieß: 


„— — — und wollen Euch, fo viel uns davon ber‘ 


wußt iſt, nicht bergen, daß die Perfön, von welher'fo ſonder⸗ 


bar geſprochen wird, ein Schneider iſt von Langenſalza, 
wo er auch Freunde und einen Bruder hat, Nachdem berfeibe 
mit dem Rothe gemeldeter Stadt Serungen gehabt,“ iſt er,‘ 
wie Une Berichtet worden, gekaͤnalich eingerogen, in bem Ges 
fängniß aber; irre und wahnmwigig und darauf aus demfelben. 


.. N Struv Hiftorif » politiſches Archiv, 1. Th. S. 1% 
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entlaſſen worden. Darauf: iſt er unter Graf Wilhelm von 
Henneberg, vielleicht mit Wiedertaͤufern, auch in's Gefaͤng⸗ 
niß gekommen. Da er aber unſchuldig befunden worden, hat 
man ihn in Bürgen ‚Hände geben wollen, deſſen er aber ſich ges 
weigert; und ob man gleidy bie Thür feines. Gefängniffes ofs 
fen gelaffen, damit er bavon gehen könne, ift er doch ſelbſtwil⸗ 
lig bei zwei Jahren in dem Kerker ſitzen blieben, bis vor wenig 
Moden, da er herausgegangen und ſich hiekher auf den Kiffe 
haͤuſer Berg begeben hat, Da ift er in eine Kapelle geratben, 
wo er drei biß, vier Tage und Nächte bei einem Feuer gefeflen. 
Nachdem aber die Beute fo. dost wohnen, bes Rauches aus der 
Kopelle inne worden, ‚find fie. dahin gegangen und haben ihn 
angetroffen, ‚gar feltfamen Anſehens, mit verwiretem Haar, 
als waͤt' etz mit Leimwaſſer wir ein Filz zufammengeflodten, 
und gehört, daß er wunderliche Reden getrieben und ſich vieler 
Reiche und Kaiſerthuͤmer beruͤhmt. Das ift ausgebreitet wor» 
den, und viele Leute, der neuen Zeitung und Mäpr begierig, 
find auf das Gebirge gelaufen, haben den Menfchen gefehen 
und nachher gefagt, Kaifer Friedrich wär’ auferftanden.. Da 
find unfer Landvoigt und Kanzleiverwalter von Sondershaufen 
eben. in unferm Amte Feanken hauſen geweßen, und durch 
das, erſchollene Geruͤcht bewogen worden, gen Kiffhauſen zu, 
reiten und die Perſon zu beſehen und die Sache gruͤndlich zu 
erfahren, ‚and, haben allda viel Volks bei dem armen Menfchen 
gefunden, Sie haben alfo denfelben mit fich nach Frankenhau⸗ 
ſen gefuͤhrt und ihn Uns folgenden Tags nach Sondershauſen 
gebracht. Da geben wir ihm die Koſt und er gehet an unſerm 
Hofe herum frei und ledig; denn es iſt ein armer, wahnſinni⸗ 
ger Menſch, ‚ohne Falſchheit und Betrug, der nichts redet ober 
thut, das ſchaͤdlich oder gefährlich wär. Wir wollen heute dato 
mit dem Amtmann von -Rangenfalza, der ebem,. bei ‚Uns zu 
thun hat, ſprechen und fuͤr den armen Menſchen ‚bitten, ihn 
fin Erbelang, mit Effen, Trinken und. einer Wohnung gu vera 
forgen, ober Wir wollen ” ſelbſt, um Gotteswillen das All⸗ 


SI.B ir! 


tie. Dieß, — ” viel * uns von der Sache ” 


eich w.“ 


H 


3a — Zeiten iſt Aues ſtille — ‚and Niemand 
fpridjt mehr von dem verwuͤnſchten Kaiſer 


* | 
Dat und Berichtigungen ſchon gelieferter 
J Aufſate in — ———— 


| * 
Beitrag zu Notizen uͤber die Erzaͤhlung: Schwerge⸗ 


pruͤfte Liebe. 
An den Herausgeber der Curioſitaͤten. 





* 


Unter der Aufſchrift: Schwergeprüfte und wohl⸗ 
belohnte, getrene Liebe," Manuſkript des 16. Jahr⸗ 
hunderte, baben Sie und, im IL, Bde 6. St. Seite 534 der 
Guriofitäten 1813, eine gar: lieblihe Erzählung mitgetheilt, 
Zum Dank für diefe Gabe nehmen Sie folgende literärifche 
Motigen, die, wie ich hoffe, u nicht unangenehm feyn 
werden, 


Was Ihr Manuſkript liefert, iſt nur ein Auszug aus eis 
nem. der unten anzuführenden Werke. Weitläuftiger iſt diefe 
Geſchichte bereits mehrmals gedruckt. Sie finden dieſelbe, je» 
doch auch nur im Auszuge, der beinahe mit Ihrem Manuſkript 
übereinflimmt. nur etwas ausführlicher ift, in folgendem 
Bude: „Versus Amor Conjugalis, das ift: Wahrhaftige, 





LE | | 
gewiffe und. eigensliche Beſchteibung der rechten, chelichen Line . 
be, zwifchen aweier-Ehegatten, babei gebandelt wird, was bie 
Liebe fen, woher fie komme und wobei man fie erfennen ſoll. 
Item, wie fie zu pflanzen, zu fliften und zu erwecken ſey? auch 
was derfeiben zuwider ? ꝛc.“ Duch Abraham Hofemann*), 
Laubanensem Lusatium Histor. Amatoreın. Magdeburgh, 


1607. 8. — 


Auf dem 128. Blatt beginnt bie Erzählung: „Es hat 
im Jahr Cheifti 1235 ein Alter Herzog in Burgundt Hoff 
gehalten, mit Namen Fridericus, welcher mit feinem Ge⸗ 
mal Kunigunda, ein einzigen Sohn gehabt, Henricum gea 
nannt, welcher ein treffliher, ſchoͤner Menſch gemwefen ıc. 
Und auf dem 140. Blatt b. endet er: „und haben heifame 
men gelebet 27 Jar und 3 Monden, und fol die Junge 
Königin nur fünff Wochen nad ihrem berzlieben Herrn ges 
lebet haben, . 


—4 


Woher Hoſemann dieſe Geſchichte genomm̃en, das fagt 
er kurz vorher: 


„die eheliche Liebe fol ſtets beſtaͤndig ſeyn, in Creutz, in 
Verfolgung, in Widerwaͤrtigkeit, in Abweſen, in Verach⸗ 


*), Zöher nennt ihn (2. Th. ©. 1724) Hosmann. Er ſelbſt 
nannte fi auch oft wie feine Nachkommen und Berwandten, 
Enemiander. Er war feines Handwerks ein Schuhmadper, 
geboren 1630 zu Lauban. Geinem Handwerke entlaufen, ging 
er nach Wittenberg und Erfurt und ſtudierte. Darauf wurde 
er Kaiferlich gefrönter Poet, Obrifter, und der Kaifer, ers 
dinand II. und III. Hiftoriograph. Won feinem Werke: 
Bon der ehelichen Liebe, giebt es auch eine Ausgabe, Magdeb. 
1651 und eine andere, welche &, F. Bitlinger beforgte, 
Braunſchw. 1682 liegt vor mir. Es iſt ein unterhaltendes 
Werk, mit Beleſenheit und gar nicht uͤbel geſchrieben, wie ich 
ſo eben, darauf aufmerkſam, ſehe. Von dem Verf. giebt auch 
Nachricht: Henelii Silesiographia renovata, (Wratisl. et 
Lips, 1704:) p- 218 et 776. D © 
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tung, in Armuth, in nertheit, in Abnehmung aller 
Kraͤfte, in Haͤßlichkeit, ja, im Todt, und nad dem Todt, 
wie wir denn von ſolcher Beſtaͤndigkeit in der ehelichen Liebe, 
‚ein überaus wunderſchoͤne Hiſtoria haben, in ber Alten 
Burgundiſchen Chronica, welcher zwar auch gedenket 
der Here Doctor Mauritius Brandt *), Ferdinan⸗ 
di, Königs in Caſtilia, geweſener Hoffratb und Canzler, 
fo wohl denkwuͤrdig zu erzählen ift, denn da fichet man, 
wie die Liebe brennet, auch wie gar manchen harten Anftoß 
bisweilen die Liebe leyden muß, daß auch gar oft, recht im 
Herzen liebhabende Perfonen, ein Zeitlang können von eine 
ander getrennet ober in ber Liebe aufgezogen werden, bie 
doch endlich in großer Liebe und Freude wieder zuſammen 
kommen Bönnen ꝛc. — davon wird bie nagfolgende Ge⸗ 
ſchite ae Bericht geben, * 


Daß ee nur einen Auszug liefert, fagt er am Schluſſe: 
„Es ift zwar dieſe Hiftoria von. obengemelden Scribenten, 
gar groß und weitläuftig befhrieden, daraus ich auf’s kürzeſte 
als immer möglich, den Inhalt gezogen habe, allen liebhaben⸗ 
den Perfonen zu gutem Bericht ıc. * 


— —— in der Wetterau, den 10, Mai 1814. 


G. Pilger, 
Kirchenrath. 


- ©) Meder von dieſem Schriftſteller noch von feinem angeführten 
Werke kann ih Nachrichten auffinden. Gollte Hofemans 
mehr Dichter gewefen feyn, als wir glauben? Im Zedler 
(13. B. ©. 968) heißt es von ihm: „Man bat ihm in dem Vers 
dacht, dag er fi auf Bücher und Schriften beruft, die niemals 
exiſtirt.“ Das wäre aber ZZ für einen Hiftoriographen, doch zw 
arg) - D. D 
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Berichtigung einer Nachricht in den Curioſitaͤten 2c, III. 
Bd. 4. Stuͤck unter der Auffhrift: das Foftbare 
Oſtindiſche Gericht, ©. 370. ff. 


Lobenswerth ift, daß der würbige Herr Mittheiler die Quelle 
‘angegeben hat (S. 371), woraus diefe unrichtige Erzäylung 
‚gefoffen ift, nämlidy das Nürnberger Allerlei vom 3. 
1782. Diefe trübe Quelle will id burdy das am Ende anzu⸗ 
‚gebende Leihenprogramm zu Aalen mid bemühen und dar⸗ 
‚aus jeigen: 


. daß der in diefer Dichtung Benannte niht Scham 
berger, fondern Johann Chriſtian Schamberg geheißen. 
Dieſes jeigt der Titel des Programms, auch heißt es in diefer 
‚Biographie oder: Leichenprogramm: : Nasci ipsi contigit in hac 
«urbe (Lipsia) A. 1667. die 21. Aprilis. Patrem Casp. 
„Schambergium,habuit e primis Ciuium et Mercatorum, 
Virum, ob peregrinationes in remotissimis Orientis 
regionibus et insulis, ab ltinerariorum scriptoribus 
memoratum; avus paternus ei fuit Balth. Scham- 
berg, Civis 'et Mercator. Hieraus ift fhon zu erfehen, 
daß weder Vater noch Großvater Barbier gewefen, und ber 
‚ bier ermeldete Johann Chriftian Sc. noch weniger, wie die 
Folge zeigen wird; denn 1684 ward Legterer unter Fellers 
Rektorat infkribirt, fiudirte Medizin und ging in eben diefem 
Fahre noch nach Freiberg, mo er bei dem Senator und Münz» 
Guardian, Gabriel Süßen im der Chemie und Phyſik Unter: 
eihe nahm. Von da ging ee nad Nürnberg, hörte bei 
Sturm Phyfit und bei D. Johann Morig Hofmann Ana» 
tomie, 1686 teifete er nach Leiden, um auch die bortigen Pros 
feſſores zu hören. Nun hätte unfer Schamberg freilih nicht 
mehr weit, zu — gehabt, wenn er als Barbier hätte mit 
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nach Perſien gehen wollen; allein ſo kam er bereits 1687 wie⸗ 
der nach Leipzig, ward das Jahr darauf Med. Baccal., 1689 
Art. M. und habilitirte ſich in dem naͤmlichen Jahr, in wel⸗ 
chem er auch noch den 5. Nov. Doktor der A. G. ward und den 
26. Nov. D. Jon. Friedrich Falkners Tochter heurathete. 
Nach Abſterben dieſer feiner Stau nahm er 1691 D. Chph. 
Hartmann Schachers Tochter zur Ehe. 1663 ward er Bei⸗ 
figer in der Medic. Fakultät, Prof. Chimiae Extraord. 
1701. P. P. O. Physiol. 1704, P. P. O. Anat. et Chir. 
P. P. O. Er war zweimal Rektor der Univerfität Leipzig, 
zuerſt 1702 und dann 1706, wo er aber während dieſem Met: 
torat am 4. Auguft verjtarb und feit dem Etiftungsjahr 1409 
‚ber dritte war, der als Rektor mit Zode abging. Hieraus iſt 
nun zu erfehen, daß unfer Joh. Chriffian Schamberg unmögs 
lich als Barbiergefelle mit nach Perfien gereifet feyn kann; es 
müßte diefes der, wegen feiner vielen ausländifhen Reifen ges 
zühmte Kaſp. Sch., ber Väter geweſan feyn, deffen vor mie 
liegendes, von Bernigeroth in Ei. Fol. geſtochenes Kupfers 
blatt befagt, daß derfelbe den 11. Sptbr, 1623 geboren und ben 
8. April 1706 geflorben iſt; jedod erwähnen” ihn weder Joh. 
Bedmann in f. Liter, der Älteren Reiſebeſchr. (Göttingen 
1807 und 1810 8.) noch auch G. H. Stud inf. Verz. von 
älteren und neueren Meifebefcht, (Halle 1784. 1787. 8.). Es 
ift aber auch 


2) nicht gegründet, daß * Sch. 1704 allhier in Leips 
zig verſtorben iſt, fondern fpäter, 1706. Enpdlih hat 


3) unfe Sch, keinen Obftgarten angelegt, fonbern 
es ift eine Art eines Freiguths oder Vorwerkhs vor dem 
aͤußerſten Petri» Thore, das aus einer Meierei, Hausgebäus 
den, Zeichen, ſtarkem Viehſtand, auch Jagd, fo mweit fich die 
Graͤnzen erfireden, befteht, und fo weit als bekannt ift, feis 

“ nem DBater bereits angehört hat, Jetzt heißt es D. Ger⸗ 
. Guth. 


Curioſitaͤten. IV. Bd. 26. 8t. M 





178 | 


Hätte der Einfender nur über dieſen Joh, Chriſtian Sch. 
ben Artikel in Joͤchers Gelehrten » Leriton *) nachgefhlagen, 
ber aus dem nun zu bemerkenden Leichenprogramm genoms 
men ift, ober hätte feine Quelle angegeben, aus ber er feine 
Erzählung genommen, fo wären alle diefe Unrichtigkeiten nicht 
entftanden. Das Pgm. funebre feldft hat die Ueberfchrife: 


‚Prorector Vniversitatis. Lips. Rectorem quondam 
Magn. Dominum Joh. Christianum -Schambergium, 
Phil. et Med. D. Anat. Chir. et Chimiae Prof. P. O. 
Facultatis Med. Assessorem optime meritum, ho« 
ra I. hodie XXVI. Aug. clolocevın. (sic! ift aber ein 
Drudfehler für 1706) funere publico efferendum civi- 
bus indicit. Am Ende ſteht richtig: p. p. d. xxvr. 
Augusti A. C. cloloccvı. (Fol. min. ı. Bg.) 


Hierzu gehört auch noch fein Portrait mit dem Rektor 
biret und dem Hermelin » Mantel, in eben foldhem Format, 
von Bernigeroth geflohen. 


geipzig | 
“Dr. Chr. Friede, Eberhard, 
* * — 
2 Zuſatz des Herausgebers, 


Der Verfaſſer des Nuͤrnberger Allerlei, mag, wenn er 
noch lebt und dieſes lieſ't, die Quelle angeben, aus welcher 
er alles geſchoͤpft bat, was eigentlich ſchon bei Mittheilung 
derſelben haͤtte geſchehen ſollen. 


Es iſt ganz natuͤrlich, daß nicht von dem Profeſſor, 
Johann Chriſtian, ſondern von den Reiſenden, Bals 
thaſar Schamberg die Rede ſeyn kann, da Jener nicht 
in Oſtindien war, Sch kann aber von einer Reiſebe— 


*) Wie auch das Zedleriſche Univerſal⸗Lexikon. 
9 | D . G. 
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ſchreibung bes Lehtern, nirgends Nachrichten auffinden. 
Sollte ſie vielleicht nu — en MWo 
koͤnnte man ſie ſuchen? J— I 


Mer bie Scriptores ltinerariorum fen mögen, weiche 
von Sch. Reiſen ſprechen, weiß ich gleichfalls nicht, und alle 
mir deshalb’ gegebene Mühe und alles Nachſchlagen war verge⸗ 
bens. Vielleicht gelingt das einem unferer vielfeitigen Literas 
toren beffer, den ich, wenn er etwas auffinden Fann, um 
Mittheilung bes SEITUNMAUN) hiermit beftens erfucht haben 


a | will. 


> 
au Heros Heinrichs von Sadhſen Leben und 
Charakteriſtik *). | 


| Xıs Herzog Heinrich 1539 zu Reipzig die Hutdie 
gung empfangen hatte, woſelbſt deshalb Luther am Pfingfie 
tage predigte, fuhr er mit diefem und dem Kurfuͤrſten Jo⸗ 
hann Friedrich in Einem Wagen nah Grimma Zus 
ruͤck, Elagte auf dem Wege viel über Alles, was ihm von feis 
nem Bruder Herzog Georg geſchehen mar und fagte: „Er 
babe fein Eebtage Beinen groͤßern Feind gehabt, als feinen eige⸗ 
nen Bruder **), der ihn gern hätte tod haben wollen, 


Daher faat Luther **) „Herzog Georg wäre feines 
Bruders H. Heinrich s gern Los geweſen und hielt ihn des— 
halb, wie einen Aſchenbroͤdel. Er ſchickte ihn zum heit. Lan⸗ 
de, in den Krieg nach Friedland, wo er in großer Gefahr war, 


*) Im 9. Bde der Guriofitäten, ©. 334, 
*) 3. Dlearii Wunderliche Güte Gottes. (Reipz. 1669), 6,218. 


.) In “ fogenanhten Tiſchteden, S. 440. 
NM 2 
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gefangen genommen u werben und umzukommen. Das half 
nicht. Da nahm er ein Geluͤbd von ihm, daß er ſollte kein 
Weib nehmen, und zuletzt wollte er fein Land dem Kaiſer zus 
menden und den Bruder ganz enterben. Gott ließ es aber 
night zu. Es konnte Alles nicht helfen. Georg's 9 Kinder 
farben und Heinrich erhielt fein rechtmaͤßiges Erbtheil. — 


sch. " — * J F 
Wunderbare Fertigkeit im Kopfrechnen. 
Zu den Beiſpielen fo außerordentlichen Gedaͤchtniſſes und 
merkwuͤrdiger Fertigkeit des Kopfrechnens, welche im 1. Bde 


der Euriofitäten ©, 223. ‚gegeben morden u gehört 
auch Folgendes no: 


Ein gewiffer Lars Bengtfon Granberg, ein 


Schwede, beſaß sine außerordentliche Geſchicklichkeit, atithme⸗ 


tiſche Aufgaben bloß im Kopfe aufzuloͤſen. Koͤnig Chriſtian 
V. von Daͤnemark gab ihm Folgendes auf: „Ein Kaufmann 
hatte 33 + 44 + 55 + 66 + 77 + 88 + 99 Bären. Je 
der Bär hatte eben fo viel Junge. Jeder junge Bär eben fo 
viel Schwänze; jeder Schwanz eben fo viel Haare; jedes 
Haar koſtet eben fo viel Karolins; wie viel Karoline betrug 
das Ganze?“ Die Untwort war: 21,047,953,604,832. 


5. 
Nachtrag uͤber den aan Kopfrechner 
Zerah Kolburn*). 


Der bekannte, junge, aus dem Nordamerikaniſchen Frei⸗ 


ſtaate ſtammende: Zerah Kolburn, der ſich im Jahre 1811 


) M. ſ. Euriofitäten B. III. ©. 205. f. 
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du ade buch sine-wahrhaft außerorbentlihe,- an das 
Wunderbare grängende Faͤhigkeit auszeichnete, die ſchwerſten, 
arithmetiſchen Aufgaben ſogleich, ohne Huͤlfe eines aͤußeren 
Zeichens aufzuloͤſen, befindet ſich gegenwaͤrtig in Paris und 
bat auch hier des Erſtaunens werthe Proben feines merkwüͤrdi⸗ 
gen Talents abgelegt. Die fhwerfien Aufgaben, die ihm von 
einigen Mitgliedern. bes. dortigen Längenbureau’s vorgelegt 
wurden, Iöfete er mit der geößten Leichtigkeit auf. 3. B. auf 
die Frage: welche Zahl ift die Kubikwurzel von 11,879,080,9043 
antwortete er: 12345 —.auf die Frage: welche Zahl ift die 
Duabratwurzel von 5000% antwortete er: 223 mit einem Per 
fie von 271, u. f. fe Alle Anwefende engl dem jungen 
u ihre Zufriedenpeit, 


6. 


Noch Etwas zur Kati vom Naumburger Seinorn 


Es wäre fehr zu wünſchen, daß der * Einſender der in⸗ 
tereſſanten Nachricht von dem Naumburger Trinkhorn, im 4. 
Stuͤck des III. Bandes der Curioſitaͤten, ſeine, wenn auch, wie 
er ſelbſt ſagt, noch unvollſtaͤndigen, Vermuthungen uͤber die 
zweite, in der Auslegung ſchwierig befundene, Hälfte ber Ins» 
ſchrift diefes Trinkhorns dem Publitum mitgetheilt hätte; denn 
auch Winke können hierin! auf die rechte Spur führen, und, 
wenn fie. von mehreren Seiten kommen, einander ergänzen und 
weiter helfen. In der Hoffnung, daß ber. Herr Einfender feine 
Auslegung noch befannt maden und vielleicht die meinige, 
ebenfalls nicht ganz vollitändige, einer DVergleihung damit 
würdigen werde, will ich dieſe, als einen Verſuch, bier mit⸗ 
theilen. Ich Iefe die ganze Infchrift buchſtaͤblich fo: 
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Hilf gut wes wie beginnen. daſ ein gut ende 
gewinne wurde zeu alle ſtunden der bechit 
ro gevun 


Bitte gut äh ach nicht durch hiltf Gott aetileen, weil 
inir nicht bekannt iſt, daß gut’irgendwo Gott heiße. Dieſe 
Ertiärung fheint Schuld gewefen zu ſeyn, daß die vom Herrn 
Einſender genannten Ausleger bei der zweiten Hälfte der In⸗ 
Tchrift fo fehr anſtießen, denn durch fie fehlt dem darin ents. 
haltenen Berbum das Subftantiv.” Hilf gut fheint mir fo 
viel zu heißen, aldi gute Huͤlfe. Das Adjektiv dem Subſtan⸗ 
tiv nachzuſetzen, war im 13. Jahrhundert nicht ungemöhntich. 
— Mibel. &. 1147: 2317. 2465. 2542. 2546. und häufig). — 
Mes fieht für deffen, was. — Das r in dem Worte 

wurde gleicht freilich fehr einem n, wenn die Zeichnung, 
wie ich nicht zweifle, richtig ift, aber bei allen r diefer Schrift 
ift der Haken fehr weit herabgezogen und dadurch der Buchſtabe 
der Form des n genaͤhert — u und n in ſtunden find zus 
fammengejosen. — Die Syibe der iſt durch eine gewoͤhn⸗ 
liche Sigel ausgedrüdt. — In bechir (Becher) ift das e 
mit dem b zufammengezogen, oder duch einen angehängten 
Haken ausgedruͤckt/ wie oben in ende und wurde, ir für 
er iſt bekannt. — Das nah bechir folgende Wort befenne 
4, nicht. leſen zur fönnen. Dem Zufammenhange nach follte 
«8 bie heißen: der Beyer hie —; aber die Buchſtaben ge⸗ 
ben das Wort heih, worin h und e zuſammengezogen ſind, 
welches aber keinen Sinn hat. — Gevun, abgekürzt des 
Roͤums wegen, ſtatt gefunden, welches der Reim ſogleich 
andeutet. Vinden iſt die gewöhnliche Scheridart des 13. 
N ‚ für fi nden, 


* 


Der Sinn des Ganzen wäre alſo: 


re 183 


Gute Hilfe in dem was. wir beginnen, 
daß (es) ein.gut Ende gewinne, 
wurde zu alen Stunden 

dee Becher (hie?) gefunden. 


Leipzig 
Treitſchke. 





7 
MNachtrag zu dem Aufſatze über Autor-Honorare. 


Fielding war in ſehr kläglichen Umſtaͤnden, als er ſei⸗ 
nen Tom Jones ſchrieb, die zuletzt ſo dringend wurden, 
daß er das ganze vollendete Manuſkript für 25 Pfund einem 
ganz unbekannten, Meinen Buchhaͤndler überlaffen weilte *), 
Zum Gtüd aber bekam dee Dichter Thomfon daſſelbe zu fes 
ben, der darüber mit dem Buchhändler Millar ſptach. 
Dieſer gab’ dem entzuͤckten Autor 200 Pfund, und als das 
Werk guten Abſatz fand, ſchenkte er ihm ned 2500 Pfand 
St. dazu. 


Karamf in’ erhielt für feine Lobrede *k) auf die Rails 
win Katharina II, zwölf Bogen ftart, 1200 Rubel, 


Nur für den Erften Theil feiner Reifen allein, erhielt 
Barrow 800 Pfund Stel, Honorar. 


r J 


Roſcoe bekam fuͤr ſeine Biographie des korenze 
Medicis, 1500 Pfund **), und eben fo viel ll, 
für feine Reife, 


*) Hüttnevs Englifche Mifcellen, 10. B. ©. 105. 
**) Hallifhe Allgem, Literatur. Zeitung, 3. 1803. R. 332. 
ver) Bondon und Paris, 8,8. ©, 35, 
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Das Manufkript von Roberef ons Gefdichte Kaifer 


- Karies V. bezahlten die Buchhändler Strabem und Ca» 
dell, dem Berfaffer mit 4000 Pfund Sterling. *). 


8. 
Belohnungen für Gedichte und Dedikationen. 


Zu dem, mas fhon im 1. Bde. ©, 334 diefes Journals 
von dergleichen Belohnungen geſagt worden iſt, folge hiermit 
ein kleiner Nachtrag, und ſollte es auch nur am einer bezwek⸗ 
kenden Vollſtaͤndigkeit von dergleichen Notizen willen ſeyn, die 
denn dach wohl, fo gut wie bie von andern unterhaltenden 
Sammlungen zu wuͤnſchen feyn möchte, 


CHärilus aus Samos befang den Sieg ber Atheniens 
fer über den König Kerres, welches Gedicht dem König Uns 
tiochus von Macedonien fo wohl gefiel, daß er dem Dichter 
für jeden Vers einen goldenen Stater zahlen ließ und befahl, 
naͤchſt Homers Gedichten, biefe Verſe allenthalben abzuſin⸗ 
gen 8 


Der Niederlaͤndiſche Dichter Caſpar Varlaͤus, erhielt 
fuͤr einen poetiſchen Panegyrikus auf den bekannten Kardinal 
Richelieu, 5000 Goldgülden ***); desgleichen von dem 
Helden des dreißigijaͤhrigen Kriege, Herzog Bernhard von 
S. Weimar, deffen Zhaten er in einem Gedichte befang, 
eine goldene, ſchwere Gnadenkette, mit des großen Zeutfhen 


*) Engliſche Miscelen, 10. B. ©. 107. 
**) Athenaeus Deipnosoph., L. V. p. 209. 


*r) Benthem Holländ. Kirchen⸗ und Schulen: Staat, e. Sb. 
” 307. 
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Siionif, welche von be zen: —— — — und 
‘dankbar gegeigt‘ — — — 


⸗ 354 N 


Dit Framoſiſche Dichter ——— — für ein lehr 
mittelmaͤßiges Gedicht auf den Pyrenaͤiſchen Frieden, von der 
Mutter K. ee XIV; ein — von 19,000 ae 
lern *). nn > er U — 


Re Epigram auf. die Stadt Venedig von 
6 Zeilen, wurde ihm vom Senat *) mit 600 Kronen bezahlt, 


Dem Sheit Taher überreihte ein Arabiſcher Poet, 
ein auf ihn gemachtes Lobgedicht von drei Verfen, wofür er 
300.000 Kronen erhielt, mit der Erklärung ***): wären der 
Derfe mehrere, fo würde der Dichter noch beffer belohnt worden 


feyn. 

Oppian erhielt vom Kaifer Karakalla für jeden 
Vers feines Gedichts über die Jagd und den Fiſchfang, einen 
Goldguͤlden, und die Freiheit ſeines Vaters ) der von dem 


vorigen Kaiſer in's Eril geſchickt worden war. Die Verſe dies 
ſes Dichters wurden daher goldene Verſe genannt. 


Peter Apianus, der beruͤhmte Aſtronom zu Ingol⸗ 
ſtadt ++), dedicitte Kaiſer Karl V. fein Astronomicum 
Caesarum, wofuͤr ihm dieſer dreitauſeud Goldguͤlden verehrte, 
und in den Adelſtand erhob 444). 


*) Reinhardi Theatr. Prudent, Eleg. p. 489. 


**) Jovii Elog. doctor. Viror. p. 185. Freheri Theatr. Eru- 
dit. p. 1441. Schotti Itinerar. Ital. p. 42. 


*+*+) Elmacini Hist. Saracen, C. 7. p. 135. 

) Vossius De Poetis Gr. p. 28. Matthiae Theatr, Hist. p · 596. 
Tr) Welchen die Leſer ſchon kennen. Curioſitaͤten, 1. B. S. 326. 
tt}) Adami Vitae Philos. Germ, p. 142, 
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Seinen Livius dedieirte J. Fr. Gronov dem Ma⸗ 
eene der Gelehrten, Claudius Memmius, der Ambaſſa⸗ 
deur des Königs von Frankreich zu Osnabrüd war, und 
‚erhielt von demſelben dafür 1600 Xhafer*), eine,. fürdie das ” 
maligen Zeiten, nad) dem verheerenden breißigjährigen Kriege, 
fehr beträchtliche Summe. — - Eben fo viel befam der. Dresd⸗ 
ner Superintendent P, Laurentius, für die Predigten uͤber 
die Buͤcher Samueld, von dem Kurfuͤrſten Auguſt von 
Sachſen, dem et dieſelben zueignete — 


J 
— ——— — 


| 9 J 
Noch etwas von D. Luthers Ringen. 
(Curioſitaͤten 1. B. ©, 506 und 5595 2. B. ©, 192.) 


Oelrichs in feiner, in Bernoulli’s Samml, Eleis 
ner Reifebefchteiburigen, mitgetheilten Reife, (6.3. ©. 54.) 
fagt: der Doktor: Ring (Annulus doctoralis) D. £us 
thers fey fo di und groß, daß er denfelben müffe am Daus 
men getragen haben. Bei theologifhen Doktorpromotionen 

fey derfelbe dem Kandidaten an ben Daumen geſteckt morben. 


„Man fieht, — fährt Oelrichs fort, — oben auf 
biefem Ringe, in einer Einfaffung, drei in einander geflochs 
tene Ringe, welche einer Rofe gleichen, weicher Luther ſich 
anfänglich ald Wappen bedienet: darüber find. die Buchftaben, 
M.L. D. und an der Seite, bie Sahızahl 1512 zu fehen. 


m) Dar Vertöbniß-Ning — pronubus) aber ift- nicht 
fo groß, weil er für die Kaͤth a gemacht worden, Es iſt ders 


) Morhof Polyhist. T, I. p. 342,“ 
**) Schlegel Vitae Ephoror. Dresdens. p. 75. 
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ſelbe ſehr kuͤnſtlich gefertiget worden, von Albrecht Dun 
zer ) der ſchoͤn in Goldarbeilen koͤnnen. Ein Diamant 
und ein Rubin iſt darauf befindlich und ein jeder Stein beſon⸗ 
ders in Gold eingefaßt. Der Ring iſt ſo kuͤnſtlich gemacht, 
daß er ſich zwiſchen dem Kaſten, worin der Diamant, und 
zwiſchen dem andern, worin der Rubin gefaßt worden, von 
einander ſchieben laͤßt, da denn aus einem Ringe zwei werden, 
die zuſammen haͤngen. Jeder von dieſen Ringen liegt in einer 
befonderen Kapfel, welche bei dem Bibliothekarius (zu Hel m⸗ 
fi de) lan verwahrt wird **). " 


©. au Rüfers Nachticht von — Geriötntfe 
Ringe, Berlin 1741. in Bernoulli's Samml. jet, Reife: 
Bft. 6,8. S. 106 abgedruct. 





| 10. 
Muͤnze des Jeronimo Scotto. 
(Curioſitaͤten, 1. B. S. 108.) 


B aczko (Beſchreibung und Geſchichte der Stadt Koͤnigs⸗ 
berg, 1. B. S. 448) ſagt: dieſe Muͤnze befinde ſich in der kleĩ⸗ 
nen Münzfammiung der Wallenrodtifhen Bibliothek zu Koͤ⸗ 
nigsberg und fegt hinzu: „Ein Maͤhrchen fagt, Scotto 


*) Ob dieſer berühmte Kuͤnſtler wohl wirklich - ber Verfertiger 
dieſes Ringes war? Die von demfelben auf Luthers Verheiras 
thung 1526 gefertigte Münze trägt des Künftlers Zeichen. 

8. 8 


*) Beide Kings wurden von dem berühmten Philologen von. 
der Hardt zu Helmſtädet auch dem gelehrten Reifendeu 3. 
von Uffenbach gezeigt, ©. deſſen a ae 1. 8. 
S. 208. D. H. 
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habe dieſelbe aiͤber der Tafel: des Herzogs in Preußen aus 
Brod ne ‚und. dem zum app geſchenkt *). 





Eine von den Späfen. biefes. uns zwar nicht ganz, aber 
doch: fo. ziemlich bekannten Tauſendkuͤnſtlers! 





II, 


Zu den Nachrichten von Thomas Schweider. 
curioſitaͤten, III. B. ©. 375). 


Diefer Thomas Schweider,:iohne Arme, war feinen 
Zeitgenoffen fo merkwürdig, daß fie feine Eriftenz nicht allein 
durch Kupferftiche, Holzſchnitte und Flugſchriften der Nach» 
welt aufzubewahren fuchten, ſondern ſie prägten aud Münzen 
auf ihn. Eine folhe Medaille hat Lohner (Samml. merke 
würdiger Medaillen, 2, Th. S. 249) gegeben. Die Vorders- 
feite derfelben zeigt den Ohnarmigten figend, im einen Mane 
tel gehuͤllt, ſchteibend mit dem rechten Fuße, mit der Um⸗ 
ſchtift: Thomas Schweicker. Etatis suae.'41. 1581. Auf 
ber Ruͤckſeite ſteht: Mirabilia opera tua et anıma, mea 
cognoscei nimis. Psalmo 138. 


— nt wurde dieſer Saweicker — faͤhrt Lochner ©. 
253 fort — old ein Wundermann abmirict und man war 
fehr begierig ihn zu fehen. Sa, es kamen oft weither eigne Bo⸗ 
ten nad Halt, welche ſich der Sache erfundigen, und von der 
Obrigkeit beglaubte Zeflimonia darüber Hallen mußten, Kai⸗ 


*) Sollten in: ber, fo viele Schäge bergenden , Wallenrobtifchen 
Bibliothek zu Königäberg gar Feine Nachrichten von des 
Abenteurers Aufenthalt in jener Stadt zu finden ſeyn? Laſ⸗ 
fen fi) aus Danzig keine erwarten? BD. 9 
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fer Marimitian IL, als er 1570 durch Hall ging,-fäh, 


lobte , berounderte und beſchenkte ihn, Der Kurfürft Fries 
drich von der Pfalz, gab ihm Helm und Schitb und Waps 


pen. So heißt es in. den Berfen, welche unter einem u 


vielen Bildnife ftehben: — 
Auch Kurfuͤrſt Friedrich am Rhein bat ihm bei Leben  “* 


Ws einer. Wundsemann, Schild, Helm zum Wappen geben, 


Er ſtorb zu Hall. 1602, den 7, Dktbr.! 6r Jahr ale. 
Die von’ dem Prediger Johann Weidner *) auf ihn ge⸗ 
haltene Leichenpredigt , nebft allerlei proſaiſchen und poetiſchen 


Zugaben wurde zu Frankfurt a. M. 1603 gedruckt. 





12. 


Noch etwas von Swedenborg und den Sweden⸗ 
borgianern. 


In den Curioſitaͤten 1. B. ©. 529 heißt es, die Konfiftoris 
en, welhe Swedenborgs Lehre unterfuchen mußten, hätten 
geſchwiegen, woraus der König gefsigert habe, es müffe diefelbe 
nichts Schädliches enthalten, — Hingegen fagt Cozteau (Ta- 
bleau general de la Suede, Paris 1790), man habe Sm. Leh⸗ 
re für heterodor und gefaͤhrlich erklaͤrt **), und Barruel (Mé- 
moires sur le Jacobinisme, T. IV.), nennt die Swedenbors 


'*) Er war GSuperintendent zu Hal in Schwaben; geboren 
1545 , ‘geftorben 1606. Sein Sohn, Sohann Jakob, fchrieb 

‚ ein Salicetum poeticum, in welchem er feines Waters ker 
ben erzählt, Diefer aber hat eine geachtete Gnomologia Bi- 
blica. herausgegeben. Witte Diar. Biograph, T. II. ad 
A. 1606. DD. H. 


9 Archiv für Kirchengeſchichte von Stäudlin und Tzſchir— 
ner, 1. B. 2. St. ©. 159, nach Grégoire Hist. des Sectes 
xeligieuses. (Paris. 1810.) T. I. p. 213. ’ 
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gianer den Thronen gefaͤhrliche Menſchen und den Stifter ihres 
Glaubens nennt er einen Atheiſten. Gegen ihn trat auf Clo- 
es (Leiters to’ a Member of Parliament on the. Cha- 
 ‚racter.and Wirittings of Baron Swedenborg. Manchest. 
1799); dieſer vertheidigte Sw. und”fagt, deſſen Werke vers 
dunkelten alle Schriften des Ariſtoteles, Lode, Leibnitz rꝛc. 
Das Journal der Swedenborgianer: New Jerusalem 
Magazine hatte Artikel, die ein Franzoͤſiſcher Chirurg, 
Chaſtanier, redigirte, melder behauptet, eine exegetiſche 
EGGeſellſchaft zu Paris gefliftet zu haben, ber die berühms 
teften Gelehrten beigetreten wären. Er nennt jedod feinen 
derfelben, 


Der Schwede Karl Bernd Wapdftrom gieng nad 
Afrika, weil er, wie die Mitglieder feiner Sekte, glaubte, 
bort liege da neue Serufalem *), 
Es ſoll König Guſtav TI. Neigung zu diefer Sekte ges 
habt haben. Deshalb debicirte ihm Nordenskiold. feine 
Schrift: Forsamlings Formen uti de Nya Jerusalem, 
Kiobenh. 1790. 


Die Liturgie der Smwebenborgianer findet man in vielen 
"Ausgaben, unter dem Zitel: The Lithurgy of the New 
Church, signified by the New Jerusalem the relation 
“etc. Die 5te Ausgabe, erfchien zu London 1795. 


*) C. B. Wadstrom Pre&cis sur l’Etablissement des Tolönies 
de Sierra Leona et de Boulama, à la cöte occidentale de 
VAfrique. Paris. 1798. Er ftarb 1799 zu Paris, unbelohnt 
für alle feine Bemühungen, nicht in den beften :Umftünnen. 
Eine Turze, zbiographifche Notiz über ihn, befindet fih in 
Bertuchs BON Ephemeriden, 3. 1810. B. 32. S. 
85. D. 6 


sabarı, 
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J | Re: 
Die Schlacht bei Nördlingen im I, 1634. 
Nach einer gleichzeitigen Handſchrift. - 


I 


Herzog Bernhard von S. Weimar, der geprie⸗ 
fenfte Feldherr feiner Zeit *), deſſen Name in ber Gefchichte 
nie verlöfhen wird, war fhon als Herzog von Franken aner⸗ 
kannt und zu Würzburg gehuldiget worden **), als er ſei⸗ 
- nem Zeutfhen Waterlande zu Liebe, feine fiegreihen Fahnen 
über Schwaben entfaltete und dem bedrängten Nördlingen 

zu Hülfe eilte, Wie —— die Beſatzung und —————— 


*) In Bezug auf den Aufſatz uͤber dieſen Beiden in im Iv, B. diefes 
Sournald ©, 118. 


*t) Die Beſchreibung der dabei ra Feierlichkeiten, in ben 
- . Hiftorifchen Continuationen, XIV. ©. 59. Tenzel, hr 
Ä M. Kabinet, Erneft. Linie, @. 534» u 


Guriofitäten. IV. Bb. 3. St, 
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diefee R. Stadt ſich wehrte, und wief hrediich es in derſelben aus 
ſah, wie verhungert und verpeſtet taͤglich viele Hunderte dahin 


ſtarben *), davon erhielt durch Schreiben des Magiſtrats und 


Kommandanten Herzog Bernhard fihriftliche, und durch 


mehrere an ihn geſendete Boten, mündliche Nachricht. Nicht | 


mehr konnte er ben Empfindungen feines Herzens widerſtehen, 
und befhloß, zu ſchlagen. „Ich habe ihnen Hülfe vers 
ſprochen, ſprach der edle Held; Ich werde mein Fürftliches 
Wort löfen, '' | | 0 
... Die Generale flimmten nicht Ale für die Schlacht, 
Bernhard aber drang duch, flug, und verlor die Schlacht. 


Gegen 70,000 Deftreidher, Sstaliener und Spanier, fohten ges 


gen 30,000 Schweden und Teutſche. Jene hatten doppelt fo viel 
Geſchuͤtz als diefe und noch einmal fo viel Kavalerie Mit 


beifpielofer Tapferkeit focht Bernhards Heer und wi nur ends- 


Lich der Uebermacht. | 


Der Schwediſche General: Fabmarfhall, Graf Guſtav 
Horn, theilte einen Bericht von biefer Schlacht mit **), wels 
cher jedoch einigermaßen nur einfeitig war, weil er ſelbſt fagt: 
„Habe durd) diefen Bericht nit eine vollkommene beſchreibung 
dB gantzen verlauffs. bey Nördlingen «machen wollen oder 
innen, weil Ich wegen des Holges fo zwifchen dem rechten und 
linken flügel innen gelegen, nicht abmerden können, was bey 


felbigen Fluͤgel ſich gugetragen ?C, » Ein voßftändiasred Tage⸗ 


5 Dolp Geſchichte der R. Stadt Noͤrdlingen, 1738. Mayer 
Hift. der Belagerung der Et. Nördlingen, ©. 18. 


+") Relation oder außführlicher Bericht aller derjenigen Vrſachen 
und Motiven wodurd nicht allein die wolgemeynte Intention 
die Stadt Nördlingen zu entfegen, turbiert, fondern aud) dar: 
auff erfolgtes Treffen dem gangen Guangelifhen Wefen ein gröfs 
feres Ungläd zugezogen worden. Beſchrieben von einem, fürs 
nemmen Cavallier weldjer perfönlid mit und dabei geweßen. 


1635. 
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buch hat Schoͤpperlin über dieſe Schlacht abdrucken Lafs 
fen *). 


Eine dritte Relation nah einer Handſchrift, erhals 
ten die Lefer hierbei, nebft einigen Nachrichten von Hera 
zog Bernhard ſelbſt. Nur aus mehreren, neben einanders 
geftellten , folhen gleichzeitigen Berichten, Kann ber Ges 
ſchichtſchreiber Refultate für die Geſchichte jener Zeit faflen, 
und diefe bewähren diefelbe dann eben dadurch am beften, 


D. 9. 

. | * * | 2 . BL 
Chriftoph Heinrich von Griesheim, adelicher 
Rath und Amtmann zu Fritzlar, an den Kuhrfürften 

Anfelm Cafimir von Maine. 
(Aus dem Kapitels « Protokol d. u, 2. F. Etifts zu Köln.) 

Hochwuͤrdigſter Ergbifhoff und Kuhrfuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr! 


Eß haben beyderſeits Ihro Erceleng, Here General: Leurs 
tenant, Graff Gallas, vndt Herr Feltmarſchalck, Graff von 
Aldringer vff mein abgelegte Werbung gnedige Vertroftung 
gethan, daß mir ettliche Megimenter zum Succurs mitgegeben 
foRen werden, woruff id) diefen Sommer mit Verlangen von . 
einer wochen zu der andern biß vff die glüdliche eroberung der 
flatt. Regensburg warten müßen, nad welchem ich hoch⸗ 
wölgemelden Heren General: Leutenandt gehorfamlich ange 
fproden, mich nunmehr abzufertigen, geftalde Seine Execell. 
mir, wohin ich wollte, zu reifen verwilliget, vnd doch dabey 
angedeudt haben, daß vff andunfft deß Italieniſchen Volckß 
ſich Mittel ereigen würden: woruff ich zu ſolchem Italieniſchen 
Volck geraifet, und zuvor mitt dem Hrn, Obriften Ossa bie 


*) Kleine hiſtoriſche Schriften, 1.8, €. 181. i 
N 2 


\ 
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Bnterrathung gepflogen; daß ich eilendt hinunter reißen, vnd 


die anckunfft etzlicher hieſiger Regimenter in die Nahe bey daß 
Elſaß befordern ſolle; fo wurde alsdann durch daß Italieniſch 
Volck vnß wieder konnen geholffen werden. In Anſehung nun 
der weiten geuetlichen Rai durch Burgundt und Lothringen, 
bat ich gu Lindam mit vorwiffen und verwilligen Herrn 
Oberſten Vitzthombls , ein Trommelſchleger naher Nauen» 
fpurg zu dem ſchwediſchen Generalmajor, Herrn Oberſten 
Schaffalitzky, meinen nahen Vettern gefchidt, und vmb ey⸗ 
nen paßzettel, in Küringen zu den meinigen zu reifen, ange» 
halden, welcher mir folhen nit allein verwilligt, fondern auch 
alberaichH vff Vlm und Göppingen fortreyfen laſſen: 
alß er aber zu Herzog Bernhards von Sachſen weymar 
F. Gn. gereifet, vnd villeichten meiner gedacht, haben Shre 
F. Sn. eß ettwaß empfunden, und ihme beuolhen, daß er mich 
zuruͤck bey Ihro F. Gn. bringen follte; in mafen er dan mich 
vff der poft angetroffen und zurud gefordert, aber doch bey Ca, 
vallierß glauben und der nahen anverwandtniß halber verhaiffen, 
dag mir Kein Laidt wiederfahren, fondern der ertheilte paß red⸗ 
lich gehalten werben folte, welcheß auch gefhehn, So baldt 


ich in daß ſchwediſche Lager bey Göppingen komen, hat Her. - 


Seldmarfhalt Horn mic) zur taffel fordern laßen, vnd mid) 
gang guttlich traitirt, unter andern aber angedeut: „wir tru⸗ 
gen ein großen verlangen in das würtenberger landt, wir het⸗ 


% 


ten deey Jahr daran gebogen, muͤſten gedult haben, bie Kin= 


der Jsrael wären 40 Jahr in der wüften herumb gezogen, ehe 


fie in daß gelobte Landt angelangt fein. Den folgenden, 


abendt bin ich wieder zum effen gefordert worden, da dan Ih⸗ 
ro $. Gn. Hergog Bernhart mid) mit dieffen formalibus anges 


reth: „Her Griesheim wie kombt ihr hieher?“ Als ih nun | 


vermeldt, Ihre F. Gn. hetten eß gnedig beuolhen, fonften wols 
te ich gewiß nit ins Lager gezogen fein, meine Raiß ginge nach 
Züringen, haben fie ferner gefagt: „ich wüfte ja wie ich ver⸗ 
haßt were, ob ich getraue dahin zu fomen i'm Sa, hab ich ge: 
antwortet, auff den mir erthailten pa," Wenig darnadı has 


- 
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ben Ihre 5. ©, vermeldt, daß fie ein jungen vom Abel, vor 
drey. tagen, fo daß lager außkundfchafften dahin komen were, 
hette hencken laßen; welcher discurſus mir halb und halb ange 
flanden, doch hat der Feldtmarſchalck Horn lachend gefagt, 
„Eß ſey vff mich nit geredet, mein gelaibt fol mir redlich gehal⸗ 
den werden, ich muͤſte nur. wahrten, biß bie itzige occaſion 
fuͤr vber, und ſehen, wie eß ablaufft.“ Ich bin gleichwol 
ettwaß perplex bliepen; vndt ben andern morgen ein ghar bes 
muetige ſupplication ahn Ihre F. Gn. geſtelt, vnd dar Inn 
verhaiſchen, in Tuͤringen ſtil zu ſitzen, wan ich bei meiner. re, 
ligion ſicher könnte gelaffen werben; folte eß zu fridtlichen 
trastaten gelangen, wurde ich nutzliche Dienfte: leiſten koͤnnen, 
dan. mir ahm Kay, und catholifhen Kurs und Fürften höffen 
alle Räthe befant, vnd ich alfo ‚mit denfelben befto beffer wurde 
negotiren koͤnnen; under beffen wolte ich gang ruhig figen, vndt 
mic) ferner nit gebrauchen laffen, verhoffende hiedurch erlafjen 
zu werden, : Shre 5. Sn, haben mir zwahr hieruff felbften bey 
anderthalb ſtunden gang mit entblößdem Haupt aubieng er⸗ 
thailt, vil dingß, fonderlid vom frieden mit mir. gereth, auch 
des Fridlandtß gedacht, daß fie demfelben nie getrawet het- 
ten *), vnd ba er zu Ihn komen, wolten fie ihn in ein badt⸗ 
flüblein haben fegen laffen; ferner, wie ich Ihrem Kurs und 
Fuͤrſtl. hauß mit Iehnfpflichten hartt verbunden, vndt doch: ſo 
eifferich vff Keyſerlicher ſeitten mich gebrauchen laſſen, mein re⸗ 
ligion ſtelten ſie zu meinem gewiſſen; zur zeit Caroli magni 
wahre der Babſt nur ein patriarch, gleich dem in graecia ge⸗ 
weſen; ich folte ſagen, wie ſtark die keyſerliche und Kurba ye⸗ 
riſche Armaden wehren? daruff ich vermeldt: Im wenigſten 
28,000 man effetive, vndt die Italiener 12,000 man comple⸗ 
te. Daruff ſie gelacht, vndt ettwaß hartt geantwordt, „ſie 


*) Es war ein Ungluͤck für Wallenſtein, daß ihm nit wodt 
zu trauen war, und daß Herzog Bernhard bei feinen Ver, 
ſprechungen ihm nicht glauben wollte, fagen auch andere Särift: 
ſteller. Siri Memorie recondite. T. VIII. p. 52- 
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fehen nun wohl, waß ich noch in Hertzen hette, -ich folte eß 
nur keinem von Ihren leuten fagen, eß werde folheß niemandt 
glauben, fie weren nit flärker beydeß Key. und beyerifche,, als 
g000. pferd, vndt 8000 zu Fuß; der Italiener wehren auch 
fouiel nit, vnd wer dem koͤnig von Vngetn vbel gerathen, 
daß feine Koͤn. May: fich mit der Noͤrdlingiſchen belagerung 
abermahlß intriciret haben; fie koͤnnen mit repufation nit hin⸗ 
weg kommen / er: würde ihnen auch, fo fie ſich retiriren wollen, 
fleifig daß gelaidt geben; blieben fie, ſo wolde er fo gewiff,' als 
er da ftunde, die gante Armada ſchlagen. „Ferner haben Ih⸗ 
te $. Gn. angedeudt,’ daß Khurtrier in deme vbel gethan, 


daſ fie die Franzoſen vff dero Veſtung gelaffen, er glaube gabe 


wol, daſ man fie, die ſchwediſche lieber daruff fehen wurde, 
dan man ahm Kay. hoff vieleicht. vermainte, man koͤnnte die 
Ichwediſche eher wieder dauon bringen, Mader wehrender 
Audienz kompt der ſchwediſch weymariſche General leutenant 
Herr von Hoffkirchen in das zelt, vnd bericht, daſ ſein Vet⸗ 
ter, des Koͤnigh von Vngern Hoffmarſchalck, Here von 
‚Starnberg mit ihme vff Cavaliersparole beger zu rethen, 
welcheß auch geſchen, vnd haben die ſchwediſche ausgeben, der 
inhalt ſey von friedenftractote, und mit mein wortten vberein ˖ 
kommen, hatten auch angebeutt; daf Ihro Koͤn. May. nit un: 
genaigt wehren, ſich mit Ihro Wi Gn. Hergog Bernharten. 
in ein perſoͤhnlich geſprech einzulaſſen. EB aber haben Ihr F. 
. Gn, allgeit vermeldt: „Ihr Bapiſten halt doch nit, es pleibe 
allzeit bey euer alten regeln, quod haereticis non sit ser- 
vanda fides. *“ Ich, contra, man man diefes alfo präfuppo- 
nirete, fo wurdt man in ewigfeitt nie teactiren innen; Ihre 
5. Sn. wuften wohl, daß es die Lenge an ihrem sheil mit teut⸗ 
ſcher macht nit, fordern duch Hulff frembder potentaten müs. 
fie außgefuͤhrt werden; unfer liebes Vatterlandt pleibt daß een: 
de theatrum, daruff alle andere Völker She bintige tragödie 
agiren theten, vnd müfte alfo nottwendig zu grundt gehen. 
Sie, contra, geflunden, daß diefef alfo feyn, gedachten ef 
aber nice zu erleben, fondern Ihr blut daruber 


„® 
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mit ruhm zu wergiefen: Die fumma war, ich muſte 
warthen, vnd fehn,: wie igige occaſion ablieffe, man fie die 
Vietori erhilden, weren „fie. gleichwol- zum: frieden nit unges 
maint, gedaͤchten auch daß ſtifft Würsburg nit zu behal⸗ 
den, wan Ihr fonften: fatiöfaction erflattet, vnd die auf Ih⸗ 
rem Landt von den Keyſerlichen erpreſſte Gontribution von- Ah». 
ver — Gn. von — vnd es — wurde. 


Ahm vergangen Sbnabend vor 8 — den 2. Sep! 
fein. die Staltener im Keyſerlichen Lager ankommen, ' batuff 
Nordtlingen mit fchlefen hardt zugefegt worden, welche ein 
port herausgebracht, vnd füccurß gebetten, ober fie konten ef 
langer'nit halden. Folgenden 3. Sept. iſt rath gehalden, vnd 
geſchloſſen worden, man foll nis ſchlagen, fondern lieber 
Nördlingen hingehen laffen, als das gemainweſen in ge 
fahrt fegßen, biß fo lang ber — * un truppen ans 
käme,’ ° ya 


| — den 4. Sept. iſt der Vwewenarſhate C ar .) 
mit dem Generalmajor Kagen, auch etzlich Durlachiſch volck 
vff die Nahe kommen, daruff Hertzog Bernhart abermahl die 
reſolution genohmen zu ſchlagen. Dienſtag den 5. Decemb. 
(Sept.) haben ſie ſich conjungiret, die Bagage etwaß zuruͤck ge⸗ 
ſchickt, und gen abendt in das Thal under Goeppingenv 

eine halbe meil nahe an das Kayſerliche lager geruͤckt, daru 

ich gebetten vnd erhalden, daß ich moͤchte zur Bagagi reitem 
dan wan mich liemandt von den keyſerlichen ſehen ſolte, wur⸗ 
den fie nit wiſſen, vff waß manier ich hieruber kommen mere. 
Dieſen tag iſt das Meckelburgiſch regiment von den Crabaten 
niedergehauwen, vnd des Gragen balbe Bagage geplundert 
worden. 


yar 
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) Er eiette die Belägerung von Ford heim: aan, un 
mit ſeinem Korps: sum: Herzoge zu ftoßen: — 


Heut vor 8 Tagen den 6. Fiber, ahm fag St. Magni ift 
magna ista dies erſchienen, ‚daran mit: dem früheften kurs 
nach 6 Vhren die fhwedifche in groſer Furi ahn daß Keyſ. ver⸗ 
ſchantzte lager angeſetzt, alberait 2 Standatten und 2 faͤnlein 
sieben eglichen ſtugken und einer fchant erobert, darin ſich die 
Vicedhom - vnd€ Limpachischen regimenter logiret, aber mit 
ihrem ſchlechten nußzen, dam entweder die ſchantzen miniret, 
ober von ihnen felbft auf verwahrlofung die munition angezüns 
det, und alfo die beede regimenterin die Lufft nah dem Him⸗ 
mel geflogen fein... Fernerß haben die Kepferlichen au ihe groß 
und klein flügE wit Hagel geladen, verdedt, vnd als die 
fhwedifche neher .hergu komen, vff einmal zugleich under” fie 
loß gebrandt, welches unglaublichen Schaden und Confuſion 
verurfacht, gange weite gaflen under fie. gemacht, alfo das vn⸗ 
ſerer Curaſier mit voller Macht vff ſie geſetzt, vnd innerhalb 2 
Stunden, mehr durch augenſcheinliche hulff gottes, alß menſch⸗ 
liche hende die Victori erhalden haben, geſtalt vff unſerer ſeiten 
nichtß ſonderlich kan plieben ſein, dan der Schwediſchen eigen 
hekandtniß nach, wan ſchon ein regiment ſtand hat wollen hal⸗ 
den, ſo hatten alſo baldt 6 Keyſerlichen daruff geſatzt, und es 
ruinirt. Die Reutterey belanget, ſchreibt der Hertzog von 
wurtemberg ſelbſt ahn ſeine Beampten, etz ſeyen 2000 pferdt 
vff der wahlſtadt plieben. Vom Fußvolck iſt ſo zu ſagen nichtß 
davon komen, alß was bei der Bagage plieben und fid mit 
ausgefpannten pferdien ſaluirt hat, das vberich iſt niedergehau- 
wen vnd vndergeſteit worden, vnd ſeint allein vber 4000 Wuͤr⸗ 
tenbergiſche Bawern vom Anſchuß niedergehawen worden. Deß 
feindtß ſtugk, munition, und alles, zumahl Herzog Bern- 
hartß beſte ſachen ſeint bey Nereſſen (Neresheim) erdapt wor« 
den, vnd geſtehen ſie felbften, daß vber 4000 Bagage, Mars 
quetender, Comiß⸗ vnd andere wagen in ſtich blieben; dabey 
zu gedencken, mie viel thauſent pferd in der vnſern Hende kom⸗ 
men. Die gange Schwedifche Armada mit den württenbergi- 
ſchen Bauern mag. 22,000 Man gewefen fein, dauon etzliche 
taufend pferde uff den Gopffingetr Grund. geflogen, : alba der 


* 
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 Rheingraff aigelangt, feine truppen dartzu gefloßen ;- vnd etts 


wan ein Corpus von 5 oder 6000 pferdten, ohn fuſvolck, ba⸗ 
gage, geſchuͤtz vnd munition, deſſen gang nit mehr furhanden; 
Mag zufammen bracht haben ; wo fi diefelbe Hingemandt; wie 


eß auch im nachjagen hergangen, Ban ich nit wiſſen, dan wie 


ale andere außgeriſſen, habe ich es auch gethan, und bin dies 
ſelbe Nacht vff Schorendorff die Veſtung in Wuͤrtenberg 
fomen, allda des General Cemmiſſarii Offenburgers diener 
vndt beyde Oberſten Dubaldt und Ohmfs Weiber noch in der 
Nacht abgeholt, vnd vff Straßburg gefuͤhrt worden, alſo daſ 
ſie auch veſten ort nit getrauen, 


Am Donnerftäg früh ift die zeittung von nacfölgendter 
hohen perfohnen thot und Vermundung komen, welches ich 
gleichwol nit fuͤr unfehlbar, ſonder wie ichß gehört, referiren 
wil. Hertzog Bernhart von weymat feie durch ein arm ge⸗ 
ſchoſſen, Landgraff Johann von Hessen ſey vnder dem Ge⸗ 
ſicht vndt im nacken verwundt gang blutig naher Vim geflogen. 
Feldtmarſchalck Horn feie thot, -oder gefangen, finde fi nit. 
Feldtmarſchalck Cratz feie thot. in Oberſter des geſchlechts 
Wachtmeister,. fo bey. Ihnen fehr berühmbt, vnd des Wuͤrt⸗ 
tenbergiichen Landthoffmeiſterß Dochter hat, feie thot. Obri⸗ 
ſter Liebenstein feie thot. Obriſter leutenant Grun feie thod. 
Obuſtee leutenant Willibart ſey tot, 


Alß ich nun an gedachtem — fortgeritten, iſt die 
gantze Straß nach Stutgart von flüchtigen ſoldaten und ein⸗ 


wohnern erfuͤllt, einer an dem andern hergezogen. Der Her⸗ 


tzog von Wurttenberg iſt denſelben tag in groſſer eil nacher 
Straßburg poſtirt, alle adeliche und reiche Heut fein dahin ge» 
folgt; vff 3. vnd 4 meil wegß feint bie leutt auß ben Stetten 
gelaufen, : nur die Kindt an den Armen gehabt, . mit groffen - 
jammer und gefchrey ; und alß ich gefragt, mo fie hingebächten, 
haben fie geantwortt, gott:mögte eß wiffen, fie konten in bie- 
fer eil kein varh finden, mwehe, vnd immer wehe geruffen, daß 
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die Schweden iñß reich kommen; zuvor hetten ſie mit aceotd 

handeinakoͤnnen/ jetzo gienge alleß zu grundt; di Keyſerlichen 
hetten ſich in Schorndorff wol gehalten, hergegen hetten die, 

Schweden;vnd das formatum ‚Consilium zu Franckfurt ihr 

geld vnd gut, wuͤrden damit ——— vnd fie. im elende fe 

ven Inf... Dt Zu ne 


Vnſere Yemoda bat. nuhnmehr ohn allen zweiffel den mais 
ſten theil von Waͤrttenberg in, finden darin ein vnglaublichen 
porrat von korn vnd wein, deſſen ſie itzo mer, als vor 10 täs 
gen gefunden, Nördtlingen muß fh nun vff gnad vnd vn⸗ 
gnad ergeben, darin ſeint bey 3000 gefliht pferdt vom land 
berumb,,-die werden den vnſrigen beneben dem großen daſelbſt 
anmefenden vorrath an. Korn zu prouiantirung Ingolstats mech⸗ 
tig wol zu ſtaten kommen. Augspurg keit. ſchon den euſſer⸗ 
ſten hunger, eſſen hunde, und, fagen; Ulm iſt nunmehr die. 
Brodt Cammer auß Württenderg auch zugeſchloſſen, alfo daf 
bie beide ſtett vor fich ſelbs zum Creuz krichen muͤßen. 


Diß iſt alſo waß ich ſelbß theilß mit meinen Augen geſe⸗ 
hen, theilß von vielen vornehmen leutten auß ihrem mittel 
verſchiedentlich, aber alleß vff gleiche Maß habe referiren / hoͤ⸗ 
ren. Der almichtige wolle nunmehr gnediglichen verleihen, 
daß diefe herliche Victori zu ſeines Namens ere, dem hey; N, 
reich, vnd gemeinen catholifchen wefen zum beften’ "gereichen 
‚und profequirt werden möge ꝛc. 

u * 

Ohne Bemerkungen zu dieſem Schreiben: zu: machen, wer» 
be.ich, nad) seiner andern Handfihrift, im folgenden. Stud 
diefes Journals von diefer Schlacht und mehreren: andezen Din⸗ 
gen, ben Herzog Bernhard -betueffend, Nachrichten ‚mittheis: 
ten, die mehrentheils noch unbekannt .oder wichtig genug find, 
um den Leſern nicht vorenthalten wu. werben, Ä 
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Wertwoͤrdige Rede Koͤnig Guſtav Adolphs 
| von Schweden, 
1632 gehalten 


— einer Handſchrift. 





| „Nachdem die aonigl. Majeſtat in Saweden 
von denen, ſo ſich ihm untergeben, erfahren, wie ſeine Ober⸗ 
ſten und Officierer hauſeten *), indem ſie dem Landvolke ihrer 
Pferde beraubeten und folche zu ihrem Dienft gebraucheten, alſo, 
daß das Land icht beſtellet werden koͤnnen, und entlicher Mans 
gel an Proviant in name Armee vorfallen möchte, | 


„Alß bat er am Tage Petri Pauli (29. Jun.) zu Alt⸗ 
dorf folgende Rede und Vermahnung in Beifeyn des LITE 
nigd von Böhmen an ‚feine Zürften, Grafen, Herren 
und alle Obriſten und Officierer, ja, eine folhe Predigt we⸗ 
gen ihrer Pluͤnderung und uͤbeln Regiments gethan, daß ſich 
menniglichen darüber entfeget und erfchredet, denn der König 
niemals in folder. Golera gefehen worden , mit biefen . 
Worten: | | 


Rede König Guſtav Adolphs von Schweben, 
an feine Heerführer in Zeutfoland, 


„Ihr Fürften, Grafen, Edelleute. Ihr feyb diejenigen, 
„die ihr Untreu an euerm Vaterlande beweifet, daß ihe felbiten 
„ruiniret, verderbet und verheeret. Ihr Oberſten und Dffis 
„cierer vom Höchften bis zum Nidrigſten! Ihr feyd diejeni» 
„gen, bie ihr ftehlet und raubet ohne Unterfhied, nichts aus⸗ 


*) Die Handfchrift wird in dem Rathsarchive zu Pegau aufbe: 
wahre. Bräter Zdunna und Hermoda, 2:8, ©. 90, 
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„genommen. She ſtehlets euerm Gtaubensgenoffen. Ihr ges 
„bet mir Urſach, daß ich einen Kraͤul an euch habe, und Gott 
„mein Schöpfer fey Zeuge, daß mir mein Harz im Leibe gallet, 
„wenn ich euer einen anſehe, daß ihr den guten Geſetzen und 
„meinen Geboten ſolche Frevler und Verbrecher ſeyd, und Urs 
„ſache gebet, daß man öffenetich faget: Der König als unfer 
„Freund thut nur Schaden als unſer Feinde,” da tr doch, wo 
„ihr rechte Chriften waͤret, zu bedenken, was ic) an euch und 
„bei euch gethan und vollbracht, und noch mit Gott zu volls 
"bringen ( gedenfe, indem ih mein koͤniglich Leib und Leben 
„dor euch und eure Freiheit, beides wegen zeitlicher und ewi⸗ 
„ger Güter Yölben, fpendiret; Ich habe meine Krone euernt⸗ 
„halben ihtes Schatzes entbloͤßet, und uͤber die 40 Tonnen 
„Goldes auf euch gewendet. Ich habe von euch und euern 
„teutſchen Reich nicht bekommen, daß ich mir ein paar Hoſen 
„haͤt machen laſſen koͤnnen. Ja, ich zu ſagen, ohne Hoſen 
„geritten bin, als mich mit den eurigen zu bekleiden. Ich habe 
„alles gegeben, was mir Gott in meine Hände gegeben hat. 
„Ich habe nicht einen Säuftall behalten, den ich nicht unter 
„euch getheitet habe. Keiner unter euch hat mich niemals an⸗ 
„Hefprochen, den ich von mir ungegeben gelaffen, keinem iſt 
„feine Bitte fehlgefchlagen, und wo ihe mein Gebot und Orb» 
„nung in Acht genommen, wollte ich da® ganze Baiers mie 
„auch dad Frankenland, ordentlich unter euch ausgetheilet ha» 
„ben. Ich bin reich genug, begehre nichts von dem Eurigen, 
„und wenn ihr auch Gottes vergeffen und eure Ehre und 
„Pflicht nicht bedenken und in Acht nehmen, "oder ganz von 
„mir fegen, und zu entlaufen bedacht feyn wolltet, fol die. 
ganze Chriftenheit erfahren, daß ich mein Leib und. Leben für 
„euch, als ein chriſtlicher König, und der den Befehl eines 
„Gottes verrichtet, auf dem Plag laffen will. Wollet ihr res 
„belliren, fo will ich mich zuvor mit euch herumhauen, daß die 
„Stüden von euch fliehen follen. Ich bitte euh, um bie 
«Barmherzigkeit Gottes, gehet doch in euer Herz und Gewif« 
‚fen, wie ihr Haus haltet, und womit ihr mich betruͤbet, ſo 
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„weit, daß mir die Thränen in den Augen ſtehen. Ihr hans 
„delt übel an mir, wegen übler Difeipfin, nicht aber wegen 
„eures Fechtens, denn hierinnen habet ihr gehandelt, wie ehr» 
„liche Cavalirer, dafür ich euch obligirt bin, 


„Bitte euch nochmals um die Barmherzigkeit Gottes, 
„gehet mit euch allen zu Rathe, und in euer Gewilfen, mie 
„ihr Rechenſchaft vor Gott geben wollet. Mit iſt fo meh bey 
„euch, daß ich euch in meinem Königreiche viel lieber die Säue 
„hüten wollte, denn mit einer foldhen verdorbenen Nation 
„umzugehen. - Wollet nochmals zu Herzen nehmen, was ich 
„mit euch rede. Morgen oder Uebermorgen wollen wir an une 
nfern Freunde feben laſſen, wie redlich ein Cavalirer ee “ 


u Weber ſolche Rede ift jedermann erflaunet und aiſchredt, 
daß nicht einer ein Wort reden koͤnnen.“ 
Die richtige Abſchrift dieſer Rede bezeuget 

Pegau, den 15. Februar 1814. 


Fr. Aug. güffer, 
€. E. Raths Kammerfhreiber, 


. = ’ 
* 2 


Was koͤnnte wohl dieſes großen Koͤnigs wahre 
Teutſchheit beſſer aus ſprechen und beurkunden, als dieſe 
Rede? Er war ein Mann, wie Hamlet von ſeinem koͤnig⸗ 
lichen Vater ſagt, ein Chriſt *), ein ritterlich⸗koͤniglich ges 
ſinnter Feldherr, dem die Ehre ſtets als treue Gefaͤhrtin 
zur Seite gieng. Ein ſolcher erhabener Fürft mußte Feinde, 
ſelbſt unter denen haben, die fih feine Freunde nannten und 
ihm folgten. Mar denn nit auch unter den befannten Zwöls 
fen Einer, der feinen Heren verrieth? Und wie fo Diele diefer 


*) Vergl. Euriofitäten, 2. B. 8.245. 
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Urt mußte der Koͤnig unter ſeiner fo zuſammengeſetzten Armee 
haben! Welch' fo manches Intereſſe mußte ſich da durchkreu⸗ 


— zZeny! Vier Monate nad dieſer Rede fiel: der König vor der 


Schlacht bei Lügen, welche nach feinem Tode, bdenfelben räs 
hend, fein Fürftticher Freund, ein Mann wie Er, Bern 
hard von Weimae erfodht, ſehr glaublich, von der Hand 


- „feines eigenen Gefolges, oder- eines Verräthers unter demfels 


‚ben *), Wie viel eher würde Zeutfchland zur Ruhe gelommen 
ſeyn, bätte der Himmel ihn der Welt nur noch einige Jahre 
geſchenkt! Aber was er in der kurzen Zeit feines Wirkens that, 
‚bleibe dankbar, ewig in Zeutfchland unvergeſſen. 


Der König wurde im Gefpräd, zuweilen higig, beſonders 
wenn er mit Fürften ſprach, die der guten Sache nicht beitras“ 
ten **), oder Uchfelträger waren. - Das fagte er damald dem 
Landgrafen von Darmſtadt fehr lebhaft in's Geſicht und ers 
mahnte die Zeurfhen Fürfien zur Einigkeit. Wer hätte auch 
wohl jemals Zeutfhland etwas abgewinnen koͤnnen, waͤren 
ſeine Fuͤrſten einig geweſen? 


Der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt und der Kurfuͤrſt 
bon Sachſen zeichneten fid) durch Undankbarkeit, Wortbruch 
und Wanfelmuth befonders aus; befonders der von Irrwahn 
. gang ergeiffene Sachfe, Der König war genöthiget, beide zw 

zuͤchtigen. 


*) Mehrere zuſammengeſtellte Nachrichten von des Koͤnigs Tode 
finden ſich in: Murrs Journal, 4. B.©. 63. und d. Beiträgen, 
&. 120., im. Götting. hiftor. Magazin, 7. B. ©. 382., in 
den Weimarifhen wöchentlichen Anzeigen, 3. 1759. ©. 31., Er⸗ 
furt. Gel. Abhandl. 1. B. N. 2., Abhandl. der Maynz. Alades 
mie der Wiſſeuſch., 1.3. ©. 2ı. 


*) Tafelgeſpraͤch bes Königs mit einigen Teutſchen Fuͤrſten zu 
Mainz, ben 25. Febr. 1632 gehalten. Mofer Patriotifches 
Archiv, 4. B. ©. 466. 5*- B. ©. 9 Pi 





era Buther fuͤr die Gruͤndung der Gewiſſensfreiheit 
war, war Guſtav Adolph. für die Erhaltung derſelben, 
und für die politiſche Freiheit von ganz Teutſchland, und wie 
jenes Feuer einen lindernden Melanchton meben ſich hatte, 
fo Hatte dieſes feinen Orenftierna. Dieſem ſagte der König 
ein: Tu .nimis frigidus semper. cunctis: in negotiis 
currenti moram injicis. Der Kanzler aber erwiederte gelafs 
fen und wahr: At.ego, nisi hoc frigore calorem fuum 
subinde —— — totus olim a ki 


Des muthvollen Moͤnches Luthers Lied: Eine veſte 
Burg iſt unſer Gott ꝛc. war das Lieblingslied des Koͤnigs. 
Vor der Schlacht ließ er es ſingen und muthyvoll folgte 
ihm das Heer, wenn er ausrief: Gott mit uns! Dieſe 
Loſung ftand auf Herzog Bernhard’s Standarten, und das 
zu: Friſch dran, fröhlih davon! Eine. Seele war 
in beiden, groß war ihe Muth und umerfchütterlich ihr Ver⸗ 
trauen auf Gott, Und fo gelang «6, u 





III. 


Einige Nachrichten von der Herzogin Dorothea 
Maria zu Sachſen. 
Aus einer Handſchrift. 


| Die :befannten Nachrichten, daß die Herzogin Doro: 
thea Maria eine Tochter des Fuͤrſten Soahim Ernfl 


*) Des bekannten Diftorikers, zu Eiſenach 17098 als General⸗ 
Superintendint geftorbenen EG. W. Schneider, ‚der eine fehr 
fhöne, befonders zur Saͤchſiſchen Gefhichte gehötige, Manu: 
ffripten : Sammlung hinterließ. Bibliotheca Schneideriana, 
Isenac. 1799. 
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zu Anhalt, und Gemalin des Stammivaterß des gefammten 
jetzigen Dutchl. Haufes Sachſen, Erneflinifher Linie, des 
Herzogs Johannes zu Sachſen, mit welchem fie 1593 
vermaͤhlt worden; geweſen ſey; daß fie das ſeltene Gluͤck ges 
habt, ihren Gemal in einer Ehe von 12 Jahten mit 11 Prins 
gen zu erfreuen, worauf nad deffen Tode noch eine Priyzeſſin 


gefolgt iſt; daß unter den, bei bem frühen Ableben ihres Ges - 


mals, noclebenden 8 Prinzen, Bernhard der jünafte und 
kaum ein: Jahr alt gewefen fey; alle diefe. und andere derglei» 
hen Nahrihten, die man in allen Schriftſtellern finden 
kann *), übergehe ih. Kolgende Umftände von ihrem Leben 
und Charakter aber, find vielleicht nicht ſehr bekannt. Par 

I. Die Herzogin Dorothea Maria hatte einen fehe 
hellen Verftand, fie war eine Freundin der Religion und der 
Wiffenfhaften, und von einem frommen und menfchenfreunds 
lichen Herzen, "Daß man fie allgemein für eine einfichtige und 
‚ weife Dame gehalten habe, das iſt daraus zu erfehen, daß man 


ihr, ald nad) dem Tode ihres Gemals, Kurfürft Chr iſt ian 


des Andern zu Sachſen, und nachher deſſen Bruder, Kurfuͤrſt 
Johann Georg des Erſten die vormundſchaftliche Regierung 
der Weimariſchen Lande fuͤhrte, die alleinige Erziehung ihrer 
8 Prinzen uͤberließ. Der Erfolg zeigte auch, was für eine 
treffliche Erziehung ihre Söhne von diefer Elugen Mutter ge» 


nofien hatten, Sie find alle (mir nehmen den einzigen unglüds 


Uhen Herzog Johann Friedrich. aus, der vermuthlich 
durch Eörperliche Krankheit in Melancholie fiel **), und hier in 


*) Rachrichten von diefer vortrefflichen Fürftin finden fi aud in: 
Buder’s Ehrengedädhtniß der Herzogin: in Act. Sacr, Sec, 
Jen. Threnelogiae etEpicidia in Juctuosum discessum Do- 
rotheae Mariae Duc, Sax, Vinariae, 1617. 


++) Einige Nachrichten vom dieſem ungluͤcklichen Prinzen in Spike 


ler 8 von Mitterberg Neuen Beiträgen zur Geſchichte, ©. 
31. Gelbe Leben Ernft-des Frommen, 1. B. ©. 23. Aus 
Handfgriften, dazu naͤchſtens einige merkwuͤrdige Zufäge. 


\ 
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Meimar 1628 in der Melandolie farb) bie großmuͤthigſten 
Fürſten, die tapferften Helden und die weifeften Regenten ihe 
rer Beit geweſen — lauter Vorzüge, die fie der Bildung ihrer - 
vortrefflihen Mutter zu danken hatten, und bie zugleic) Denke 
maͤler von den Einfihten und von der Klugheit diefer unvers 
geßlihen Fürftin find, Won ihrer Liebe zur Religion finden 
ſich nicht nur viele Nachrichten in den gedruckten Gebächtniße 
ſchriften, ſondern eben diefe ihre Herren Söhne find auch res 
dende Beweiſe davon gewefen: die Gefhichte hat fie der Nachs 
welt als Fürften empfohlen, die die Wahrheiten des Chriſten⸗ 
thums gefannt und ausgeübt, und für die Freiheit der Evans 
gelifchen Religion in Teutſchland ihr Leben gewagt, und zum 
Theil heidenmäthig aufgeopfert haben. Den Grund zu diefen 
religiöfen Gefinnungen ihrer Kinder legte die Herzogin Doros 
thea Maria theild durch ihr frommes Beifpiel, theils durch 
den Unterricht, den fie ihnen Durch ihren Hofprebiger % Lane 
ge geben ließ. Cie wohnte diefem Unterricht oft felbſt bei 
und ließ in ihrer Gegenwart Pruͤfungen anſtellen, um den 
Fortgang ihrer Söhne in ber Erkenntniß des Chriſten⸗ 
thums felbft zu bemerken. Ich beſitze noch ein Eremplar von 
des gedachten Hofpred, Langens Kriftliher Kinden 
lehre für die Fürſtl. Saͤchſ. junge Herrſchaft zu 
Meimar, Jena, 1608 in 8., deffen fich die Alteften Söhne ’ 
der Herzogin Dorothea Maria, Herzog Johann 
Ernft und Herzog Friedrich in ihrer Jugend bedient has 
ben, So viel ih Aus diefem Exemplar erfehe, fo haben bie 
Prinzen diefes ganze Lehrbuch nach und nad) N lets 
nen müffen, | . 


IT. Die Herpogin Dorothea Maria war eine große 
Beſchuͤtzerin und Befoͤrderin der Wiſſenſchaften. Als der bes 
ruͤhmte Pädagoge berfeiben Zeit, Wolfgang Ratichius 


*) Bon diefem merkwürdigen Schulmann und feiner Lehrmethobe: 
Acker Vita Ratichii, in Act. Scholast. T. VII. p. 2. 
Euriofitäten, IV. Bd. 3. St. D 


— 
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eine ganz neue Methode erfunden hatte, der Jugend auf eine 
leichte und faßliche Weife Sprachen und Wiſſenſchaften beizus 
bringen ; und damit ein foldhes Auffehen in Zeutfcktand mach» 
te, daß man fogar diefe Sache auf dem Kurfuͤrſtentage zu 
Srankfurt am Mayn 1612 in Ueberlegung nahm: fo Fam dies 


gie Ratihius auc hierher nach Weimar zu unferer Herzos“" 


gin Dorothea Maria, und bot ihr feine Dienfte zur 


Berbefferung der Lehrart in den hiefigen Echulen an. Die . 


‚Herzogin fendete feine Vorſchlaͤge an die beiden Univerfitäten 
zu Jena und zu Gieffen, und forderte von beiden ihe 
Butachten über die vom Ratichius vorgefhlagene Methode, 
welches ‚beifällig ausfiel, und im Jahr 1614 in 12. gedrudt 
erſchien. Sie erließ auch in eben diefem Jahre ein Schreiben 
an den damaligen Oberhofprediger in Dresden, Dr. Hoe 


von Hornegg, und erſuchte ihn, ben Ratichrus mit, 
feiner neuen Methode dem Kurfürften Johann Georg I. 


zu Sachſen zu empfehlen, von welchem Schreiben fomohl, als 
von der darauf erfolgten Antwort ich noch eine alte gefchriebene 
Kopie in Händen habe. Wie groß das Vergnügen gewefen fey, 
welches die Herzogin Dorothea Maria an ber Lehrart des 
Ratichius fand, laͤßt fih daraus abnehmen, daß fie fidy 
nebſt ihrer Schwefter, der Prinzeffin Anna Sophia von 
» Anhalt, welche fih damals hier in Weimar aufbielt, nach⸗ 
her aber am den Grafen Karl Günther zu Schwarzburg 
Rudolſtadt vermählt wurde, entſchloß, die Pateinifhe und 
Ebraͤiſche Sprache von dem Ratihius, nad feiner neuen 
Lehrart, zu erlernen. Wenn man nad dem gluͤcklichen Forts 
gange urtheilen wollte, den die Herzogin in der Ebräifchen 
Sprache, unter der Anführung des Ratichius machte: fo 
müßte feine Lehrart nicht zu verwerfen gewefen feyn. Denn, 
da die Herzogin zuvor keinen Ebraͤiſchen Buchſtaben kannte: 
fo brachte fie es in ſehr kurzer Zeit fo weit *), daß fie, wie ber 
Motschmann Erford. litterat. continuat. T. I. p. 67. Mey- 
farthi Progr. in exequiis W. Ratichii. Erf. 1635. - 


*) Mülter’s.Sägfifhe Annalen, ©. zır. Tenzel Saͤchf. M. 
AKabinet. Etneſtin. Linie, ©. 484. 1 
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damalige Hofprediger Johann Kromahyer in feiner Lei⸗ 
chenpredigt auf die Herzogin Dorothea Maria, Jena 1617 
meldet, jeden Spruch in der Ebräifchen Bibel auffchlagen, le⸗ 


fen und überfegen Eonnte *), auch das erfte Buch Mofe dreiv 


mal, und von den Pfalmen den größten Theil im Edidiſchen 
durchgelefen hatte.- Sie fhägte um deswillen diefe Lehrme⸗ 
thode fo hoch, daß fie in ihrem Teſtament 2000 fl. zu ‘Belch» 
nungen für diejenigen Schullehrer ausſetzte, weiche die Jugend 


nach den Vorſchriften des — unterrichten, und ſich 


barin fleißig erweiſen würden **). Sm eben dieſem ihren Te— 
ſtamente gab fie auch außerdem noch dadurch ein neues Merk: 


mal von ihrer Liebe zu den Wiſſenſchaften, daß fie der Univer⸗ 


fitäe zu Jena zu befferer Unterhaltung der Profefforen 20,000 
fl. dermachte. Mehrere Beifpiele von ihrer Mitdehätigfeit 
will ich hier nicht anführen, da man in mehreren Schriften 
Nachrichten davon findet; fo mie ih auch nicht nöthig habe, 


ihret uͤbrigen ruͤhmlichen Eigenſchaften zu gedenken. 


III. Von dem Unfall muß ich aber hier noch etwas meß 
den, der ihr am 30. Jun. 1617 begegnete, und ohne Zweife 
die naͤchſte Urfache ihres fruͤhzeitigen Todes war. Die Herzo— 
gin ritt an dieſem Tage Nachmittags mit einem kleinen Ges 
folge nach Ober» Weimar (das Amt Ober» Weimar tar 
ihe mit allen feinen Einkünften zum Witthum angeniefin), 
um, mie fie öfters pflegte, ſelbſt zu unterfuchen, wie es um 
die Wirthſchaft auf dem daſigen Gute fände, Auf dem Ruͤck 
wege, als fie mit ihrem Gefolge nahe an der Im, in dem ſo⸗ 
genannten Duy Garten, (ein damals wildes MWäldchen, 


*) Släfey Sädf. Geſchichte, ©. 564. 

**) Es wurde dieſes Lehrbuch in den Schulen des Meimarifhen 
Landes eingeführt: 3, Kronmayer Bericht vom neuan Mes 
thodo, wie es in den Schulen des Fürftentyums Weimar mit 
Unterweifung der Jugend gehalten werden fol, Weimar, 1619. 
"Der verewigte Herder hat eine Zeit lang mit diefem Unter— 

richtsweſen des Ratichius fich fehr ernſthaft beſchaͤftiget. 
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in feinen Landen von Merkwürdigkeiten aus der Vorzeit ſich 

vorfand und gebtiebew war, Einer feiner deshalb ergangenen 

Befehle ſtehe hier, und fey und bleibe ein dankbares Denkmal 
feiner Sorgſamkeit für die Ueberreſte der Vorzeit, 


* 
* * / 


Alexander, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛ⁊c. 


Liebe Getreue! 


Mir haben bereils in einem gedruckten Ausſchreiben vom 
4. Suli 1771 gnoaͤdigſt befohlen, daß in Unfern fürftlihen Lane 
den auf die Erhaltung der Monumente mit mehrerem Fleiße, 
als vormals, ‚gefehen werden fol, Nachdem aber diefe, Uns 
fere gnädigfte Verordnung zu unferem billigen Mißfallen nit 
uͤberall mit gehöriger Aufmerkfamkeit beobachtet worden ift, 
As finden Wir Uns vermüffiget, weitere ernftliche Vorkehrun⸗ 
gen deshalb zu treffen, und befehlen demnach gmäbigft, daß 


Erſtlich in Anfehung der Kirchen und Kapellen, dann 
anderer öffentlichen geiftlihen und Schulgebäude, ſowohl bei 
Reparir- als gänzlicher Einreißung derſelben, ſorgfaͤltigſt dar⸗ 
auf geſehen werden ſoll, daß keinem Monument, es ſey von 
Metal, Stein oder Holz, und beſtehe in Grab» ober andern 
Steinen, wie auch hölzernen Zafeln, worauf Wappen oder 
Inſchriften gegraben, gehauen oder gemalt find, kein Schaden 
durch einige Zerſchlagung, Abhauung, Durchloͤcherung, Ueber⸗ 
tuͤnchung oder ſonſt auf andere Art zugefuͤgt werde. Sollte auch 
allenfalls die Nothdurft erfordern, daß dergleichen Monumens 
te, zumalbei Einreißung ganzer Gebaͤude von ihrer Stelle ver⸗ 
ruͤckt, oderabgenommen werden muͤſſen, fo iſt ſolches mit möglich“ 
ſter Behutſamkeit zu bewerkſtelligen, and find alsddann die Mos 
aumente einflmeilen wohl zu berwahren, biß fie entweder bei Auf⸗ 
richtung des neuen, ober nad) gefchehener Meparatur des alten 
Gebäudes wieder an ihrem vorigen, oder fonft ſchicklichen Ott 
aufgerichtet, befeftiget und eingemauert werden können, Bes 
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ſonderd iſt ‚bei Verfertigung neuer Kirchenſluͤhle ober bei Ver⸗ 
änderung der alten, ein fleißiges Augenmerk von fammtlichen 
Geiſtlichen auf die Erhaltung der Monumente zu richten, ins 
dem es Ichom öfters gefchehen ift, daß hierbei Eins oder Anderes 
derfelben Schaden genommen hat, ‚Sollte fih auch bei Eine 
reißung dergleichen alter geiftlihen Gebäude in dem Grunde 
fein, in dem Altar, im Thurmknopf, oder an anderen Orten, 
etwas von Reliquien eines Heiligen, on Münzen, an Echtife 
ten und bgl, vorfinden; fo ift eine Specifitation hierüber. zu 
fertigen, und folhe mit dem vorgefundenen. Antiquitäten mit⸗ 
telſt Berichts an Unfere Regierung einzufenden, Truͤge «8 ſich 
such zu, daß irgend ein Monument, weil es vieleicht an einem 
bumpfigen und feuchten Ort befindlich, oder dei Witterung. zu 
ſehr ausgeſetzt ift, wie auch durch das Alterthum an der Schrift, 
Malerei oder fonften Schaden nehmen. mollte, fo, daß vielleicht 
in kutzer Zeit nicht mehr davon zu erfennen.oder zu lefen ſeyn 
bürfte, fo iſt deshalb an gedachte Unfere Regierung von denen 
Geiſtlichen gleichfalls eine Anzeige zw erflatten, damit allens 
falls noch bei Zeiten eine Abzeihnung. dayon genommen, und 
folde in Unferm Geheimen Archiv zu Plaffenburg zum Andene 
fen verwahrt werden könne. . Sollten aber an manchen Orten 
von Liebhabern des Alterthums und, der vaterländifchen . Ges 
ſchichte dergleichen Abzeihnungen, .oder Abfdriften von, den 
Monumenten genommen worden feyen, oder künftig noch ‚ges 
macht werden, fo wird es Uns zum. gnädigften Wohlgefallen 
gereihen, wenn foldhe an ermeldetes-Geheimes Archiv. zu Plafe 
fenburg zur gleichfall ſigen an oder Abjchriftnehmung 
— werden wollen. Was 


— offentliche Gebäude, als Schloͤſſer, Amts 

and Rathhaͤuſer u, f, w. betuifft, fo iſt ſich durchgehende nad} 

vorſtehender Verordnung, wie bei geiſtlichen Gebaͤuden zu 

richten, und ſollen Unſere ſaͤmmtlichen Beamten ſowohl, 

als Burgermeiſtern und Rath in Staͤdten und auf dem Lande 

eifrigſt auf die Erhaltung dee Monumente befliſſen ſeyn, Auch 
Guriofitäten. IV. Bd. 38. St. P 


— 


— 


Pfarrer, in Anſehung der weltlichen "Gebäude aber bei der 


? x 


>. u . 
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in allen Faͤllen vo Eines derſelben Schaden nehmen ober dh 


verloren gehen könnte, möglichfte Adtfameit gebrauchen, und 
deshalb ihre Berichte zu rechter Zeit erſtaiten, weiches ſonderlich 
bei Abbtechung ber hier und da noch zu fehenden Ueberbleibſel 
von alten Schtöffern und Gemaͤuern e8 mögen Monumente an 


Wappen und Inſchriften daran befindlich ſeyn oder nicht, zu 


beobadıten ift, damit dergleichen Rudera, ehe fie durch ihre 
totale Deftruction und darauf erfotgende Veröfigung der Nach— 
weit gänzlich aus den Augen kommen, vorhero abgezeichnet, 
Piotokolle über deren’ Lage und Beſchaffenheit verfirhtet: und 
fodann durch die Aufbehaltung in Unferm oftgedachten Gehei⸗ 
men Archiv zu Plafiendurg der rn entriffen werden 
—— | 


"Bu nod ——— Befstgung biefer Unferer und 


a Verordnung gebieten Wir zugleih allen Screinern, 


Schloſſern, Maurern und Zimmerleuten Unferes obergebürgis 
ſchen Fuͤrſtenthums ernftlih, daß ſich Feiner derfelben, "bei zu 
dervarten 'habenden ſchweren Strafe unterftehen fole, einem 
Monument, es fey von Holz oder Stein, auf weichem ein 
Wappen oder eine Schrift zu fehen iſt irgend dinen Schaden 
zuzufuͤgen, fondern in alfen Fällen mit möglichfter Behut ſam⸗ 
keit damit verfahren und keine Hand anzulegen,’ bevor fie nicht 
hi Anſehung geiftlicher Gebäude bei dem Superintendenten oder 


Obrigkeit jedes‘ Orts die Anzeige davon gemacht haben. Das 
mit aber auch Feiner derfelben jemals eine Entfhuldigung vor⸗ 
bringen könne; fo ſoll von diefer Verordnung ein Erempiar int 
jede Zumftlade obgefagter- Handwerker geleget, und an ihren 
gewoͤhnlichen Jahrtaͤgen oͤffentlich verieſen werden, woruͤber 
Unſere Beamte, welchen das ———— ey me 
auem eraf zu fehen haben. | — 
Gleichwie Wir übrigen ni — N Unfere 
ſanmtliche Beamte, auch Jagd⸗ und ner — auf sie 
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Erhaltung bererjenigen Steine, Kreuge, Bäume, Marter⸗ 
sind anderer Säulen, welche Unfere Landesgrängen bezeichnen, 
folglich in dieſem Bezug auch als oͤffentliche Monumente’ zu 
betrachten find, ohnehin alle mögliche Sorgfalt nach ihren oba 
hadenden Pflihten verwenden merden; Als vorfehen Wir Und 
gnaͤdigſt, daß fo Ein, als das Andere auf's genaueſte befolget 
und dieſer Unferer fo nöthig Als nüglihen Berprdnung überall 
gebührend nachgelebet werde. Hieran aeſcieher —— gnaͤdig⸗ 


fer Befeht. Pu 
" Datum Bayreuth, den 10. April i#80. ME OR: 
* W 


Nur bei ſo kraͤftigen Mitwirkungen Tonne es dem der 
dienſtvollen Hiſtoriker und Archivar Spies =)" möglid, ge⸗ 
macht werden , feines Fürften Archiv zu Plaffenburg, 
aud in diefer Hinficht, zu eihem der bedeutendflen und ſelten⸗ 
ſten in Teutſchland zu macen, in welchem man fi ich Rathes 
uͤber alle dergleichen Sachen erholen kann, en 
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Ein Fuͤrſt Foutte einen Mann dans alfein 
für die ſes Geſchaͤft hatten und. befotden. : Dieſer 
müßte das Land burchreifem, (ale Schäffer, : Kirchen, Gottes“ 
äder, Archive durchſuchen, um zu ſehen ob in denfelben ſich 
merkwuͤrdige Bitder, Tapeten, Denkmale; Leichenſteine, In⸗ 
ſeriptionen/ Dokumente befaͤnden. Die Kirchenboden und 
Gewoͤlbe dürften ſeiner Aufmerkſamkeit wicht entgehen, die 
Glockenaufſchtiften müßte dr bemerken undein Vetzeichniß 
dieſer Seltenheiten und Merkwuͤrdigkeiten fertigen. Alsdann 
wuͤrden Zeichnungen von allen beze ichneten Gemaͤlden, Wap⸗ 
— — von: den m. — ——— 

ug — von ⸗ &eben, Reiſen, — Arbeiten und 
Kehntniffen, finden ſich in SG hlihtegroll!s Nekroloo, So 
1794. 1.8. ©. 50. Filenfher Gel. Kürftenth. Baireuth, 
‚Ernefi Hiſtor. Literar.. Handbuch berühmter Perfonen, 13. 
B. 1. Abth. E. 21. 
P2 
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gen vor den Schoſſern, Kirchen, Leichenſteinen, von ben 
Ruinen alter Burgen, verfallener Kirchen, von merkwürdigen 
An ſich ten ꝛc. genommen, und dieſelben in das Landes-Archiv 
zur Aufbewahrung niedergelegt. Zugleich muͤßte fuͤr die Er⸗ 
haltung der Monumente, Grabſteine, Gemaͤlde geſorgt, und 
dieſelben dem Moder und der Vernichtung entriſſen werden. 
Und in der That, es wird Zeit, dem benagenden Zahne derſel⸗ 
ben und der. Gleichguͤltigkeit und der Unwiſſenheit der Menſchen 
dieſe ihnen ſo gleichguͤltige Beute zu entreißen. Denn, giebt 
es nicht Säle, „daß ein unwiſſender Kommiſſarius, um, etwa 
Breter zu Kirhenftühlen zu bekommen, ganz gute, ja in ih⸗ 
rer Art vortreffliche Aitarbilder aus ber alten, Zeutfchen, 
Lräftigen Säule hat zerſchneiden und diefelben da und dorthin 
Idee nageln. taffen ?. daß ein Anderer Eojtbare Grabſteine in 
uͤhlwehre, in. Baſieien hat einmauern laſſen? daß die herr⸗ 
nichſten Dokumente, Klofterbriefe , zu Patronen . verbraucht 
worden find? dag ‚alte, mit Handveften beichriebene Pergas 
mente den Buchbindern und Knopfmachern überlaffen wurden? 
daß man ganze Karren voll Chroniken, Heberegifter, Moͤnchs⸗ 
rechnungen, Nekrologen u. dgl. in die Papiermühle zum! Ein» 
ſtampfen gegeben hat? Und wer will: wiffer, was Alles in dies 
fer. ge nody nn gejhehen iſtꝛ | 
en 
> Weiden — der Geſchichte und der Derzeit * 
wicht bei dem Allen daB Herz? Und es giebt ja doch auch Fürs 
fien, weldye die Zeiten ihrer Ahnherrn achten und lieben. An 
dieſe find. -diefe: Wünfche,. diefe Derzensergießungen. gerichtet, 
und gluͤcklich wollte: ich mich ſchaͤtzen, wenn fie Iäfen, was: ich 
ſchrieb, wenn ſie erfüllten, - was ich wünſche, und was mit 
mir, zum Beſten der Geſchichte der Kunſt, der. Alterthums⸗ 
kunde, der Belebung des Sinnes fuͤr das, was vor uns war, 
gewiß viele Hunderte wuͤnſchen. Und fo ſchließe ich mit dem 
herzlichen Wunſche, daß gefagt werden möge: Es geſchehe! 
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Bifonen und Spöeinungen aus Schucden. 
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Die Erſcheinung der Koͤnigin Ulrika und der 
- Gräfin Steenbock. ; 


Aa ginn \ n (7 TORTE , 254 

—Als die Königin Ulrika verſtorben war)’ wurde, wie 
gebraͤuchlich, der Leichnam der Entſeelten in einem offenen Sar⸗ 
ge, in einem ſchwarz ausgeſchlagenen, mit vielen Wachslich⸗ 
tern erleuchteten Zimmer‘, auf kinem erhabenen Katafalk auf 
geſtellt und eine Kompagnie det Königlichen Leibwache hielt im̃ 
Vorzimmer die Trauerwache. An einem Nachmittage fuht 
der Wagen der erſten Palaſtdame und Favoritin der verſtor⸗ 
 benen" Königin, der Gräfin Steen'b ock aus Stockholim vor, 
und der Befehlshaber der Wache ging ihe entgegen und führte 
fie aus dem Wagen in das Trauergemach, beffen Thüren fie 
- hinter fih ſchloß Das lange Schweigen ber Graͤfin wurde dee 
Lebhaftigkeit ihres Schmerzes. zugeſchrieben und die Officiere 
der Wade liegen fie eine geraume Zeit in dem Leihenzimmer 
allein, um nicht durch ihre Gegenwart die freieh Aeußerungen 
deſſelben zu fiören. Als aber ihre Ruͤckkehr ati demſelben ſich 
immer mehr und mehr verzögerte, befuͤrchteten fie, daß ide ein 
Unfall zugeftoßen fey und der Kapitän der Garde oͤffnete die 
Thuͤr, ſtuͤrzte aber bald daͤrauf aͤußerſt beftärgt Jukuück. Nun 
eilten alle anmefende Öffictere herbei und bemerkten deutlich 
durch die geöffnete Thuͤr die verſtorben eRöwigim auf 
recht in ihrem Sarge” ſtehen d USE Gräfin 
Steenbod innig umarmend. "Dil Erfchteinung fhien 
zu ſchweben und loͤſete ſich Halb darauf in einen“ dithten Rauch 
oder Nebel auf. Als diefer fich verzogen Hatte) ’tag der Keichd 
nam ber Königin ruhig in der borigen Stellung auf dent Pas 
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Be 
tarebette, allein die Gräfin: Steenbod. war nirgends zu 


finden. Vergebens durchfudhte man das Gemach und die ans 


ſtoßenden Zimmer. und in der Meinung; fie ſey vielleicht weg⸗ 
gefahren, eilten Einige hinab, um nach dem Wagen zu ſehen. 
Aber auch dieſer war mit Pferden, Kutſcher und Bedienten 
nirdends mehr zu ſehen. Nun ſendete man ſchleunig einen 
Kourier mit der Nachricht diefer auferordentlichen Begebenheit 
nach Stodbolm und erfuhr daſelbſt, daß die Gräfin Steenbod 
nicht die Hauptſtadt verlaffen habe und in dem Augenblid ges 
florben ſey, in weldhem man fie in den Armen der verftorbenen 
Königin erblickte. Weber diefe Thatſache iſt ein: ausführliches 
Prorotol aufgenommen und von allen. Örgenmärtigen unters 
ſchri · ben worben; bei demſelben ſoll ſich noch eine beſondere 
Ausfage des Kopıtäns Über ein wichtiges Geheimniß, welches 
ihm die Verftorbene bei feinem ‚hen ment in's Zimmer 
vertraut, gefighens. — F 


Hm» verbinden wir eine — Ringe Vifion, 
EWR = 

2. König Karls des XI. Geſicht. 

u „3b Kart der Eilfte, heute König in Schweden, 

war die Nacht zwiſchen dem 16. und 17. December 1676 mehr 


. als gewoͤhnlich von. meiner melancholiſchen Krankheit geplagt. 


Sch erwachte um halb 12 Uhr, da ich von ungefähr meine Aus 
gen auf das, Fenſter warf und gemahr ward, daß. ein ſtarker 
Schein im Reichefaale leuchtete. Ich fagte da zu dem Reiches 
droſt Bielke, der hei mir. im Zimmer war: was iſt das. für 
. ein Schein im: Reichsſaal? Ich glaube, da iſt Feuer los. Er 


antwortete mig:,o.nein, Cm. Majeftät, es ift der Schein de® 


Mondes, ‚ber, gegen.das Fenſter glittert. Ich war da vergnuͤgt 
mit dieſen Antworten und wandte mich gegen die Wand, um 


einiger Ruhe zu genießen, aber ich toar unbeſchreiblich aͤngſtlich 


⸗ 


in mir, wandte mich. wieder nad vorne hir und ward daß 

Scheins wieder gewahr. Ich ſagte da wieder: hier muß es 
nimmer richtig juſtehen. Ja, fagte der große und geliebte 
Reichsdroſt Bielke, ed ift nichts anderes, als der Mond, 
Zn demſelben Augenblick kam der Reichsrath Bielke ein, 
um ſich zu erkundigen, wie ich mich befändei: Ich fragte da 
dieſen wackern Mann, ob er irgend ein Ungluͤck oder Feuer im 
Reichs ſaal gewahr geworden? Er antwortete da nach dem 
Stillſchweigen einer kleinen Weile: nein, Gott ſey Lob! ‚dag 
iſt nichts; es iſt allein der Mondenſchein, der verurſacht, daß 
es ausſieht, als waͤre im Reichsſaal Licht, Ich ward wieder 
etwas befriedigt, ‚aber, indem ich meine Augen wieder dahin 
warf, ward ich gerade wie gewahr, daß es ausſah, als waͤren 
Menſchen da geweſen. Ich ſtand dann auf und warf meinen 
Schlaftock um und ging an das. Fenſter und öffnete es, wo ich 
gewahr ward, daß es da ganz voll mit Lichtern war, - Da ſagte 
ich: gute Herren, hier ſteht es nicht richtig zu. Ihr veslaſſet 
euch darauf, daß der, welcher Gott fuͤrchtet, ſich vor nichts 


im der Welt fuͤrchten mußz fo will ich mun dahin gehen, um 


zu erforſchen, was es feyn kann, Ich; beftellte.bg bei den Une 
wefenden, herunter zu gehen zum Wachtmeiſter, um ihn. zu 
bitten „ mit den Schluͤſſeln herauf zu kommen. , Als er hesaufe 
gelommen war, ging ich im, Gefolge mit dem Mann zu. dem 
geſchloſſenen, heimlichen. Gang, der über meinem Zummer mar, 
zur, Rechten von Guſtav Erihfons Schlafzimmer. , Als wir 
dapin kamen, befahl ich dem Wachtmeiſler, die Thüre zu Affe 
nen, aber aus Bangigkeit bat er um die Gnade, ihn damit 
an vetſchonen. Ich ‚batibarauf..den Reichsdroſt, aber, aucieg 
weigerte ſich deſſen. Ich bas darauf dem, Reichs rath Ox gms 
ſtierxna, „dem. nie,nor etwas bange war, die. Thüͤre aufzu⸗ 


ſcchliehen; aber en „antmoztete:.. Sch habe einmal geſchworem 


Leib zund Blut fuͤr, Ew. Majeſtaͤt zu magen, aber niendieſe 


Thuxr aufzufchließen,: Nun begann ich ſelhſt heſtuͤrzt zu were 


han aber fahre Mushrs nahm -felbft. die. Schluͤſſel und ſchloß 
die Zhoͤre auf, ‚hazmir dag Zimmer und fogas ben Tubhoden 


280 
Aberall ſchwarz befleidet-fanben, Ich nebſt meiner ganzen Ges 
ſellſhaft waren ſehr zitterig. Wir gingen da zur Reichsſaal⸗ 
Thüre, bg . dem ———— wieder die Thuͤre zu öffe 
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ich bat: da die ** von der 2 aber ſie baten 
ſich Alte die Gnade aus/ es nicht zu thun. Ich nahm da ſelbſt 
die Schlüffel und öffnete die Truͤre. und als ich einen Fuß 
hineinſetzte, zog ich ihn aus Beſtuͤrzung haftig zuruͤck. Ich 
ſtutzte fo ein wenig, aber dann ſagte ich: gute Herren, wollt 
Jhr mir folgen, ſo werden wir fehen, wie es ſich bier verhält; 
vielleicht daß der gnädige Gott uns etwwas-offenbaren wil, Sie 
ühlwontsten en mit — Werten: Ja. Luis I 
Re — da — Altzuſammen wurden wir eines 
großen Tiſches gewahr, von 16 würdigen Männern umgeben; 
Alle hatten große Bücher vor ſich, unter ihnen ein junger Koͤ⸗ 
. hig’von 16, 17, 18 Jahren, mit ber Krone auf dem Haupt 
Und'dem Scepter in der Hand, Zur rechten Seite ſaß ein lan⸗ 
der, ſchoͤner Herr von ungefähr 46 Sahter, fein Angeſicht 
verkuͤndigte Ehrlichkeit; und zu ſeiner linken Seite ein altes 
Mann von ungefaͤhr 70 Jahren. Es war beſonders, daß der 
junge König mehrmals den Kopf ſchüttelte, da alle dieſe wuͤr⸗ 
digen Männer mit der einen Hand hart auf die Bücher ſchlu⸗ 
. ger. Sch warf dann meine Augen von ihnen weg und ward 
ſtrats neben dem Tiſche Richtblock bei Richtblock und Henker 
gewahr, Alle mit aufgezogenen Hemdärmeln,- und hieben einen 
Kopf'nach dem andern ab, ſo, daß das Blut längs dem Fuß⸗ 
boden fortzuſtroͤmen anfing. ‚Gott ſoll mein Zeuge ſeyn, daß 
mir mehr als bange war; ich fah auf meine Pantoffein, ob etwa 
einiges Blut auf ſie gekommen waͤre; aber’das'war es nicht 
Dres welche enthauptet wurden, waren meiſtentheils "junge 
Edell eute. Ich warf meine Augen davon: weg, und ward hin⸗ 
ter dem Tifche in dar Ecke eines Throns gewähr, der faſt uinge⸗ 
ftedi war und daneben dien Mann der ausſah, als ſolltener 
Niithevoeſteher ſeyn; er war ungefaͤhr 4b Jahr alt: IF ni⸗ 
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forte und bebte,' indem ich mich zur Thuͤre zog umd laut rief: 
Welche iſt des Heren Stimme, die ich hören foll? Gott, wann 
fol dieß gefchehen? Es wurde mie nicht geantwortet, Ich rief 
wieder: o Gott, wann fol dieß gefchehen? Aber es wurde mir. 
nicht geantwortet ;- allein der junge König ſchüttelte mehrmals 
- den Kopf , indem die anderen würdigen Männer hart auf ihre 
Bücher fhlugen. Ich rief wieder, -flärker denn zudor: o Gott, 
wann fol dieß geſchehen? fö fey denn, großer Gott, "fo gnädig, 
und fage, wie man fih dann verhalten ſoll. Da antwortete 
mir der junge Koͤnig: nicht ſoll dieß geſchehen in deiner Zeit; 
ſondern in der Zeit des ſechsten Regenten nad dir, 
und er wird ſeyn von eben dem Alter und Geſtalt, wie dr mich 
ſieheſt; und. der, welcher. hier fteht, offenbaret, daß fein Vors 
mund ausfehen wird, wie dieſer; und der Thron wird grade " 
in des Vormunds legten Fahren an feinem Fall feyn duch ei» 
nige junge Edelleute; aber der Wormund, der unter feiner Nies 
gierung den jungen Heren verfolgt, wird fi da feiner Sache 
annehmen; und fie weiden den Thron ſtärker befeftigen: daß 
nie zuvor ein fo: großer König-in Schweden geweſen und nie 
nachher kommen: wird, als :diefer- werden wird, und daß. das 
. Schwedifhe Volk in feiner Zeit. glüdlih werden wird; und 
er wird ein feltenes Alter erreichen; er wird fein. Reich. ohne 
Schulden und mehrere Millionen in der Schatzkammer hinter» 
laffen. Aber che er fih auf dem Throne befefligen kann,’ wird 
es ein’ großes Blutbad werden, daß.nie deögleichen im Schwe⸗ 
difhen Lande gewefen und auch nimmer werden wird. Sieb 
du ihm, als Königin Schwedenlande, deine guten Vermah⸗ 
wungen. —“ Und als er. dieß geſagt, verſchwand Alles, und 
allein wir mit unſern Lichtern waren noch da. Wir gingen 
mit dem allergroͤßten Erſtaunen, wie Jedermann ſich vorſt ellen 
konn, und als wie in das ſchwarze Zimmer kamen, ‚warses 
auch weg und Alles in ſeiner gewoͤhnlichen Ordnung. Wir 
gingen da hinauf in meine Zimmer, und gleich ſetzte ich mich, 
dieſe folgenden Bermahnungen; zu ſchreiben in Briefen, ſo gut 
ich konnte. (Die Vermahnungen liegen verſiegelt, werden 


von Koͤnig gu König erbrochen, geleſen und, verfiegelt) 
alles: diefes ift wahr. Dieß befräftige ic) mit meinem: —* 
Eide, ſo wahr mir Gott helfen ſoll! 
= Karl der Cüuter, 

er heute König in ı Schweden. 

Als auf ber Stelle gegenwärtige Zeugen haben wie Allee 
gefehen,, wie Se. König! Majeſtaͤt es aufgezeichnet hat. und 
befräftigen es mit ——— leiblichen Eide, ſo wahr uns Gott 
helfen ſoll. 
Karl Bielke, u. W. Bielke, a. ee 


Reſchsdroſt. Reichsrath. Reichsratbh. 
| Peter Stansien, 
Bice: Wactmeifter, 
x * | 
* 


Daß dieſe Schrift wirklich vorhanden ift, und daß diefelbe 
im I. 1760 anfing öffentlich im Umlauf zu fommen, fagt der 
K. Bibliothekar C. C. Gjoerwell in Stodholm felbit , aber 
er feßt der. — i der a. wichtige une u. 
entgegen is 


‚Beide Ersäbtungen theilen wir nicht mit, um) — 
Glauben beizumeſſen, ſondern ihrer Sonderbarkeit wegen, in⸗ 
dem wir nicht unterlaſſen koͤnnen hierbei auf. Smwedens 
borgs Vifionen aufmerkſam zu maden **).... Es ift.in Stans 
dinavien, wie es fheint, noch viel von den alten Sagen, 
esse ne einheimiſch sehlichen, 

rs.“ 32.4 

"En politiſchen Journal, Jahtg. 1811. BUBORR, wre 
“. beide Erzählungen, J. 1810. ©. nn) 3 1815. S. 217. ge⸗ 
nommen worden ſind. <= iur TR 


ee) Sie find den Lefern (don im! Mm: Bande ber’ Guriöitäten „er 
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welche die Vorwelt ergoͤtzten. Allerlei Betrachtungen ließen ſich 
bierbei uͤber das Viſionsweſen der Nordlaͤndet, Engländer, 
Schotten ıc, anſtellen und ſagen, ließ mancherlei ſich, mas auf 
Klima, Sitten, Nationalcharakter, Bildung, was auf me» 
lanqh oliſche Stimmungen in jenen Zonen Einfluß haͤtte, hin⸗ 
zufügen; es ſey dieß aber, einem Anderen uͤberlaſſen. 
Sollte es geſchehen, wuͤrde es uns ſehr lieb ſeyn, und unter⸗ 
ha!tend müßte allerdings fo etwas. zu leſen ſeyn. Ueber die 
Gräber ber Hünen weht immer nad bie ſchauerliche Geiſter⸗ 
iuft, und aus den dunkeln Weilen am einſamen Geſtade he⸗ 
ben ſich die taͤuſchenden Nebelgeſtalten zum. einſamen Lande. 


* 





VIII. 
— Suhres. 


Die Menſchen — bekanntlich im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert *) mancherlei gar wunderliche Mittel, um ſich Verge⸗ 
bung der Sünden zu erwerben; unter allen Büßungen aber, 
die fie fih auferlegten, maren: jene Fuhren, zu welden die 
frommen Einwohner der Normandie, nicht ihre Pferbe 
und Ochſen, ſondern ſich — Beer. — eine 
der u 


we \ 


Den veßten — — — die — der 6 
gend von Chartres. Dieſe hatten bei'm Bau der Thürme des 
dortigen Doms oftmals mit Baumaterialien :beladene Wagen 
zur Kirche gegogen und'es: verbreitete fih das Gerücht, die hei⸗ 
lige Jungfrau, welcher die Kirche gewiedmet wir) ‚habe aus 


”) Mo man ſich z. 3. häufig ſelbſt geißelte, sten von. feinem 
Beichtvater mit Schlägen zuͤchtigen lleb. 
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Wohlgefallen "an ſolcher Demuth einige Wunder verrichtet: 
Dieß ermunterte viele Einwohner der Normandie auf gleiche 
Weiſe jener entfernten Kirche mancherlei Opfergaben zuzufuͤh— 
zen. Bald aber befuchten ihre; mit Geſchenken beladenen und 
von ihnen felbft gegogenen, Wagen auch die näher liegende 
"Kirche ihres Erzbiſchofs zu Rouen, fo wie andere Kirchen ins 
und außerhalb feines Eprengels; und die Gefellfchaften, welche 
zu diefem Zwede zufammentraten, erhielten duch Mitwirkung 
der Seiftlichkeit eine Art von gefeglicher Verfaſſing. "Wer eis 
nem ſolchen frommen Geſpann fi anſchließen weite, "mußte 
vorher nicht nur 'beichten und ſich ‚mit feinen Feinden verföhnen, 
fondern auch einem Anführer, der zur Leitung des Ganzen ges 
wählt wurde, zu gehorchen angeloben. Langte nun ein Haus 

fen, der diefe Bedingungen erfüllt hatte, mit feinem Wagen 
bei der Kirche an, fo ward ihm, was er fuchte, die Wofolution 
und der Seegen nicht verweigert. Dan weiß dieß Alles aus eis 
nem Briefe *) des damaligen Erzbiſchofs von Rouen, wo aud) 
geruhmt wird, daß es bei diefen Fahrten an Mirakeln nicht ges 
- fehlt habe und daß dabei befonders viele Kranke, welche man 
zu den a mitbrachte, gefund geworden wären. :; TE 


Unter gubeın kamen dieſe Fohrten dem PR au St. 
Deter an der Dive fehr zu Statten, wo gerade damals 
die Früherhim angefangene Kirche ausgebauet und vollendet 
wurde. Der. Unternehmer dieſes Baues, der Abt Havmo, 
ſchrieb darüber an die Mönche des Klofters zu Tutbury**) im 
England einen langen Bericht ***), der von jenem geiſtlichen 
Fuhrweſen eine fehr anfhauliche Vorftellung giebt. Beſonders 
#4: er, j Pi. r 
"*) Vom 3. 1145. Man findet: Hugo’s Brief in Mabillomi ans 

- anal. ord. S. Benecl. T. VI. p.-393, auch in den en. rer, 
#. „ Gallicarum ,, 7. XIV. p. 318% 
+), Nicht Tewksbury. 


$*) Einen Auie zug ans bemfelben findet man in Mobillons Annalen 
und in den Scriptor, rer. Gallicar. an ben angeführten Orten. 
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bewundert. er, wie ſich fo flattlihe, von ihren Ehrenſtellen 
und Reichthuͤmern gar fehr aufgeblähte Leute, felbft adeliche 
‚Herren und Frauen entichließgen Bonnten, ihren ftolzen Nacken 
mit Stricken zu umſchlingen und ſich wie Thiere anzuſpannen, 
um jene bald mit Holz, Kalk und Steinen, bald mit Waizen, 
Oel, Wein und anderen Lebensmitteln beladenen Wagen zu 
ſeiner Kirche zu ziehen. Dieſe muͤſſen ſehr große und ſchwere 
Laſtwagen geweſen ſeyn; denn manchmal waren einem einzigen 
an tauſend Maͤnner und Frauen vorgeſpannt. Dennoch ging 
es bei der Fahrt ſelbſt ſehr ſtill her und man hörte nicht das 
leiſeſte Gefluͤſter. Nur wenn der Wagen anhielt, fieng Alles 
laut zu beten an. Auch waren immer Prieſter zugegen, die 
ſich beſonders bemuͤheten, Leute, die mit einander in Feind⸗ 
ſchaft lebten, auszuſoͤhnen. Ließ Jemand ſich dazu nicht wils 
lig finden, oder verweigerte auch in anderen Dingen den Prie⸗ 
ſtern den ſchuldigen Gehorſam, fo wurde fein Geſchenk als eine 
unteine Gabe vom Magen geworfen und er felbft mit — 
und da — 


Den glaͤubigen Eifer, mit dem dieß Alles betrieben wur⸗ 
de, kann Haymo nicht genug preiſen. War durch den Klang 
der Trompeten und das Aufrichten der Fahnen, die voraus⸗ 
gingen, das Zeichen zum Aufbruch gegeben, und. waren die 
angelpannten, Büßer einmal.in Zug gefommen, fo bielt fie 
nichts auf ihrem Wege auf, weder eine fleile Höhe, noch ein 
tiefes Gewaͤſſer. Stießen fie auf einen Fluß, fo zogen fie, 
nach Haymo's Verſicherung, wie einft die Hebräer, als fie den 
Jordan paffizten, ohne Bedenken gerade hindurch und kamen 
auch, wie es fheint, immer gluͤcklich — was in der That zu 
bewundern iſ — an das jenſeitige Ufer, obgleich das Waſſer, 
wie ſie vermuthlich erwarteten, nice ſtill ſtehen wollte, Ein 
einziges Mat folen die Meereswellen, als fie ſich bei Port be 
Sainte Marie w re: gewagt hatten, Eee 
fepn, 





BB. — 

- Deflo öfteree verkerrlichten Wunder anderer Ark ihre Zuͤ⸗ 
ge. Summe bifamen die Sprache, vom Teufel Beſeſſene 
(vermuthlich Wahnfinnige) ihren Verſtand, mancherlei 
Schwache und Kranke ihre Geſundheit wieder. Immer beglei⸗ 
teten daher ſolche Huͤlfsbeduͤrftige jene Wagen. Waren dieſe 
bei der Kirche angekommen, fo wurden fie um dieſelbe herum⸗ 
geſtellt, mit Wachskerzen und Lichtern erleuchtet und bildeten 
dine Art von Magenburg oder Lager, in weichem die gläubige 
Schoar unter Abfingung geifllicher Lieder die Nacht zubradıte, 
doch wurden dabei die Kranken nicht vergefien. Man tegte fie 
auf die Wagen. und fhon davon mußten fie fi, meil diefe 
gleihfam geweiht und heilig waren, einige Hülfe verfprechen; 
ober es befuchten fie auch die Priefter, wenn fie durch das Lager 
ithre Proceffionen hielten und brachten ihnen die Reliquien ih— 
„ ter Kirche, auf welche fie dad meifte Vertrauen festen, zur. 
Verehrung. Da mag denn allerdings mander Kranke, dee 
leichter durch Aufregung und Erſchütterung feiner Phantafie, 
als durd) Arzeneimittel zu heilen war,’ im dem frommen ‚Ger 
tuͤmmel und duch die magifche Kraft eines recht feften Wun⸗ 
derglaubens gefund geworben ſeyn. 

Wie lange dieſe geiſtlichen Fuhren gedauert und wann fe 
ufgehoͤrt haben, läßt ſich, aus Mangel an Nachrichten nicht 
genau beſtimmien. Wahrſcheinlich kamen ſie frühzeitig wieder 
ab; dein es inögen dabei bald inändjerfei Unordnungen einge⸗ 
tiffen ſeyn; aud fehlte es nice an Gelegenheit zu onderen, 
eben fo Eräftigen und doch weniger unbequemen Buͤßungen. 
Uebrigens mag freilich dieſer fromme Schwindel, der fo viele 
und auch reihe Leute ergriff, manchen Kircen Vortbeil ge⸗ 
bracht und beſonders denen, die getade neu aufgebaur wurden, 
einen guten Zuſchuß zu den Baufoften eingetragen haben; fü 
wichtig und ausgebreitet aber, als es Choiſeul Dailt“ 
Court *) därftent, ſcheint det Einfluß dieſer Geſellſchaften auf 
Na n re J Dr ENT 


2) Sn feiner Preisſchrift: De !’influence des croisades sur I’6- 
tat des peuples de l’Europe, Par. 1809. p. 153. | 





239 


Ben Ban der Kirchen jener Zeit nicht geweſen zu ſeyn. Ihr 
Wirkungskreis befchränkte ſich nur auf einen Theil des nörblis 
chen Frankteichs; auc finder fih mwenigftens in den von ihm 
ängeführten Quellen kein Beweis, daß ihre Mitglieder, . wie 
er behauptet: als Maurer und Zimmerleute an den FRE ges | 
arbeitet haͤtten. | * 


— IX. I; 
“ Hochzeitfeftliche Aufzüge zu Deflau, im I. 1614 

| j ae 
Fuͤrſt Johann Georg zu Anhalt, Stifter der Pinie 
Deffau, vermälte im Oktober 1614 feine Tochter Sophia 
Elifaberh: an: Georg Rudolf, Herzog zu Liegnitz u, 
Brieg. Bei diefer Gelegenheit ging es zu Defſſau' ſehr 
feierlih und hoch her. Es wurden Aufzüge, Mitterfpiele, 
Zänze und Maskeraden -gegeben *), und war bed Woplieben® 


dort allenihalben faft gar viel. Bon den feierlihenr Aufzügen 
W ein. eigenes — geſchrieben worden **), —— vielen 


m Fuͤrſt Johann Georg liebte die Ritterſpiele und Aufzüge 
dieſer Art ungemein, und nahm an benfelben oft- thäfigen Ans 
theit: ‚Die Prinzeffin ' Söphtra Elifabeth war betefen, 
gottesfürchtig und aͤußerſt theiinehmend und mitleidig. Ste 
ſtarb ſchon 1619. B edmann Anpaltifche Hiftorie, 5. Th. S. 

„210 und 228. 


*.9 Abbildung und Reprassonixtion der Furſtlichen — 
Aufzuͤge, Ritter⸗Spiel, auch VBallet ſo am Fuͤrſtl. Hoflager 
zu ODeſſa, bei Herzog Georgi. Rudolphi zu Liegnitz und Brieg, 
mit; $r..Sophia Elisabech , gebornen: Fürftim zu Anhalt ꝛc. 
Beylager den 27. und darauff folgende Tage Octobris 1614 mit 
Zürftliher Magnificenz vn? Herrlichkeit feyn gebracht und ge⸗ 
halten worden. Sambt dazu gehoͤrigen Cartellen, Impreſen, 
Verſen vnd Küpferftücten;' Leiptzig, 1613. 5. 
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Kupfern, aus welchen wir, — Leſern einig Nechthten⸗ ng 
Unterhaltung, mittheilen men. 


Die, wei Sibylia wo gebrudt —— ſie 
habe ſchon vor undenklichen Zeiten dieſe Hochzeit vorausgeſe⸗ 
hen, und ſende jetzt aus den Eliſaͤiſchen Feldern acht ehemalige 
Helden des Trojaniſchen Kriegs, und den in ſich ſelbſt ver⸗ 
liebten Narciſſus dazu Der Zug reitet ein, und Sis 
bylla feibft, gekleidet, wie auf alten Bildern die Fochter 
Pharaonis, als fie das Kindlein Mofes aus dem Waſſer 
sieben läßt, und ihm feinen Namen giebt **), einen Palmen» 
zweig in der Linken, den Kaͤmpen voran Sie haben ein 
Kartel über die aufgeſtellten dreißgehn Behauptungen angeſchla⸗ 

gen, für welche fie kaͤmpfen wollen, unter welchen. ſich u. a. 
ad m. befinden: ' ' 


| Für eine Geliebte muß keinem Biebhaber. « etwas zu un⸗ 
ternehmen, zu ſchwer und zu groß feyn; 

Je weniger einer von feiner Geliebten zu erwarten bat, 
"rn — muß er ſeyn, ſi ie zu m: ; 


2) Melde von den ‚uns befannt gewordenen zwölf Sibylten 
(uͤber welche noch beſonders, einem gegebenen Verſprechen nachz 
Curioſitaͤten 2. B. ©. 282 ben Leſern fo viel Erhebliches, als 
ſich davon auffinden läßt, mitgetheilt werden fol), eigentlich 
gemeint ift, wird nit geſagt. Wermuthlid die, welche mit 

* ihren Weiffagungen in unfern neueften Zeiten aud wieder her⸗ 

vorgezogen worden ift. Man hat fhöne Abbildungen von die⸗ 
fen Damen : Passaci Sibyllarum Icones, 1601. Bon ihren, 
Weiffagungen und Schriften: E. Schmidii Orat. de Sibyllis, 
Gaetani Tr. de Sibyllis; ‚1756. Gutbier Diss. de Sybillis 
earumqueOraculis. Ci2ae, 1693. O. Panvinii Tr. de Sibyllis, 
Helmst. 1673. J. Vossii Tr. de Sibyliinis Oraculis. Lugd. 

‚2680. Äoerber De Sibyllarum ‚Libris. Ger. 1680. March 

: De Sibyllinis Carminibus. Franckf. 1682. 


**) Bein Name war Aegyptiſch, Servatum ex aquis. — jel 
Monatl. Unterredungen, , 3. 1691. ©. 301. J. 1694. S. 49 
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In der Liebe muß Keinem die Beit zu lang werden; 
Die Liebe hat Bein Anſehen ber Perſon; ꝛc. 


Während dem Aufzuge befpiegelt fih Narciſſus in 
‚einem Brunnen, und fingt ein Eh olied. Darauf koͤmmt's 
zum Rennen, Denn e8 koͤmmt angezogen die flreitbare Hels 
din, Myrina, Königin der Amazonen, mit ihren Streites 
rinnen, „denn (fagt fie in ihrem Kartel), durch onſere res 
gestas billich ale effoeminati Equites ſich ermuntern vnd 
zu tapfern Thaten fih anreigen faffen follen. " Ferner fegte 
diefe Amazonenkoͤnigin feſt und behauptete mit den Waffen: 
„daß das weibliche Geſchlecht an Discretion,. Geſchicklichkeit, 
Liſt, Geſchwindigkeit des Igenii, Hertzhaftigkeit und Tas 
pferkeit des Gemuͤths viel Mannsperſonen vbertreffe, vnd ſich 
viel leichter zu den Studis, Erlernung fremder Sprachen, 
und Kriegsübungen asswecite und gewoͤhne.“ — Es iſt jes 
doch zu bemerken, daß diefe Amazonen verkleidete Männer mas 
ten, unter benen ſich, aus wahrer Salanterie, der Braͤuti⸗ 
sam felbft, als Anführerin an der Spige Man Sie fans 
gen ein Weuterlied ab, welches ſich anfing: 

So recht, ihr Helden wohlgemuth, 

Rennt zu, habt einen tapfern Muthz * 

Dergeſtalt wird es euch heut’ gelingen, 
Das Beſte ſoll't ihr davon bringen. 


und bei'm Abzug eine ai 


% 


Diefem Zuge folgte dee * der alten ade 
Teutſchen rn Sie ritten alfo ein: 
2. Abdelmeg. — 
Adbelhitf. Adelbert. Adelram. 
Adelhold. Adelhart Adelmer. 
Adelhoch, Adeltéich. _Adelgen, 
Eurioſitaͤten. IV. Bd. 3.. 


—V 


Feder dieſer Kämpen *) Hätte ein Sinnbild und eine 
fateinifche Devife mit Teutſcher Auslegung in Verfen, in fei- 
nem Schilde, 8. B. Adelram führte im Schilde: ein 
Paar weiße Shüdlein: Devife: Nihiladrem. 


5% :.,, 168 gehört, mehr zum Tang. 
> 2 Der Ruhm des ‚Adels werth, 
Sich erhält mit dem Schwert, 
‘Der. Karg-ift der beft, 
er vertreibt m. rn 


”.. 
1 


et Dar — des Amadis aus Frankre ich er) folgte 
jenem, Die Fee Urganda und ihre drei Jungfrauen, ‚die 
Pferde von. Zwergen geführt, Lauten und eigen bei fi, 
fangenein⸗Lied. Dann kam Amadis mit feinen ſechs Soͤh⸗ 
nen — Rüam),. und die See hielt eine Rete, 


« 


Darauf zog auf die Bahn der Soldan Radiare von 
Ziquſia mit feinen Rittern und ließ fein Kampf⸗Kartel vers 
heilen.” Dieſem Zuge folgten zu Pferde: ein Wolf mit eis 
ner Gans, ein Fuchs mit einer Henne, ein Schaaf mits 
ten drinne, und hinter drein ritt der Hirt Silvio, (Fuͤrſt 
Rudolf von Anhalt)... Ein Schaafknecht und: zwei Sads 
pfeifer gingen-voron. In feinem Kartel fagte der muthige, 
fampfluftige Hirt: RE ed 004 

Er wolle mit feiner Lanßı. er 

Ritterlich defendiren; Br 1 


*) Ihrer Namen wegen, vergl. Sche ĩ de Wom Adel: ©. To. 

*r) Wenigſtens nach dem Auszuge des Grafen Treſſan werden 

doch wohl die Leſerinnen dieſen Roman ‚ die Krone ber Ritters 
bücher’. Pennen ? Ausführlid von demfelben: "Bihliothek des 
Romantifch » Wunderbaren, 2,25. ©. 41. 


„+, Seine Enkel find mit dazu erechnet, denn er. hotte ‚nad ſei⸗ 
ner eis nur zioef' Sdon nd | 


J 





243 
Daß ein Fuchs Lieber. frei ein Sans 
Als ein: gebratene Biren, | 
Dem Wolff die Schanfe auch fo nr (ömeden | 
Als sim. Staliäner 
Ein gemäßt Kaͤtzlein oder ein Gericht Sande, ou 
Schildkröten und junge Hühner, 
Das Schäflein aber ſich contentie 
‚Mit einem Maul voll Graſe. 
Und freß davon mit folcyer Begier, 
Als wär's ein gebratener Haſe. Br 
Darauff nimbt er's mit einem Jeden an 
Dee Luft hat mit ihm zu rennen ic. | 


Nun kam ber Zug der Sääfer aus Artadis, ge⸗ 
führt von drei Nimfen. Das waren Figuren aus einer ber 
liebten romantifchen, unfern Lefern bekannten, Welt *), bie 
damals bei Reiner Feierlichkeit fehlen durften, Der adhte, war - 
der Zug- der Mohren,; (oder vielmehr Mauren’), welche 

damals faft ſtets mit einander verwechfelt wurden). hr Fuͤh⸗ 
rer Agramante Rey de los Moros, erließ ein Kartel in 
Spaniſcher Sprache. Die Macht, Gewalt und Schänheit ber 
Damen follte von ihm und feinen Rittern vertheidiget werden 
mit Lanzas y cortadores Espadas.“ Dann fam ein Zug 
von Holfteinifhen Bauern, die ihre Kartel in platteutſcher 
Sprache promulgirten, Ein Zug Kächerfpergifche Bauern 
folgten, zum Kopfrennen ***) ſich erbietend, in ihrem Kartel, 


2 ) Cuxioſitaͤten 2. B. S. 200. 


**) Ebendaſ. ©. 423. 
»*Kopfrennen war ein damals abliches witterſpiel, bei wel⸗ 
dem, nad einem aufgeſtellten Mohrenkopfe mit einer Lanze, 
mit dem Degen, gerannt, oder mit Piftolen gefchoffen 
würde. Der Sreffende war Sieger. Es wurde aud das 
Quintanenrennen genannt. Eine Abbildung dieſes Renns 
npiels findet. fih in Loͤhneyß Werke über. die. Nitterfpiele. 
(Remlingen, 1674) ©.89, wo auch die Beſchreibung zu finden ift- 

De 
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Auf diefe Aufzüge folgte das Ballet, welches die Braut, 
nebft fünf adelichen Frauenzimmern tänzte. Die Mufitanten 
waren weiblich, orientalifd gekleidet, und ſechs Pagen tanzs 


ten mit Kerzen vor, Die Intrada *) zu ne Ballet Tagte 
unter andern: 


Nacht, des Himmels edelftes Kind, 
Darinnen man fo fhöne Sterne finde, 
Mer hat mit fo viel ſchoͤnen Sonnen, 
Ein’ Tag je leuchten feh’n können? 
So gros Eein Zreiheit ich vermein, 
Als ſolcher Sqhͤnheit Diener ſeyn. 


Tauſend Amor beiſammen ſeyn, 
Und leben in ihrn Aeugelein, 
Nachringer ſchoͤn und hierbevoren, 
Die Götter ſich han ſelbſt verloren, 
So gros kein Freiheit ꝛc. ꝛc. 


Wir ſehen, der Verfaſſer hatte die Spaniſchen und Ita⸗ 

lieniſchen Dichter ſeiner Zeit geleſen, was damals uͤberhaupt 
meht als jemals der Fall war, wie die gleichzeitigen Ueberſez⸗ 
zungen beweiſen. | 


Obgleich damit geenbet, iſt diefe Befchreibung dennoch 
dadurch mangelhaft, daß nichts von den Erfolgen der Rennen 
5. B. gefagt wird, daß die, welche die Preife gewannen, und dies 
felben fetbft nicht namhaft gemacht werden, und daß. wir fonft 
gar nichts weiter von der Froͤhlichkeit dee Hochzeit erfahren, 


Es ift jedoch Außerft intereffant, die Beſchreibung ſolcher 
Aufzüge bei Teutſchen Fuͤrſtenfeſten (in gleichem Zeitalter), 
mit jenem der Italiener, zu bergleichen +), Die Leſer 


*) Mufik zu dergleichen Intraden .2c. der Aufzüge und, Ballets, 
edhneyßb ©.74 — 82. 

*) Guriofitäten 1.8. ©. 2123 2. B. ©. 6 und ber Sngländr 
und Franzoſen, S. 279 — 355. 
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werben bie Mefultate.feläft finden, darinne blieb man ſich je- 
doc gleich, daß die romantifche Ritterwelt, fo. wie die beliebte 
Schaͤferwelt ihre Freunde und Liebhaber eben fo gut unter den | 
nördlichen, als unter den Auſoniſchen Himmelsſtrichen fanden, 
und damit kann man ſchon zuftieden ſeyn. 





X. 


Brautgeſchenke, F 


welche die Prinzeſſin Eva Chriſtina von Wuͤrtemberg bei 
ihrer Vermaͤlung mit dem Markgraf Johann Georg von | 
Brandenburg, den 5. Sul. 1610 erhielt, 





Der Here Bräutigam fchenkte und — ſeiner — 
liebten Hochzeiterin und Gemalin ein Halsband mit 43 gro» 
Ben Perlen, das Stüd geihägt su 75 fl., thut 3225 Gulden. 


Desgleichen eine Perlenkette von 2280 Stuͤck, zu 2 fe; 
thut 4564 Gulden. 


Ein Kleinod mit — um 2000 Gulben. 
Die Morgengaben⸗Verſchreibung von 8000 Gulden, 


Ferner erhielt die Fuͤrſtl. Braut von. dem Königl, Dinis 
den Gefandten ein Kleinod von Diamanten, darein ein Rit⸗ 
ter mit einem Rieſen fireitend, gefchmelzst, und eine goldene 
Kette mit geflochtenen Knöpfen, 1700 Guben. gelhägt, 


Bon Heren Sigismund, Markgrafen von Brandenburg 
ein Diamant » m mit Perlen verſetzt, werth 1500 
Gulden. 
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Ein gleiches Kleinod von dem veae oscittn in ER 
nis, gelhägt auf 1400; Gulden.— 


Von dem Markgraf Achilles ein n Halsband mit Diamans 
ten und einem daranhängenden Kleinod mit einem Adler, einen‘ 
Rubin auf der Beuft, werth 1600 Gulden. 


Die Frau Herzogin Sibylla von Wuͤrtemberg verehrte der 
Braut eine Perlenkette mit li „Roͤslein, koſtend auf 
4000 Gulden. 


Der Markgraf, Cheiſtian zu Brandenburg, ſchenkte ein 
Kleinod, in der Mitte ein Sapphir, in der Form eines Herzens, 
auf 4000 Gulden werth. 


Der Herzog Georg zu kiegnitz ein Kleinod mit diamante⸗ 
nen Federlein, werth gegen 1000 Gulden, | 


Die junge Herrſchaft zu Wuͤrtemberg praͤſentirte ein 
Halsband mit Diamanten und Rubinen, ſammt einem anhaͤn⸗ 
genden Kleinod mit * Engeln, ein a haltend, 650 Gul⸗ 
den weith, 


Der Herzog von Münflerberg — eine Perlenkette 
mit goldenen Knoͤpfchen, werth zoo Gulden. 


Die Fkau Herzogin von Liegnitz ein Paar Armbaͤnder mit 
Diamanten, Rubinen und Perlen, für 200 Gulden. 


Herzog Hans zu Liegnig ſchenkte ein Kleinod mit Diaman 
— 700 Gulden werth. 


Eben ein ſolches ſein Herr Bruder, für 250 Gulden. 


Die Wuͤrtembergiſche Laudſchaft eine fünffache ‚goldene 
Kette, die 877 fl. Zı Kr. gekoſtet, und ein Kleinod, 200 Guls 
den werth. : | 


Die Fgernbörfifäe Landſchaft zwei vergoldete —— 
ten ſammt Gieskannen, 24 Konfektſchaalen und 6 Leuchter, 





Zehn. Abgeordnete der Stäbte ſchenkten goldene ai vet» 
goldete Beer une —— *) 


Dabei fang ein Gupide > 


Cupido blind 
Frau Venus Kind, 


bin ich fo klein und bloßes ©... 0 -; X 
jedoch mein Macht, — 3 
und Pfeiles Kraft, a — 


bezwinget Helden große. 


Die Füuͤrſtin zart, 
ganz hoher Art, 
will ich freundtich begaben, 
"denn fie mein Gnad 
verſchuldet hat; | 
er groß Freud ſoll ſie noch haben. 


| Das gefchah Rn leider! nict. Indem ihe -Gemal; dem 
König Friedrich von Böhmen Huͤlfsvoͤlker zufuͤhrte, nahm 
der Kaifer ipm feine Schtefifhen Herefhaften und feiner Ge: 
malin ihe Witthum. In einem UWeberfall von den Kaiferlichen 

Voͤlkern, verlor fie.allen ihren Schmuck, ihre Kleinodien, und 
rettete kaum ihr Leben durch die Flucht **). Der Kurfürft von 
Sachſen nahm fie auf, bei welchem fie auch ben 26. Mai 1657 
ihe jammervolles Leben befchlof. 


H Mofer Kleine Schriften, XL. Th. S. 380... © a 
”*) Sattler Gefhichte Würtembergs, 6.8. ©. 50 | | 
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Kleiner Beitrag 
zur Gefhichte des Vampyrismus. 





Bekanntlih laͤßt ber Aberglaube bie Seelen der Verſtor⸗ 
benen nicht nur um die Gräber herum irren, ſondern aus diee 
fen Gräbern auch Vampyren heraufſteigen, d. h. Todte, 
die den Lebenden das Blut ausſogen, und ſich hernach wieder 
in ihr Grab legten. Die ausgeſogenen Lebenden wurden ma⸗ 
ger, bleich und auszehrend; die ſogenannten Todten aber wur⸗ 
den fett und bekamen eine friſche Farbe. Schon unter den aͤl⸗ 
teren Griechiſchen Chriſten, die an Leichtgläubigkeit den Hei⸗ 
ben nichts nachgaben, wußte man viel von Vampyren zu ers 
zählen, bie den Fleinen Kindern das Blut ausfögen, bas 
Abendbrod der Aeltern äßen, deren Mein wegtraͤnken u. f, w, 
In neueren Zeiten, befonders in den 2oger und zoger Jahren 
des ı8ten Jahrhunderts, war der Hauptfchauplag diefer blut⸗ 
bürftigen Todten, Polen, Ungatn, Schleſien, Mähren, | 
Deftreih und Lothringen. Ein merfwürdiges Beiſpiel diefer 
Art, deffen genägende Erklärung wir den Aerzten und Pfychos 
logen gern überlaffen, erzählt eim einzelnes, felten gemwordenes- 
Blatt“), mit deffen Inhalte wir unfere Lofer befannt machen 
wollen. Wir glauben, uns am fhidlihften der eigenen Worte 
des Referenten bedienen zu müffen, u 


„Nachdeme (heißt es im diefem Berichte) bereitd vor 
10 Wochen ein in dem dorff Kifolova, Rahmerdiſtrict, ger 
feffener Unterthban, Nahmens Peter Plogojowiz, mit 
Todt abgegangen, und auf Rägifhe Manier, zur Erden beftat- 
tet: worden, hat fich in ermeldtem Dorff Kifolovg geäußert, daß 
innerhalb 8 Tagen 9 Perfonen, ſowohl Alt als Sunge, nad 


%) , Entfegliche Begebenheit, welche fih in dem Dorff Kifoloe 
va, ohnweit Belgard in Obers Ungarn, vor einigen Sagen 
zugetragen, 1725: 2 Bl. 4 
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überfkanbener 24ſtuͤndiger Krankheit , alſo dahingeſtorben, 
daß, als fie noch auf dem Todtbette lebendig lagen, Öffentlich 
ausgefaget, daß obbemeldt vor 10 Wochen verfchiedener Pes 
ter Plogojoviz zu ihnen im Schlaf gefommen, ſich auf fie ger 
legt, "und gewürget, daß fie nunmehr den Geift auffgeben: müs 
ſten. Gleihwie dann hierob die übrige Unterthanen. fehr bes 
ſtuͤrzet, in-folchen auch mehr gefteiffe wurden, daß des verftors 
benen Peter Plogojoviz Weib, nachdeme fie zuvor ausgefagt, 
daß ihr Mann: zu ihr gefommen, und feine Oppanki (oder sı 
v. Schub) begehret, von dem Dorff Kifolova dur, und fih 
in ein anderes begeben, fintemahlen aber bei dergleichen Perſoh⸗ 
nen (oder Vampyri) verfhiedene Zeichen, . als deffen Körper 
unverwefen, Haut, Haar, Bart und Nägel, an ihme wach⸗ 
fen zu fehen feyn müften, als haben fi die Unterthanen ein» 
hellig reſolviret, da® Grab des Peter Plogojoviz zu eröffnen, 
und zu fehen, ob fih wuͤrklich obbemeldte Zeichen an ihme bes 
finden, zu welchem Ende fie dann fich zu mie hierher verfüget, 
und nebft Andeutung voreerwehntem Casus, mich, fammt dem 
hiefigen poppen (oder. Geiftlichen) erfuchet, der Befchau bei⸗ 
zuwohnen; und ob ihnen fihon erftlich ſolches Factum reprobi. 
ret, mit Meldung, daß ein ſolches vorhero an eine Loͤbl. Ads 
minift. unterthänig gehorfamft berichten, und berofelben hohe _ 
Verfaſſung hieruͤber vernehmen müfte, haben fie fich doch kei⸗ 
neswegs bequemen wollen, ſondern vielmehr dieſe Antwort von 
ſich geben: Ich moͤchte thun, was ich wollte; allein, wofern 
ich ihnen nicht erſtatten wuͤrde auf vorherige Beſchau⸗ und 
Restliche Erkaͤnntnuͤß, mit dem Coͤrper nach ihrem Gebrauch 
zu verfahren, muͤſten ſie Hauß und Gut verlaſſen; weilen, 
biß, zur Erhaltung einer gnaͤdigſten Reſolution von Belgard 
mohl das gange Dorff (wie fhon unter Tuͤrkiſchen Zeiten ges 
ſchehen wäre), durch folhen üblen Geift zu Grunde gehen koͤn⸗ 
te, welches fie nicht erwarten. wolten. da dann folhe Leute 
weder mit Guten noch mit Bedrohungen von ihrer gefaſten 
 Mefolntion abhalten Funte, habe mich mit Zuziehung des 
Gradider Poppen, in benanntes dorff Kifoloua begeben, ben 
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bereits aus⸗ gegrabenen Coͤrper des Meter Plogojoviz befichtis 
get, und gruͤndlicher Wahrheit gemaͤß folgendes befunden: daß 
erſtlich von ſolchen Coͤrper und deſſen Grabe, nicht der mindeſte 
ſonſt der Todten gemeiner Geruch verſpuͤret, der Coͤrper außer 
der Naſen, welche etwas: abgefallen, gantz friſch, Haar und 
Bart, ja aud die Nägel, wovon die alte hinweggefallen, an 
ihme gewachſen, die.alte Haut, welche etwas weißlicht ware, 
bat fich hinweggeſchellet, und eine neue darunter hervor ges 
than, das Gefiht, Hand und s. v. Füffe, und der gange 
Leib, waren beſchaffen, daß fie ın feinen Lebzeiten nicht hätten 
vollkommener feyn Eönnen; in feinen Mund hab nicht ohne 
Erftarrung einiges frifhes Blut erblidet, welches er,. der ges. 
meinen Auſſage nach, von denen, duch ihme Umgebrachte ge, . 
fogen; In Summa es waren alle Indicia da, welche Jenerley 
Leute (wie ſchon oben bemerket), an ſich haben ſolten. Nach» 
deme nun fowohl der Popp als ich dieſes Spectacul gefehen, 
der Pöbel aber. mehr und mehr ergrimmter als beftürzter wur⸗ 
de, haben fie gefamte Unterthanen in ſchneller Eyl einen Pfeit 
‚gefpiget, folchen ben todten Coͤrper zu durchſtechen, an das 
„Her gefest, da dann bei folder Duchftehung nicht. nur allein 
haͤuffiges Blut, fo gang frifh aud duch den Mund:und Oh. 
‚ven gefloffen, ſondern andere wilde Zeichen (welche wegen ho⸗ 
hen Refpect umgehe) vorbey gungen ,. fie haben endlich offt ers ° 
meldten Görper, in hoc cas, gewöhnlichen Gebrauch nad, 
zu Aſchen verbrennet; welches denn einer Hochloͤbl. Administra- 
tion -hinterbringen, daß, wann hierinn » falls einen Fehler be, 
‚gangen haben folte, ſolchen nicht mir, fondern dem vor Furcht 
außer ſich ſelbſt gefegten Pöbel beigumeffen. Ä 
Kaͤyſerl. Provifor, 
in Gradicker biftrict. 


* 
* | 


Sn den Jahren 1730 — 1735 bifputirten bie, Theologen 
in Polen, Ungarn, Oeſtreich und Lothringen förmlich dark» 
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ber: „ob ed ber Leib oder die Seele des Todten fey, wel 
che die Role des Vampyrs fpiele 2" bis die weifen Herren zu» 
legt — für beide zugleih entfhieden. Colmet 
fand fogar in den Vampyten einen Beweis für die Möglichkeit 
ber Auferflehung der Zodten!! In neuern Zeiten hingegen 
fah man den Vampyriſmus als-eine befondere. Krankheit 
on, Michael Wagner, in feinen f[hägbaren Beiträgen 
zur pbilofophifhen Anthropologie und den das 
mit verwandten Wiffenfhaften, 28 Boch, Wien. 
1796, theilt eine fehr leſenswerthe Abhandlung über. Mes 
lancholie von Joh. Benj. Erhard mit, worin ©, 
20 fg. auch des Vampyriſmus erwähnt, und ein Auszug aus 
einer altenmäßigen Relation vom 7. Jan. 1732 — merkwuͤr⸗ 
dige Ereigniffe in dem Dorfe Medwedie, des Königreichs 
Servien betreffend — mitgetheilt wird. „Arnold Paple 
wurde 40 Zage nad feinem Tode wieder ausgegraben, und 
gefunden, daß er ganz voll und unverfehrt fey, auch ihme das 
frifhe Blut zu den Augen, Nafen und Ohren herausgeflofien, 
das Hemde, Uebertuch und Sarg ganz blutig geweſen, die als 
ten Nägel an Händen und Füßen abgefallen, und dagegen ana 
. dere neue getvachfen feyen. Weil fie nun daraus erfehen, ‚daß 
er ein wirklicher Vampyr ſey; als haben fie demfelben nad) ih⸗ 
rer Gewohnheit einen Pfahl durch das Herz gefchlagen, wos 
bei er einen lauten Schrei gethan*), und ein häus 
figes Blut von fich gelaffen, wonach fie den Körper gleich noch 
felbigen Zug zu Aſchen verbrennet und in's Grab geworfen u. 
f. w.“ Es werden noch andere merkwürdige Fälle angeführt, 
dann wird hinzugefügt, daß, „nach geſchehener Viſitation 
den fämmtlichen Vampyren (13 an dee Zahl) die Köpfe herun⸗ 
ter gefchlagen, und fammt den Körpern voͤllig verbrennet, die 
Aſche davon in das Waffer geivorfen, die verwefeten Leiber 
aber wieder in das Grab gelegt worden fenen. 


*) Vielleit eine bloße Wirkung ber Luft! 
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Als eigenthuͤmlichen Charakter biefer Krankheit (signum 
pathognomicum)) betrachtet Hr. Erhard die Einbildung, 
fierben zu müffen, weil man von verftorbenen Menfchen ges 
plagt und feines Blutes beraubt werde. Der Zuftand des 
Körpers des Vampyrs ſcheint ihm ein, dem Winterſchlafe der 
Thiere ähnliches, Leben zu feyn, das durch den- von Wahnfinn 
veranlaßten hoͤchſten Grad der Sinntofigkeit zu einer ſolchen 
Schwäche herabgebracht werde. MWahrfheinlih hat mancher 
Scheintodte damals fein Leben auf eine ——— Art im 
Grabe beſchließen muͤſſen! — 
Marburg 


Sufli 


4 


Zuſatz des Herausgebers. 
Die Vampyren⸗Geſchichte beſchaͤftigte die gelehrte 


und ungelehrte Welt in den Jahren 1724 bis 1740 gang unges . 


mein, fegte eine Menge Federn in Bewegung *), und nod 


weit mehr Erzählungen verbreitende Stimmen. Selbſt in uns 


fern Zeiten ift nod nicht alle& fo ganz und gar verfholen, 
was dahin gehoͤtt. Wie die Lofer aus den in der Anmerkung 


angeführten Schriften fehen, wurde für und wider diefe 


* Tharſander Schauplag wunderbarer Meinungen, 1. B. 
©. 458. Putoneus Nachricht von den Vampyren, Leipzig: 
1732. Nachricht von den Vampyren in Servien, keipzig. 
1732. Visus et Repertus’über die Vampyren, Nuͤrnb. 1732. 
Voigt. Bedenken jvon den Vampyren, Leipzig, 1732. Des 
melii Philoſophiſcher Verſuch, ob nicht die Begebenheit ber 

- Blutfauger aus den Principiis Naturae erläutert werben 
fönne, Leipzig. 1732. Harenberg Gebanfen über die Vam— 
pyrs, Wolfend. 1732. Pohlii Diss. de hominibus post 
mortem sanguisugis, Lips. 1732. Stockii Diss, de Cada- 
veribus sanguisugis, Jen. 1732. 
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unangenehmen ‚Ereignifie gefchrieben, welche fo viele: Men» 
ſchen in Schrecken und ‚Furcht festen; die K. Preußifche Socie⸗ 
tät ber Wiſſenſchaften, gab 1732 ein Gutachten in der Sache, 
und ein gelehrter Arzt zu Weimar, Dr. 3J. Ch. Fritſch, 
gab eine Schrift daruͤber: | 


„Eines Weimarifhen Medici muthmaßlihe Gedanken 
von den Vampyren oder fogenannten Blutfaugern, Leip⸗ 
zig, 1732. 8." | 
welche noch jegt,. wenn etwa von dieſem Unweſen die Rede ift, 
gelefen zu werben verbient, 


Mit eben fo vieler Unbefangenheit als Gelchrfamkeis hat 
er bewiefen, daß dergleichen Unmoͤglichkeiten ſich bloß in aber» 
glaͤubiſche Sagen verlieren, die, wenn fie genau und ohne Vor⸗ 
urtheile unterſucht werden, gewöhnlich in ihr urfprüngliches 

Nichts zuruͤcſinken. 


Andere nahmen auch an, allerlei Thiere, 3. B. Eidech⸗ 
fen, Schlangen wären es, welche die Särge durchſtoͤrten, und 
Einige behaupteten, das Schmagen der Todten rühre von Hexen 
ber *), welche damals freilich fich vielerlei use zur Laſt le⸗ 
gen laſſen. 


Ganz auf ſeine eigene Art, dtuͤckte Luͤther ſich auch bei 
dieſer Gelegenheit aus, (Tiſchreden, K. 25). Es meldete ihm 
M. Roer: Ein begrabenes Weib freſſe im Grabe ſich nach 
und nach ſelbſt auf, und daruͤber ſtuͤrben alle Einwohner im 
Dorfe. Da ſprach Luther: „Das iſt des Teufels Betruͤge⸗ 
rei und Bosheit, wenn ſie es nicht glaubten, ſo ſch a⸗ 
dete es ihnen nicht, da ſie aber fo abergläubifch 
ſind, ſo ſterben ſie je immerdar nur Bi dahin, Und da 


26 Francisci Holliſcher Proteus, &, 38, Höndorfii 
Theatr, - Histpr. . P- 183. 
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man. das weiß, follte man die Leute nicht fo freventlich in’s 
Grab werfen, ſondern fagen: Da, feiß en * haſt du 
ir =" betrügfl un⸗ N 


X. 


Rede von Miß Poly Baker 


vor dem Gerichtöhofe von Konnektifut, in Neu- England, 
als fie wegen des fünften unehelichen Kindes, das fie ges 
boren ,. BR wurde *). 


/ 


| Moͤcht' es dem ehrentoerthen Gerictepofe eralen, mie 
einige Worte zu eilauben! 


Ich bin ein armes, ungluͤckliches Weib, das kein Gelb 
bat, um einen: Advokaten zu bezahlen, der für mich ſpraͤche; 
- denn es wird mir fauer genug, nur meinen nothwendigſten 
Lebensunterhalt aufzutreiben. SH will Sie nicht mit:langen 
Reden aufhalten, meine Herren; auch) bin ich nicht fo thöricht, 
zu erwarten, daß Sie aus irgend einem Grunde in Ihrem Urs 
theilefpruch Zu meinen Gunften von den Gefegen abweichen 
werden. ‚ Meine ganze demüthige Hoffnung geht nur dahin, 
daß meine ehrenmwerthen Herren den Gouverneur zum Mitleid 
. werden, um h sie — —— nachzulaſſen. Dieß 


x 


*) Wie follte: diefe fo merkwürdige Rede Feinen Pla in den 
; " Guridfitäten verdienen! Sie iſt, fagt ber Einfender, aus 
dem Englifchen überfest, nennt aber das Werk oder Zournal, 

in welchem fie fleht, nidt. Wir hätten bieß ſehr gewuͤnſcht, 
und bitten, der Nachholung wegen, darum. 

Ze zur OD. H. u 





ift das fuͤnftemal, daß ich wegen des naͤmlichen Anlaſſes vor 
Ihrem: Gerichtshof erfcheinen muß. ‚Zweimal hab’ ich ſchwere 
Strafe bezahlt, und die beiden anderen Male die öffentliche 
Strafe ausgeflanden, weil ich fein Geld hatte, um diefelbe 
durch Geld Zu erfegen. Dieß mag nun den Gefesen ganz ge» 
maͤß geweſen ſeyn, barüber will ich nicht fireiten; allein da 
die Gefege manchmal unvernünftig an fi find, und darum 
auch abgeſchafft werden, und andere unter einzelnen Umſtaͤn⸗ 
den zu hart ſind, weshalb eine Gewalt vorhanden iſt, ihre 
Vollſtreckung zu ſuſpendiren, ſo nehme ich mir die Freiheit, 
zu ſagen, daß ich denke: das Geſetz, nach welchem ich beſtraft 
werde, ſey Beides, unvernuͤnftig an fi, und zu ſtrenge ge⸗ 
gen mich, die ich immer da, wo ich geboren worden bin, ein 
unanſtoͤßiges Leben gefuͤhrt habe, was mir meine Feinde, 
wenn ich welche habe, bezeugen muͤſſen, auch muͤſſen fie ſagen, 


daß ich nie, weder einen Mann, noch eine Frau, noch ein 
Kind beleidiget habe. Abgeſehen vom Gefeg ,:begreife ich, mit 


diefer Herren Erlaubniß ſey es ˖geſagt, garnicht, was benn eis 
gentlih mein Verbrechen iſt. Sch habe fümf ſchoͤne Kinder 
mit Lebensgefahr zur Welt gebracht; ich habe fie durch ‚meine 
eigene Induſtrie ernaͤhtt und erzogen, ohne. der Gemeinde zue 
Laft zu feyn und würde fie noch beffer gehalten haben, wenn 
ich nicht fo viele Abgaben und Strafgelder hätte bezahlen müfs 
fen. Kann: es, der Matur ber Dinge nad, in einer neuen 
Landfchaft, der es wirklich an Bevölkerung fehlt, eim Verbres 
Ken feyn, die Zahl der Königlichen Unterthanen zu vermehren ? 
Ich bekenne, daß id) dieß eher für eine lobenswerthe, als fär 
eine ſtrafwuͤrdige That halte. Ic habe Feines Cheweibs Mann 
verführt, noch einen jungen Menfhen an mich gelodt.: Ders 
gleichen bin ich nie befchuldigt worden, noch hab’ ich. fonft Fer 
mand Anlaß zu einer Klage gegeben, außer vielleicht dem Pfar⸗ 
rer, weil ich Kinder habe, ohne verheirathet zu ſeyn; wodurch 
er freilich um das Hochzeitgeld gekommen iſt. Aber iſt dieß 
meine Schuld? Ich frage Sie, meine ehrenwehrten Herren, 
Sie geben guͤtigſt zu, daß ich dennoch Menſchenverſtand habe, 
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und daß ich wahnfinnig ſeyn müßte, wenn ich niche-den ehren⸗ 
vollen Eheſtand der Lage vorzöge, in der ich mich befinde, 


Auch war ich immer gefinnt in denfelben-zu-treten, und 
- würde mich fidher wohl darin befunden haben, ba ich allen 
Fleiß, alle Maͤßigkeit, ale Fruchtbarkeit und’ Kennmig ber 
Dekonomie habe, wie fie ein guter ‚weiblicher Charakter haben 
fol. Allein ich fordere Sedermann auf, mie nachzufagen, ob 
ich je ein Anerbieten der Art ausgefchlagen habe; vielmehr-habe 
- ich den einzigen Heirathövorfchlag, welcher mir gemacht wurde, 
da ich noch Jungfrau war, fogleich angenommen ; aber ich ver⸗ 
ließ mich zu fehr auf die Aufrichtigkeit biefes Mannes und ver 
lor meine Ehre durch mein Vertrouen, Er ſchwaͤngerte mich 
erſt, und dann verließ er mich. Jedermann kennt ihn. Er 
ift nun eine obeigfeitliche Perfon im Lande, und ich hoffte, 
Daß er heute im Gericht erfcheinen und daffelbe zu meinen 
Gunſten ſtimmen würde, Damals verfhmähte ich es, ihn zu 
nennen; jetzt aber muß ich Mich darüber beklagen, als über 
eine ungerechte, unbillige Sache, da mein Verraͤther und Bes 
truͤger, die Grundurfache all' meiner Verirrungen und meines 
Unglüäds, zu Ehren und Mache gelommen ift, und mein Uns 
gluͤck noch mit Schlägen und Schande fol beſtrafen können, 
Weberbieß ſcheint mir, gehört meine Sache, als eine bloße 
Verlegung der Meligionsgebote, gar nicht vor diefen Gerichtss 
hof. Hab’ ich gegen die Religion gefehlt, fo überlafje man 
mid den Strafen der Religion, Ihr habt mic, bereits vom 
Troſte ber kirchlichen Gemeinſchaft ausgefchloffen; iſt dieß nicht 
genug? Ihr glaubt, ich Habe ben Himmel beleidigt und werbe 
in's ewige Feuer kommen; folite das nicht genug feyn? Was 
braucht She noch Strafen aller Art hinzuzufügen ? 


Sch bekenne, daß ich nicht Eure Anfihten habe; denn 
wenn ich denke, daß, was Ihr eine Sünde nennt, wirklich 
eine folche ift, fo: konnte ich nicht fo verwegen feyn „fie zu bes 
gehen, Aber wie kann man glauben, baf der; Himmel über 





mein Kindergebäven zuͤrnt, da Gott mit meinem geringen Wir⸗ 
Een dabei noch feine Kunft und Arbeit vereinigt bat, indem er 
ihre Leiber dildete, Aiblihnen vemahfRge'uhh! unſterbliche 
Seelen verlieh? Verzeihet, meine Herren! wenn ich ein we⸗ 
nig unregelmaͤßig von ſolchen Gegenſtaͤnden tede. Ich bin 
tkein Geiſtlicher; aber wernn Ihr Geſetze magen muße, ö meine 
»Petven , ‚fo:verfehret :warürdiche ünbemukliher Hanks 
sum gen durch Eure Berböte nicht in Werbuechen;: ſondern 
vehmet in weiſe Betrachtung die großt Mandt won Junggeſtk⸗ 
«tem: im Lande ;; von denan viele, qus Furcht wachen: Ausgabeij, 
welche eine Familie aufondens; nie imihrens Lehen einem Weite 
aufrichtig und ehrlich zureden > und durchnihre Hebensart Hure 
‚deut und: tauſend Nachkommen nicht exrzeugen una 
beſſer als Mord iſt. Iſt dieß kain ſchwereres Vecheochen gegen 
das allgemeine Beſte, als das meinige? So zwinget ſie denn 
mad) die Geſetze, entwedet zii heirathenzd inter jedeba Jaht die 
AUnzuchtſtrafe Doppeltizu bezahlen 1; Was ann nein Maͤbchen 
thun, da ihm die Sitte verbietet une Mann u werhem 
und es ihn nicht zur Ehe zwingen kann menn Die Meſe tze nicht 
für daſſelbe forgen ? Und ihr ſtraft es Amenn es feine Micht 
allein zu erfüllen ſucht, das erſte und groͤßte Gehet · der Natur 
And Gottes, ſich zu vermehren und N; verniklfältigen?: > 
Eine Pflicht, von deren treuer Erfuͤllung mich nichts abſchrek⸗ 
ken konnte, fuͤr die ich den Verluſt der öffentlichen Achtungge⸗ 
wagt: und Häufig Strafe und Ungluͤck ausgehulten habe fi 
die mir aber auch nach ; meiner demuͤthigen Meinnueg num 
ſtatt einer Strafe, zine zu neigen; Gebdaͤchtniß exrichtete Bilde 
ſaͤule gebᷣuͤhrt. re ideen umge: 08 
———— ν⏑⏑ Zee Er 
/ Mir NO 
Dieſe Rede wirkte auf die Richter wirklich fo, daß bie Ans 
sellagte von der Strafe freideſprochen imurde z. einer bekfelben 
ſie wenige Tage nachher heutat hete und: fünfzehn Kinder in GN 
en Ehe noch mit ihr: exzemgge, EB, da pen 
man EL re A ham ed Keigm 
Euriofitäten, IV. 8). 3. St. 
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> J Desifigtaulend forwimmende Teller, a 
er; | e = * il = ee Lu 5 a 
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; er. wit Pr ——* geofße) Gampenicheis 
s ehbain;icin dee Mühlberger Gegend, "1730 ,.: welches 
dern prachtliebenden Auguſſt, Könige von Pohlen und Nuts 
fürften von Sahfen‘, binnen :q Wochen uͤber ine Million ko⸗ 
ſtete — wem wäre dieß wohl unbekannt ti: Za den koloffa⸗ 
ut efteus,: weiche damals einander gleich ſamn draͤngten, und 
welche in großen und kleinen Schriften oͤft und genau genug 
beſchtieben find. z::; gehörte auch die offene Tafel von 
30000 Gaͤſten, welche ben 26. Junius gehalten ward. 


don. 
u J 2 —— F — — u A 
ar 9 Ks “ un. . s ur . 3 * > . 1 PR 29— 


Bekannt iſt es naͤmlich, daß für die ganze Armee in zwei un⸗ 
geheuren Linien: vor der Lagerfronte auf lauter neuen Tiſchblaͤi⸗ 
ern gedeckt war bekannt, daß vor jedem Regimente an Pfaͤh⸗ 
Ten gebratene Ochſen Viertel hiengen, und an anderen Pfaͤhlen 
Abe Haͤute Ver’ geſchluchteten Ochſen mit batauf: befeſtigten Koͤ⸗ 
pfen ausgeſpannt waren, welches, wie ein neuerer Schriftſtel⸗ 
ter ſich ausdrüct, eine recht och ſenmaͤßige Perſper⸗ 
ru. gab —ibekannt iſt es daß das Deſert dieſer koloſſalea 
Malzeit ein 14 Elloen langer Kuchen bildete, welcher, unter 
Direktion des Oberlandbaumeiſters von einem: Zimmermann 
mittinem Ellen laugen Meſſer gerfpnitten werden mußte L 
wenig vekannt aber dürfte wohl der gang eigene Deel lle i 
Luxus ſeyn, welcher bei dieſer Malzeit herrfchte. in: We 
nigftens hat Schreiber diefes alsends eime gedruckte Notiz da⸗ 
von gefrruben, 
5 FIRE EIT Be Dart: sie Tue tr’. ti 

der Soldat : erhielt — —** neuen Hörpermien 
. ler, mit ſeingebrannten, aufidie Lagerzeit ſich beziehenden 
Verzierungen und Inſchriften. Alle dieſe g0 odo Teller) aber 
mußten die ice Säfte, be —— Tafel, von 


1P ws 174⸗ > 
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einem: Öfficier —— er er or in bie El⸗ 
be werfen — \ A ge 


Das gab für einige Minuten einen. ‚Hahız eigenen Anblick, | 
denn der Strom war wie befaet von Zellen, dienun almäps 
tig fortſchwammen. "Dir Einfall aber, auf Tore Art in allen 
Elbſtaͤdten, ja wohl gar. in ben fernfich Gegenden der 
Erde Runde zu geben von’ dem gtoßen Campement bei Zeithain 
— war in der That originell, und dürfte ein n aͤhnlicher (pur 
lich biftoeifch aufzuweiſen ſeyn. — | 

Hie und da findet man dergle gen” im nöd" in Fam 
lien ale Rarität aufgehoben. " Ein Beweit, daß alſo wohl 
nicht alle Soldaten das Zeitet ‚Kommando „defolge 
haben mögen, | 


» ⸗4 — 1 
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Att 88 359 
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Wachtparaden +; Fragmente aus den 
XxviI. ee HE 3 5 
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39 Ieckı no 
„Aufgepaßt! angegeiffeit & it —— Sanges 
griffen! praͤſentitt's Gewehr! ſchultert's Gewehr! Geweht 
beita. Fuß! Gewehr hoch I, Gewehr flach! Gaetyehr uͤber Ge⸗ 
wehrim rechten Arm! ladet! ſchlagt an! Feuerde Dieß wer⸗ 
den ſo ungefaͤhr, me ine ·ich⸗ Zurdenn ich bin kein Militaͤr — 
bie Hauptftüde eines jetzigen Wachtparaden - Katehiemus ſepn. 
Die Feiegeriichen Sehnen and; Schoͤler der, ‚Vorzeit, aber mußten 
. ganz andere fi anflıengen, denn nicht weniger als 36 Hand» 
Na 
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ariffe waren es, a welche der Mus quetier * den, Parade zu 
thun hatte, Da hieß es naͤmlich ) — 


EHE „lv Steur: euch in Poſtur. N: : Aus EN, 

2. Nehmt, euer, Musquet A — 
3. Bringt, euer Musquet au a “),. — 

u — Schutett euer Mubquet. | 

ai: 2: Steht. mit. —— au ber aröutinen Mus» 

ri Eabitr El NEN 279 9143713 sing sum 


7. Halt mit der rechten und Bari — die "Si 
de ;umd laßt fig mit pert linten Handt ſinken. ee SER 
Ydam 8 Nehmt euern kuhten im, bie rechte Handt. An nal 
—* Blaßt ‚gugen. "unten ab amd. „halt, ihn, ‚wohl, ;, mern 


«u ri 


» 


uagom 33.7 
11. Probigrt eyern Lunten mit dem Hahn. 
12, Re. "eure Pfann mit den zween vorderſten Fingern. 
13. Blaßt euern Lunten ab und oͤffnet die Pfann. 
14. Schlagt euer Musquet an. 
15. Gebt Feuer. 
16. Setzt euer Musquet ab. 
17. Nehmt euern Lunten ap, 
18. Blaßt eure Pfann ab. | 
ã ꝙ That Putven aufſ eure Pfanm "ntr; rind 
20. Schließt ne Pfann zu. 117°, 
21, Schütt von eurer Dann ı ab, 
22. Blaßt eure Pfann ab. 
I: — — ao... tal 
ser 29 ed er re erntaag Lnfirg 
” * Laut Jo hean Boxhebe Mweiſung RE abſon 
derlich mil Muͤsquet and! Piquento! Grafenhagae bei ecra. 
— 11675." 1. ſeltenes „ꝓmit vielen Kupfern verziertet Buch, 


hr) Kud Sürgüet (von Franz. Free genenat din 

KW ‚Habetförmigeh Dee, worauf die Aürte Ra zeit hehe 

sen War, ai ad zu ut Sn 
R % 


1 


J 
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mine Furquet.. o And zu. 


4 


25. Oeffnet euer Maaß na are ode 

„26. Ladet euer Mus quet. 

27. Zieht duern’Kadfttden aus, 

28. Bringt euern Ladfteden u bie e Bet und ‚faflet ihn 
"ur. ’ dr‘ 

29. Stampft euer Pulver nieder. 

30, Zieht euern Ladſtecken aus der: Busiud; 

31. Bringt euern Ladfteden auf die Bruft um „foffee ihn 
lang. 

32. Steckt euern Ladſtecken ein. 

33. Bringt euer Musquet hervor. 

34. Halt euer Musquet mit der ti gan in bie —X 
und faſſet eure Furquet. 

35. Schultert euer Musquet. urn 

36. Tragt die Furquet neben der — 


Mt 


ir mas 


21 


Einfacher war das Exercitium der Piquenirer er 


Pikentraͤger. Da hieß das Kommando: 


?- 


1. Aufwärts tragt die Pique, 

2. Niederſtellt die Pique. 

3." Schleift eure Pique. 

4. Faßt die Pique bei dem Spitz. 

5: Fällt eure Pique. J 


6. Abwaͤrts tragt eure Pique. 
7. Vorwaͤtts tragt eure Pique. 


8. Herſtellt euch. 
9. Rechts faͤllt eure Pique. 


10. Links fällt eure Pique. 
Ay Herſtellt euch. 


12. Hinterwaͤrts faͤllt eure Pique. 

13 Herſtellt euch. 

14. Niederſtellt eure Pique. 
Cru A ' f i 


4 * 
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Kür das Marfchieren und Manoͤvriren der Mubquetiers 
und Piteniers zufammen, hieß das Kommando: 


1. Stellt euch in venn mit der Musquet auf die 


Saufen ı:: 


5 Richt eure Deinen eure e Stiee — ſeyd ki — 
3. Rechts um, j 
4, Herſtellt euch. 


5. Links um. . 
6. Herſtellt euch. 


7. Rechts ung kehrt euch. 
8. Links herſtellt euch. . 


2° 9 Links, um kehrt euch. 
10. 
II. 
12. 
13. 
14 
— 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


28. 
28. 
30. 


Rechts herſtellt euch. 

Rechts dupplirt eure Glieber. 

Links herſtellt eure Glieder. 

Links dupplict eure Glieder. 

Rechts herſtellt eute Glieder. 

Rechts dupplirt eure Reihen. 

Herſtellt eure Reihen. 

Links dupplirt eure Reihen. 

Herſtellt eure Reiben. 

Mit halben Reihen rechts. buppliet eure Giuder. 
Rechts herſtellt eure halben Reihen. a 
Mit halben Reihen links dupplirt eure Gtieben, 
Rechts herftellt eure hatben Reihen, 

Mit halben Gliedern rechts dupplirt eure Reihen, 
Herfielle eure halben Glieder. 

Mit halben Gliedern links dupplirt eure Reihen, 
Herſtellt eure halben Glieder. 

Contra » Marfch‘_ mit Reihen. Rechtsumkehrt. 
Marſchirt. Halt. 

Mit Reihen linksum kehrt. Marſchirt. Halk, 
Rechts und lines fchließt eure Reihen, | 
Schließt eure Glieder bis auf den Degenfpig. 


31. Rechts ſchwenkt eu. x 


32. Halt. — 
133. Links ſchwenkt euch. — = 
34. Halt 0 
35. Hinterwaͤrts öffnet eure oueder * die vorige Di⸗ 
ſtanz. 


36. Rechts und fints Öffnet eure Reihen, 


Wie angſtlich genau man Erereitium, Marſch und Ma⸗ 
noͤvre behandelte, ergiebt ſich unter andern daraus, daß in 
dem genannten ſeltenen Buche jedem der bemerkten Komman⸗ 
dos ein beſonderes Kupfer gewidmet ift. a. A 
würden bier zu weit führen. ER es 


Beiläufig noch ein Wort über bie damalige en Beſchwerden 
des Soldaten in Anſehung des Putzens und einhalten® ber 
Waffen. Wenn der Soldat jegt Flinte, Saͤbel, Gehaͤnge, 
Knöpfe, Patrontafhe, Tſchako mit Schild und vieleicht noch 

einige andere Kleinigkeiten geputzt hat, fo bat er gethan, was 
er zu. thun (huldig war. Der Soldat des Mittelalters aber 
mußte pugen und in Ordnung halten: Pike, Partifane,, 
Hellebarte, Degen, Bandelier (Riemen auf der Bruſi 
mit 12 — 15 Pulverkar ſeln und einem Kugelbeutel) Schild, 
Blechhandſchuh, Leideifengehänge, Sturmhaube, 
Harniſchkappe (eine Art von Drahtgitter vor's Geſicht) 
Bruf- und Rüdenffüd, Bruſtblech, Arm: und 
Beinfhienen, Zartfhen (kleine Schilde), Setze⸗ 
Zartfchen (die mit Haken in bie Erde befeflige und vor dem - 
Krieger gefegt wurden), Schwerdtmeffer, Dillingb 
Schwerdte, Panzerfhürzen, Rynnewagen x. 


Die damaligen Kanonen hießen, nad ihrer verfchiebenen 
Geſtalt und Beftimmung: Kammerbüdfen, Steinbuͤch⸗ 
fen, Donnerbüdfen, Tartasbuͤchſen, ——— 


fen, Paufnigen. ic 
— dt. 


Rn Se nn 





KV: 5: 


Die Glementar- Geifter und: ihre Erſcheinungen. 
Nach en m.) 


eilh sui30 ai ud 5° 


Es war —— Idee der Lebenden ber Vörzeit, 
baß es welchen unter ihnen vergoͤnnt ſey, ſich mit Weſen hoͤhe⸗ 
rer Ark in eine, jedoch ziemlich freundlich menſchliche Verbin⸗ 
vling ; zu fegen, und diefe Weſen ſuchten ſie in den Elementen, 
Daher wutben dieſelben ‚genannt : Elementarwefen, 
GSiſtmenſchen, 1. und waͤren den Freunden diefer Lehre 
fo befannt, als ihre menſchlichen Mitbruͤder nimmermehr; 
Die Gelehrten Sr sieben Bücher darüber, und das Volk pflanz» 
"ge die Beweiſe ihr, ger Exiſtenz dur Erzählungen und Lieder 
fort *), die auch wohl von Diefem und Jenem aufgezeichnet 
würden, Aus. dergleichen Werken und Handſchriften mag ſich 
Einer einen Auszug. gemacht, haben, der handfriftli vor 
mir liegt. Ob er gedruckt oder zum Druck beſtimmt geweſen 
iſt, weiß ich nicht, er iſt enge auf zufammengeheftete Folio⸗ 
Blätter geſchrieben, ohne Haupttitel oder Ueberſchrift. 
Nur am Ende des Manuſctipts ſteht: Geſ chrieben im Ju⸗ 
nius 1616. A. S. a. 2 Soli Deo .gloria! 


Sn einem Journale, wie die Curioſ itäten, ein folche® 
— zu — darf. um fo weniger befcemden, da dafs 


RE Fa RER: 
.”) Inden — ER bes ———— nd es. die 
Sagen von der Saal: Nire, Sim: Nire und ihren Liebſchaften, 
von Frau Holda Waldina, der wilden Zägerin, von Schroͤt⸗ 
Jlein, dem Berggeiftlein unter der Hornburg, vonu dem Berg⸗ 
träaͤulein Truthina, der Beſchuͤherin der Hirten und Heerden, 
und ihrer Liebſchaft mit dern fhöuen Schaͤfer-Ritter und ber 
vbezauberten Jungfrau im Buchfahrter Schloffe. Einige Lieber 
davon und Sagen, finden die Lefer im der Bibliöthek bes Ro⸗ 
mantifch » Wundtrcbasen, 1.8. ©. 236; 2.8.6, 245 


\ 
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felbe nach meinem Gefühle, nicht ganz unmerkwuͤrdig und 
siemlich unterhaltend ift. : Daher Hat es ben‘ Lefern, (für dies 
felben nach: unferer jegigen Schreib» und Spradart, ſo gut 
wie möglich:eingerichtet) , nicht vorenthalten werden follen, 
at * 
Bon den Berg>, Meerz, Waſſer⸗, Feuer⸗ und Luft⸗ J 
Menſchen, ihrer Art und ihren Eigenſchaften. | 


Diefe pflegen wir anzufehen als Menfchen, und find doch 
nit von Adam ent[prungen, fondern ganz andere Geſchoͤpfe 
und Kreaturen, von ung Menſchen und allen Thieren verſchie⸗ 
den; denn es iſt zweierlei Fleiſch, das aus Adam, und das nicht 
. ans Adam iſt, unferenrerften Urheber. Das Fleiſch aus Adam 
iſt ein grobes Fleiſch, denn es iſt irdifh, und iſt fonft nichts 
als Fleiſch, das gefaßt und gegriffen werden Fann, Das ans 
dere Fleiſch aber, das nicht aus Adam ift, ift ein fubtiles 
Fleiſch, das nicht zu greifen und nicht zu faffen ift, und iſt 
nicht aus Erde gemacht. Daher weichet diefem Fleiſche das 
Gemäuer, es bedarf daffelbe keiner Thuͤr, keines Loches, ſon⸗ 
dern geht ganz durch und zerbricht nichts. Diefe haben einen 
anderen Vater als die Menfhen, und zugleih Menſch und 
Geiſt, von den Geiſtern aber geſchieden dadurch, daß ſie Fleiſch 
haben und Blut und Gebein, und gebaͤren Kinder, eſſen, 
trinken, reden und wandeln wie die Menſchen, find aber ges 
ſchwind wie Geiſter. Daher find fie Geſchoͤpfe von Gei— 
ſtesart und Menſchenart, und ſind beides Ding, ein Gemiſch⸗ 
KB, gemacht von Beiden, wie ein Compoſitum von zwei 
Stuͤcken Sie haben keine Seele, wie die Menſchen, und 
find’ beſſer ats die Menfheh‘, denn fie find gleich den Geiſtern. 
Deffen aber fou fi Niemand verwundern denn Gott iſt wun⸗ 
derbatlich in leinen Werfen, 


‚gef fi nd: aber ibre Wehnungen die nn und wohnen 
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ke -Gieinen min: den Bergen, und ihre: Lult und iht 

— Chaos iſt dies Exrdeu:: Im Chasos aber lebt ein jegliches: Ding, 
wohnt, gehtimnd ſteht darinne. Und es find Mauern: Steis. 
ne und Felſen ihr Chaos, durch das fie gehen „ ‚gang: ungehin⸗ 
dert. Das iſt ihnen nichts, eben fo viel nur ald dem Mens 
[hen die Luft, durch Die er auch ungehindert gehen fann, zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde hin. Wo der Chaos zu grob ift, ba 
iſt die Kreatur defto fubtiler, und wo der Chaos zu ſubtil iſt, 
da iſt die Kreatur deſto groͤber. Und alfo haben jene einen 
erben, die — aber einen as Chaos.“ 





rend, | J 
Wes ihre Speife betrifft, : ko ift zu EN beß jeder 

> Chaos zwei Sphaͤren hat, den Himmel und den Boden. Uns 
Menſchen, die wir auf Erden wandeln, geben die Erde und 
der Himmel unſere Speiſen. Die im Waſſer wohnen, haben 
die Erde am Boden, und das Waſſer als Chaos, und dem 
Himmel bis aufs Waffer. Und von ihrem Boden, dem Waſ— 
fer; baten die Gnomen ihre Nahrung. Sie find aber klei⸗ 
ner Statur, vud ofe nur wwei Spannen lang. 


⸗ — 


Die Siit en ſind wie bie Menſchen der Wiumi, der 

— im Walde; die Salamander, ber ihr Boden it 
die Erde, ihr Hien ift die Luft, und das Feuer ihr ‚Chaos, 
Alſo waͤchſt ihnen ihre Nahrung von der Erde und vom Feuer, 
und die Konſtellation aus der Luft, iſt ihr Himmel. Uns 
traͤnket das Waſſer, aber nicht die Gnomen, nicht die Nim⸗ 
phen noch die anderen beiden. Ihnen iſt ein andetes Waſſer 
geſchaffen, das wir nicht ſehen oder ergruͤnden mögen, Trins 
ten müffen fie, aber das, was in ihrer Welt ein Setränte 
"ie, eſſen müffen: fie, aber da8, was in ihrer Welt Speife 
ift, nad) ihrer eigenen Natur, Sie, find befleibet und. bedeckt, 
aber nach ihrer Art, nach ihrer eigenen Ordnung und Na⸗ 
tur, und nach ihrem eigenen Geſetz. Ihre Arbeit iſt, wie die 
der Menſchen, in der Art ihrer Welt, und der Erde, in 
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der fie. wohnen: Sie find auch, wie wir, alle unter Gottes 
Schirm und Schutze, der ſie auch kleidet und fuͤhrt. 


In der Perfon find fie unterſchieden. Die Waffe 
leute haben Männer und Weiber. In bee, Form find fie 
verfchieden,. Die Bergleutlein find-Elein und zart; die 
Syiveftern find rauher, groͤber, länger und ſtaͤrker. Die 
Salamander find lang, ſchmal und dürr. Und wie 
(wenn) fie zu uns kommen und uns fihtbar, werben. fo ges 
ſchieht's auf Gottes Befehl und nad) feinem Willen. Mehren⸗ 
theild kommen Wafferleute and Niren zu uns *), auß 
ihrem Wafler heraus, Laffen ſich kennen, handeln ‚und wan⸗ 
dein mit und, gehen wieder in ihe Waſſer, kommen aus dem⸗ 
felben zuruͤck. Und da geſchieht es denn, daß fie ſich verbine 
den mit Menfchen und fi ihnen verheurathen, alfo, daß eine 
MWafferfrau einem Menſchen ſich beilegt, ihm Haus hält, 
und Kinder gebiert. Bon den Kindern aber ift zu willen, daß 
diefe dem Manne nachfchlagen, deshalb weil er ein Menſch iſt 
von Adam her, fo wird dem Kinde eine Seele eingegoſſen, 
und wird daffelbe ein rechter Menſch, für Zeit und Ewigkeit. 

*) Bon den Riren, Wafferniren willen bie Kifcher viel gm 
erzählen. Ihre Erfheinungen werben nod bis, jegt in vielen 

Gegenden geglaubt, Prätorii Neue Weltbefchreibung aller» - 

lei wunderbarer Menfhen, ©. 135. Zharfander’8 Schaus 

platz fonderbarer Meinungen, 1. Th. S. 419. "Bräuners 

Entlarvter Aberglaube, ©. 30. Bournier Hybrographie, 

©. 819. Moſer's Unterred. vom Reiche der Geifter, ı. Ih. 

S. 72. . Zeileri Epist, T. IL Ep. 533. p. 796. J. V. Merbitz 
Diss. de Nymphis, germ. Wassernixen, Dresd. 1678, 
Wir wiffen ans Öffentlichen Blättern, daß vor zwei Jahren ein 
ſolches Meerfräulein in Schottland ſich zeigte, und daß das⸗ 
ſelbe ganz neuerlich erſt wieder geſehen ward. Es ſoll daſſelbe 
noch dazu ſehr angenehm, ſo weit aus dem Waſſer reichend, 
daſſelbe zu ſehen iſt, gebildet ſeyn. Da wir jest wieder Englie 
ſche Sournale erhalten und leſen dürfen, werden wie wohl bes 
flimmtere Nachrichfen davon erhalten, welde wer ben Lefern 
mſtzuthetten, nicht verabſaͤumen werden: 


— 


\ 
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Sie ſelbſt, Die mit Menſchen ſich alfo vereinigen werden: bad 
durch verbuͤndet, fo, daß ihnen: diefes Bündnig eine Seele 
giebt. Alſo werden fie gefeelet wie die Menfhen. Eben 
ſo find wir verbuͤndet mit dem’ Hoͤchſten der Seele wegen. 
So viel vermag das Buͤndniß zivfier Dinge gegen einander; 
daß das Mindere:das Mehrere geneuft und Kraft bekoͤmmt. 
Deshalb ziehen fie auch die Menſchen ſo gern on fih, und bus 
ken um ihre Liebe. Wie ein Heide um die Kaufe'bittet, dag 
er feine: Seele erlange und lebendig werde, alſo ſtellen dieſe 
Weſen nach ˖ſoicher Liebe der Menſchen, um zu dieſem Buͤnd⸗ 
niß zu gelangen; denn aller Verſtand und alle Weisheit iſt bei 
ihnen ‚nur nicht die Seele, die fie nun empfangen, und ihre 
‚Kinder, in Kraft der Wamifgen Frucht, Macht und beeiheit 
gegen Sat od 


a, 
’ 


x 


” 


PR Mefen aun find nicht. ‘alle uns zu verheurathen. 
die Waſſerleute am erften, mie gefagt ‚- dann die Wäldleute, 
und nach ihnen die Erdleute *),  diefe aber felten, fondern fie 
find den Menfchen zum Dienft verpflichtet. "Die Aetniſchen“) 
mögen mir ben Menfchen gar nichts zu thun haben, die Niren, 
Dndinen, Nimphen ꝛc. aber, gehen aus dem Wafler, figen 
am Ufer der Stäffe, in denen fie wohnen, wo fie gefehen, des 
nommen und vermält werden, Sie find gefprähig, und fpres 
hen die Sprache des Landes, Die Maldleute reden nichts, 
aber die Bergleutlein fprehen. Die Aetnifchen können zwar 
aaa er. hart und fonderbar , vr es an ch gern, 


- Bon biefen Erbleuten, Bergmännden, Gnomen, 
bat man gar viele Erzählungen. Lavater De spectris, P. I. c. 
16. Olaus Magnus Descript. region. Septentrion, L. VI. 
c. 9. Schott Physica curiosa. Append. ad L. I. e. 4. p. 193. 
Thyraeus De apparit. Spirit, L. 1II. c. 2. Rüdiger Physica 
‚ divina, L. I. c. 4. Sect. 4. Posneri Disp. de Virunculis 
. metallicis, $. 25. 


+”) D. i. bie, Salamander, weil Einige ihre Wohnung i in dem 
Berge Aetna fegen. Prätorii Wundesmenfhen, ©. 171. 
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Die Niwphen erſcheinen in- menfc licher. SMeidung; in: menſch⸗ 
Ucher Geſtalt, mit. menfchlichen. Geberden und, Begierden« ıfp 
auch die Waldleute, find aber ſcheu und flehen nicht’ Rede. 
Die Bergleuttein wie bie Menſchen, doch viel‘ Meiner, die Aet⸗ 
aifhen »:: (Salamander) , erfheinen feurig und gehen'feurig 
in allen ihrem Wefen und ne En AR}; er 


Nun merke aber dieß: Hat dis eine Nimphe zum Weibe, 
fo laffe fie an kein Waſſer törumen ,. ber befeidige fie nicht auf 
ihrem Elemente , und wer ein Bergweiblein bei ſich hat, 

leidige fie Hide: ‚bei einem Berge oder einer‘ Erdhoͤhte So 
viel aber find‘ fie vetpflichtet und verbunden, daß ſi te nicht: moͤ⸗ | 
gen vom Menſchen kommen, als durch Grund und Urſache. 
Verſchwindet eine Wafferfrau in ihrem Etemente, fo muß fie 
nicht Für todt gehalten werden, und der Menfch darf Fein an⸗ 
deres Weib nehmen. Thut er es, fo koſtet es fein Lebin, denn 
dieft Ehe kann nicht getrennt werben, fie hat noch Pflicht und 
Buͤndniß, und das Weib— wird am juͤngſten Zuge erfheinent, 
weil die Seele nicht von ihr geſchieden wird, der Pflicht wiegen. 
Diefe Woſſerleute Heben die Menfchen wegen Fieiſch und Brut, 
und es ſind mehr Weiber bei ihnen, als —— darum 
er - fie: nach bene aue. 


Aus ſolchen um non it eutfinben: * — 
die heiße-der Venus, Brrd, das iſt eine :Nimphifche Art, 
die fi zuſammen gefhan hat, in eine Höhle; ihrer Welt, doch 
nicht in ihrem m. en ———— aber in 
Retionen. 

Nun ik. and zu — * ſie ein gar — Alter al 
gen, was man ihnen aber nicht anfieht, denn fie.behalten ihre 
Geftalt, bleiben in derfeiben und flerben darinnen Es iſt 
‚aber bie SH u Venus eine. wvornehme Rimpbe ar Ondinne, 


9— ER X» B. e. ange! in — or 
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über: bie. anderen ale, die auch lange regiert und viele Men—⸗ 
ſchen zu ſich gezogen hat: im ihe Freudenreich, wie auch begeg» 
net ift dem edlem Ritter Tann haͤuſer ); doch iſt fie endlich 
geſtorben, und dieſe Haushaltung und ihe Reich iſt zergangen. 
Es iſt aber nichts oh ner Ende, und des Saamens halben, 
bleiben alle kl bis am ven jüngften Tag... tun as 
* * 
VELLEET I TE 7 


Die Braut des reherm veters von Sraufinbeg. 


Eines Sonntags früh ritt herr Peter yon Stauf. 
fenberg **) über Feld, und ſah am Ufer, des Fluſſes liegen 
im grünen Grofe, mit Bluͤmlein ſpielend, ein ſchoͤnes, gar 
holdſeliges Jungfraͤulein, dag fong- gar wunderſchoͤn. Er ritt 
dem ſchoͤnen Herzchen näher, “flieg vom Pferde und Fam mit 
ihr in ein freundliches, Geſpraͤch. Da⸗ entdeckte fie ihm, fie 
ſey eine Nimphe, und würde ihm, ‚wolle ‚ex fie. lieben, Liebe 
und Huld gemähren auf, gor., freundliche Weiſe. : Dee 
Bund wurde bald geſchloſſen. Peter war gluͤdlich und fein 
ſchoͤnes Liebchen verſicherte ihm 4 eben- dieß, in feinen Teen, 2 


Bald aber vergaß der — die ibr — PR 
fiherungen, brady feine Schwüre, nahm ein Weib und vers 
ließ fein- ſchoͤnes Waſſerliebchen, Das konnte: fie nicht. vertra⸗ 
gen, An feinem Hochzeittage erſchien fie auf dem Schloſſe ihr 
ces Liebhabers, gab ihm ein fuͤrchterliches Wahezeichen ihrer 
Begenwart, und am dritten Tage war er todt. Da fie feine 
Frau war, ſtrafte fie aus goͤttlicher Verhaͤngniß feinen Ehe⸗ 
— an som — denn fan ac hätte — En 


‘ N ’ J 1 
wa Hi 


$° 9 auaneſ S. 547 und Birne dee aonenithemnnactanen 
L Th. S x} era „lat ld": 


2) ·Seine Geſchichte iſt auch in ei zu — Hebruckten 
Werkchen, das ich nicht habe auftreiben koͤnnen, erzaͤhlt. 
Vergl. Kornmanni Mons Veneriss,c, 23. — 
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in ihrer Sache, da fie nicht von Adam war, und en ag 


"re das nugelaiten. 
\ —R Ic 


Der [Höne Euftgeif | ! 


.4 


PR vi uishnten Sahrhundert "farb in Fontreich der 
* ſvillier ohne maͤnniiche Erben, und, pertheilte⸗ 
als Ma e Kamitienflüde, unter feine drei herhet ratheten 
Töchter einen Ring, einen ; goldenen Strichloͤffel einen 
Becher. 


Es waren dieſes Geſchenke einer Geliehten des Grafen, 
| * er wußte nicht woher gekommen war, RN ale — 5— 


4 2 


| endtich einmal, im jmeiten. a ihrer Ehe. "dahin mad, ihn 


un u 


zu belaufen, . 


J er Du Pr ; I); Bam f 
AB fie zu der kenbe kam, ſah ſie ihren Gemat in den — 
men eines gar ſchonen Weides. Beide ſchliefen fanft. | 
beſtuͤtzte Frau nahm ihren Sqieier⸗ breitere ti über die ui 
ber Sötafehden und ging eitig davon ). 


mt dr: 

Da nun die ſchoͤne Sätafenbe — sc Schleier 
erblickte; erhob fie ein Hohes Ringen und Weinen: umd ſprach: 
„O mein Geliebter, nun darf ich dich.‘ nicht wirder ſehen. 
Das iſt der Schleier deines Weibeb, die uns ſchlaſend hier ges 

Ffunden hat, Arm in. Atm Ach! das bannt mid von bir, 
hundert Melen weit hinweg/ wo ich nun ohne dich leben muß, 
auf immens: Wiffe, ich bin eine Silphide,] und fo will es 
mein Schickſal, daß ich Dich, Theurer, nun veriaſſen muß, da 
deine Gattin um un Liebe weiß, * 

Dr rat aadc garni RL ET 
:*) Ebenfauls erzaͤhlt dieſe 58 na; Bentionssaitionen, 
Bassompiere Mdmoires, T. IJ. p. 112. op. 


/ 
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1: MDaqmit⸗ verlie ſie ihn, und fhenkte ihm. die genannten 
Sachen, die er an feine Zöchter vertheilte und ſie vermahnte, 
diefelben wohl aufzubewahren, „denn fo Tange fie in ihrem Bes 
fige blieben, wuͤrden fie ihnen Gluͤck bringen... | 


So ‚war dieſes denn ein guter Luftgeiſt, und nicht I, wie 
gemeinhin bie anderen. Denn es find die Buftgeifter än fi: 
Ferbft hoffartig, ſtotz, frech, Kühn, mipgünftig ind neidild, 
ee ſchon von ihnen heſprochen oe — 
Si TANTE. u ei KIN RE RI α 

| * * * 3 ı% 
— & viel von dieſer Handſhrift — Die Erfindungen 
der Thebphiaſtus Paracelfus, Und feine, mit, aller 
gelchrten Erhftaftigkeit vb tgettagenen Traͤumereien von den 
Eiementär-Witein und ihten Bewohnern,  gäben das Signai 
zu Eriveitetungen feiner Behauptungen und feine Scyliler 
Tießen Enmcht dalan fehlen „die Sache noch bunker Und Eraus 
fer zu machen, als ex felbft diefe machen konnte find ges 
macht haste, „Das Gelehrte haraußzuerlor fig, nach und nad, 
und es wurden aus den Erzählungen „.Mäfautsrien,.., Diefe 
Stimmung benuste ein ſchoͤnet. Geifk jn han, erſten Hoͤlfte des 
XVIL. Jahrhunderts in Seankreig, der, Ybpc ReMälkare 
und gab, ohne feinen Namen, heraus: Le Comte de Gaba- 
lis, ow'.Entretiens sur: des! sciences "secrerew .“Diefes 
Werkchen wurde: mit ſo ent ſchisdenem Beifalle geleſen, daß es in 
kurzer Zeit viele Auflagen und mehrere: Nachdruͤcke erlebte, von 
denen die WesgäbeAmisterdamÜlsrz:in 120vor mis liegt *), 
In diefem Büchlein iſt auf eine feine yimigiger Art, Wlles vor⸗ 
gettagen, was sdieokefemwelt: van den Geiſtern beuiEinenee al⸗ 
Aenfalls zu wiſſen begehren kann, aijedech freilich von den aͤlte⸗ 
ren Syſtemen ziemlich abweichend, hi Die Lektuͤre dieſes Werk 

DR m νν—— 

*) Eine Teutſche, zuſammengezogene Ueberfegung davon, ſteht in 

dem. acVder dar Bihliothelndeo Nomautifch ⸗ Wunderbaren, S. 


— € 
190. II. q. L.T AMa⁊ to palr. vi monad 
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chens wollen wir den Leſern empfehlen, bie begierig find, mehr | 
von. der zur Sprache gebrachten Sache zu wiſſen, ‚ohne in ges 
kehrte Unterfuchungen verwidelt zu werden. 





Zu XvI. 
Der Venusberg. 





Die Dichter und Romanziers der Vorzeit dachten fich 
ganz hoͤfiſch ein Hoflager der Elementar-Geiſter und eine Koͤ⸗— 
nigin deſſelben, welche ſie Frau Venus nannten, ſo wie 
den Dit der Verſammlung, den Venusberg. Warum fie 
‚eben den Namen der heidnifchen Goͤttin zu dem ihrer Koͤnigin 
nahmen, daruͤber haben ſie ſich nicht erklärt, hätten aber freie 


“ ip auch einen andren wählen oder erbichten koͤnnen. Es bat 


alfo diefe Fey, diefe Herrin der elementargeiftifchen Verſamm⸗ 


lung gar feine Aehnlichkeit mit der Roͤmiſchen Venus, ale 


den Namen, und daß in ihrem Berge, oder an ihrem Hofe, ein 


" durchaus luſtiges und ziemlich lockeres Leben gefuͤhrt wird, zu 
welchem die Elementar s Damen Männer des Menſchenge⸗ 
ſchlechts ziehen, wie die keſer ſchon wiſſen x), 


Zu dem, was diefelben nun ſchon von ber fröhlichen, aufs 
ſermenſchlichen Geſellſchaft gelefen haben, muß noch hinzuges 
fügt werden, mas davon der dieß wohlwiſſende Kenner Theos 
phraſtus Paraceifus ſagt **), der, wenn von bergleis 
den Dingen die Rebe iſt, wohl ein Wort; und zwar ein gels 
tendes und bedeutendes, zu fprechen Hat. Er ſchreibt: 


*) Guriofitäten, I. B. SG: 5533 2. B. ©. 473. 


*+) Libr. Magic. et Astrolog., p. 188. 
Guriofitäten. IV. Bd. 36.6 6 
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»! 3,,%lfo höret an, aus ſolchen Leuten, Elementaren, als ba 
find: Niren, Berggeifter, Undenen, Nimfen, Sitfen u. dgl, iſt 
entftanden eine Sammlung, die man heißt den Venusbergz 
das ift allein eine Nimfifhe Art, die fi zufammengefclagen 
hat in ein Loc) ihrer Welt, und doch nicht in ihrem Chaos, 
fondern im Menfhen: Chaos, als in der Luft, jedoch aber in 
ihren Regionen. Nun wiflet von denfelben, daß fie eines gro» 
fen Alters werden, was ihnen doch nicht anzufehen ift, denn 
in einer Geftalt bleiben fie vom Erſten bis zum-Legten, und 
alfo fterben ſie. Nun iſt Venus eine Undena und Nimfe, 
über anderen aus, welche lange Zeit regiert hat, aber abgeſtorben 
ift, und die nachkommende Venus dermaßen nicht als fie in 
ſolcher Haushaltung, und alfo mit der abgeftorbenen, daſſel⸗ 
bige Reich zergangen. Daß nun aber ein anderer Anfang da 
ſey, als man ſagt von einer Koͤnigin, ſo da ſey geſeſſen und 
eingefuntens das wiſſet, eine Waſſerfrau iſt da geſeſſen, die 
hat ſich hin in den Berg gelaffen, unter den Weiher, der über 
ihr iſt, in ihre Megion, und da hat fie ihre Wohnung ge⸗ 
macht. " 


w dem was bie Dichter von dem Venusberge fagten, 
tourbe allgemein gefprochen, und gab es eine Luflbarkeit eines 
Schauſpiels oder Öffentlichen Aufsugs, fo mußte ein Venus⸗ 
berg dabei fen, nämlidy ein Plag, wo getanzt, gefungen, 
gefpeifet, getrunken und geliebt wurde, Da hieß es: | 


Kommt nur herbei, um's anzufehn, | 

wie iſt's im Venusberg fo (hin! — , Pe 
Da wird geliebt, gekoßt, geherzt, | 
‚und bei der Zafel froh gefcherzt, ea 
Da giebt der Wein, auch froben Muth, u 
und iſt's vorbei, ift Alles gut; . - | . 
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a Due ü XVH. as: | 
Curioſe ifeetien. u 
Ed — °) 


Aue re z Tee a. 
Menſchenalter im Norden. 


Im Jahre 1814 ſind nach einem officiellen Verzeichniß 

im Ruſſiſchen Reiche (von Griechiſcher Religion) geboren: 
1,264,391 Menſchen, und geſtorben: 971,3583 folglich uͤber⸗ 
ſteigt die Zahl der Gebotnen die der Geſtorbenen um 293.033. 
Der Aelteſte der Geſtorbenen hatte (in dee Penſaſchen Epardie) 
ein Alter, von 165 Jahren erreicht, 3 Perfonen sin Alter von 
135, Einer von 130, 15 von 125, 33 von 115 bi6 120, 53 
von IIO bis 115, 127 von Ioz bi6 110, 527 von 100 bis 
105,..1473 von 95 bis 100, 2749; von go bis “ und 4482 
von 85 bis 90 Jahren, — — 


3 
7e 





2 


+ 3 > 


‚Merkwürdiges muſi kaliſches Genie. 


Eins der neueſten Blaͤtter der Plymouth Chronicle 
enthaͤtt folgende merkwuͤrdige Nachticht von einem erſt eilf 
und ein— halbes Jahr alten Knaben, Namens Whit⸗ 
combe daſelbſt. Ohne Unterſtuͤtzung in muſikaliſcher Compo⸗ 
fition, bat dieſes Kind mehrere Stuͤcke in Noten aufgeſetzt 
und Madame Catalanii debdiciet. Unlaͤngſt erhielt es die 
Aufforderung, für einen gegebenen Baß die andern Stimmen 
zu einem Concerte fuͤr ein volles Ordeſter zu ſetzen. Ob «6 
gleich daruͤber etwas betreten mar, nahm es doc die Auffordes 
zung an, und es ward in ein Zimmer geführt, wo ihm bloß 
Geber, Dinte und Papier zu Gebote fand, Der gegebene Baß 

©'2 
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ward ihm uͤberreicht und ohne alle Beihuͤlfe verfertigte diefer 
Doͤgling der Natur in einer Stunde ein vollſtaͤndiges 


Conzert für zweil! Violinen, zwei Flöten, zwei Hoͤrner, eine 


Clarinette und ein Oboe. Dieſe erſtaunende Aeußerung ju⸗ 
gendlichen Genies vollbrachte er in Hin. Wingett's Haufe 
in Old Town. | 


Zahl der Bettler in London, im Zahre 1814. 
Nach einer Zaͤhlung, die mit Genehmigung der Regie⸗ 
tung angeſteut wurde, betraͤgt die Zahl der Perſonen, die ſich 
in London vom Betteln ernaͤhren, 6000 Erwach ſene und 9288 


Kinder:““ Sie erpreſſen jaͤhrlich vom Publikum mindeſtens 


97,1264 Pfund Sterling, (631,322 Thlr. 6 Gr.) A 





4: 

Der ſonberbete Veitstanz bei Kolbig, im Jahre 1012 
. iſt obgebildet zu ſehen in: Lycosthenis Prodigiorum 
et Ostendorum Chronico. ‚Basil., 1571. p. 3725 einem 


feltenen und fonderbaren Werke ‚ mit den ben merlüihfien 
Abditdungen aller bort erzählten Abentheuerlichkeiten, geſam⸗ 


mielt vom Jahre 3959 vor Chriſti Geburt an, beginnend wit 


— 


der Schlangen » Erfgeinung am verbotenen Baume im Pgra⸗ 
dieſe, bis zum Jahre, 1557 nach Chrifli Geburt, mit einem zu 
Baſel gebornen Monſtrum, und d leche am Himmel erfäjienenen 
Sonnen, u | 


| Pe u PRl2 \ . —. Bee SE FITT IR re FU 


| * 5. 
Beruͤhmter Zußgängew- = 
(Berg. Euriofitäten III. Bd. S. 143.),. 


Die beliebteften Wettfpiele (Sports) der Engländer, blei⸗ 
ben: bis jegt immer noch die Lauf ⸗ und Fußgänger : Kämpfe, 
Der berühmtefte Fußgänger » Virtuos ift und bleibt vor bet 
Hand der Kapitän Barclay“*). Ein Schottländer in 
Aberdeen, Thom, bat Annals of Pedestrianism herz 
ausgegeben und in benfelben bie berühmteften Sußgänger 
auf — Urt verherrtlicht. 


— 6. 
Die Feuerkolben bei dem Schoͤnbartlaufen. 


Was bei Beſchreibung des Schoͤnbartlaufens ge 
äußert wurde **), daß Schwaͤrmer in den Quaſten und Buͤ⸗ 
ſchein dee Spieße der Schönbartlaufer gefledt Haben müßten; 
wie die Abbildungen beweifen, erklärt Roth **) alfo: 


„Die Scönbartlaufer trugen lange Röhre, die man 
Teuerkolben nannte, ummwunden mit Wintergreüm, 
In diefe [hob manein Röhrchen mit etlihen Schüffen, 
welhe mährend dem Laufen losgebrannt wurden, *' 


*) Morgenblatt, 18145 Ertra » Beilage, N. 4. S. 14 
**) Zn der Anmerkung ©. 235; III, Bd, der Curioſitaͤten. 


***) Nuͤrnbergiſches Taſchenbuch, I. 2. &. 223. Sonderbar genug, 
erläutert werer das gedrucdte, noch handſchriftliche Schöns 
bartbuch diefen Umſtand. Nur die ae gaben die als 
‚ fo ganz. richtige Vermuthung. 





7 
Das Juden-Turnier zu Weißenfels. 


Cyriak Spangenberg erzaͤhlt, (wie er ſagt, nach 
einer alten Handſchrift), in feiner Mansfelder Chronik (S. 349) 
etwas von.einem, von Zuden im Jahre 13834 zu Weifs 
genf els gehaltenen Turniere und deffen Ausgange, wies 
wohl ganz kurz, Findet man nicht irgendwo genauere Rat 
sichten und Angaben davon? —F 


Sonderbar genug mag das Weſen — ehe ſeyn. 
An dergleichen Ritterübungen und Feſten Antheil zu nehmen, 
war den Juden durchaus unterſagt; ja, ſie durften nicht 
einmal als Zuſchauer zu denſelben kommen. Wagten fie 
es, ſo retteten ſie kaum, halb todtgepruͤgelt, mit 
rung ihres Vermoͤgens ) ihr Leben. 


Die Weißenfelſer kamen dabei auch mit fehe unheiler Haut 
davon. Zwei Edelleute erwarteten fie mit ihren Meifigen, 
ſchlugen die Turnierer halb todt und nahmen ihnen Alles ab. 


8. 
Wallenſtein und ſein Kommiſſar zu Altenburg. 
(Nady handſchriftlichen Nachrichten.) 
In der, in dem Raths⸗ Archiv zu Altenburg befind⸗ 


lichen, gleichzeitigen, handſchriftlichen Chronik C. G. Sdte 
pres wird erzählt: 


* A. Kirchner Geſchichte der Stadt Frankfurt a.’Main, 1.2. 
S. 452. 
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en: MDen 17. Oktober 1632 kam der Generaliſſimus Wa l⸗ 
lenſteim mit der. ganzen Armee in Altenburg an, nahe 
fein. Qunetier -im reihen Backhauſe am: Markte und forderte 
22,090. Mfl, Brandfhagung: Der :Bürgesmeifter Faber 
ſtellte ihm vor, daß am 28: Sept. die. Stadt bereitd an den 
Marſchall Holke 4000 Rthlr. gezahlt, wofür derſelbe verfpros 
‚chen habe, es folle weiter feine Contribution gefordert werden, 
Darauf antwortete Wallenfiein, daß die Apoftel 
ſchweigen müßten, wenn der Herr Chriſtus ſelbſt 
kaͤm. Doc nahm er mit 6000 Mfl. endlich vorlieb, 


Es war aber bei der’ Armee der Kommiffie Breir, des 
Feldherrn ehemaliger Kammerbiener, feiner Profeffion ein 
Schneider, biefer wußte unter mancherlei Vorwand der armen 
Stadt durch Erpreffungen ‘gar übel mitzufpielen, und ebe 
Wallenſtein abzog, mußten bie Bürger den bei ihn 
liegenden Soldaten Lo, 20, biß 50 Rthir. ſchaffen. Es blieb 
eine Befagung zurüd, welche aber den 7. Novbr. in aller Eile 


Sehr früh aufdrah. Mit ihr ging auch der Kommiſſaͤr Brix 


fort, der gar nicht mehr wußte, mie fehr er auf Unkoften ber 
Stadt es ſich wohl ſeyn laſſen folte, Taͤglich hielt er große 


Tafel, und ließ ſich und — — hl A mir 


den. tituliren. 3 
Sqhon⸗ fruͤh um 10 uhe tam eine Shiochifä Patrouilie 
gu rekognoſeiren, und die bei Lügen: geſchlagenen Kaiferli- 
hen retirieten ſehr u. durch die — — > 
‘ Den ‚27. kam Herzog Bernhard von Weimar 
mit der Armee und — im erde ae in der — 
rergaſſe. X 


In unſern — haben wir; fo. manchen Ausfpruchrger 
hört, welcher dem des gtüdstruntenen MWallenfkein gli, 
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und Kommiſſaire, wie Heren Brir haben wie Tauſende und 
aber Zaufende fernen lernen, die, wenn fie auch eben nicht 
Fuͤrſtliche Gnaden genannt, aber doch gar ſehr honorirt ſeyn 
wollten, und die ſich's eben ſo wohl ſeyn ließen, wie er. 
Man ſieht, es geſchieht nichts Neues unter der Sonne. 





9: — 
Wie ein Fuͤrſt von unnoͤthigen Kriegen abgchalten 
werden kann. “. | 


— — II. von Cleve, geboren den 23. 
April 1458, genannt der Barmherzige, (Misericors) 
aſt von Jugend auf bei'm Haufe. Burgund auferzogen worden, 
hat ſich im Kriege weidlich erercitt, daher er denn ſehr geliebt. 
and ein recht martialiſches Haupt gewefen. Die Raͤthe, 
felbige® vernehmend, haben für das rathfamfte gefunden, 
den jungen Heren durch ſchoͤne Dames und Frauenzimmer fü» 
hen zu bivertiven, felbiges beſſer erahhtend, ale einen uns» 
nöthigen Krieg anzufangen, oder unſchuldiges Blut zu vers 
gießen. Der junge Herzog ergab fih auch dermaßen dieſem 
‚Plaisir, daß et Martem fahren ließ unbsin kurzer Zeit: [eh 6 
and dreißig natürliche Kinder, erzeuget, welche zu verheus 
‚zathen, er große. Landes: Schuiden gemacht und — 
Schloͤſſer zur Lehen ausgegeben *).“ 


Er vermaͤlte ſich naͤchſtdem auch den 3. Novbr. 1489 
noch mit Mechtitd, einer Tochter Landgraf . Heinrichs 
von Heſſen, und zeugte auch nebenbei mit dieſer drei Kin⸗ 


J — E. on. nn‘ der: Graften vnd Hergogen zu Cleve, 
S170. ER 
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der *). Es gehört alſo diefer Füͤrſt, aufeine ganz auffallende 
Art, unter diejenigen, bie ſ ſo reicher Kinderſeegen zu er⸗ 
ae Hatten en Ä 

Merkwundig⸗ bfeibt en ef jeden — der Eaton, ur 
hin. die Raͤthe des Fürften einfhlugen, ihren Heren ' 
von der blutigen Bahn des Kriegs abzuziehen; es laͤßt ſich beis 
nahe nicht daram zweifeln, (in jener Zeit), daß die Beichts 
väter aud mit zur Berathſchlagung gezogen worden find, 
Aber fieilich, einen ſo ſtarken Erfolg werden ſie ſich weder 
gedacht noch vetſprochen haben. Denken laͤßt ſich's, was ſie 
hinterdrein dachten, beſonders als ſie die Kaſſen leer werden 
ſahen, und die ——— und ee ausfertigen 
mußten, 


IO. 
Beſondere Liebhaber von der nn und 
Reigerbeige, | 
As Nactrag zu dem Aufſatze im 6. Stuͤck des IH. Buntes 
ke, _ | der Guriofitäten, 


Kaifer Karl VI. war ein ganz leidenfchaftlicher - Lich» 
haber der Falinerei und Neigerbeige, hatte Ober: Hof» Falten» 
meifter, Reiger » Falkenmeiſter, Kraͤh⸗Falkenmeiſter, Milane 
Balfenmeifter und 40 — 50 gemeine Faltonierer. Im Jahr 
1729 wurden an Voͤgeln, Haſen ꝛc. 439 Sch® gebeiget ***), 


9,8), en Einleitung zur Geremoniel « Bil, 
(Berlin, 1733:) ©. 162, 

”): Vergl. Eurioſi taͤten, 1. B. ©. 368. 

a) Keyßler't ‚Beifen, 2. B. e, 1230, 4 





282 . — 


Hoͤher und weiter aber trieb es noch der Marlgraf Hart 


Wilhelm Friedrich von Brandenburg⸗Onolzbach. Er 
ließ Falkoniere reifen, hatte die ſchoͤnſten Falken, und bei dem 
Staͤdtlein Gunzenhauſen, wo er ſein Hoflager hatte, 
ließ er 1753 ein praͤchtiges Falken ⸗und Beige Haus 
erbauen, welches mit vielen Feierlichkeiten eingeweiht wurde. 


Selten verging ein Tag, an welchem nicht gebeitzt wurde. Im 


3 1755 wurden.ıgı7 Stüd Vögel, Hafen 26, gebeißet- 


" Meberhaupt aber waren von bem Markgrafen vom Jahre 
1730 an bis zum zı. Julius, als 3 Tage vor, feinem Tode, 
37,238 | Stüd gebeiget worden, unter welchen fich 109 Wenhen, 
I Kranich, I Trappe, eine wibe Katze, Wieſeln ꝛg. befanden. 


Der Markgraf hatte einen anſehnlichen Falkenſtaat, zwei 
Ober⸗Falkenmeiſter, einen Falken-Sekretair, Falken-Kanz⸗ 


liſten, Falken-Pagen, Reyher⸗Meiſter, Mitanen-Meifter x), 


\ 


14 Falkonier + Knete, 20 Salkonier- Jungen und ein Korps 
Pauker und Trompeter. 


- 4 


Alles, was von der Salfnerei gefhrieben . warn. kad der 


Markgraf, und auf feinen Befehl mußte bet Rektor Pacius 
das Werk Kaiſer Friedrich's, ſeines Sohnes Manfred 
und des Albertus Magnus in's Teutſche uͤberſe zen, mel 
ches er auf feine Koſten zu Onolzbach 1756 drucken ließ. Dier 
fe Ueberfegung. hat ſich felten gemacht. 


Er ließ die ſogenannten lt garen, au Duka⸗ 
ten — **), welche er gewöhnlich als Belohnungen an die 


X 


4) Milan, Mitane, Melane, Muͤlane, Gaͤnſe⸗Aar, Gaͤnſe⸗ 


Adler. Die Milanparthei iſt von der Falken» und Reiherparthei 


awerſchieden, mie ber Wiener Hoflalender beweiſt. Der Milan 
gleicht dem Rehrvogel, nur ift er größer, neunte Encyk lo⸗ 
paͤdie, 16. B. S. 108. 

**) Sie find abgebildet in Spieß m sur "ninjwifene 
ſchaft, I. 8. ni et, SER D 5 X gi %a 


IM 
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Falkoniers vertheilte. Ein. Falke ift auf dem Aner& ſitzend, 
oder. in der; Kuft zu fehen, mit der Umfhrift:, Elatus en 
in altum, und Oblectamina FIIR: ERTL iu 
| Einer * Ahnherrn des Martorafen, Ren Seien 
drich, (1593) führte einen Briefwechſel mit mehreren illu⸗ 
ſtern Falknerei-Liebhabern, beſonders des Oeſtteichiſchen *) 
und. Baieriſchen Hauſes, über: die Reſultate dieſer Ergoͤtz⸗ 
lichkeit. J. ee Er - = 29 


3 ° & 
“ 5 


II. 


- Wegen eheliher Treue | 
Eine — Gewohnheit zu Dummov, in der Grat⸗ 
ſchaft Effer. 


An dem beſagten Orte war ehemals ein Kloſter im Jahre 
1111 von einer. vornehmen Dame geſtiftet. Wenn nun Je— 
mand aus England dahin kam und auf 2 Steinen an ber 
Kichthür vor dem Prior niederkniete **), fo Eonnte er einen 
Schin ken oder eine Spedfeite fordern, er mußte abet vorher auf 
eine feierliche Art, nachflehenden Eid abſchwoͤren: Ihr ſol⸗ 
„let nach der Gewohnheit unſerer Bekaͤnntniß ſchwoͤren, daß 
„ihr niemals euern Ehebund uͤbertreten, es ſey Mann oder 
„Stau; fo lange ihr verheurathet ſeyd, weder durch Bank, 
n» Streit und Wibderfireben, oder auf eine andere Urt, weder 
„im Bette noch bei Tiſche; daß ihe euch weder mit Worten 
„noch mit der That einander befeidiget, oder daß, ſeitdem dee 
„Prieſter über euch das Amen ausgefprchoen, ihr beide ges 
„wuͤnſcht habt, niemals verheurathet zu feyn; oder daß ihr in 


+) Vergl. Köhlers Münzbeluftigungen, 13.8. ©; 251. 
**) Zangen Beiträge. zum. Zeutfchen Recht, ©. 302, Gieffener 
Anzeigen; 3. 1765. S. 205. Bremer Magazin.’ B. 5. et. 
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„I12 Monaten und einem Tage, auf keine Weiſe darüber Neue 
„empfunden, ſondern daß ihr euch treu geblieben und noch 
„lieb und werth gehalten, als da ihr euch einander auf dem 
heiligen Chor die Hände gegeben. Wenn ihr auf diefe Bes 


wdingungem ohne alle Furcht, nach eurem eigenen Belieben, 


frei ſchwoͤren wollt, ſo folt ihr einen Schinken empfangen, 
‚und. denfelben mit Liebe und guter Erlaubniß mitnehmen, + 


— Dieſer Eid ward mit vielem und feierlichen Singen. über. 


bie Perfon, vollbracht; darauf fegte man ihn auf die Schuls 
‚ Kern anderer Männer, und fo wurde er um ben Kirchhof dee 
Priorei und nachhero durch die Stadt begleitet, und in Ges 
ſellſchaft aller Mönche und Stadtleute mit frohlockendem Ges 
ſchrei und mit dem Schinken voran umbhergetragen. In dem 
Regiſter bes Kloſters Hat man doch 3: Männer, aber keine Frau, 
aufgezeichnet gefunden, bie den Schinfen erhalten.., 





12. 
De beftsfte Leichnam eines heiten: | 
: Eine. kieine ſeltene Schrift von 2 Quartblaͤttern giebt 


Nachricht. von einer harten, noch in der Mitte des vorigen 


Jahrhunderts an dem Leichnam eines angeblichen Gotteslaͤug⸗ 


ners verhaͤngten Exekution, woraus man einen kurzen Aus⸗ 


zug hier nicht ungern leſen wird *). Nach einem kleinen: Eins 
gange, worin auch Papſt Paul II. und Franz Rabe 


*) Der vollſtaͤndige Titel dieſer Schrift iſt folgender: „Kurz⸗ 


gefaßte, hiſtoriſche Nachricht von dem Ende eines verſtockten 
Gottesverlaͤugners, in der Perſon bes, Sprahmeifters Eckold, 
welcher den 21. December 1747, auf hochpreißlichem Befehl, in 
Jena, zum Schrecken ber Laſterhaften und Ruhlo®n, von dem 
Scharfrichterknecht durch die Stadt nach dem Schindanger ge⸗ 
ſchleift und alda eingeſcharrt woeden. (Mit dem Motto: 
.‚.Pfalm ıo, 13.) — — ee 
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lais als Gottetlaͤugner aufgeführt werben,‘ — indem der era 
ftere den Franziekaner, der ihn zum Tode vorbereiten und. er⸗ 
innern wollte, an das ewige Leben zu gedenken, gefragt haben 
fol: „ob es denn ein ewiges Leben gebe?’ und als der Moͤnch 
geantwortet: „das würden Ihro Heiligkeit fehr wohl wiffen, 
mit vielem Unmillen verfegt haben fol a .,, laßt mid) zufrieden, 
ich will es bald fehen,  — und nah Rabelais Ermähung, 
“ ber in ber legten Stunde bie verlacht haben fol, die ihn auf 
Gott und deſſen Barmherzigkeit verweifen wollten, — kommt 
ber Erzähler. auf den unglüdlichen Eckold. Von dieſem bes = 
zichtet.er nun, daß er — der Ältefte. Sohn eines ehemaligen 
Stadtrihters zu Weimar — vorhin Sprachmeifter auf dee 
weltberühmten Univerſitaͤt Jena gewefen, daß man bei-feis 
nem Aufenthalte niemalen böfe Principia. von ihm 
erfahren, daß er auch fonften nie etwas Strafbas 
res begangen, daß er fich aber nicht entblöbet, einige 
Zage vor feinem Ende, bei annoh gutem Verſtande, 
ie ſolches durch das Zeugniß eines berühmten Medici (dee 
aber nicht genannt wird) befräftiget werde, den wichtigen Sat, 
daß ein Gott fey, zu Iäugnen, und unfere allerheiligfte Re⸗ 
ligion mit den verhafteften Namen zu belegen, " 


„Als dieſer E old krank wurde (heißt es ferner) und 
die. Stunde feines Lebens faft zu Ende lief, fo wurde einer 
von Allhiefi igen (Jenaiſchen) Herren Geiftlichen herbei gerufen, 
der das Hey diefes verſtockten Mannes rühren und ihm bie 
Gnadengüter des neuen Bundes antragen ſollte. Allein er 
war fo in der Ruchloſigkeit verhärtet, daß er den Boten Gote 
tes, der ihm die Gnade und Barmherzigkeit des gütigften We⸗ 
fens anbot, nicht anhören wollte, fondern in die Worte: „daß. 
er das, was er ihm fage, nicht zu mwiffen verlange, daß es was 
altes ſey, und er ihn noch nicht begehrt hätte," ausbrach; 
imgleichen hat er auch ausgeſagt: feine Seele flattere nach feis 
‚nem; Toberin der Luft herum, und mit feinem Luder (den Körs 
per meinend) möge man machen, was man wolle; ‚und andere 
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dergleichen Ausdruͤcke mehr, welche man hieher zu fegen, billig 
Bedenken trägt *). : Nachdem er nun nad) vielen auegefloßes 
nen Fluͤchen und Läfterreden den- 16. Dechr. feine Seele aus 
geblafen, fo wurde fein: ‚Körper, in Erwartung, was 
von hoͤchſter Landes» Obrigkeit darüber gnädigft 
verfügt werden würde, im einen 'abgefonderten Ort ges 
leget; worauf man denn den 21. eben diefe® Monats, auf hos 
ben Befehl, felbigen dort heraus und mitten in den’ Fuhrweg 
warf, von da er durch den Scharfrichterfneht , Vormittags 
„ um 10 UÜbhrabgeholet, durch die Stadt:gefchleift und auf dem 
- Schindanger eingeicharrt wurde.“ Eine erbaulihe Anwens 
dung mache den Befchluß diefes Auffages, und ein derber er 
ſchnitt verfinnlicht dem Lefer die Brenn: 
* ns 





Sufi, 


13 


Gräflic): Schwarzburgifche Kanzler: Beſoldung. 
(In der Mitte des 16. Tahrhunderte,) | 


Der durch feine Differentiae juris civ. et saxonici au 
unter den gelehrten Juriften nicht ganz unbefannte Dr. Bee 
nedikt Reinhard, wurde im Jaht 1540 nah Arnſtadt 
als Kanzler und Rath auf 5 Jahre mit diefer Befoldung gerus 
fen: „alljährlich fol er haben (laut feined unter'm 29. 
Sept. diefed Jahres 1540 ausgefertigten Beſtallungsbriefẽ) 
hundert Gülden, desgleichen Stiefeln, zweĩmal 


*) Konnte Eckold, deſſen ehemaliges Leben untadelhaft und deſ⸗ 
fen frühere Meußerungen unanſtoͤßig geweſen ſeyn ſollen, trotz 
dem aͤrztlichen Zeugniſſe, nicht in der Fieberhitze geredet haben? 
Vielleicht war auch der geiſtliche Zuſpruch zu trivial und wenig 
ala das Herz zu erheben,  : eg 2 


b 
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iähelich volle Kleidung auf ihn und feinen Die 
ner, und zu feiner Hausfteuer 3 Erfurtifde 
Malter Korn, fo viel Gerfie, zo Shod Reiß—⸗ 
Holz, 6 Claftern Scheitholg, zwei Fuder Kohlen . 
und ein Fuder Wein, -nebjt- freier Behauſung; 
dafuͤr muſte er die Canzlei zu Arnſtadt treulich vers 
walten, ſich zur Correſpondenz ſeines Herrn. 
(Chr. Günther 8. XL. mitdem fetten Maule), auch 
zum Verſchicken brauchen laſſen, und auf die ihm 
befohblene Schreiber fleiſig Achtung haben.“ 
Nach Verlauf der erſten Siährigen Dienflzeit war er no 22 
Fahre in diefer Stelle und ftarb den 25. Mai 1562, im 54, 
Sahre feines Alters, mithin war er 1508 geboren und ir 
feinem Zaſten Jahre Kanzler, Wo er geboren, ift dem Ein» 
fender unbekannt; auch führen ihn Joͤcher und andere, we⸗ 


migſtens biefem bekannte Kiteratoren, niht mit an. - 7 
6Arnſtadt. 
Hel Ib ac: / 


— 





Inh aut. — 


* 


J. Die Schlacht bei Noͤrdlingen, im Jahr 163168 

II. Merkwürdige Rede König Guſtav Adolphs von 
Schweden, 1632 gehalten. eat R 

III, Einige Nachrichten von ber Herzogin Dorothea 
A he Sachſen °. 5 £ 


IV. Die Mei 


V. Felt und ufzug zu Ehren &t. Urbans, des Schußpa: 
troris des Weine. (Mir Abbildung auf Taf 9) ; 

VE Fuͤrſtliche Eorgfamfeit für Altertruͤmer und deren Auf— 
bewahrung 


VII. 


Bifionen und Erſcheinungen aus Schweden. 
1. Die Erfheinung der Königin Ulrika Sund, der 


Gräfin Steenbod. - „. »; Es 
2. König Karls XI. Sefidt °. set 


VIII. Geiſtliche Fuhren Ni er u 
IX. Hochzeitfeftlihe Aufzüge zu Deffau, im Jahre 1614 - 
X. Srautgeſchenke, welde die Prinzeffin Eva Chriſti⸗ 

na von Würtemberg bei ihrer Vermaͤlung mit bem 


Markgrafen Johann Georg von Brandenburg, den 5. 


Suli 1610 erhielt i : A ; i . 
XI. Kleiner Beitrag zur Geſchichte des Vampiriſmus 


XII. Rede von Miß Polly Baker vor dem Gerihtöhofe 


von Konnektikut, in Neu» England . R ö J 


XIII. 


XIV. Wachtparaden⸗Fragmente aus dem 17 


Dreißigtaufend ſchwimmende Zeller 


XV. Die Etementar: Geifter und ihre Erfheinungen 


XVL Der Benusbera 


XVII. 


- 


Guriofe Mifcellen. 

1. Menfchenalter in Norden . 

2. Mertwürdiges muſikaliſches Genie 

3. Zahl der Bettler in London, im Jahr 1814 s 

4. Der fonderbare Veitstanz bei Kolbig, im Jah⸗ 
re 1012 » . 

5. Berühmte Kußgänger FE EEE 

6. Die Keuerfolben bei dem Schoͤnbartlaufen 

7. Das Juden-Turnier zu Weißenfels 

3. Wallenſtein und fein Kommiſſaͤr zu Altenburg 

9. Wie ein Kürft von unnöthigen Kriegen abgehals 
ten werden fann . — er 

10. Befondere Liebhaber von der Falkenjagd und 

Reigerbeitze — 

11. Wegen ehelicher. Treue— 

12. Der beſtrafte Leichnam eines Atheiften - . 

13. Graͤflich⸗ Schwarzburgiſche Kanzler: Beſoldung 


— — — 


+ ® . . 


% . . — * 
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Seite 
193 


Fe — .20 
exſaͤnger. (Nebſt einer Abbildung auf Taf. 8) a 
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SEN Geh Grafen von Gleichen, 
| nebft einer kurzen Beſchreibung 
der alten Farrenroder Tapeten, und neuere Nachrichten von 
bamifridienfteineumd:jenigen Begräbnißpiage diefes en | 
daw „abadıg nc.br und der Seinigenu > ©.0.; $ 
(Nebft Abbildung auf Taf. 10) 
ST JeT si Tara UI ee 
u om A viom m ' Mau . 
OO I. EN u 53 
Dank Goetze, genannt Foviys, — eigenem Be 
eben) ui geßorhen 1633.08 Rector dev Schule zu Ebeleben 
in Thüringen, hinterließ Schwarzburgiſche, Hohenſt einiſche, 
Kirchbergiſche Gleithiſche ſogenannte Chronicken, oder viele 
mehr Gefchlechtshiftorien 2 bie a, in öffentliche und 


Bine) un3ıs5i di DE ii. 


Guriofitäten. IV. 8b, 4, ©t, 2. 
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Privatbibliotheken kamen. Seine Geſchichte der Grafen von 

Gleichen kam in die Bibliothek des gelehrten Arztes und Ges 
fhichtihreibers Chr. dr Paullini zu Eifenadh*).der- 
diefelbe veumehete und; jur. ‚Herausgabe tinsichtete, _ Sein Tod 

vermuthlich, verhinderte den Druck, und das Mfpt. erhielt 

für feine koſtbare Bücerfammlung der gelehtte Kiterator 3. E. 

vi üffen bad **) zu Frankfurt am ein,” von: welchem 

eine genommene Abfihrift vor mir liegt: 


M. Paul Goetzens, fonft Jovii, ehemaligen Squl⸗ 
Raectoris zu Ebeleben, Hiſt orie der preiswuͤrdigen, 
tapferen, mächtigen und anſehnlichen Grafen von 
und zu Gleichen, ſammt einem nuͤtzlichen Anhang, 
herausgegeben von _ Chr. "Sr Paullimi. Opus prelo 
quidem paratum, ast hactenus ineditum, ex ipso 
Paullini Mscto quod in Bibliotheca Z. C. ab Uffen- 


bach Consil. ac Senatoris Reip. Francof. adservatur, 


descriptum, ‘1726, 20 Seiten i in Folio. 


Was in biefer handfchriftlichen Geſchichte der Grafen von 
Gleichen, von dem Zweibeweibten „feines, 01% 
&a7 140 | ſleht, Tot d den Leſern jebt eniegeiite weißen; — 


ner r 148 
* res x . - 24 
— Be R . 
03 10 f ’ N \ r 


u Sf nde Kin. dien alten — +) Thuͤringiſchen 
Chronik) eines Grafen BURR von‘ erg gedacht, und 
(a F In! Yy 
*) Dahlborn Vita, — — C.Fr. Paullini. Fol. 17045 
vor deſſen Werfe Descript. nacis Moschatae, Teutſch in 
Tenzel's Buͤcherkabinet, J. 1707. S. 603. 
Sene⸗ Lebensbeſchreibung ſteht vor) dem iften SBbe. feiner 
us Mer würdigen Reiſen, Leipzig 1753 ,: die einen- > GSchat 
bon literariſch u Motizin, enthalten. nn sonähond 
sen), Yls Nochtogg zu den. ſchon gegebenen medridten Gurxrioſi⸗ 


ataͤten, U. 3 ©, Er * — all) 1,8% ift - 


KAP 
H) Alſo fd vieb® der ef ine Kadriäten Alte ve N, ſqriftlich 
vorhandenen Graähiungen und Angaben, Rabe als in (* 
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muihmaße, daß er derjenige Herr war, welcher zugleich 
und zu einerlei Zeit *) zwei Gemalinnen zur Ehe gehabt, 
die eine, eine geborene Gräfin von Orlamuͤnde *), bie andere 
aber, eine Sarazeninm, aus der Familie, dem Geſchlecht und 
Gebluͤt des Türkifhen Sultans. Und laſſe ich mich nicht Ir 
xen, daß in einigen Gleichiſchen Genealogiis, fo bisher cies 
cumfe riret worden, er. Ludwig genennt worden, dieweil 
diefeiben auch in anderen ganz unrichtig, dazu diefer Stamm 
in bemeldetem Gräflichen ‚Gefchlechte damals noch unbekannt 
war, und auch andere Skribenten ihn geradezu Ernfl.nene 
non: Wie aber, - und durch was zufaͤllige Occaſſon und Gele 
genheit er bemeldete Tuͤrlin zur Ede bekommen ‚_ mag man hei 
anderen Schriftſtellern leſen, weiche ſolche Geſchichte der Länge 
wahr fchrieben; haben. Dir-Sponda aber das Schlafbette, del⸗ 
fen ſich dieſe drei Graͤflichen Eheleute zu ihrer nächtlihen Ruhe 
bedienet, wird noc auf dem Hauſe Gleichen in ziemlicher Größe, 
von diden und ftarfen Stollen, rundem, gemölbten Himmel 
oder Dede, in alter Manier, (mie ich ſolches felbften gefehen), 
gezeigt. Ebenermaßen wird aud noch heutige® Tages der Türe 
he Bund, den befagte Tuͤrkin, ihrer gewöhnlichen - Landes⸗ 
art nad), auf dem Haupte zu tragen pflegte, - und ein goldene, 
Rkeug, weiche fie mit fich im die ſe Lande gebracht, zu fonder« 
lichem Andenken auf dem. Haufe: Tommarin dem Archivo.das 
felbfien, in guter Verwahrung gehalten :***).; Zudem wird 
auch der Weg oder die Fahrt, durch welchen man zu dem Haufe 
Gleichen den, ‚Berg hinauf fährt, melden die Saracenica ent⸗ 
weder ausfäbern oder auspflaftern taffen, noch diefe Stunde 


13 Ir 


2 Alſo nicht die zweite Vn echen der x ofen — wie Sinie 

„meinen. . 1... - r 

“ey In der —— der Grafen von en dent ſie 
Uxor Ernesti Comitis de Gleichen, — Len⸗ nr. 
mannus —— P 19 | 


“0, Ob noch jetzt? —— an ‘+ 
89 


Io 


3498 E ee zu 

der Den: dardieſe Tuͤrkin von ihrem lieben Herin unbdeffen 
eiſten Gemalin im dero etſter Ankunft excipiret und angenom⸗ 
men worden;, nachſtobor dem "Stoffe unter einer Linde, 
gewieſen wird. Dieſer Graf?t iegt ſammt beiden, ſeinen ers 
waͤhnlten Gemalinnen! ih dem Muͤnſter St ‘Petri, auf dem 
Berge Zu Erfurt, por dem Gleichiſchen Altar, nach Anzeige 
des noth antwelendenMönumendand erh obenen ) Leichen⸗ 
ſteins begraben „darauf beruͤhrter dreier Perſonen Bildniſſe 
gehauen, der Hererinnder Mitte,” die Saracenica mit‘ eine 
Krone, zur Rechten **), und die erſte Gemalin zur Linken 
gend‘ zu fehen: ind; i" In weichen Jahre er verſtorben, weiß 
Niemand. Ich ſinde zwar unterſt auf dem Grabſteine (wel⸗ 
ches meines Wiffend’ biöher von Niemandobſerviret worden); bie, 
Jahrzahl 12297 ohne⸗ forner⸗ beigeſuͤgte · Schrift· und Andeir 
ge),ob dieft nun da: das Fate zeigt, in — ter 
abgeleibet, kann ich w nee end Jun D ⁊ aAri mmartnd 
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PP LISTE dan * z06 —G— 28 
39; Die vor mir liegenden Tapeten, welche ſich ehemals auf 
dom: Schloſſe zunFaurenroderbefanden, Iſcheinen nicht mehr 
fo voliſt aͤndig zu ſeyn, wie damals) als Sag it t a ri u s dica 
feißen {ab +). 1 Wen igſtens Finden Einiges ſich nicht; was der 
— tm» und‘ — — — Er ee 


. 148, Bi, 9% iv ar: BR dut 
2) Xıfo lag amd ter e ge nioq nit, toner fand 
aufrecht an einer Wand Tan sann au 


Se Wenn man nämlid“ Bor dem feine ſleht. So aber,” wit⸗ 
ſie liegen, links. 
er Die Ange Ibhrzahl, welche ver Verf. ſelbſt duf dem 
Steine ſah, beſindet ſich nicht mehr auf demſelben. Vertükth⸗ 
lich iſt ſie duzch eine ‚neuere men des Steins verdeckt 
— vernichtet worden. 142 284 eur.) 
» Geſchichte der Graffchaft Gleichen; 6. * 3 ru.inuan 


+r) Euriofitäten, III. 8. ©. 13. aan er 
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zu ſehen, von benen:ee.micht ſpricht. Auf jeden Fall ſind es 
nicht mehr jene, die Mich gel Sachs ſah“) und beſchrieb, 
welche vielleicht gewirkt waren, ſondern wohl nach. jenen, zu 
Ende des XVI. Iahrhund., (wiewohl ſehr ſchlecht), gemalt. IM 
dem, was vor mir: liegt, ſehe ich: den Grafen Ernſt daß 
Kommando übernehmenund mit ſeiner Mannſchaft in. den Krieg 
ziehen, «Die Schiffe Liegen ‚fegelfertig. ſie aufzunehmen, In der 
Entfernung liegen die Gleichiſchen Schlöffer, abgebildet, wie fie 
damals zu fehen waren. 2. Er ift mit feiner Mannſchaft 
gelandet. Die Schiffe liegen vor Anker. 3. Es fommt zum 
Gefecht. Der Graf hat den Helm verloren, wird gefangen 
genommen ,. hart : behandelt und gefefielt, Links tobt bie 
Schlacht fort. 4. Indeffen muß die Sarazenin feine Bekannte‘ 
Ihaft gemacht haben. ‚Sie- bereden ſich, zu fliehen - und. fie 
reicht ihm einen Becher mit Wein, oder ſonſt einem Getränke, 
5. Sie find in Rom. . Ein Bifchof fegnet.die vor ihm Enieen- 
de Sarazenin und nimmt ihr Glaubensbefenntniß-an, im Bei⸗ 
ſeyn mehrerer Prälaten und Mönche.“ Diefer, oder eim andes 
rer Bifchof legt in der Kirche, die Hand der Sarazenin im die 
Hand des Grafen. Sie trägt eine Zackenkrone auf dem Ko— 
ppfe. Der Pabft feibft aber, fein‘ Haupt‘ bekroͤnt mit der drei⸗ 
fachen Krone, ihm zur Seite Kardinaͤle und Biſchoͤfe, reicht dem 
knieenden Grafen den Difpenfationsbrief:**), 6. Ein Bote des 
Orafen, (vieleicht er ſelbſt in dieſer Tracht, und feiner Gema⸗ 
lin durch die Laͤnge ſeiner Abwefenheit ganz unkenntlich gewor⸗ 
den), überbringt ihre die Nachricht von ſeiner Ankunft. 7. 
Dir Sarajenin reitet duf einem” Kamele — eben ſo wie 


irrt u 


*) Ebenbaf. ©. 13. Rach feinem Beriqhte in ſeiner noch in 
Mint. irgendwo Kamen Gleichiſchen Chronik. 


m Vielleicht iſt das Sriginal deſſelben in irgend einem unglüds 


lihen Brande mit verloren gegangen, dergleihen mehrere 
Gleichiſche Archive betroffen, und viele Urkunden dieſes Ger 
fhlehts vernichtet «haben. , Was noch vorhanden iſt und’ ge 
rettet wurde, follte man forgfältig fammeln! - 
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ihre Kammerfrau. Die Begleiter folgen. 8. Der. Graf iſt 
krank und will verfcheiden. Betend für feine Echaltung, 
knieen feine Leute, Mönche ıc. an feinem Bette. Sein Ku 
plan fegnet ihn eim, ine feiner Gematinnen, die Teutſche, 
ſteht weinend an feinem Bette. Inder Entfernung ſieht man 
den Grafen als Leiche, und den Leichenzug aus dem Schloſſe 
herauswallen. Die anderen aesele in der Entfernung, 


D. H. 


| 3. — 
Neuere Nachrichten, den Leichenſtein betreffend. 


Auszug eines Schreibens des Hrn. Reg. Raths und Stabts 
Amtmanns v. Faber zu Erfurt, an ben Hrn. Seien 
Rath Bertuch zu Weimar, u 


Ew.: 1e.. habe ich die Ehre, in Beziehung auf Dero: ger 
har Schreiben, hierbei zu uͤberſchicken: 


A. Eine Abfchrift meiner, über die Hebung des Sr 
v. Gleichiſchen Leichenſteins geführten PrivatsAkten, ſo weit 
ich bis jetzt darin vorgerüdt bin. 


B, Eine Abſchrift des bei ber Hebung des Leihenfleins 
geführten Protokolls. 


C. Meine Bemerkungen über die, von dem Hrn, Prot. 
Wendel fruͤher aufgenommene, unrichtige, jetzt aber neu⸗ 
berichtigte Zeichnung des Gleichiſchen keichenſteins. 


Ich glaube, daß das Gerippe, welches wir unter dem 
fraglichen Steine liegend gefunden haben, das Gerippe des 
im Jahr 1494 geſtorbenen Grafen Sigismund J. iſt, von wel⸗ 
chem der Hr. Praͤlat Muth Depaupiet, daß * der Leichen⸗ 

ſtein zugehoͤre. 


Ich laſſe dieſes Geripppe gegenwärtig durch tinen Anatomen 
gufammenfegen und babe zu dem Ende’ geſtern das Grab zum 
zweiten Male ausgraben-laffen, um alte, auch die Bleinfien 
Knochen zu erhalten, wo ich denn auch, bei einer genauen 
Durchſuchung der Erbe, die Eleinften Singer . und Zehenkno⸗ 
— gefunden häbe. | 


Decbr. Profeſſor Thilo m, welcher bereitd an den eins 
zelnen Knochen merkwürdige Wildungen, als Folgen des thaͤ⸗ 
tigen Lebens des genannten Grafen wahrgenommen hat, witb 
feine Bemerkungen über dieſes Skelet ſchriftlich auffegen und 
ich werde die Ehre haben, Ew. Wohlgeb. diefelben mitzutheilen, 
Ich freue mich, der vaterländifhen Geſchichte dieſen Bei⸗ 
trag liefern zu koͤnnen, und verwende gern, fo viel in meinen 
Kräften ſteht, Zeit und Koſten dazu. Bin ich fo glüdlid alle 
Knochen gefunden zu haben, fo lafle ich das Skelet sufammens 
ſetzen und ſtelle es vor ber Eu auß, 


34 babe die Ehre mie der größten Hedastung ‚u 
— 
Ew. 
Erfurt, den 13. Sept. 1813. 


gehorſamſter 
v. Faber. 


ee 3. A. 


Von dem erſten Augenblick an, wo ich die Zerſtoͤrung der 
Kirche der im J. 1803 unter der K. Pr. Regierung aufgehobe⸗ 
nen Benediktiner » Abtei auf dem Petersberge befürchtete, war 
ich darauf bedacht, den Leichenflein des Grafen von Gleichen 
von dem Untergange zu retten und ihn der Nachwelt aufzube⸗ 
wahren, — Ich konnte indeflen diefes Vorhaben wegen mehr 


smerer Hinderniffe: im Anfange dieſes Jahres, wo die) Wihwä- 
‚fiung. ihren Anfang. nahm... nicht ausführen, ſpaͤter war es 
unmoͤglich, da ein großes Mehlmagazin in der: Kirche aufge⸗ 
sıhäuft war, und es blieb mie nichts uͤbrig, als einen ſchickli⸗ 
chen Zeitpunbt abzuwarten, und bis borthin-von: Zeit zu Zeit 
in die Kirche zu gehen, um nach dem fraglichen Leichenſteine 
du ſehen. 
* 19 23 

Am 3. Auguſt 1813, 018. . in — Abſicht in ider 
MPeterskirche war, ſah ich, daß das Mehl Magazin: herausge⸗ 
ſchafft wurde, zugleich aber auch bemerkte ich. ein geoöffnetes 
‚Grab, ich fragte nach der Utſache und erfuhr, daß die Kirche in 
ein bombenfeſtes Militär: Gebäude umgeſchaffen werden folle, 
«und daß man zu dem Ende die Feſtigkeit des Bodens unterſucht 
habe, um die Fundamente zu den Pfeilerm zu graben; welche in 
der Mitte der Kirche BRD werden Be BAR OT 

Nunmehr mar ‚keine Zeit mehe zu verlieren: una: ben er⸗ 
waͤhnten ———— zu retten. 

Ich machte daher ſogleich dem Raifert. Scan, Sm. Ins 
tendanten de Vismes, welcher eben im Begriff war, in das 
Kaiferl. Hauptquartier nach Dresden zu reifen, „bavon die An⸗ 
zeige, und derfelbe genehmigte nicht allein mein Vorhaben, 
fondern ſchrieb nody vor feiner Abreife an den Kaif. Franz. Hrn, 
Major u. Kommandanten bes Geniewefend, Emy, daß mir 
diefer Grabſtein möge verabfolgt werden, und von diefem ers 
hielt ich nicht allein die Erlaubniß, den Grabfiein wegnehmen, 
genden fogar * weiter nachgraben zu En | 


Aus der Differtation des: Hrn. Pealaten P. Placidus 
Muth ©. ar. war mie zwar bekannt, daß dieſer Leichen⸗ 
fein nicht urfpränglich an bem Drte, wo er either gelegen, 
ſich befunden, fondern daß er früher aufrecht: geflanden hat, 
und daß er erft im Jahr 1678 niedergelegt worden iſt, — in 
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deſſen konnte man erwarten, daß bei dern Niederlegen einige, 
dieſen Leichenſtein betreffende Machrichten unter denſelben de 
legt worden wären, und deswegen hielt ich es für zweckmaͤßig, 
bie Hebung deffelben nicht für mid allein — vor Beugen 
vorzunehmen. a 
33:38 Bin ER TE AR 

Sch wählte dazu ben Hn. Prälaten, P. Placidus Muth, 
den letzten Praͤlaten bes. Peterkloſters — dann etſuchte ich den 
Hrn. General⸗Inſpektor der Polizei und einen Palizei⸗Kom⸗ 
miſſarius, welcher in der Perſon des HrnMolizei⸗Kommiſſa⸗ 
rius Edler ernannt worden — den Amtsſchreiber des Stadt⸗ 
— Hin. Dabar — ic als — mit, * 


Die — des Steine erfolgte * 5. Kuguft — 
tags, und iſt daruͤber das beiliegende Pratokoll aufgenommen 
worden, woraus zu eiſehen, was wir unter dieſem Steine ge⸗ 
Sauber Haben, a yasze au nie ir an Hr 

f RL. er nl ta Pe 
— B. ee ee Te 
— 


Geſchehen: Erfurt, den 5, Auguſi 1813. en: 


Die gänzlihe Umfchaffung der Kirche des aufgehpbenen 
Peterkloſters zu einem Militär: Gebäude, ulliihtodte ben u 
tetzeichneten Negierungs: Kath und Stadt: Amtmann v v. Far 
ber, ‘auf die Rettung des in der genannten Kirche befindlichen. 
in der Zeutfhen, befonders in ber Thuͤringiſchen Geſchichte fo 
merkwuͤrdigen ———— des Grafen v. Gleichen, be⸗ 
>” zu feyn. 

a ——— — 

Der von ihm Lahin⸗ Borfihtag, ben — — 
in een aufzuſtellen/ ward gehehmigt, und bee heil 
tige Zag war zur Hebung deſſelben, welche er in hiſtoriſcher 
Hinſicht vor Zeugen names - .. hielt, bes 
ſftimmt. 6% 
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Es — daher nach vorgaͤngiger —n auf — 
—** in der Kirche eingefunden: 9.5 


| . 2) der ‚g Prötat P, Placidus Muth, der — Pra⸗ 
= lat des gedachten Kloſters. 


2) — = PEN ae r. J 


p * 


re 
* 


7 


si. Dee —* beichenſtein welcher ungefähr dein! in der | 


Kiräe unter einer breteinen Doppelthuͤr eingemauert lag, 


warb hierauf unter der Leitung des Herrn Bauinſpektors— 


Schmidt, von dem Maurermeiſter Böhme in uͤnſerer Ges 
genwart:gehoben. Wir fanden unter demfelben nicht die ges 
ringſte, auf feine Geſchichte Bezug habende Nachricht, ſondern 
nichts als gewoͤhmichen Schuit und — BER me 
der an Eugen s 

\ Dir Schutt ward ſorgfaͤltig weggenommen und in einer 
Tiefe von ungefähr einem Schuh kamen wir auf ein gemöhns 
liches Grab, welches fih jedod nicht gerade in der Mitte uns 
ter dem Steine, fondern mehr nad) der ‚Inte . er Kirche 
gu, befand. — \ , 


Die braunrdthtiche, ganj eodene Erde wurde ausgeho⸗ 
ben, und in einer Tiefe von etlihen Schuhen fanden wir auf 
der Fußſeite des ‚Grades, ſechs Todtenkoͤpfe und mehrere Kao⸗ 
ben zuſammen liegen. | 


Bei dem — Nachgtaben fanden wir bie Knochen 
eines, in dem Grabe liegenden Körpers, in der gewöhnlichen 
Lage; es waren ‚Knochen von vorzuͤglicher Groͤße, auch ne 
Stüden vom beeternen Sarge wurden, ‚gefunden. 

Dis Grab wurde biß:auf den feften Grund "ausgemerfen, 
und es war 9 Schuh lang, 6 Schuh tief und 35 Schub. .breit, 


a 
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Außer ben vorerwaͤhnten Knochen haben: ſich nicht die ges 
ringſten Rabrihten oder — — in — 
— ee | 


\ 


ber hiefe Handlung. iß hieſes Viotokon — 
und von den ſaͤmmtlichen nr sur Beglaubigung 


üunter[chrieben’ worden, — a 
„go geſchehen wie oben 2. „st: 
| Muth, Edler. 
Sqhmidt. Böhme, u | 
» Saber. A 2 
Pab BE 


Bene Ten als Protokoltfu hrer. | 


u 


Ä B. emertun 9 e n ; 
über bie Abbildung des Leichenſteins des Grafen von 
welche ſich in dem III. Bande der Curioſitaͤten, Weimar 
1813, befindet, 


Die erwähnte Abbildung ift im gebeuar 1813, zu einer 
Zeit aufgenommen worden, wo der fragliche Leichenſtein noch 
in der Peterskirche eingemauert tag, und &8 laſſen fi daher 
die Fehler ſowohl der Zeichnung felbft, als vorzüglich der Kor 
lorirung entfhuldigen. Gegenwärtig ſteht diefer Leichenſtein 
in ber Domkirche aufrecht, wodurch eine genaue Beſchreibung 
deſſelben leichter wird. Der ganze Stein iſt nach dem Pari⸗ 
ſer Maas: 2 


8 Schuh, 7 Zoll bo — | 
5 Schuh, 10 Zol ar 
8 Soll dik. — — 
Der glätte Rand, welcher um den gamen Stein — 


8 





30 | 
beträgt HB: insbe nWreitl..nse6' bleiben: habe: fie das 
Bilösferbft ,swriches aBoktıtiefnin den Stein gehauen iſt, 4 
Schuh 10 Zoll Breite und 7 Schub, 7 Doll Hoͤhe·— Die 
Figuren find erhaben gehauen, und beträgt die — Hoͤhe 
er Inuenränge neh, — Bol! buß — isn 
KB | DIET th 2A 5 75 

Die männtiche Ficur if größer ais die ‚beiden; Weißtichen, 
die weiblichen Köpfe ſtehen oben vom Rande E. Sub e der 
männliche Kopf nur 43 Zoll ab. Die Nafe der männtis 
chen Figur, Läuft mit dem ‚oberen Ende der Hauben der beiden 
weiblichen "Figuren in horizontaler Linie — eben fo-die rechte, 
Hand der weiblichen gigur: rechts mit der linken Hand ber 
maͤnnlichen Figur — desgleichen die linke Hand der weiblichen 
Figut dechts⸗ mit der rechten Hand der maͤnnlichen Figur, und 
mit der linken Hand der weiblichen Figur links. — 


Man vergleiche damit die, erwähnte Abbildung und man 
wird eine große Abweihung finden — eben fo auffallend ift dies 
felbe bei den ee Theilen; ich ai nde die wefentlichften 

a — — 


7 oo 1 
» er." 2 
RT r va 252* 8 “Ian: Mi —* 


ir mönntiße Siaun 
"Sie Haare fi ind, oben" "che, hetheiit fondern laufen ‚von 
ber Stirn nach dem Hinterkopfg i in ‚gerader, ichtung. — ° Da $ 
Geſicht iſt nicht ſo jugenpfic — — ‚dag Schild quf dei Beruſi if 
nicht, Kngiih,. londern rund — "dag ganze Kleid iſt sinnobers 
xoth ‚und: mit ‚einem goldenen Bande einyefaßt. — Dieſes 
goidene Band, et: au um das Ende am ‚Halfe und um den 
rechten Arm; es iſt daher ein Fehler, daß das Kleid auf der 
Beuft weiß gelaffen ift — der goldene Gürtel ift breiter — ber 
zunde Knopf unter der Bruſt iſt der Knopf des Sqhwertes, es fehlt 
aber auf der Zeichnung der untere Theil des Griffs, ſo wie die 
Scheide des Schwerts, welche unter dem Schilde hervor und 


bia auf die Fuͤße yet r.der Loͤwe im Schilde iſt ganz. falſch 
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Er 





Krone — die Kralen find die: 35 —23 


— der Schweif iſt nicht zu ſehen. — Die Füße der Figur 
ſuad / mehrd nach vorn gekehrt + Die, Barbe; des Sqhides war 
blau, Ruseohennunmnfgen. m Hrn, 

such tun RE EL FE Re Pie N ER 03T u mente 


> A 


— die, weiblige Figur eher ‚Hans. 


290 —— Kleid auf der Bruſt iſt nicht weiß, Gone eb at 
dieſtibe Siebe "Wie das uͤbrige Unterkteid , naͤmlich ſchwarz⸗ 
Braun; din "Hits iſt baſfelbe mit‘ Gols eingefaßt eben ſo 
daß kleine Sihitd auf der Bruft. "Das Buth hat zwei gol⸗ 
dene Krämpen.'i- Der blaue —* nie eintt goldenen! 
Borde‘ 'eingefaßt und wich mit der linken Hand Zufanimen de» 
halten, — Gin Gürtel ift nidjt zufehen, dagegen ſtehen die 
Sdjuherwnterdenm Mode, : welchen ebenfalls mit Gold zeingefaßt 
iſt, etwas hexdor, 1) Das Buch und die Haube find;zinnos 
bessothstsn 1903 srüdın.a- TE ME oma ld, mi 
ET OBTID Say 1292 


"Die'weislihe Figur linker Hand. 


Die zinnoberrothe Haube hat fünf erhaben gehauene ver» 
golbete Verzierungen in Geftalt von Biättern — das Band 
um die Haube ift glatt, es hat, feine erhabenen Verzierungen, 
und die Malerei un Edelſteine vorzuſtellen. — Auf der 


roth, ſondern es hat mit dem ganzen Unterkleide eine Farbe, 
nämlich gruͤnlichbtaun. — ‚Im, das Unterkleid Jäuft,eim gol⸗ 
dener Guͤrtel mit zwei rothen Streifen.· Gie hat kinen braun-, 
roͤchlichen Mantej.um, welchen) über Die beiden Arme hänge, 
und- über den: Schultern: duch, das goldene Band ,,, woruͤber 
die rechte Houd iegt ſammen gehalten wird. nr. Mit der; 





Finten Hand haͤlt ſie den Mantel — Sie tige blaue Schuh 
welche unter dim Kleide hervor ſtehendie ea find Fee 

ſpie ats Hiusrit und wi N — LEBE 
Dielet find die vorzůglichſten — ich mir 
in Hinfict ber ermähnten;-:fehlerhaften: Abbiicung zu machen: 
erlaube. Sch habe nunmehr, da der Beichenftein auf: s und in völs 
liges Licht geftellt, worden, beiliegenbe, beffere und hoͤchſt getreue 
Abbildung‘ ir: 16) davon madjen laffen;; wobei ich keine ans 
dere Abſicht Habe, als die Freunde bes. Alterthums immer mehr 
auf dieſen, in ber Thuͤringiſchen Geſchichte ſo merkwuͤrdigen Lei⸗ 
chenſtein aufmerkſam zu machen, indem ich, da man in neueren 
Zeiten angefangen hat, auf das Studium der Denkmaͤler eine 
beſondere Aufmerkfamteit. zu richten, wicht. zweifle daß die 
Senner im Stande ſeyn weiden, aus dem Steine * fe, die ine 
tereſſante Frage zu beantworten: 
7,86 Bhefer: Leichenftein dem Grafen. von: — Si⸗ 
A gismund I, welcher zwei Gemalinnen gehabt hat, und 
„im Jahre 1494 geftorben iſt, zugehoͤre oder nicht 4% 355C 

Erfurt, den 7. Stptbr, 1813. 
—X =s en De v. Faber. 
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Dir, um bie Weretiäg dir —— —*88 uns 
ger ins, fih To hoch veidient gemachte, gelehtte Orientaliſt, 
Hr. v. Hammer yat; dei’ Gelegenheit gegebener Abbildun;⸗ 
gen mehrerer Talismane der Morgenlaͤnder, in den gehalt vol⸗ 
‚im — bes Otients/ IV., Bo S. 155 eine Abhandlung 
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über dieſelben gegeben. welche, eben fo - belehrend als unters 
haltend, nud mit hohem. Interefle gefefen "werden kann. Uns 
fey vergönnt, in Bezug auf die, in den Gurjoficären 1.8. S. 
417 gegebenen Notizen. von Talismanen, melde Hen. v. H. 
gleichfalls nicht unbefannt:geblieben find, für unfere Lofer ei⸗ 
nen. Beinen. Auszug aus jener Abhandlung .:zu. maden, die 
dem, mas mir bereitö davon. gefagt haben, : eine ziemlich er⸗ 
— Vollſtaͤndigkeit geben wird, 100 u 

Es. ift fehr wahrſcheimich, daß der — der Talis⸗ 
mane, ſo wie andere Dinge dieſer Art, in Indien zu ſuchen 
iſt Der Tali, eine Gattung von Amulets, wird noch heutiges 
Tages dort von dem Braͤutigam der Braut umhehaͤngt, als die 
entſcheidende Ceremonie ehelicher Verbindung. Aus Indien alſo 
oder Chaldaͤg ging der Gebrauch der Talismane zu den Perſern 
und, Arxaberne gu den Hebtaͤern und Gnoſtikern unter verſchie⸗ 
denen Geſtalten und Benennungen uͤber. Die alten Perſer 
trugen dieſelben in der, Geſtalt kleiner, ber, Laͤnge nach. an eine 
Schnur gekaͤdelter Cylinder mit eingegrabenen Figuren von 
Prieſtern, Altaͤten, Weihungen ‚mit Keilſchriften, an ſich *); 
Dieſe, oder die geſchtiebenen Zettel, welche-oft die Stelle jener 
vertreten. ‚mußten, nannten die Araber Hamalet,,, woraus das 
Dort Umu het, in ale Europäifche Sprachen übergegangen ie 


Bhutiges Tages beſteht der. Unterfchieb nifhen einem 
FAN und einem Amulet darin, daß bei jenem bie 
Inſchrift auf Stein, bei diefem ‚aber auf Papier. gefchrieben iſt, 
baß jene. nur größtenteils von Frauen am Gürtel oder Bufen, 
diefe bon Männern, , und zwar meiſtentheils von Soldaten als 
Skapulier oder en baudrier getragen werden. An die Finger 
werden nur die Siegelringe geftedt, welche von Nichtkennern 
— — den ne werben, * Sär — 


⁊ 


r) Ein foldes — die eur, abgeöit auf Sal. 7 ‚des 1. . 8. 
ber Curioſitaͤteen. ar erde er 
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tragbaren TActsmanẽ, welche zu Düthern’ von Schaͤtzen, Waͤch⸗ 
wech von Feſtem, beſtellt ſind/ haben die Araber beſondere Bes 
nennüngen "%: Erſtere heißen Mathleb, Begehtungsort, 
Liptere Rässadı;: Laginsfeld KBlidinsfeld); "Den Urs 
firung ſolcher Schatzhuͤter. Thurmwaͤchter, leiten die Araber, 
avi den allesimagifhen Künfte, von .gefallenen Engeln Has» 
ewt ande Marut her, die, als ihr Bemühen mißlang, die 
Ihöne Anahid zu verführen, zur Strafe ihres: frevelhaften 
Beginnend, bis an den Zag des Gerichts in einem Brunnen 
zu Bäbel dei den Füßen in Ketten: aufgehangen find, und von 
denen! dort bier Menſchen die ſchwarze Kunft lernen. Der 
ſchwarze Stein von Mekka“) ſelbſt, ein Aerolit, fo wie 
niele andere in Border » Afien als vom Himmel gefallene Gott⸗ 
heiten (Özomrer&s) verehrte Steine, fol: nad) den- Ueberliefes 
sungen. ders Araber, zum Andenken diefer Begebenheit vom 
Himmel gekommen ſeyn und alſo die fhöne Anahid; ober 
Nenils wranialoder auch Diana‘ phosphora votſtellen, 
welche zuꝰ Suſa/ Sela, Babylon ac. berühmte Tempel hatte, 
und unter den Namen Aſtarte,Alitta, Be u 
018 das weibliche — — wurde SE ER 


... 
h 
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Dr Inſchetften der OR EIN m een 
find’ durchaus Alabiſch und in dei Sprache des Körand abges 
faßt, Die Einheit Gottes, das ‚Qaypfbogma, des Kgrans, 
berwehrke men Anrufungen Dimoni iſcher Kräfte eben 1 Bügang, 
Ad'die Talldmane fonnten nie N Aufru ungen Gottes, 
die Namen feier‘ Arteidute, Worte, de6 ‚Koran, ober andere 
Sebersformein. enthätten, "8 tie, es Mi, ‚sasifhunderg 
Japan sis? Auf den heuligeh Tag... 


uyimı. FR DU BHRUL; a aynıs ERSETZENDE LI ZER 

Aneient Alphabeig andjhierpgläphical Charaeters:explais 
ned by Ahmed Ben Abubekr Ben Washieh , translated 
into english by J. Hammer. Lond. 1806. 
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+) Gaffarelli Curiositez inonyes, pP. nz. nn“ 


n 1arıh...d ne ta * 


” 


— 


⸗⸗ 





“Die Spruͤche ber Talismanen in orientaliſchen Schriftzü— 
gen, zerfallen in folgende Unterabtheilungen. 1) Suren des 
Korans; 2) andere Gebetsformeln; 3) die Namen Gottes 
nach feinen Eigenſchaften, und die ——— des — und 
un Jünger. | 

Noch gehören hieher die — —— 
gel, deren Abdruͤcke auf Amuleten und in Gebetbuͤchern vor 
kommen. Da finden fi, ‚außer Salomons allgewaltigem 
Bauberfiegel *), auch die angeblichen Siegel Enochs, Joſephs, 
Seths u, a., denen allen talismaniſche Kraft beigelegt. wird, 
Es find diefelben immer, verkehrt geſtochen, fo, daß fie erft bei 
dem Abdrucdgelefen werden könnten, und auf denfelben ift der 
Name des Beſitzers durchaus nöthig, Diefe Siegel werden 
auch immer nur als Ringe am Finger getragen, und nicht wie 
bie Zalismane, am Halfe, an der Bruft oder am Gürtel, 


4 





— — der ——— 

Nic — iſt es, u ſehr es — von — die 
Franzoſen haben angelegen feyn laſſen von dem Nittermes 
ſen uͤberhaupt, ſeht viel zu fagen, und wie ſie ſich bemuͤhten, 
in dieſe und jene Beſchteibung eirer etwa kriegeriſchen Hand: 
lung, um den darüber gemachten Brei zu würzen, etwas Rit- 
terliches, (Chevaleresques, möchte ih fagen), hineinwarfen, 
das dem Ganzen eine blendende Haltung geben ſollte. Das 


| > Davon die von Hammer herausgegebene, encyklopaͤdiſche ue⸗ 


berſicht der. Wiſſenſchaften des Be) 2% * ©. 498 und Cu⸗ | 


riofitäten 1.8. Sra2i. ... 
Guriofitäten, IV. Bds, 43. Gt: — 4 
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Kitterivefen wurde in Frankreich als eine Gartenblume bes 
Staats: und’ der Politil, gewartet, gepflegt, gezogen und ges 
ſchuͤtzt; ſo konnte und mußte: daſſelbe gedeihen.  GSorafältig 
wurde es kultivirt, indem es in Teutſchland wild aufwuchs, 
und zwar kraͤftiger, aber wild blieb *), Auch ſchrieben ein 
Rürner, Grof Solms, Spangenberg Megifer, u. 
a. darüber,‘ doch nicht mit Salbung, möchte ih gern fagen, 
wie der romantifhe König Rene **), wie ein Fauchet, 
Bulfon de la Solombiere, Meneftrier, Graf Rrefs 
fan, St. Palaye ıc, an welde fih neuerlich I. M. Gäfe 
fier anzureihen gefucht hat. Aus feinem Werke ***) ift diefer 
Auffog genommen worden, und’ zwar, ich möchte beinahe far 
gen, feiner Sonderbarkeit wegen, Der erfahrenfte unter allen 
Franzoͤſiſchen Schriftfiellern über das -Nitterwefen, St, Pas» 
laye, bat kein Kapitel von bee fymbolifchen Deutung ‚der Rit⸗ 
ter: Waffen „ und woher Gaffier dieſelbe genommen - hat, 
ſagt er niht, Hat er fie felbft gemacht, fo ift es nach Anden- 
tungen gefchehen, welche die Ritterbücher und Annalen hine 
teichend lisfern, oder er hat das Alles in einem noch unbenugs 
ten Manufcripte vieleicht gefunden, 


Wie dem nun ſey, intereſſant iſt und bleibt immer, mas 
er von dieſer Waffenſymbolik gefagt hat, weshalb wir denfels 
ee mit einigen beigefügten a BEE 


Sn das Franzöſiſche gieterweſen mifäte r ch durchgehende 
etwas Romanhaftes +), welches in u nie recht Die 
\ 


*) Vergl. den Kuffos über die euren, im m erfln Bir: der Curio⸗ 
ſitaͤten. 


| 4) Diefen König genen die Befers Gusiof — 2. 8. S. — 
B. S. 312. 


%++) Histoire de la Chevalerie Frangaise, Paris 1814. 8. 


+) Das romantifche. Ritterwefen, im’II. 3. der m des 
Romantiſch⸗Wunderbaren eeipsig => 


a . 





geninnen'wollte, wo es nur wenige Mitter Hab, bie, wie big 
Franzoſen, zu irrenden, oder fogenannten fahrenden Rittern, 
zu Atioſtiſchen Paladinen *) und Spaniſchen Weltdurchziehern 
ſich hinauf ſtimmen konnten *). Einzelne bat es gegeben, 
(von denen wir gelegentlich einmal ſprechen werden), aber das 
Ganze konnte und wollte nie abentheuerlich genug werden, und 
Aut in den Turnieren fpäterer Zeiten, als das Lefen des Am a⸗ 
dis auch in Teutſchland allgemeiner wurde, gab e8 dergleichen 
Darftelungen ***). Sie blieben aber immer nur Darfiels 


lungen, umd hatten wohl auf die Höfe und Hofleute, nie 


aber auf die Ritter felbft unmittelbaren Einfluß. . Auch hatte 
damals fchon die Ritterzeit ihre Bahn durchlaufen, und repräs 
ſentirte fih nur noch zuweilen an ober wie der — 
ten eines Abgeſchiedenen. 


Freundlich fey ihm ein Lebewohl zugerufen, da wir 
ſchweruc daran denken koͤnnen, dem Umbherirtenden ein Wille 
kommen zurufen zu fönnen. Auch bei diefer Gelegenheit trös 
‚se, ung ein: Nos fuimus Trods! Aber hinbliden wollen wie 
auf jene verfloffene Zeit mit Freude, Achtung und.unter allen 


frohen Empfindungen, welche ſich unferer. Herzen bemaͤchti⸗ 


gen wollen, 


| ::D. 9 
E en. ? B } ; * * * a a, 7 
Das Shwerdt, 


welches dem Ritter in Geſtalt des Kreuzes — wurde, zeig⸗ 


te an, daß Jeſus Chriſtus die Suͤnde und den Tod am Baume 


*) Cavalieri erranti o Paladini, in Bettinelli Resorgimento 
d'Italia, T.Iı» 286. 


N) Maffei Della Scienza — Vener. — 


son). Vergl. was darüber ar gefagt ı worben iſt, Gartoptäten I. 
B. ©, 21. 2 les ce 


ua 
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des Kreuzes befiegt habe: eben fo ſollte ber Ritter durch ſein 
Breusförmiges Schwert feine Feinde überwinden. Der Ritter - 
erbielt auch das Schwerdt, um Gerechtigkeit zu. vertheidigen 
und zu handhaben, welches durch daſſelbe angedeutet wird. *), 


Die Lanze 


iſt dem Ritter gegeben ala Symbol der Wahrheit, weit fe 
gerade ift, und das Eifen, die Spige**) der Lanze, zeige 
die Macht und das Uebergewicht am, welches die Wahrheit über 
die Rüge hat; und dos Faͤhnlein oben zeigt an, daß ſich die 
Wahrheit der ganzen Welt offen zeigt. | 


Der Helm 


fol die Schaam, Zucht und Demuth anzeigen: denn wie dieſe 
drei Eigenſchaften denen, die fie befigen, die Augen zur Eide 
wenden ‚fo verhindert der Helm den Ritter in die Höhe zu fee 
ben, zu ſtolz gu werden, und fo wie der Helm das Haupt***), 
das vorzuͤglichſte aller menfchlichen Glieder deckt, fo verhindert 
die Schaam den Nitter ſchlechte Handlungen zu begehen, und 
der Adel feines Muthes wird ſich nie - Bosheit noch der Be⸗ 
truͤgerei uͤberlaſſen. 


‚Der Beuſtharnifſch 


oder der Leib des Harniſches (der Krebs), zeigt ein Schloß oder 
eine Veſte an, gegen die Laſter, ein Bollwerk gegen dieſelben. 


*) Der Kreuzform des Schmwertgefäßes wegen wurbe auch auf das 
Schwert gefhworen. Rothe de Gladiis Veterum, Havn. ö 
1752. Benedictio super Gladium. Selden Titles of honor, 

p- 227. 


*) Wenn diefe fih in der Zorm eines Kleeblatts zeigte, wurde ee 
Courtoise genennt. Malliot Costumes, T. III. Pl. 27. 


*e*) In demfelben Eonnte Fein erniedrigender Aktus, nicht einmal 
ein Gebet, vor Bott, gefchehen. Koeler Hist. Domim et 
Comit. de Wolfstein., Lips. 1720. . 
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Denn wie Tine Veſte mit. ſtarken Mauern umringt und mit 
Buten Graben umgeben ift, damit die Feinde nicht bineindrins 
gen koͤnnen fo muß der Harniſch von allen Seiten verfchloffen 
feyn, damit der Ritter verftehe, daß er fein Herz wohl vers 
‘wahre; damit Beine Verrärherei, kein Stolz ober ar eine 
Bau bineinbeingen toͤnne. 


8. 
“ 


Der Beinharnifh 


und bie eifernen Schuhe, find dem Ritter nicht allein zur Ber 
ſchuͤzung des Schenkels und des Beins gegeben, fondern um 
ihm auch anzuzeigen, daß er die Diebe und Raͤuber auf ben | 
Heerſtraßen en und In Keen fol, 


Die Sporen" 


ſind ihm gegeben, damit er hurtig in feinen Unternehmungen, | 
und zu allen feinen Handlungen durch den he ber ep an⸗ 
ig = 


Br * “Der Streitkolben 


“ 


ward dem Ritter gegeben, um die Stärke des Muthes anzuzeie 
gen: denn, wie der Streitkolben **) gegen alle Waffen taugs 
‚Uhse. vertheidigt ‚die Stärke, des Muthes den. Mitten gegen 
alle Laſter, und vermehrt iu Tugend um fie zu verjagen 
Pr gu befiegen, 


De | 


2 Die Sporn waren das vornehmfte Zeichen der Ritterſchaft, 
und von Golde. Denen, welde ſich fälfchlidy für Ritter ausgas 
ben, ‚murben fie auf dem Mifte abgenommen. Pistorii Amoe- 
‚nitat, . Hist. Jurid, T. I, p. 71. T. VI, Praef..$. 23. 


*) Auch bei uns genannt: Kuͤ rasprügel. Sie hingen auch 
wohl an Ketten am Bruſtharniſch, um gleich bei der Hand zu 
ſeyn. Colombitre La Science heroique, ıp- 439. 


\ 
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Bu ben Xngrifsmwaffen ber aften Ritter gehörte, sin 1 Eunu8 
Schwert, oder ein. Dolch, den fie Misericorde ‚nannten *): 


denn, wenn die Ritter im Handgemenge waren oder den Feind 


niedergeworfen hatten, wenn ſie ſich ch nicht mehr mit ihren Lan⸗ 
zen oder Schwertern, wegen ihrer Laͤnge, helfen konnten, nah⸗ 
men ſie zu dem Dolche ihre Zuflucht, um ben Feind zu zwin⸗ 
gen, um Gnabe zu bitten, Diefe Art Waffe zeigt an, daß 
‚ber Ritter nice fo fehr auf feine Stärke noch auf ſeine Waffen 
vertrauen fol, wenn er nicht vornehmlich feine größte Ro 
‚nung a. die. Barmperzigkeit Gottes hätte, we 


‚ De: ei 


ift dem Ritter — um ſeine Pflicht anzuzeigen: denn, wie 
der Ritter den Schild zwifchen fich und. feinen Feind Hältı fo 
ſiſt der Ritter derjenige, - der, die Mitte swifhen dem Fuͤrſten 
und dem Volke hält, und wie der Hieb von Feindes Hand eher 
auf den Schild als auf den Leib des Ritters faͤlt, ſo ſoll er 
feine Perſon darhieten, und als Vormauer vor feinem Fuͤrſten 
fehen, 
‚Die Danzerbandfäußs 


weigen an: daß, wie man ſie in die Hoͤhe hebt, um ei? Seihe 
zu ſchlagen und zu beſiegen, ſo ſoll man auch die Hand in die 
Höhe heben, um Gott wegen des Siegs zu danken, Indem 
au Et **) die un Re jeigen me an, — die 


⁊ 


— 


X * Dieſen Dolch (Dague) : BER vie — ven Ritter des⸗ 


2... wegen ‚Misericorde, weil er, geſchwungen, das Inſtrument 
des Todes war. Rief der Unkerliegende nicht fogleih x: Miseri- 
corde, fo wurde mit dem Dolche ihm die Gurgel bungbobrt- 
‚ Daniel: Hist. ‘de la Milice Fraugaise. T. I. p. 302. 


“) Die Handſchuhe wurden gebraucht, zum Karipfe zu fordern, 


u: 





z11 


Hütte Sorge tragen-follem;: damit nichts Schlechtes anzuruͤh⸗ 
ven und ſie abzuwenden von Diebſtahl, von falſchen Schwuͤren 
und allen anderen unziemenden Dingen. 


%- 


nt a. 


1 deu Ritter gegeben, um den Adel, ben Ku, den Eifer, 
die Großmuth zu bezeichnen, die ihn in allen feinen Handlun ⸗ 
gen begieiten follen, um hoͤher zu erſcheinen als die al 
und ar feine Bugenb- von Br leuchte, | 


— Der Bium und das Sebis 


find ben Pferden und die Bügel den Hinten. des Ritters gege⸗ 
ben, um das Roß nad) feinem Gefallen zuruͤckzuhalten und zu 
leiten. Das zeigt an, daß ein ganz edles Herz ſeinen Mund 
zaͤhmen und alle Verlaͤumdung und Luͤge fliehen ſoll; daß der 
Ritter ſeine Freigebigkeit mäßige, um nicht durch eine unbe⸗ 
dachtſame Ausgabe ungluͤcklich zu werden; daß er allen ſeinen 
Leidenſchaften den Zaum anlegen und durch die Vernunft die⸗ 
ſelben leiten laſſen fol, | 


Das Wappen 


gab man ben Rittern auf den Schild und auf. ihten Wappens- 
rock: damit fie in ben Schlachten und in den Turnieren er» 
kannt würden; damit ihnen Ehre oder Schande, die fie ver⸗ 
dienten, nachdem fie gut oder 'böfz gehandelt hatten, wider⸗ 
. fahren | Eönnte. Das Wappen ift der Charakter ihrer Tugend, 
und ber Adel if die —— und ruͤhmlichſte ——— die 


— ;g.t 


zu Traditionen * als Pfand zu — Treue. Pistorius 
l..c., T.I. p. 217. Du Fresne Glossar,,. T, II. p.576. Gry- 
phiander: De Weichbildis ‚c. 74 N, 10. en SDeODK 
Jurid., p. 567. j 


“ 
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ihm gegeben werden konnte Denn man konnte als Ritter 
nicht aufgenommen werden, ohne den Adel zu beſitzen. 
* 

Das if es, was Saffier beutend von ben Ritterwaf⸗ 
fen und Ritterſchmuck fagen wollte, aber was hätte er nicht 
noch Über die Helmbüfhe, Binden, Schurze, Gürtel, Mehts 
gehaͤnge, Ketten, Ringe, Steigbügel, Schnallen, fymbos 
liſch fagen können! Da das ganze Nitterwefen embfematifch 
genommen werden fonnte, wie viel mehr waren die Putz⸗ und 
. Waffen » Stüde fo zu nehmen. Auch Tieß ſich viel über die 
Devifen fagen, welche Schilde, Helme, Harnifche ꝛc. bee 
. Mitter zierten, Die Zeiten der Ritterſchaft geben, wie wohl in 
ſich ſelbſt, ganz einfach, einen ſo vielſeitigen Spiegel, daß der⸗ 
ſelbe allenthalben hin aufgeſtellt, auf jeder Seite Bilder vol 
Deutung zeigt. Und eben an diefen Bildern muͤſſen wir uns 
ergoͤtzen, da die Wirklichkeit von mit Bei davon ge⸗ 
fogen if / 





iv. 
NRoch etwas vom Phönir und dem Wunder⸗ 
vogel Simurg. | 


Wenn, nach der Meinung der Perfer, das Vaterland bes 
Phoͤnix Indien ift *), fo iſt vielmehr nach Dalberg’s, 
bie sur Wahrheit erwieſenen Vermuthung wor Perfien. | 


H Curiofitäten, IV. B. @ 144. | 
%) Zundgruben des Orients, 1. B. @, 19... un: 


a 


2* 
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felbſt, oder beſtimmter zu reden, das noͤrdliche Baktrien, 


deſſen Heimath, wo die Diven und Peri einheimiſch ſind, 
und das Geburtsland des Menſchen⸗Loͤwen Martichoras, 
des fchredlihen Sohans, des Vogels Noch, des geflügels 


ten Drachen, Salamander, der goldausgrabenden Ameiſen u. 


g. Wunderthiere zu ſuchen iſt. 
Hier auf den hoͤchſten Felſenſpitzen des Gebirgs Kaff, 


niſtet der Wundervogel Simurg, Keine Beſchreibung ſchil⸗ 


dert den Glanz feiner goldenen, mit Purpur und Azur vers 
mifchten Federn. Mehr ald 1000 Sabre lebend, erſteht er, 
nachdem er ſich felbft verbrannt hat, verjüngt aus feiner «ige 
nen Afche. Auf den Zweigen des Baumes Gogard figend, 
ift er ein Verfündiger des Öuten und Böfen und ein 
Orakel der Zukunft. 


But Zeit als vor Adams Schöpfung, die , Wale noch 


von Salomon oder Diven beherrſcht ward, war, nach 


Perſiſcher Dichtung, der große Div» Simorg unter ber 


Geſtalt eines Vogeld, ihr Vezier und Rathgeber. — Nah 
anderen Sagen *), foll das Gebirg Kaff auf einer Infel liegen. 


> Dort mag die Gegend ſeyn, wo nebft anderen Mpthen, 


auch die des Phoͤnix entſtand, und durch Kolonien, in weis 


tere ‚Gegenden verpflanzt wurde, nämlih in die nördlichen 
Känder zwifchen Perfien und Indien **); und bei immerwaͤh⸗ 
renden Fortpflanzungen findet ſich dieſe Mythe ſpaͤter in den 
Traditionen aller Voͤlker wieder. 


Nach der nordiſchen Mothologie, niſtet auf den Zweigen 
ber heiligen Eiche, Vgdrafil, der weiſſagende Vogel, 
Der Vergangenheit Quell, von zwei heiligen Schwänen. ber 
wahrt, beſpuͤlet die Wurzeln des heiligen Baumes, 


*) Schirin; nach morgenländifhen Quellen, Leipz. 1809. 
*) Hartmann: Aufflärungen.über Aſien, 1.8, ©. 252. 
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Wie andere Sagen mollen, lebt der Vogel 300 Tage, 
‚gieht mir anderen Strichuögeln nad) Aethiopien, verbrennt 
va in feinem Neſte und fliege neugeboren wieder davon, 


€ } 





Auch vie — haben die — von einem weiſſagen⸗ 
den Vogel, der viele Jahrhunderte lebt und verjuͤngt wieder 
erſteht. „ Diefelbe-Sage Haben bie Indier von ihrem Semen⸗ 
dar, der durch) das Schwingen feiner Fittige daß Feuer ſelbſt 
entzuͤndet, welches ihn zu ſeiner Verjuͤngung verzehrt, nach⸗ 
dem er zuvor, gleich dem Schwane, ſein Sterbelied geſungen 
bat, — Die Araber hatten auch ihren Kauſis oder Phoͤ⸗ 
nis, beffen Heimath fie gleichfals nach Indien verſetzen *), 
Am bedeutendſten erklaͤrten dieß Symbol die Aegyptier. 


Nah Horoapollo war der Phoͤnirx, (dem die Prie⸗ 
Fler auch unter dem Bilde des Ibis oder Nil: Geiers vorfiells 
ten), ein Emblem der Natur, des Lebens und der Sons 
ne. Noch beftimmter war den A⸗gyptiern der Phoͤnix, ein 
Bild deg großen Sonnenjahre **), Aus Aethiopien, 
wo der Wundervogel ein Alter von 1461 Jahren erlebte, flog 
er am Ende feiner Laufbahn nah Heliopolis, in bem bots 
tigen, Sonnentempel ſich zu verbrennen. Go,. tömmt feine 
Lebenszeit genau mit der Sothiſchen Periode überein ***), da 
das bürgerliche Jahr der Aegyptier nur 365 Tage ohne Ein, 
ſchaltung hatte. In vier Jahren hatten ſie alſo einen Tag 
weniger, woher es kam, daß in 1461 Jahren des Jahres Ur⸗ 
ſprung in eben dem Punkte des — +) wieder neu ber 
gonn, 


) Bochard Hierozoicon, p. 852. 
** ) Heradot L. II.C, 73. 
*e+) Censorinus:. De Die uatali, C. 18. —46 


+) Zoega De Dbelisc., p. 160 et 505 
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en Elnen Fokhen Mitndervogel: hätten auch" die Ebraͤet an 
ee Sn Hidb (XXILX. FF) ſagt: , Sterben 
will ich, wie ein Vogel in feinem Neftey wen ih Bun deh 
ei ping Zage zuruckgelegt habe. Rs? 
Der Vogel Chul ik ihnen ein Bil der Ben) 
Mrinheit und Tugend, cin Bewohner des Paradieſes der al⸗ 
lein nichts von der Frucht des verbotenen Baumes genoß, von 
"weiber auf Heva's Gebot, ale Voͤgel aßen, und dadurch bie 
Mifterbiigjkeie gewann, Als er einſt gefragt wurde, wie alt 
or ſey? antwortete er: „ Schon ſieben Mal wat die Welt mit 
Weſen befegt und ſieben Mal ſind alle Thiete gänzlich ausge⸗ 
ſtorben. Adams Fahrhundert, in welchem mir leben, wird 
7000 Jahre währen, Schon 12 ſolcher Jahret zirkei habe ich 
„erlebt *), BR zu Bill wie viele, ich deren noch erde 
Woerde.“ F na nern Tr 2* 

Wir treffen den Vogel immer auf und bei dem MWunders 
baume an, und fo verbindet die Mythe den: Phöniy, als 
Ideal der Vögel, mit ber Fame dem An und vollendet, 
ER Bouwe. Eon 22 
Im Banyın hatten. Beite,. lewehi in —— ale ir 
Worder'« Af ien,. ben. Namen. ‚Zeit, nach bem. Aegyptiſchen 
‚Enech, Eneh, (mit, Dingufügung des Ph) Päneh, Pheneh. 
‚Daher Phenech, Pheniks,, im Griechiſchen Soivi, wel⸗ 
ches gleichlautend, Palme und Bunberpogel, bezeichnet, 
der den Uegyptern immer der unbeſtimmte, fabelhafte 
lieh. Mieinm fonomln war in Gyrienzy!Bubda ;- dee Inſel 
Delos; die Taube C(Gonal Tonah) ,- derisheilige Vogel 
jener Gegend, auch ihr Phönir, und die Vorder: Aftaten, 
vom gemeinfamen ee u. Be —— Font 


») Herder nen — in 9. Br. fine Werte 
©. 27. G 


“ 
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genannt *).. Daher auch Poenz;:Auwni , bie Bunter und 
ihr Granatopfelbaum Punah ‚(Malum. en), 5 id die 
geheiligte Baum, ne; gs: 


Wie in den Nordländern af beffen ‚Stelle bie Eiche, 
finden wir dort auch Adler, Geier, ‚Raben, Schwalben ıc., 
far des Phönir. Vorzüglich, aber war der alten Mythen⸗ 
Melt die Taube, heilig, die in S prien auch Somir hieß, 
daher denn Semir- Amis; ‚Mutter der Taube, zugleich die 
Svriſche Goͤttin, aus einem Eie des Derketo geboren **), und 
‚am Ganges entflanden, Königin und Erobrerin aller Länder, 
bie ben Tauben und Palmen s Dienft hatten, u 


J Ueberhaupt aber ſind, gleich dem P hoͤnir, alle uͤbrige 
Fabelthiere, nichts, als auf den Urſprung und den Zweck des 
menſchlichen Dafeyns deutende Symbole, Ein ewiges Verge⸗ 
hen, Vernichten, Enden, Wiederkommen, u. und 
Neuerheben. 


©. Der Menf ch, das hoͤchſte, vollendetſte Weſen ber Erbe, 

iſt dev eigentliche Phönir,— fi zwar ſelbſt ein Näthfer, 
aber, wie diefer Wundervogel ein Sinnbild der Sonne, 
und die Sonne, ein Bild jenes ewig allbelebenden 
Geiſtes iſt, burch den, in dem Alles ward und it, fo 
‚tönnen wir im Leben des Phönir- ber im $euer ſich laͤuternd, 
aus eigener Ace erfteht, eine troͤſtende Ahnung faſſen, fuͤr 
bie uns ſo dunkle Zukunft, und gleich ihm, mit froͤhlichem 
Bertiauen, bem tänftigen Wiederaufleben entgegen blicken. 


Nun — etwas von dent. fabelhaften, nach Angabe der 
Orientalen mit en en N Vogel; nn oder 
——— TEE —— nn 


*) Kanne Mythologie, e. — 
*6) Ebendaf. 1% 461, . u — 
“re, Fundgruben bes Orients, 3. 8. ©. En m 
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In der Votrede zu ſeinem Boftan [age anhi; bei Er⸗ 
— der Freigebigkeit⸗ Gottes: Gott deckt eine go: breite 
Tafel ſeiner Freigebigkeit, daß ſelbſt der su auf dem 
Derge Kaf feine Nahrung findet — 

Von diefem Vogel Kin die Drientalen: fein Name fey 
vorhanden, er aber ſelbſt nit. Man ſieht nicht feinen Körper, 
wenn man gleich feinen Mamen Hört.. Jetztiſt der Berg Kaf 
ſeine Wohnung, nachdem er den Hof Salomons verließ, von 
dem er an Weisheit beſchaͤmt ward, Dieſer Dive, den alle 
Ritter, welche Züge, nach dem: Morgenfändifchen: Fabellande 
unternahmen ‚: als Orakel um Rath fragten, loll ſchon im vie 
len Zeitummälgungen,. nach @inigen 40. und nach Anderen 7% 
Monarden; die vor Adam lebten und uber Menſchen und Ge⸗ 
nien hereſchten, als Rathgeber gedient haben. Er iſt den 
Orientalen zugleich das Bild der Genugſamkeit. Von hr 


— es in dem Gedicht Schrein: ; 
| Der Thiere Primas war Simurg * NEE r 
Der dreißigfache H mmelsgeier, F ee 
Beſtellt zur Wach' der Sionsburg ... En — 


Als allgemeiner Vogelſcheuer. 
Er war der Alte von dem Thron, 
Ein Meiſter in ber Kunft ber Apclogen ; 
Auch haben wir von ihm und Salomeon,. .- . 
Noch mande ſchoͤne Dialogen. — 
Bon ihm ward er als grauer Kath zeehrt — 
Ob feiner Kluͤgheit und Erfahrung: — 
Denn feine innre Offenbarung | 2. 
Mar duch Jahtlauſende bewaͤhrt. F 


Es ließe ſich eine, gewiß nicht unintereffante,: Samm⸗ 
lung von fonderbaren Thieren machen, welche Salomo um 
and bei. fih gehabt haben foll, und wenn denfelben Abbildungen, - 
nach Drientalifchen Driginalzeichnungen beigefügt würden , 
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falten die ſeſhe n Hen;Lrfarnihar: Coriohtoͤten sig Kaufe teils 
Gommen, als Dan ⸗Herausgeber ſeyn. 


u ne a Fe en de 





8 >» 5 


wi 
fr ” y 3 . 2 “ n ur - * & 
— in *r. ”n'! D — » m)» er — 4 emas® [77 u 'ı9# 
0 ‘ 28 + TER, ‚ft ZW, J BE? * .. is 9,3) 


ern? Pr 


Ehemalige Shan-Cfen und —— 


8 REN KR a EEE 
gi —— der alten Zeiten, —— dem ſa wel⸗ 
geriſchen Romiahnter ſeinen: Käifern, wurden: die Leckermaͤu⸗ 
ker am allerwenigſten vergefſen, und die Auszierungen der Tas 
fein war den Ansrdnungen unde Erfindungen eigener, zu die ſem 
Gefchäfteibeftelkten Leute uͤbergeben, die auch die Aufſicht über 
die Vertzerungen der Tafelzimmer Hatten und: Triklinſiar⸗ 
ch en hießen. Was der Luxus etfinnen konnte, wurde an Speiſen 
und —— in ienen Zeiten verwendet, in welchen ein 
Aſinius Celer, 
Rothbart, Mullus barbat. ), welcher Fiſch auf die ſonderbarſten 
Arten von der Welt zubereitet wurbe **), 8000 Nummos (230 
Rthlr.) bezahlte *) ber Schauſpieler Aeſop us eine Schuͤſ⸗ 
ſel mit Sangvoͤgeln ſeinen Gäften vorfegte, welche 2100 Rthlr. 
koſtete, ſein Sohn Clodius ſeinen Tafelfreunden Perlen—⸗ 
ſchmaͤuſe gab 4), und Kailer Vitellius eine Shüffet 
maden ließ, zu deren Verfert igung auf! dem Selde ein eigener 
Ofen erbiiut Born, wat in0 7 die‘ eine Million Seſterzen ko⸗ 

*) Bergius Ueber Rediteien, 2. 8 S. 219. 
**) Seneca Quaest. nat., L. I. c. 17. Meursii Roma luxu- 

rians., Hafn. 1631. rer De un us 1627» 

mr Plinius HIN.L.TX d. Ei 2 

p Ihid. X. 5% X. 595° . a I 
FE Ibid; XXXV. 46: Ostermänn: De convivandi ae 
‚„,veterum.ritibus , Witt: 1643... ae 


A 
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fiete, Clypeum Minervae genannt und mit Lebern von, 
dem Fiſche Skaurus gefuͤut⸗ aulsetragen wurde. —4 
Mit den Kreuzzuͤgen tom die Tafel» PS URN mit 
anderen nüglichen. und unnüslihen Dingen, aus dem Orient 
nah Europa; und bei Fürftlichen: Vermaͤlungen, Kroͤnungen/ 
Kindtaufen zc., wurde ber Tafel» Lurus ſo Hody getrieben: miß 
möglih. Davon haben unfere Leſer fhom mehrere Nachrichten 
erhalten **).. Die Erfindungen ber fogenannten Schaueſſen 
und Zafelauffäse richteten ſich freilich nah dem Geſchmack dem 
Zeit, und als die Pfauengerichte ***).der Ritterſchaft als 
Schaueſſen nah und nach verfhmanden; kamen Thuͤrme 
mit Schwaͤrmern, Blumengaͤrten und Fontainen, Statuen 
und Lauben, Götter und Schaͤfer zum Vorfhein; ehemalt 
Zwerge und lebendige Thiere. Die Erfindung diefer bele b⸗ 
ten Schaueffen, welche die in denſelben ſteckenden Thiere 
auf der Tafel umberziehen konnten, gehörte zu Närnberge 
wo; die Kunft immer daheim war, dem. Zuderbeder Han 
Schneider, ber fein Runftwefen im J. 7595 dort. teieb R 
Wie 28 aber damit zu Anfang ded 18ten Jahrhunderts mon 
wollen wie mit den eigenen Worten eines > bamafigen un 
ſtellers hoͤren 44): 2) 
„Die Schau:Effen find in alten Zeiten mehr Mode gewe⸗ 
fen.als jegund. Man findet bei den. alten Gefchihrt: Schrei 
been, daß bei großen Feſtivitaͤten, wo es ſehr praͤchtig zugan⸗ 
*) Sueton Vita Vitellii. C. 13. rd 
**) Guriofitäten 1.8, ©. 200, 214, 306. 2.8. ©. 426. 
**4) Davon follen bie Lefer sine Beſchreibung erhalten. 


f) Nürnberger Merkwürdigkeiten nach Handfchriften in Mens 
fer Geſchichtsforſcher, 3. B. S. 28. 


4 J. B. v. Rohr — zur a ha N. 
Ausg., Berlin 17 
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gen; bismeilen mehr Schau: Effen zur Parade aufgefegt wur⸗ 
den, als andere Speifen zum Vorſchneiden und Vorlegen. Heu⸗ 
tiges Zages find fie nicht fo häufig, werben aber / davor mit 
defto ‚größerer Invention, und auf eine finnreichere Weiſe in- 
ventirt; Infonderheit aber die Confituren gar öfters nach bes 
fonderen Kunft» Regeln aufgeſetzt. Bisweilen werden ganze 
Geſchichten vorgeftellt. Alle Kolonnen, Gefimfe und Auffäge, 
alte Statuen und Figuren und was nur zur Architektur gehört, 
alle Blumen, Bäume und Blätter, alle Kleider und Gewandte 
an ben Perſonen, die durchfichtigen Wolken, und. was.nur zu 
ſehen iſt, if aus lauter Zucker dergeftalt gegoffen, daß die 
Farben den. Märmor, die Bronze,. die Perfonen, Blumen 
und Blätter und srägt: auf das — und vollkommen⸗ 
ſte vorſtellen. wird 
„de Ä — RF 
„Anno 1726 haben Ihro Chun Fürftl, Durchlauchtigkeit 
zu -Pfalg am 5. Martii, als am großen Carneval, eine fehr 
Mmagnifique Tafel gehalten, und an diefer 120 Perfonen von 
Diftinction mit 400. .prädytigen Speifen auf da® delikateſte 
Keactiret, wobei das merfwürdigfte gemefen, daß das von dem 
Sonditore zubereitete fonderbare Gonfect, unter andern, ein 
förmliches Castel, mit feinen Vorder = und Hinter: Rounde 
len oder, Thuͤrmen, aus weldhen Ganonen und Raqueten abr 
gefeuert, die legtern auch bis zu der obern Dede des großen 
Saals fteigend *), aufgetrieben worden, praesentiret. Altes 
mit unbeſchreiblicher Freude und. Vergnügen der hohen. Gäfte, 
Es foll diefe fplendide u, über, sotaufend Gulden gefoftet 
haben, | | 


Die Golanterie » il oder Figuren fielen bisweilen 
allerhand Götter aus dem Heidenthum vor, bie fid zu einem 
jeden Feſtin ſchicken, Re find zu Zeiten einige Schuh hoch, und 


“*) Das muß einen. feinen Dampf in dem Speiietaae — 
haben! 
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werden unter die Confecturen mit geſetzt. Bisweilen wird zum 
Spaß, als ein Schau» Effen, eine große Paftete aufgetragen, 
bdaraus ein Eleiner Zwerg, wenn man ſte auffchneidet, het⸗ 
dusgeſprungen koͤmmt *); der ber Herefhaft an ihrem’ Nas 
mens⸗ oder Geburtstage, oder denen vornehmſten von den 

Gäften, ein Carmen oder etwas anderes überreicht, m 


Bei Solennitäten werben allerhand“ Inventions-Xafeln 
von mandherlei Gattung angerichtet, und auf eine fonderbare 
und anmuthige Weife mit Pyramiden, Fontainen und ander 
ſinnreichen Inventionen ausgeziert. Die Fontainen fprigen 
die herrlichften, wohltiechendeften Waffer von fih, als Rofins 
Waſſer, Zimmet» Waffer u. dgl, Zwiſchen dieſen ſiehet man 
allerhand, Citronen⸗, Pomeranzen⸗ und andere rare Bäume 
mit ihren Früchten, Man findet auch wohl, nach gewiſſen 
Erfindungen, einige rauchende Berge, aus welchen eine Eleine 
Oeffnung gehet, die bie hetrlichſten Parfums ausrauden, 
und einige Feine Flammen von ſich geben, und fih n nie 
en Berge Prasaantinen, 05 5 

a 

Manchmal wird\ ein Gatten’ hierin, der- von dihern 
Ende der Tafel bis zum andern reicht. Der Grund ber Pars 
terre iſt gelber, candirter Zucker, und um und‘ um mit Buchs⸗ 
baum beſteckt. Diefe wird in vier Felder eingetheilet, ſo mit 
roth candirtem Zucker uͤberſtreuet, und mit Buchsbaum bors 
dirt. In der Mitte ſtehet ein Becken mit einer Fontaine ‚yon 
fünf Röhren, welche das Waſſer Sqwibboͤgen⸗ weiſe ausſpri⸗ 
gen, Der Rand iſt mit kleinen alabaſternen, ſehr zarten Figu⸗ 
ren beſetzt, und an den Piedestalen ſtehet eine Reihe Blumen⸗ 
toͤpfe mit Blumen von unterſchiedenen Farben. Die beiden 
Alleen ſtoßen an die Parterre, von weißem candirtem Zucker 
wird es wie Kieß gemacht, und an den Seiten mit Buchsbaum 


*) Dieſen Spaß kennen unſere Leſer ſchon. Euriofitäten, I. 
B. S 202, II. 8. ©, 00, IlL B. ©, 50. 
Curioſitaͤten. IV. 8b. 4. St. &£ 
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eingefaßt; in ber Mitte aber hat man Bleine, nach ber Chinas 
fifchen Art gemachte Figuren in gewiſſen Diflanzen von einan» 
ber. Die Früchte und Confecturen werden längft dem Garten 
hingefegt, und formiren, von dem Garten an zu reinen, die 
eine Reihe, die Speiſen die andere, und die Bei. Eſſen u 
dritte, 


Sso laͤßt es auch gar manierlih, ‚wenn bie Zafeln rund 
herum an den Seiten mit Spiegeln belegt, auf dem Boden 
aber mit einem fhönen Blumen» Felde bededt find, fo, daß 
die daran figenden, ſonderlich wegen der am Zifche zwifchen ale 
lerhand Laubwerk fiehenden vielen Leute, beides, dieſes Blu 
men» Feld und deffen Parterre, als auch ſich unter einander 
beſtaͤndig ſehen können, ohne boch weiter, als nur. vor fih 
en und in bie naeh ehem Spiegel zu ſchauen. 


Zumeilen kommen oben von Deden Tafeln herunter, 
und verändern fich zu unterfchiedenen malen, fo, baß immer 
die eine die andere vertreibt, und an ber herabkommenden ſich 
nieberläßt, die vorigen aber von fich felbft ihre Naum machen, 
and fih an den Boden herumterfenken *). 


Anno 1722 den 23. Martii wurde bei dem Namens: Tas | 
ge Herzog Eberhard's von MWürtenberg, eine fhöne 


. €) Der fie werben buch Mafchinerie von unten hinaufgetrieben, 
‘ wie 3. B. die, welde fi in dem Luftfchloffe Belvedere bei 
Weimar, befinden und noch dafelbft im Gange find. An einer 
folhen Safel der Vertraulichkeit (Table de Confiden- 
ce), wird gefpeifet, ohne von den Bedienten inkommodirt zus 
werben , beren Bereitwilligfeit in vertrauten Zirkeln laͤſtig 
wird; übrigens bleibt man aud in Geſpraͤchen unbehordt. Cie 
ne gewiffe Regierung Tonnte dergleihen Tafeln an fremden Hör 
fen nicht wohl leiden, wenn ihre fogenannten Gefandten nicht 
mit an denfelben faßen. Es war aber wohlgethan, r nicht das 
zu zu ziehen. 


J 
—— 
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Inventions -Zafel. praesemtirt,.. Die Tafel war, anzuſchen 
als ein See, aus welchem 40 Strahlen Waſſer ſchoſſem 
zwiſchen denſelben ſchwammen lebendige „Enten und Fiſche. 
Um dieſen See war. ‚ein ſchoͤner Luft» Garten mit Pomeranzen⸗ 


und. Zitronen = Bäumen, der die Herzogliche, Sefelnumgabo 


An .derfeiben foßen ‚48, hohe Fuͤrſtliche, Graͤfliche und andere. 
adeliche Perſonen beiderlei ——— und wurden. 148, Speir, 
fen dabei aufgetragen. De Min abli 29 di 


— Es ſind zumeilen bei Ubend über ben Tafeln fonderbare Illu⸗ 

minationen angebraht, Die Säle find nicht allein mit gros 

‘Ben filbernen Kronen, die Auffäge und vielen Zafel» Leuchter 

ungerechnet , fondern aud mit. großen Pyramiden, woran 

wohl etliche Tauſend kryſtallene Lampen haͤngen, die der Hoch⸗ 

Fürfit. Perſonen Namen und Sahrzahl zeigen, ausgezieret. 
Zwiſchen diefen fiehet man auch noch hin und wieder Gemälde, 
Statuen, Devisen und Meine. Illuminationen, die fi ch zu 
jeder Solennitaͤt ſchicken, um die Zafel herum“ 


Die Büͤcher über das Ceremoniek bei; der Tafel im 17in: 
———— **), bemerken noch: Des Papſtes Schuͤſſeln 
find mit einem Schloſſe verwahrt, feine Speiſen kocht eine 
feiner Befteundinnen, und bei Strafe bödfte: Erkommunitas, 
tion, darf Niemand in die Kuͤche gehen. Die Anverwandte 
und der Kardinal Nepot haben die Sätüffel zu an — 
der Papft öffner diefelben und: fpeifet. 


Diefer, in Italien argwoͤhniſch erfundene Gebrauch, ſoll 
in unſern Zeiten ſeine ganze Kraft durch einen gewiſſen Mann 
wieder erhalten gehabt haben. Bei den freien Teutſchen wird 
ſo etwas nie Platz, vielmeniger Gedeihen finden, 


*) Der Berfihwender Montezum a, Beherrfcher der Meritaner, 
ließ ſi ch taͤglich 200 verſchiedene Speiſen vorſetzen. 
mE. ®.». Winterfeld Zeutfche Ceremonlal⸗Politica, (Frkf. 
1700), S. 947. 
'#a 
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LE Here Arbrecht vn Braunſchweig Erzbifchof von 

—** wurde *)5 *ließ er als Sthauefſen Sauffetzen? 
golbene Thuͤtme; goldene Berge und Häufer. Inden golde⸗ 
ir Schůͤſſein ſtanden Pfauen Schwaͤne und Huͤhner in ihrer 
Gefalt·mit ihren Federn; bie doch gekocht waren, daß marf fie 
effen Forte; erfiche Speiſen waren auch alſo zugetichtet und 
gebacken, daß man ganze gebackene Männer in goldenen a 


ſilbernen au: davon zu ® Mit ee 
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einer Abbildung en 5* 11. 
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Als die Befer der Suriofi täten IT. B. S. 257. die Abbil⸗ 
dung einer ehemals zu Erfurt befindlichen Columba eu- 
charistica erhieltins, Fonnte-i von den „Fiszulis, euchari- 
stieis, von welchen Hr, v, Falken ſte i n auch Abbildungen zu 
geben verſprach **), mas jedoch nicht geſchehen iſt, ſo viel ich 
weiß, nur wenig Nachricht geben, und Abbildungen gat nicht, 
Ich fuchte indeffen: nach, und war ſo gluͤcklich zwei derſelben ab⸗ 
gebildet ***), und über diefes Altargeräth zugleich eine, Abhande 
lung zu finden +), in welcher eben dieſelben ſich nachgeſtochen 
befinden. Die Leſer ſehen dieſe Roͤhrlein auf Taf. 11. Ob 
jene in Erfurt eben ſo oder anders geſtaltet waten, weiß ich 
nicht zu ſagen, da ich barüber keine Nachricht Fun konnte; 


%) Besold Thesaur. practic., p. 203° 
**) Analecta Nordgav., T. II. p. 368. 
*e*) Motraye Voyage en Europe, Asie etc., T.I.p. 26. 


+) J. Vogt Historia Fistulae eucharisticae. Bremae, 1740. 
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und ach .biefeiben Adpmexlich noch barfsoaxhanten. —* 
* vo. an. der Su mit dem Ba feyn wird. ; 


en. eu nt RT: * Een 3:4 


207)  Disfe Fistulak — Deutſch eo Kelch Roͤhhr. 
Tein, auch ganz einfach Roͤhrle i ne) und Calami, Sumpte- 
rii, Suctorii, Pügillares; Canaleb, Pipas, genanni*t), des⸗ 
gleichen Suce·Sang, Scnguisuche li, wurden bei dem heil. 
Abendmahl gebraucht, den Wein aus dem Kelche behutſam Ar 
Tauyen, In den erſtern Jahrhunderten ber chriſtl Kirche wußte 
man nichts von denfelben, jedoch fteigt dev Gebrauch detſelben 
viel weiter hinauf als in's XII. Jahrhundert, wie Einige meis 
nen ). Schonlaͤuge vbr bein IX —ã waren dieſe 
8: e aM d hr lei i n in Her ateinifchen a. Gebrauch 


Es wurden diefe ——— alfo then j aus ® orß ih 
bamit nicht etwa ein Tropfen von dem Blute Chrifti eat 
set werde +)... Wenn aus Verſehen dem Kelche ein Zropfen 
entfiel, mußte besfelbe;mit der Zunge. aufgeledt werben, und 

bie Tafel wurde. abgeſchufen, abgeſcheuert⸗ abgehobelt, Fa, 


Gandeit, . a A LT 5 er Te DT 
Hilf” Eee te RT EN U En — — — 


) — r Vermahnung zum heil. Abendmahl , ©. 35 


5 3. * 
Bona; De re Liturgica, P. 474- "Cassandri Liturgiea, & ‚5 
— Reinesii Epist., p. 214. Hedii Hisi. Becles. P. ‚mi.c . 22. 

3 Seelen Memor. staden, p. 362.- Duellii Lucubrat., pi 
7 "Wolfii Lection. Memor., T. Il. p.7577. --Meichelbeck' Hist. 
u. T. DI. p. 257. 


*, Quenstedii Antiquitat. Eccles.’,;:p. 392, Bueeri ‘Di si’ d 
"Symbolis eucharisticis, $. 11. ee re 


9 "A. 754 Sauscay De’mysticis Galliad Seripteii, * 2: 482. 


Casseli: De ritib, Sacro profanis, pP 419. 
TAI FRE O9 EN 


+) Leibnitiana p- 206. Cypriani His, Angnat., ——— p. 
‚;301. ‚ Lindani Panopl, evangel., L. IV. C. 56. Burmanni 
Exercitat. Academ, .. P. II. pP 398. 
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a eet/ Naher werches ·derfelbe etwa eleuen nie)" 'würhe ver. 
brannt, "ah bie Aſche innerkalbidem Altar aufbewahrt, und 
der Priefter mußte feine Unachtſamkeit mit drei Tagen Faften, 
Bufße und Poͤnitenzen büßen, — Da, damals noch Baͤrte getras 
gen wurden, wie leicht konnte nicht ein Tropfen in denſelben 
vaͤngen / bleihen, wenn nicht durch das Roͤhrlein geſaugt und 
‚bee Kelch mit den ‚Lippen berührt wurde *). So fagt auch 

Mucher: „Ihr habt bedacht, daß man mit Röhrlein aus dem 
Melche trinken en ae das Bon. Ami ie ner 
—— X a 2 


— "Den Gebrauch ber Roͤhrlein Hatten man. noch — bei ber 
fegeaannpın Spüpteie ,, und der Papſt hatte gieichfalls fein 
Sanguisuchello welches, mie «6 Motraye fah, von 
Golde war und, ein Runnde hatte, aus. einem Saphit ge⸗ 

Tönlitm, — — 
m) ig uk Diſtcienen, ſetzt — * das Alter dieſer 
— bis zur Zeit K NKaruls des Gr him 
‚auf, mit welchen Gtuͤnden, weiß ich nicht/ weil ich die Schrift 
nicht ſelbſt geſehen habe, ſondern dieſelbe nur dem Titel nach 

aus Denis Bufägen au Bogt'e Schrift 9 — 


In einigen proteftantifen Kirchen iſt der Geirauß, has 
Zbendmahi des Kelchs durch ein Röhrlein zu empfangen ,. noch 
lange im Gange geweſen, z. B. in ber Mark Brandenburg noch 
im: J. 1698, worüber ber allzeit fertige — 2 ener D 


ni *9 Ernulphi Epise; Epist, 1120 seripen, in Dacherii‘ Spikf- 
leg., T. III. p. 471- A 

‚**) Apospasmatia hiatoxias Fistularum encharisticarum. 9:- 

=" nabr. 1743. 

en Spicilegium in Vogt Diss. in 8. German. nuerer 
Opuse. Ti Ep 326: 

8* Von denen it der xdminiſtration ves aeide gebrauchten ni 

richen; in beffen Theologiſchen Bedenken, 2. B. S. 190. 





keins ſich aus manderlei Gründen, unter weichen auch diefe 
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fein Bedenken geäußert, und für bie Abſchaffung des Nöht⸗ 


find, daß man nicht wiſſe, ob einer trinken möge ober nicht/ 


ober ed nicht verſtehe, erklärt bat. 


fl 





u un ee 
Seltſame Geiftererfcheinung IN 
fo ber Herzog Chriftian von Eifenberg gehabt, wel 


he derfelbige mit eigener Hand aufgezeichnet hinterlaf- 


ſen und in einem Herzogl. Archive noch befindlich, fo wie 


er felbige Hiflorie kurz vor feinem Tode, an feinen 
‚ Nachfolger aus dem Saͤchſiſchen Haufe überfhrieben 


hat. | 2 
Aus einer Handfhrife), *) 





‚Unfere Leſer haben ben fonderbaren Mann, Herzog Chris 
ſtian von S. .Eifenberg, feine Meinungen, Bifionen 
“und feinen vermeinten Umgang mit Geiſtern, nach feinen eis 
genen darüber aufgeſetzten Relationen kennen gelernet **); 
Auch iſt eine Nachricht von ber Geiſtererſcheinung gegeben wor⸗ 
ben, welche ee hatte, und die gang gewiß eine’ Farce war, 
welche die Hofleute des Fürften auf feine Rechnung fpielten, 
Da der Herzog, als ein übrigens wahrheitsliebender Mann, 
das was vor und bei ihm vorging, felbft eigenhändig aufzeich⸗ 


N. Sie findet ſich in der Fuͤrſtlichen Bibliothek zu Rudolſtadt. 
— Det Nagfolger des Herzogs Chriſtian war, da er ohne 
männlihe Erben farb, „Herzog Friedrich von &. Gotha. 
Schulte's Nachrichten von Eiſenberg. Jena, 1799. 


*) Suriofitäten J. B. S. 119, — 


— 
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negt fe dat er au ‚bie. ‚Derfonen,nor ſich gebahtnbie er für 
Geiſter hielt, und welche verlarvt, ihm. das Schauſpiel Se 
Gifrheinung. gaben 5. die Kejenibennen. —— X Ps ; 


Bon einer gleichzeitigen Relation — — drigi⸗ 
nale kopirt, geben wir nachfolgende Erzaͤhlung, wie wir ſie 
gefunden haben. Es bleibt dieſelbe immer eine Art von Ak⸗ 
tenſtuͤck mit zu dem Leben dieſes illuſtren Viſionaͤts. Vielleicht 
findet ſich auch noch irgendwo der zweite Band der Herzogl. ſo⸗ 
genannten Regiſtranda *), um auch in dieſem Theile feiner 
un — Erise, au . Gewißheit zu — 

PENBELT: Ber * 

ss 3: en % E j > 

Als um das Jehe 1705 * Gera Shrifien f Eis 
—— welcher Anno 1707 in April Verſtorben iſt, ſich 
in ſeinen Cabinet, aufs Bette, der Mittags Ruhe zu pftegen, 
geleget hatte, und in unterſchiedlichen Vetrachtungen begriffen 

der Herzog nicht begreiffen konnte, wie folches juginge, indem 
doch die Wache undradiibere ‚bediente +*) Bor. dem Bimmier: wa⸗ 
ren, ſo rieff er doch: herein! . Da:denn eine Weibs Perſon 
naͤmlich Anna, eines: Churfuͤrſten za Sachſen Tochter, in 
alt Vaͤteriſcher Fuͤrſtl. Tracht herein Trat; Als der Hertzog- 
welcher ſich in die hoͤhe gerichtet hatte, und mit einen kleinen 
Schauer befallen war, dieſelbe gefraget, was ihr begehren ſey? 
antwortete fie ihm: Entſetze dich. nicht, ich bin Kein boͤſer 

*) Ehendaf: S. 502. 

9 Dieſe Menſchen ſtaken alle unter einer Decke und halfen den be⸗ 
trogen ſeyn wollenden Fuͤrſten mit betruͤgen, wie es ihr Vor⸗ 
theil forderte. Durch dieſe war alſo zu keine Gewißheit zu 
kommen, und Allee, was der Berzog erfuhr, waren Erdichtun⸗ 
gen uhtr Unmahrheiten. Was Altes hatte man — jeiner 
Leichtgläubigkeit abgewonnen!: cr. | 


» 
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Geiſt, die ſoll nichts uͤbels wiederfahren,. hierauf verſchwand 
alle Furcht bei dem Herbos daß ‚er weiter fragte: Der. Sie 
wäre... Sie gab ihm zue Antwort: Ich bin eine von deinen | 
Vorfahren, und. mein. Gemahl ift eben: der geweßen, «der du 
jego biſt, nämlich Hertzog Johann Caſimir zu Sachſen 
Coburg. Wir find aber, ſchon vor Joo Fahren geſtorben. 
Als nun der Hersog nachfragte, was fie denn. bei, ihm zu fu» 
chen hätte? ließ fü fie ſich folgender. maßen Vernehmen; Sch habe 
eine Bitte an di, nämlich mid und meinen. Gemahl, weil 
wir dor .unfern Ende, wegen einer gehabten Zwiſtigkeit nicht 
ausgeföhnet, gleichwohl aber beyde auf das Verdienſt Jeſu 
Chrifti geftorben find, zu dieſer von Gott beftimten Zeit, mit 
einander zu verföhnen. Ich befinde mich zwar wuͤrklich in der 
Seeligkeit, jedoch genieße ich noch nicht das voͤllige Anfhauen 
Gottes, ſondern bin ‚bisher in einer ſtillen und angenehmen 
Ruhe geweßen; Mein Gemahl aber, welcher ſich bei meinem 
Todt mit mir nicht verföhnet hat, foldhes aber. hernach bereuet, 
und ‚im. wahren obgleich ſchwachen Glauben. an, Jeſum Chri⸗ 
gu die Melt verlaffen,. hat. bisher zwiſchen Zeit und Ewig⸗ 
eit, in Finſterniß und Kaͤlte, jedoch nicht ohne Hoffnung zur 
Seetigkeit zu gelangen, fi befunden. Als nun ber Hertzog 
viele Einwürffe *) bawiebder machte, wiberlegte folche der Geiſt, 
als hierher nicht gehörig **), und fie nicht angehend, fägte 
auch: fo bald fie in die Ewigkeit gefommen, fie gar wohl et» 
kannt habe, daß einer von ihren, Nachkommen ***) beſtimmt 


t ag 88 ai ! J 

Wie — Miße⸗ es ſeyn, dieſe — * ſien 
aufgezeichnet, in dem verloren gegangenen zweiten Bde feiner 
ſogenannten Regiſtrande zu leſen! Kaum genug kann dieſer 
Verluſt bedauert werben, In welde Bücherfammpung, r mag er 
gelomiheh ſeyn — an in man Ardive verſtet liegen 7 


“) Man kann fig es denken, daß. nur Seferpasıprig derglei 
Gen Einwendungen niederſchlagen koputen· 
) Da log der. ſchone Geiſt. Herzog — Ban anne Gebe. 
Dieß konnte Herzog Chriſtian miſſen, 


— 


836 — 
. br „> ihren zut verſohnung zu derhelffen, wie fie Ben auch 


ehr: ſey erfreuet worden, da ſiden Hertog als ein Werkzeug 
| Gorteß hiezu erkannt. Endlich giebt der Geiſt dem Hertzog 8 


Tage Bedenkzeit, nach deren: Verlauf er ur eben’ dieſe Stunde 
toieder kommen, und feine" Erklärung erwarten "wolle; und 


verſchwand darauf vor ſeinen Augen. | 


"Nun ſtunde der Hertzog mit einen 14 Meilen von ihm 
äntfernten Theologen, nämlich dem Superintendenten Hoff: 
Kungen zu Zorgau, in befonderer Vertraulichkeit, ſogar 
daß er mit denfelben in geiftlichen, weltlichen und Philoſophi⸗ 
fen, ja auch in Regierungs Sachen durch expresse Staffet« 
ten zu correfpondiren pflegte, Zu diefen Gelehrten Manne 
fertigte er als fo batd jemand ab, erzehlte demfelben ſchrifftlich 
die Gehabte Erſcheinung, mit allen Umſtaͤnden, und’ begehrte 
feinen Rath und Gutachten, ob er den Geiſt in feinen Antrag 
idillfahren folte, ober nicht? dem Theologo wolte anfänglich 
dieſe Sache zemlich verdaͤchtig vorkommen, daß er ſich nicht for 
gleich zufinden wußte. Nachdem er aber die ſonderbare Froͤm⸗ 
migkeit des Fuͤrſten, deßen große Erkaͤnntniß und Erfahrung 
in geiſtlichen Sachen, ſein zartes Gewißen, und zugleich den 
Umſtand/ baß ſich der Geiſt am hellen Tage, bei Sonnenſchein 


fehen laßen, wohl bei ſich erwogen, machte er kein Bedenken, 


dem Hertzog folgehbe Antwort zu ertheilen: Wofern der Geiſt 
bon ihm Feine abergläubifhe, noch dem Worte Gottes zumider 
tauffende Ceremonien oder andere Umſtaͤnde verlangte, und’ er, 
der Hertzog, ſich mit einen genugfamen Muth, zu einer fols 
chen Handlung zu verfehen wüßte, fo wolte er. ihm eben nicht 
abrathen dem’ Geifte feine Bitte zu gewähren. Doch folte er 
dabep mit inbrünftigen Gebete anhalten, aud zu Verhuͤ⸗ 
tung alles Bettuges, den Zugang ſeines Zimmers und Cabi⸗ 
nets durch die Wache und Bedienten wohl bewachen laßen. 
Der Herzog ließ inzwiſchen in den Jahrbuͤchern nachſchlagen, 
und befand alles in der Wahrheit gegründet *), was ber Geiſt 


*) Das — —— Jahtbacher ur. feyn! 


- - — — 
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Hlagt hatte/ ſogar daß auch die Kiedung bir — Fürs 
ftin,; und des erſchienenen Seiftes‘ ‚gar genau mit: einander übers 
einkamen. Da nun bie befimmte Zeil und "Stunde Herbey 
Fam ; legte ſich der Hertzog wieder auf das Bette, nachdem ee 
der Wache vor dem Zimmet ſcharff Befetht gegeben, Kein einkig 
Menſch hinein zu laßen; Und wie ir ſeibigen Tag mit Biten, 
Faſten und Singen angefangen hatte, fo erwartete er den Geift 
unter währenden Bibel leſen, welcher ſich auch accurat, um eben 
dieſelbe Stunde wie vor g Tagen eingeftellet, und endlih auf 
des’ Hertzogs Ruffen: herein! in voriger Kleidung in das Cas 
binet getreten, Gleich Anfangs fragte derfelbe ben Hertzog: 
ob er ſich entſchloßen habe, ihrem Verlangen ein Gnuͤge zu leis 
ſten. Worauf diefer zur Antwort gab: wofern Ihr Begehren 
nicht wider Gottes wort liefe, auch ſonſt nichts abergldubiſches 
bei ſich führte wolte or es in Gottes Namen thun und moͤch⸗ 
te Sie ihm nur deutlich‘ anzeigen, wie er fi dabei verhalten 
Tolte. Auf diefe Erklärung tteg fich der Geiſt folgender geſtalt 
vernehmen. Es iſt nichts wieder Gottes wort, und „verhält 
m die Soc alſo. 

Mein Gemal hatte mich bei meinen icbyeiten unſchutdiger 
Weiße wegen Untreu in Vetdacht weil id mich mit einen Gas 
valier mandmät in geheim von’ geiftlichen Sachen Unterredes 
te”), € fäfte deswegen einen un verſoͤhnlichen Haß gegen 
mid), welcher fo heftig war, daß, ob ich ſchon meine Unſchuld 

genugſam darlegte, ja, auf meinen Tobdtbette ihm zur Verföhs 
nung bitten ließ, ‚dennod derſelbige weder ſeinen Haß und 
ein fahren zu Tagen, noch zu mie au kommen ſich entſchlie- 


24. 22 


Es waren erbauliche, geiſtliche Sachen, von denen ſich beide 
"> miteingnder.unterhieltent Ihte eigene Ausſage und bie ihres 
Liebhabers geben. biefelben fo beſtimmt an, doß daruͤber gar 
Fein Zweifel bleibt. Der. ſchoͤne Geiſt log alſo dem Herzoge wie⸗ 
der etwas dor, gegen fein eigenes Bekenntniß, als er noch un⸗ 
ter ben Lebenden war. Curioſitaͤten I. B. ©. 114, . „Hellfetd 
Beiträge zur Geſchichte von Sathſen, 1. Ih. 8.29 


hen wolte. Le spe gles „dpi der Sache gerhay,, pas ich 
thun kongte, ftarb i zwar in ‚wahren, Glauben ‚. „auf, meinen 
Hevland,. ‚gelangte. auch in die Ewige Ruhe und Sulle ge⸗ 
nieße aber „dag voͤllige Anſchauen Gottes nocb, micht Mein 
Gemai ‚bingegen, wie; gedacht, bereuete zwar feine, Unnerföhnz 
lichkeit gegen mich nach meinen Fpdte, und ſtarb gud endlich 
mie gebacht, in wahren Giauben doch iſt er bisher zwiſchen Zeit 
und Ewigkeit in Angft. und, Kälte -und Finſterniß ‚gemefen. 
Nunmepro aber ift bie von Gott beftimmte Zeit gekommen, 
daß du un hier auf biefer Welt mit einander ausföhnen, und 
ung dadurch zu unſerer vollkommenen Seeligkeit befördern fouft. 
Was fol ih. ‚aber hiebey thun, und. wie verhalte ich mich ein 
gentlich bei der Sache, fragte der Hergog, und erhielt. ‚von dem 
Geiſi die Antwort; Künftige Nacht halte dich fertig, da wollen | 
ich und. mein Gemal zu bir kommen (denn ob ich gleich am Tag 
fommen, bin”), ‚fo kann doch mein Gemat ſolches nicht thun) 
und fol, ‚ein, jedes bey dir, Ale Urſachen der unter uns obge⸗ 
ſprechen welches von uns beyden Recht habe, unſere beyden 
Haͤnde zum Zeichen der Verſoͤhnung in einander legen, den 
Seegen des ‚Hexen über ung ſprechen, hierauf Gott mit uns 
loben, ı Nachdem der Hersog dieſes zu thun verſprochen ver⸗ 
ſchwand der Geiſt, der Hergog, aber verharrte in ſeiner Andacht 
bis an den Abend, da er ſeiner Wache nachdruͤcklich befahl, ſo⸗ 
wohl einen Menſchen in das Zimmer, zu laßen,, als aud) ade 
tung zu geben, ob fie etwas wuͤrden reden hoͤren. Hierauf 
ließ er Wacslicter anzuͤnden⸗ und auf den Tiſch ſetzen, auch 
die Bibel und Geſangbuch herbey bringen **),. und. erwartete 
alfo wenn bie Seifen anfommen würden, Diefe ſtelten ſich 


— 
..#) Der fdjöne Seift II IE weiß: u’ brennen; 
aber: der Herzog war freilich febr nr guy’? 


er) Dieſe hatte ber Herzog ja ftets bei ber Hand, ‚von feinem Bater 
‚ger früßzeitig dazu angehalten, der mit biefer Manier. fo man⸗ 
eb betämpfte und bedeckte. 


8 


or» .ad+ x ’ 
wu Its hheie. 
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auch nach 1ꝓ Uht in und zwar Fam die Fuͤrſtin wie zuvor, 
in lebhafter Geſtalt zuerſt hineĩn getreten, und erzthlete dem 
Hertzog nochmals die Urſach e ihrer Zwiſtigkeit. Alsdann kam 
ah der Geift dis s Sürften in (ordentlicher Fuͤrftlicher Ztacht 


42*2 


Uneinigkeit * Der —8* faͤllte hierauf das — daß 
der Geiſt des Fuͤrſten untecht habe **),“ welcheb dieſer auch 
ſelbſt bejahet und geſprochen, "du haft recht geurtheilet. Hier 
auf nimmt dee Hergog die eißkalte Hand des Fuͤrſten, legte fie 
in der Fuͤrſtin ihre Hand, welche recht natuͤtliche Wärme ges 
habt, und ſpricht den Bergen des Herrn über Sie, wozu fie 
beyde das Amen ſagten.Als den faͤnget der Hertzog den Ge⸗ 
ſang, Hat Gott did loben wir, an zu fingen, da ihm ben 
Hedeucht, als hörte er fie wuͤrklich ale beyde mit fingen. Nache 
dem ſolches Kied zu Ende gebracht, faget die Fürflin zum Hers 
og: den Kohn wirft du von "Gott befommen, und bald beh 
uns ſeyn; wo rauf fie beyde verſchwunden. Von dieſer Unters 
redung hat die Wache nichts als die Worte des Hertzogs ge⸗ 
hört, welder, wo ich nit irre, win paar Jahr darauf verſtor⸗ 
ben, und ſich aus geheimen efanen m in ungelöfgtem 
Kalk begraben laßen.“ J 
® . * 
ge der efte Säreitei diefer Ehitiun die Hrisinai 
Relation des Herzogs von dieſer Begebenheit ferbft dor ſich ger 
*) Vermuthlich ſo, wie dieſelben aktenmaäßig und bekannt waren. 
*) Was hätten dazu bie urthele ſorecher ans nee in diefer 
Sache fagen muͤſſen? 
— Als Chemiker, um nach der Lehre ber Putrelaktion deſto eher 
aufgeldſet zu werden, und weil man glaubte, die Seele komme 
nicht eher zum Genuſſe der Seeligkeit, bis der Leib verweſet ſey, 


den dieſelbe, als eine ehemals heliebte Vohnuns, — = 
mit Vorliebe umfchwebe, 
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habt, ſo hat et ſehr unrecht gethan, dielelbe nicht lieber mie 


deffen, ‚eigenen Worten zu kopiren, denn abei dieſem Auszuge, 
wie viel bleibe ung nicht. zu wünfgen und. zu fragen noch 
äbrig? ‚Wer hätte nicht gern des Fürften Unterhaltung mit 
ben vermeinten Geiſtern ganz geleſen? Seine Fragen, ihre 
Antworten, ſeine Bedenklichkeiten, „feine Zweifel, ihre He⸗ 
bung derfelben?. Denn, ungeſchickt muͤſſen die Schaufpieler 
nicht gewefeh feyn, da ber. Fuͤrſt, mit dem fie es zu thun hat⸗ 
ten ,; nicht unerfahren war und viel gelefen hatte, wiewohl fie, 


mit derfelben befannt, ‚auf feine ſchwache Seite var, 


viel, ja Alles im Grunde, rechnen konnten. | 


Gewohnt mit Geiſtern und ihren Repräfentänten ſich zu | 


unterhalten, Eonnte er eben fo, gar. perlegen nicht ſeyn⸗ mit de⸗ 


nen zu ſprechen, welche ihm jetzt entgegen traten, und dieſe 


blieben in der gehoͤrigen Routine. Da ſeine Umgebungen unb 
Hofleute ihn einmal ſo weit gebracht hatten, daß ſie durch 
die Länge der Zeit des Spaßes felbft uͤberdruͤßig werden muß: 
ten,. und der Fuͤrſt, worauf fie vieleicht feibft Anfangs getech 
net hatten, wenn auch endlich ungebuldig*), dennoch .nicht den 
Muth hatte, die Sache aufzugeben, die ihm eilf Tange Jahre 


hindurch am Herzen gelegen hatte, fo ſuchten ſie ſeiner felbſt 


los zu werden. 


Immer hingehalten mit Verſprechungen, die nie erfuͤllt 
wurden, und ſo ungeheuer oft waren, daß ſie gar nicht erfuͤllt 
werden konnten, in die ſchrecklichſte Schuldenlaſt verſunken, 
von ſeinen chemiſchen oder vielmehr alchemiſchen Hoffnungen 
betrogen **), ganz ermattet, entktaͤftet, abgezehrt und zur 


*) Nady feinen eigenen Xeußerungen und ſchmerzlichen Belennt: 
niffen. Guriofitäten I. B. &. 491, 493, 500. 

*) ER zeriprangen ibm nur allzu oft Kolben, was immer einen 
ſolchen Eindrud auf ihn machte, daß man ihn zuweilen todt aus 
dem Laboratorio tragen mußte, Eine bemerkende Nachricht des 
Originals. 
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Mumie bei lebendigem Leibe ‚geworben, konnte man feinem 
baldigen Lebensende wohl mit Gewißheit entgegen ſehen und 
wagte daher den Hauptſchlag. Es wurden dem Herzog unbe» 


kannte Perſonen gewählt, welche jedoch die Wädter recht gut | 


- Pannten, in das Coſtum des verblichenen Coburger Fürften» 


paars geſteckt, und. bad. Drama wurde aufgeführt ;-in welchem 


die Pointe barinne lag, daß man. dem fhon dem Grabe. zus 
‚wantenden Sürften fagen lieh: . Er werde bald bei den ihm vers 
wandten fürfilichen Vorfahren ſeyn; naͤmlich in fo fern, dieſel⸗ 
ben uͤberhaupt dem Fürftenhaufe Saqchlen zugehoͤrten. 


Wären die Teutſchen Dawen fo. fänneibfelig wie bie Frans 


zoͤſiſchen von jeher geweſen, benen wir fo manche intereflante, ges 


- . heime Hofnadjrichten in ihren hinterlaffenen Memoiren zu 


verdanken haben, fo hätte uns über da8 geheime Mefen des. 


Eifenberger Hofes wohl Feine leicht fo gute und unterhaltenbe 
Nachrichten als des Herzogs zweite Gemalin felbft, ober viel— 
leicht noch.beffer, die aus feiner Geſchichte uns bekannte Frau 


von Unruh, von da an, wo fie als Fräulein von Met ſch 


ſchon ihres Fuͤrſten Aufmerkſamkeit feſſelte, in ihren Denk⸗ 

Wüuͤrdigkeiten geben koͤnnen. Vielleicht faͤnden ſich in Fa⸗ 
milien⸗Archiven dergleichen Nachrichten, Dinweifungen,. oder 
‚auf das Unweſen ſich beziehende Briefe. - Sollte nicht mohl 
auch etwa der Beichtvater des Herzogs etwas darüber aufgezeich» 
net haben, wenn er nicht vielleicht ſelbſt ein Mitglied der fon» 
derbaren Scaufpielees Gefenfhaft war? Sollte n.Eifen- 
berg ”. gar. nichts von diefer Art auffi nden laſſen ? 
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Dust * das Ehmbhs der Kehsteit und Dummheit, 
aber auch der Gedult und Arbeitſamkeit, bei den Alten ge⸗ 
ſchaͤtzt und geehrt *), konnte für die Kirche nicht bedeutender 
werden, ald daß Chriftus auf einem Efel zu Jeruſalem einritt, 
die Jungftau Maria auf einem geſeſſen haben ſoll, auf der 
Flucht nach Aegypten, und daß ein Efelein mit an ber Krippe 
Chriſti fand. Die Geiſtlichkeit, vorzüglich in Frankreich und 
"Stalien **), legte es darauf an, den Eſel nn zu machen, 
sid ihn u Se. ü a 
Zu Rouen wurde ein fee. ge am — der Ge⸗ 
burt des Heilandes gefeiert vr), Bei dieſem Seite wurden, 
von gewählten Aufrufern, (Vocatoribus), alte berühmte 
Männer, Könige und Helden des A. T., die Gott geehrt hats 
ten, aufgerufen, und erſchienen, koſtumirt wie ſich's gehörte 

und gebührte. Zuletzt wurden die Roͤmiſche Sibylle und ber 
Dichter Vitgil auch herbei gerufen. Aber auch Bileam mußte 
erſcheinen mit ſeiner Eſelin, und ſpielte ſeine Szene mit Ba⸗ 
Tat, Und ſo war das Sanze eine geiſtliche Komödie, 


* *) ‘Gesner: De — honestate Asihorum: in Comment. 
Goetting. T. II. p- 32. Bocharti Hierozoicon, Frf. 1675- 


**) In Frankreich befonders, wußte man kaum gehug Narrenpofs 
fen, ſelbſt in die ehrwuͤrdigſten Handlungen, zu milden, fo 
ſehr war das Volk dergleichen Oummheiten gewogen. um bas 
Alles zu kroͤnen, feierte man dort fogar ein eigenes Narrene 
feft, wovon künftig einmal weitläuftiger geſprochen werden foll. 
Tillemont Memoire de la Fete des Foux. Génèv. 1741. 
De Festo Fatuorum in Martene Thes, T. I. p- 1805. Journ. 
hist. et litter. A. 1777. p- 88. 


*+*) Du Fresne Glossar, T. III. p. 429. 
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Ein zweites Feft diefer Art wurbe-zu Bequvais big 
in's 16. Jahrhundert den 14. Jänner, zum Andenken ber 
Flucht nach aan gefeiert, das noch viel luſtiger war. 


Man twäßlte das ſchoͤnſte Maͤdcheni in der Stadt, gab ihr 
ein Kind auf den Schoos, ſetzte es fein geputzt auf einen ſchoͤn 
geſchmuͤckten Eſel, und fuͤhrte es unter Begleitung der Geiſt⸗ 
lichkeit und des Volks aus der Kathedralkirche zur Pfarrkirche 
zu St. Stephan. Ein feierlicher Zug begleitete die Schoͤne, 
und dieſe ritt in die Kirche. Nebſt dem Efel wurde fie an den 
Altar geftellt. Ein feierlihes Hochamt wurde gehalten, und 
der Efel, dem das gelehrt worden war, Enieete nieder, mit 
ihm die ganze Gemeinde. Es wurde ein fehr unfinniges Lied 
gefungen, und am Schluſſe jeder Strophe ſchrieen alle chriſt- 
fiche Zuhörer, wie Efel. Statt dem ite Missa est, yarnte 
der Priefter zierlich dreimal, und das Volk, ftatt Deo Gratias 
zu antworten, ſchrie auch dreimal: yah*)! . Das. bei diefem. 
Kirchenunfuge, ber fich beffer auf einen Thefpis: Karren als 
in eine Kirche geſchickt hätte, abgefungene Ried, lautete alfo: 


Orientis partibus, 
Adventavit Asinus, ‘ 
Pulcher et fortissimus,' 
Sarcinis aptissimus. 
Hez, Sire Asnes, car chantez, 
Belle bouche rechignez, J 
Vous aurez du foin assez | 
Et de l’avoine à plantez. 


Lentus erat pedibus, 
Nisi foret baculus, 
Et in eum clunibus, - a Zr 
Pungeret aculeus. 
Hez, Sire etc. 


*) „Hac ——— Hinham, Hinham, Himham! con- 
cludebantur “ 
‚Guriofitäten. IV. Bd. 48. St. %,) 





Hic in 'collibus Sichem’ 


Jam nutritus sub Ruben, 
‚Transif per Jordanem; 


Saliit_in Bethlehem. 


 Hoez etc. 


Ecce magnis auribus 
Subjugalis filius, 
Asinus egregius, 


‚Asinorum Dominus. 
"Hez etc, u 


\ 


Saltu vincit hinnulos, 


Damas et Capreolos: 


Super Dromedarios, 
Velox Madianeos. 


. Hez etc. 


-Aurum et Arabia, :: 
Thus et myrıhum de Saba, 
Tulit in Ecclesia, 
Virtus Asinaria, 

Hez etc. 


Dum trahit vehicula 
Multa cum sarcinula, 
Dlius mandibula 
Dura terit pabula. 
Hez etc. 


Cum aristis hordeum 
Comedit et carduum, 
Triticum a palea 
Segregat in area, 

Hez etc, :- 
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Amen dicas, Asine*),; Eu 
"Jam satur ex gramine, u? ‘ 
‘ Amen, Amen itera 

Aspernare vetera. 
 Hez etc. | 


Der Dichter iſt ſicher mit ſeiner Arbeit fe wohl sufie 
den geweſen, und wir muͤſſen es auch ſeyn. 


Zu Autün wurde gleiches Feſt gefeiert. Der Eſel war 
mit einer goldgeftichten Dede belegt, deren Zipfel vier Kano⸗ 
nich trugen. Eine feierliche Eee Blue den Run 
Efel in die Kirche, 


Zum-Andenten des Einzugs des Heilandes in Jeruſalemn 
wurde in vielen Staͤdten, auch in Teutſchland, ein Eſel in 
Prozeſſion am Palmſonntage umher gefuͤhrt, welcher der 
Palmeſel hieß. 3. B. zu Northeim im Fuͤrſtenthum 
Kalenberg **). Hier zogen die Moͤnche mit ihrem Abt durch 
bie Stadt, Auf einem hölzernen Efel, welchen 4 Knaben in 
Chorröden, unter Laͤutung aller Gloden, in der Stadt um: 
berzogen, faß, in ganz befonderer Kleidung, der jüngfte Pater, 
welcher die Perfon des Erloͤſers vorftellte. Dem Zuge kamen 
die dortigen Calands Herrn ***) entgegen und die Schür 
5) Hier ‘mußte der Eſel nieberfnieen, wobei. es gar viel Spas 

‚gab. — Floͤgel Geſch. des Grotesk-Komiſchen ©, -168 
Spricht ganz kurz davon. 

*+) P. de Ludewig Reliquiae Msstor. T. XII. p. 624. 

**e) Auch genannt Kalands VBrübder, Kalender Herrnz 
eine Gefeufhaft von geiftlihen und weltlidden, männlihen und 
weiblichen Perfonen, welche Am erften Zage eines jeden Monats, 
von den Lateinern Calendae genannt, zufammen kamen, fi 
durch geiftliche Unterredungen zu erbauen, Gutes zu thun, Alls 

moſen zu vertheilen, u. dergl. Cie waren E.in dom Papft kons- 
firmirter Orden, fondern nur eine Bruͤderſchaft, welde aber 

» Statuten hatte. Blumberg Abbildung des Kalands. Chems 
nie 1721. F. Meri Diss. de Fratribus Kalendariis. Frf, 
1692. /} Ä ‚ 

— „ 2 





fer, Bürger ıc. fangen Rex Gloria dem der auf-dem Eſel faß, 
indem ihm mit den Palmzweigen allerlei Chrenbezeugungen ges 
maht wurden. Nach Endigung der Prozeffion wurde in der 
Kiofterficche Hochamt gehalten. Man wollte den Efel auch in 
die Kalandskapelle geführt haben, und darüber. entfland ein 
großer Prozeß, der an den Erzbifhof von Mainz und endlich 
fogar an det Papft ging. Sulius II. rieth zum Vergleich 
und bat, den päpfttichen Stuhl nicht mit dergleichen Sachen 
zu intommodiren *). Darüber kam es endlich 1511 zu — 
* Partheien er... Birgiei@e, 


In wide u wurde aud) * Palmeſel mit — ui 
bei hetumgefahren und in eine Kirche gebracht. Man drängte 
fih dazu, den.Efel, welcher auf Rädern fand, zu ziehen; weil 
man meinte, dadurch Vergebung der Sünden zu verdienen? 
In Leipzig war es eben fo ***). Sa, an wenig: Orten wär 
08 anders, Am Palmfonntage wurden die, Palmen geweiht 
und der Palmefel umher gefahren 7). Bor nicht gar langer 
Zeit führte man noh in Fulda ben Palmefel In Prozeß 
fion umher. In den Hintern (Anus) beffelben legten fromme 
Weiber die gefärbten Dfter» Eier für ihre Kinder, die — 
fo gut als geweiht waren P). is 


| Noch im 18. Jahrhundert wurbe der heilige Efel zu Ve⸗ 
eona verehrt 447). Nach feinem Einzuge zu Jeruſalem ließ⸗ 


u 


0) Leukfeld Antig. Northeimens., p. 252. 
*60) 5, Schmidt Zwickauer Chronik, ©. 374 
in Glafey Kern der Geſchichte von Sachſen, ©. 984, 


» J. F. Meyeri Diss. de Dominica Palmarum. en 
. 1706. 


tn) Weikard Denkwürbigfeiten feines Lebens Grkf. re 67, 
+44) Misson Voyage d’Italie, T.I.p. 164» = 
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* is, der Heiland feinem Efet die Freiheit, zu gehen; "won 
. bin er wollte, ohne einem Menfhen unterthan ſeyn zu duͤifen! 
Der Eſel ducchſtreifte das gelobte Land, -ging’dann uͤber's 
Meer, kam nach Cypern, Sicilien und endlich nach Verona, 
too er blieb und flärb, Die Veronefer bemeinten feinen Tod und 
ftopften ihn aus; und feierten ihm zu Ehren jährlich viermaͤl ein 
Feſt — Ueber Miffon’s Erzählung fehr aufgebracht, 
wollten die Olivetaner Mönche den Eſel den Meifenden gar 
nicht mehr zeigen *), und wurden ae Bann “ 
wenn man ihn zu.fehen verlangte, 


u 





Einer aber. ***), der ihn fah, fagt: „Dieſer Eſel hatte 
die Größe eines. großen Hundes. Auf feinem Rüden ſitzt der 
Heiland, zum Segnen feine Hand. erhebend, : Die Gruppelift 
vor 400 Jahren von einem Dlivetaner Mönche aus Holz ge⸗ 
bauen worden, der ſich etwas darauf eingebildet hat, indem er 
feinen Brüdern erklärte, er hinterlaffe ihnen damit eine gar 
große Merkwärdigkeit, Diefer Efel wurde drei bis viermal 
aus dem Kiofter entführt, am aber immer wieder zurüd, wie 
die Mönche erzählten. Zweimal des Jahrs wird er, feierlich 
umher getragen. In feinem Leibe follen die Gebeine desjenio 
gen Eſels Liegen, welcher aus Paldfiina bie nah Verona 
ſchwamm, nachdem der Heiland ihn hatte laufen laſſen.“ 


Es ifk vieleicht. nur eine kleine Gerechtigkeit, wenn an 
einigen Diten den Efeln Verehrungen erzeigt werden; denn am 
wie vieien anderen merden dieſe armen Thiere nit mit der 
“ größten Verachtung behandelt. Und doch find fie fo nuͤtzlich 2)! 
In beffergm Anfehen ftanden fie bei den Alten, Homer ver 


Keyßler Neue Reifen. 2. B. ©. 1028. 2 
=) Blainville Merkwürdige Reifen, 1. B. ©. 462. 
+) Wright Beobachtungen auf feinen Reifen, ©. 467. 

+) Eloge de Pane. Bibliothöque raisorme, T, XVII, p: 170. 
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gleicht. den Helden Ajar mit einem. Efel, ohne daß das 
Gleichniß anftökig gefunden wurde... Dem Efel wird Much _ 
und -Unerfihrodenpeit zugesignet. Daher erhielt, der Kalif 
Mervan, ‚megen feiner, Unerfchrodengeit in Schlachten den 
ehrenvollen Beinamen der. Efel*), der denfelben eben fo 
wohl zierte, als. der eines Löwen. _ 

Daß die Efel Liebhaber von Sqchauſpielen und Munt fi nd, 
will man befonders bemerkt haben. - Daher: wurde vielleicht 
auch einſt ein Komoͤdiant in einen Efel verwandelt **), und der 
berühmte Griechiſche Kritifeer Ammonius, hatte einen Efel, - 
der ein gar großer Liebhaber von Poefie war ***), Denn lies 
ber litt er Hunger und ließ das vor ihm: liegende Futter unbe⸗ 
rührt, als daß er fih in feiner Aufmerkſamkeit hätte flören 
laſſen, wenn ein Gedicht vorgeleſen Be — Was wollen 
wir Bu 





IX. 
Wunderbarliche Geſchichten und Erzaͤhlungen, 


aus dem Latein in's Teutſch transferirt fuͤr meine 
ggnaͤdige Frau | 
Katharina von Kufftein, geb. von Frauenhof, 
durch mich, 
Friedrich Konſtantin Kirchner, Kaplan. 
A. 1468. 
(Aus einer Handſchrift.) 





In ſewen Zeiten, als die Teutſchen Weiber, welches 
Standes ſie auch ſeyn mochten, im Haufe, in ber Küche, ale 


*) Marigny Gefhichte ber Araber, 2. B. ©..387. 

‚ **) Misander Deliec. Bibl. 1703. V. T. p. 673. 

* Photius Bibi. num 242 ex Damascio in Vita Isidori * 
los. Bayle Dict. Art. Ammonius. 


no 


s —39— 


Wirthſchafterinnen ſtets zu thun hatten, blieb ihnen kaum 
Zeit, wenn ſie in Winterabenden mit ihren Toͤchtern und 


Maͤgden an ber Kunkel ſaßen, etwa eine. Legende von dem Kar 


plan erzähle, oder ein Maͤhrchen von dem Schloßfänger vors 
getragen oder vorgefungen, ‚anzuhören. . Wenn es aber geben 


woilte, ſich ſchickte und ſeyn Eonnte, fo geſchah s6. Nicht ſel⸗ 


teg wurden die Etzaͤhlungen gefammelt, und, der ‚Erzähler 
fchrieb fie zuſammen, da die Druderpreffen dieſelben noch nicht 


vervielfältigen Fonnten. Go entitanden Sammilurgen, von 


denen mehrere jegt bei Aufhebung der Kiöfter zum Vorſchein 
kommen; und fo mag auch wohl dieſe Sammlung entſtanden 
ſeyn, aus welcher wir bie Leſer und Leferinnen, zu unterholten, 
einige ausheben. Es ſind ihrer in der Handſchrift 99 und die 
hundertſte ſcheint mit dem letzten, abgeriſſenen Blatte der 
Handſchrift auch verloren gegangen zu ſeyn, wenn nicht eine 
ganze Lage oder noch mehr, an dem ſchlecht gehefteten Buͤch⸗ 
kein fehlt. — Was die Frau von Kufftein *) ‚unterhalten 
bat, darf vieleicht, ſey es auch nur ber. Seltenheit wegen, 
auch Andere unterhalten. Ic gebe, was ic) gefunten habe, 
(indem ich dem gefälligen Mittheiler meinen Dank abflatte), 
mit einer erfprießlichen Yusmahl, den Styl unverändert, nur 
in jegt gebraͤuchlicher Rechtſchteibung, zum. Beſten der Leſerin⸗ 
nen, denen eine Schrift aus ber Mitte des. XV. Jahthunderts 


‘ vieleicht ein wenig fonderbae vorkommen dürfe, 


DD H. 
* x 
Bon einem Blinden, r = 


& mar in einem Dorfe ei. ſtockblinder Menſch, der aber 


— 


des Kühe a bächerD, und une “fo blind er war, 


Von diefem —* —* Notitia Procer. Imp. Mani 


. tissa I. n. 61. p. 226. Spener Op. Heraldic, P. Gen. Sect; 
II. 8.9. p. 204. P. De L. I. c. 48, $. 2. 


— 
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erkennen einer jeden Kub Farbe und Geſtalt, und wußte das 
Alles zu fagen und genau anzugeben; ° Da nun auf tine Beit 
der Bilhofari"felbigen Ort gefommen; “und das Yon diefem 
Blinden gehört, bat ex ihn gefragt: ob er das Saktament der 
Firmung empfangen habe? Sagt der Blinde: Nein. Ale 
bald hat ihn der Biſchof gefirmet, da hat er keine Kuh mehr 
erkennen koͤnnen. War alſo voriges, Teufelsweſin und. = 
walt, 


Der geſchlachtete Säfe. 


In Brabant wurde in einem Kofler ein feiſter Ochſe auf⸗ 
gezogen zur Arbeit und that dieſelbe wohl. Da ſah ihn aber 
eines Tages ein ſchwanger Weib, und bekam Geluſt nach feis 
nem Fleiſche. Das mochten die guten Moͤnche nicht verweh⸗ 
Ten und ſchlachteten den Ochſen, der armen Frau ihren Geluſt 
zu ſtillen, was auch geſchah. Aber da koͤmmt es gar wunder⸗ 
bar, daß den folgenden Morgen der Ochs wieder da war leben⸗ 
dia, ſich einfpannen zu laffen zur Aderacbeit. Des erfchraken die 
Brüder gar ſehr, ließen es aber gar wohl gefchehen, Und die® 
zeugen drei Brüder, fo wahrhaftig find, in dieſem Kloſter, 
fammt dem, der den Ochfen geſchlachtet, und dem Weibe, ſo 
davon gegeſſen und geſund geworden. Beſchehen im J. Chr. 
1224. — — 


Von einem hoffaͤrtigen Weibe. 


Bu Mainz hat es fi zugetragen, da ber Pfarrer am 
Sonntage die Leute mit Weihwaſſer beiprengt, daß ein Weib, 
weiches fhön gepugt war, mit großer Pracht zur Kirche hin» 
eingetreten iſt; da hat dee Pfarrer auf dem Schwanze-*) ihres 
Kleides, eine große Menge Teufel gefehen, welche Elein gewe⸗ 
fen wie die Ragen und Be wie die nn . gelacht, 


*) Steppe, 
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und mit den Haͤnden zufammengefchlagen,” und Kerhlängen wie 
die Fiſche im Netze. Diemeil aber der Pfärrer’ gewußt, daß 
der Weiber Schmuck des Teufels Zuggarn iſt, hat er die Teu⸗ 
fel vor der Thür warten laſſen, und dieſelben befhmworen, daß 
fie nit haben weichen: koͤnnen, hat auch das Voll zufammens 
gefordert, und Goit gebeten, daß ſolches dieſes Geſicht auch 
ſehen möge! Daruͤber iſt die Frau erſchrocken, und da ſie 
vernommen; daß ſie vom Teufel ihrer Kleider halben fo verſpot⸗ 
tet werde, iſt fie heim gegangen vr hat den Shwanz von dem 
Kleide gefhjnitten, ‚und ift forthin demuͤthig getdefen. 


Der gebratene Hahn. 


Es haben zwei gute Freunde und Gevattern eine Abendzeh⸗ 
zung mit: einander gehalten, wo ihnen ein gebratener Hahn 
vorgetragen wurde. Da hat der eine den Hahn auf den Zeller 
‚genomnien, und fein meifterlich zerlegt und zertheilt, auch mit 
Pfeffer und anderer Würze befprengt. Da fptach der Andere: 
Nun, lieber Gevatter! du haſt den Hahn fo kuͤnſtlich zerlegt, 
daß ihn auch St. Peter felbft nicht wieder- gang machen koͤnnte. 
Sagt der Andere: Nicht. allein St. Peter, fondern wenn «6 
Bott feibft wollte,. fand’ der Hahn nicht wieder auf. - Siehe 
da aber, alſobald ift der Hahn wieder lebendig und mit Fe— 
dern bekleidet gewefen, hat die Flügel gefhmwungen und ges 
kraͤht, den Pfeffer ſich, ſchuͤttelnd, umher gefprengt, daß bie 
Gevastern und alle ihre — ausſaͤtzig geworden und 
geblieben Das: 


Don — Gott zum Erben gemacht. 


Es iſt ein gewaltiger Herr in Teutſchland geweſen, wel⸗ 
cher ein feines Gut beſeſſen, darauf er ſich ehrlich und nach 
feinem Stande wohl ernähre: Es bat aber viel Söhne gehabt 

- und gemsinet: ſolches Gut werde nad) feinem Ableben feinen 
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Söhnen viel zu gering feyn, und es toerbe unter.benfelben. bata 
über viel, Zank und Hader geben. Deshalb wird ex bei.fich eir 
nig und wacht unfern. Here Gott allein zum Erben feiner Güs 
ter, und befiehlt ihm feine Söhne, Dazu. fo nimmt.er feinen 
Handſchuh *),;bindet denfelben an einen. Pfeil und ſchießbt ihn 
gen Himmel, die Luft hinauf. ; Was geſchieht? der Pfeil fällt 
‚ wieder herab, auf. die Erde, aber der Handſchuh bleibt droben, 
dadurch abzunehmen, daß Gott die Erbſchaft gefallen und er 
dieſelbe angenommen habe. Es hat dieſes aber unſerm lieben 
Herr Gott ſo wohl gefallen, daß er die Sohne mit großem 
Reichthum —— und begabt hat. 


"Der Rabe 


Es ift ein Kloſter in Sachſen, welches Kaiſer Ludwig 
geſtiftet, darinnen war einſt ein Abt, der einen koͤſtlichen Ring 
am Finger getragen. Da er nun einmal zu Tiſche ſitzen wollen, 
hat er ſeinen koͤſtlichen Ring abgezogen, neben ſich gelegt, die 
Haͤnde gewaſchen, und im Geſchwaͤtz denſelbigen vergeſſen. Er 
hat aber einen heimlichen Raben in der Stube gehabt, welcher 
hingeflogen, den Ring in den Schnabel genommen und in ſein 
Neſt geführt hat, welches Niemand gewahr worden. Da nun 
die Mahlzeit zu Ende war, und der Abt des Ringes irre ger 
an bat er: ihn fuchen laſſen, aber nicht finden koͤnnen. 


*) Wenn man in der Vorzeit ein Gut übergab, gab mm zum Zei⸗ 
chen der Uebergabe, den Ha ndfhuh darauf. Du Fresne 

Glossar. T.1I. p. 576. Gryphiander: De Weichbildis. C. 
7% "N. 10. Ein hingeworfener Handſchuh war das Zeichen eine? 
Herausforderung. Rittershaussen Partit. Feud. p. 35. Pisto- 

. rli’Amoenitat. Hist, Jurid, T. IL, p. 217. uud waer berfelbe 
ein Beihen und Pfand zu, haltender Treue und erfüllender 
Hfliht. Gouedelmann: De Lamiis et Sagis. L. Ul.c;n 
27. Speidelii Specul. Juridic. p. 567. Der Handſchuh mußte 
in Ehren gehalten werben. Daher es einem Bauer-4 Dukaten 
koſtete, daß er eines Soldaten Handſchuh anzog ‚Besaldi The» 
saur. — p. 409. u 
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Da ift er, ſehr ergüenet worden, bieweil er feine Säfte in Vers 
dacht gehabt, und hat feinen Pfartheten in der Stadt und auf 
dem Lande geboten, den Dieb in den Bann zu thun, weiches 
auch alſobald geſchehen. Da bat dem armen: Raben ſein Gewiſ⸗ 
fen gedruͤckt, und ob er es wohl nicht verſtanden, fo iſt doch der 
Sluch des Bannes dermaßen uͤber ihn kommen, daß er hat an⸗ 
gefangen ſchwach zu werden, und hat abgenommen. Auch hat er 
nicht mehr eſſen mögen, bat auch nicht mehr grab, gtab, gen 
ſchrieen, wie zuvor, iſt nicht mehr kurzweilig gewefen, ſondern 
hat die Fluͤgel gehaͤngt, iſt gar duͤrre geworden, ſo, daß ſich des 
Jedermann erbarmet, und hat die Federn fallen laſſen. Es bat 
ſich aber begeben uͤber etliche Tage, daß man von der Veraͤnde⸗ 
rung dieſes Vogels geredet hat, da hat einer aus dem Hausge⸗ 
ſinde ganz in Scherz geſagt: vielleicht iſt der Rabe des Abts 
Ringdieb, und druͤcket ihn der Fluch des Bannes ſo hart. 
Daruͤber hat Jedermann ſich entſetzt und iſt das Neſt des Ra⸗ 
bens durchſucht worden, wo man den verlornen Ring gefuns 
den hat. Da wurde der Nabe abſolvirt, und alsbald auch 
wieder wohl und geſund. 





Das unverdaͤchtige Zeugniß. 


Es iſt eine edle Frau geweſen, doch arm, die hatte zwei 
Toͤchter, welche ſie fleißig unterrichtete, die Jungfrau Maria 
lieb zu haben, und hat ſie dieſelben vor den Altar gefuͤhrt und 
geſagt: Liebe Jungfrau, ich uͤbergebe und opfere (weihe) die 
meine Toͤchter, als reine Jungfrauen. Da ich es nicht ver⸗ 


“mag, fie zu ernähren, fo bitte ich dich, nimm dich ihrer an, 


Als fie nun wieder heim ging, begegnete ihe ein fchöner jun— 
ger Geſell, der ſchenkte ihr 100 Pf. Goldes, davon fie ihre: 
und ihres verftorbenen Mannes Schulden bezahlte, und fi 
und ihre Töchter kleidete, fo viel die Nothdurft erforderte, und 
ihr Stand es verlangte, Da fingen die Leute an, Mancherlei 
bavon zu reden und meinten, das hätten die Maͤdchen in Uns 
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ehren gewonnen: ' Da das die Mutter vernaͤhm ſprach fie zu 
ihren Toͤchtetn: ‚Geht hin zu eurer Mutter“ Maria und klagt 
ihr, was euch geſchieht. Und da gingen die Jungfrauen hin, 
und:beteten andaͤchtig vor dem Wilde. "Was geſchieht aber? An 
einem hohen Feſttage, als dieſe Jungfrauenunter den Nach 
barsleuten auf der Gaſſe ſaßen und mit einander ſchwatzten, 
kam ein Engel vor allem Volke hermieder- vom Himmel; brachte 
zwei fihöne weiße Rofenkäftlein und ſprachte diefe ſchickt euch 
eure: Mutter Maria, zum Zeugniß, daß ihr reine Jungfrauen 
feyd«. :: Daranf verſchwand er. Als aber der Fuͤrſt des Landes 
Dies vernahm 'und das Mirakel erfuhr, bauete er zur Ehre der 
Sungfrau ‚Maria ein Klofter, und mächte in demfelben die * 
den — zu Priotinnen. 


De wunderbare Bogelgefang. 


Es hat ein geifkticher Vater von Gott begehrt, daß er — 
offenbaren moͤchte, wie das zu verſtehen ſey: Tauſend Jahr 
ſind dir wie ein Tag, der geſtern vergangen iſt. Da iſt alſobald 
ein ſchoͤnes Voͤglein in die Kirche geflogen, hat gar lieblich ges 
fungen, und hat ihn nad ſich gezogen aus Kirche und Kloſter 
in einen gruͤnen Wald, wo es ihn mit ſeinem lieblichen Ge⸗ 
fange 300 Jahre aufhielt, fo, daß er weder eſſen mochte, noch 
trinfen, Als aber darauf das Voͤglein wieder wegflog und bee 
Mind wieder in’s Klofter ging, hat der Pförtner ihn nicht 
einlaffen wollen, weil er ihn nicht gekannt hat, Da zeigte er 
den Brüdern an, was gefchehen war, und diefe nahmen ihn 
auf. "Als er aber das Sakrament empfangen hatte, iſt er ver⸗ 
ſchieden. 


Die Msnchskappe. 


‚Ein ungehorſamer Moͤnch ſtarb und der Teufel holte ihn. 
Das wurde St. Franzi«kus gewahr und ſprach zum Teufel: 
Hierher mit diefent! Da brachte der Zeufel den armen Bru⸗ 
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der. Alsbald zog ihm Et. Franziskus die Kappe ab und ſprach | 


zum Zeufet:: Fahre hin mit ihm, aber bie Kappe — die 
nicht und kann milhe im die «Hölle — — 





a Nr X. 
Sechs merkwürdige Träume, 
3 u PER Br — 


Hie und: da, zerſtreut in Journalen, Zeitblaͤttern und 


anderen Schwiften;? waren merkwuͤrdige Traͤume aufgezeichnet 
worden, eine Sammlung berfelben hatte die Teutſche Lite⸗ 
ratur aber nicht; bis 1810 eine, zu Leipzig gedruckt, erfhich, 
In derſelben befinden ſich fünf und fünfzig Traͤume, eine Ab⸗ 
handlung über die Träume, Aphorismen über diefelbenn *) ;' 
und eine kurze Literatut **), nebſt einer Abbildung des merk» 
würdigen, befannten Traums Jeiediich s des — 
zu Grafen. 


) Dazu gehört Mifanders: „Wie kunſtreich ergreift der. 


innere Sinn und die Phantafie die Außerlihen Geftätten, bie in, 


bie Sinne fallen, mie fein und zierlih holt der wirkende, 


WVerſtand diefelben ab, und legt fie in den Schoos des ems 


pfangenden Verſtandes! Wie arbeitet diefer im Schlafe, da 


der Leib. liegt, umhbeweglich, - und die Sinne gefangen finb. 


Dann hat die Seele ihren Traum, und bezeuget, fie fey 


ein unſterblicher Geiſt.“ 


* 


* 


Zu der dort angegebenen Literatur gehören noch folgende 
Schriften: Boiemi Historia de Somniis. Witt. 1587. Bol- 
duani Diss. de Sumno et Somniis. Rostoch. 162;. Hedionis 


‘ Quaest. : Amdetur Divinatio per Somnum necne? Regionı. 


1688... Conringiüi Diss. de Somniis. Helmst. 1635. Leonici 
Comment. de Somniis. Basil. 1532. Krügeri Diss. de Some 


‚ nio. Helmst. 1754. Kulmii Oneirologia. Lips. 1703. 
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Nachfolgende drei Traͤume, (mie noch mehrere andere *), 
gehören: in jene Sammlung ,. welche, wenn eine zweite Auflae _ 
ge nöthig wird „. derſelben einvetleibt werden koͤnnen. 





* | x * 


1. 
Traum eines Uhrmachers aus Locle **). 


„Was Nieumlands Gedanken uͤber Vorgefühle 
waren, iſt mir nicht genau bekannt: aber ein ſonderbarer Vor⸗ 
fall in Amſterdam traf ihn tief, wie ich mich noch ſehr wohl 
aus Geſpraͤchen erinnere, die wir daruͤber hielten, und wie ſich 
noch mehr daraus offenbaret, daß er, der niemals für 
fi etwas. aufzeich nete, gleichwohl dieſe Begebenheit 
niederſchrieb. Ich will hier die Anmerkung, die ſich un» 
ter feinen Papieren fand, kein, Sie iſt hoͤchſt merke 
würdig. eg 


Sehr merkwuͤrdiger vſycholosiſcher Vorfall. 


In dem Jahre 1790 ward in Amſterdam eine ſchreckliche 
» Mordthat begangen, Ein Mann aus Locle gebürtig, feis 
„mer Profeffion nach ein Uhrmacher, ward, am Händen und 
„Süßen gebunden, in den Kanal geworfen, (Hol, in het 
„Bokkin geworpen). Man z0g ihn nocd lebend aus dem 


+) Deren wir dem Sammler ‚20% viele, * unbetanate, mits 
theilen koͤnnen. 


*9 Dieſen merkwuͤrdigen Traum erzaͤhlt Swinden in der eei⸗ 
chenrede auf Peter Nieuwland, mit dieſen Worten. Der 
Titel der Schrift iſt: Lykrede op Pieter Nieuwland op den 

24. van Wintermaand 1794 uitgesproken te Amsterdam in 
de Maatschappy Felix Meritis, door J. H. van Swinden. 
Amsterdam, 1795. Die Erzählung felbft fteht in der 69. 
Anmerkung der Leichenrede, S. 163, und alle. Worgänge find 

dur Zeugen beftätiget, | 


| re 


„Waſſer, dach wenige Stunden nachher ſtarb er, ohne etwas 
„anderes zu fptechen, ald: Ah’ces coquins! (Ah die Schuts 
ntent); : Unter feinen Papieren fand ſich nachſtehender Brief, 
| der wahrſcheinlich Burg vor feinem Tode gefhrieben worden. 


nn Diefe Nacht habe ich einen ſchrecklichen Traum ge⸗ 
or „habt, Ich traͤumte: daß zwei Maͤnner mich faßten, 
„„banden und in das Waſſer warfen, Das iſt das vier⸗ 
„„te Mal, daß ich das in 5 Wochen träume: Gott 
„behuͤte mid! ! Bu 


ir Dieß erzaͤhlte mie der Advofae N Bondt, deffen Sohn von 
der Regierung angeftellt wurde, um die Papiere des Entſeel⸗ 
item zu ordnen, und der das erwähnte Billet darunter fand, 
‘ (Unterzeichnet) Nieu wi and, 


„Mon bat noch diefes zweite Billet des Upemadiet aan 
uber BIN: : — 


„ Sollte ich das Leben durch irgend ein Ungluͤck ver⸗ 
„„lieren, fo erſuche ich diejenigen, die dieſes Billet fire 
an den werden, Nachricht von meinem Scidfale mei: 
pn mnem tugendhaften Vater zu geben — Rathsherr zw 
» u Locle — damit er wiffe, was feinem Sohne begeg⸗ 
vv „net iſt. ui 


(Unterzeichnet derfelbe Name), 


Diefe Erzählung dünft mich zu merkwuͤrdig und aiebt a zu 
vielen Stoff zum Nachdenken, als daß ich ſie weglaſſen mochte. 
G. W. 


2. 
Traum des Freiherrn, Sigmund v. Seckendorf. 

Sigmund Freibere v. Seckendorf, welcher den 

26. April 1785 zu Anſpach ſtatb ), hatte ungefaͤhe ein hal⸗ 


*) Zourn. v. u, f. Teutſchland. Jahrg. 1785. 2. B. S. 370. 
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bes Jahr vor ſeinem Tode folgenden, merkwuͤrdigen Te aum: 


Er ſah einen Menſchen in gewoͤhnlicher Geſtalt und Kleidung 


zu ihm kommen, welcher ſagte: Er ſollte ſich von ihm ausbit⸗ 
ten, ob ex Lieber feine zukuͤnftigen Schickſale erfahren, ober 
feine vergangenen, ber Reihe nad), ‚noch einmal chen wollte ? 
Sedendorf Taste: die Zukunft wolle er Gott überlaffen, es 
‚twerde ihn aber freuen, wenn er fein vergangene Leben wieder 
fo ganz wie ein Gemälde vor ſich fehen fönnte. Nun gäb ihm 
der ertchienene Mann einen Spiegel, in diefem fah er fi als 
ein Kind von 3 Jahren, fah wieder alle Hofmeiſtergeſchichten, 
die er damals hatte, und deren er ſich wachend kaum mehr er⸗ 
innern konnte. Auch jeder Verdruß, jede Begebenheit die er 
in ſeiner Jugend mit ſeinen Eltern hatte, erſchien ihm da ſo 
lebhaft, ſo getreu, als ob ſie wirklich erſt jetzt geſchehe. So 
ging er ſeine Kinder, und Jugendjahre fort. — Alles, was 
er je gethan / oder was ihm begegnet war, wurde ihm in dies 
ſem Spiegel wiederholt, fo, daß er endlich auch auf die Ger 
ſchichte feines Aufenthalts in, Jtalien Pam. Hier hatte er eine 
Geliebte, die er gewiß wuͤrde geheurathet haben," wern ihn 
fein Geſchick in Stalien gelaffen Hätte; diefe fah er nun auch 
im Zraume, auf einem Bette liegen, fie winfte ihm su, und 


er ging zu ihr. „Wir muͤſſen uns trennen, ſagte ſie, aber 
nicht lange, lieber Seckendorf, denn ohne Sie kann ich nicht, 


lange ſeyn. — Sept müffen Sie mich aber auf einige Augen» 
blide allein laffen.* Er gimg alfo aus dem Zimmer, und wie 
er. einige Minuten nachher. bineinfam, lag fie weit ſchoͤner, 
und einer Verklaͤrten gleich, auf dem Bette. Zu ihren Fuͤßen 
rollte ein Bachang. auf. Seckendorf fagte der Frau von K**, 

welcher er dieſen ganzen Traum erzaͤhlte: „dergleichen herrlichen 
Anblick, als er da geſehen, koͤnne er nicht beſchreiben. Er habe, 
als der- Vorhang aufgezogen worden, eine Menge ſchoͤn vers 


% 


klaͤrter Geſchoͤpfe gefehen, die Hellung habe feine Augen ges 
Biendet, und Alles ſey vergnügt und in Bewegung vemefen. | 


Eine von den umherſchwebenden, - verflärten Schönen habe 
feine Gelichse bei der Hand genommen unb langfam zu ſich bins 





| 353 


‚eingezogen , dann fen der Vorhang wieder niebergefallen. * 
-Darüber wachte er auf und dadıte feinem lebhaften Traume 
nad), ſchlief abe® doch wieder ein, - und eben derſelbe Menſch ers 
{diem ihm wieder, fragte ihn: „Ob er zufrieden geweſen fep, 
mit dem, was er ihm gezeigt habe? und ob er wohl auch gern 
noch einmal alle Menfchen, die er in feinem Leben gefannt 
habe, zu ſehen wuͤnſche?“ Seckendorf fagte: „daß es ihm 
das größte Vergnügen feyn wuͤrde.“ Er erhielt alfo auf’sneue 
einen Spiegel, in dem er der Reihe nach, alle Menfchen, fo= 
wohl lebende als todte, die er in feinem ganzen Leben gekannt 
hatte, vorbei gehen fah, mit dem Unterfchiede, daß die Lebens 
den Gluͤcklichen, ihn freundlich anfahen und flehen blieben, 
Diejenigen aber, von denen er ſchon wußte, daß. fie ungluͤcklich 
"geworden und mißvergnügt lebten, gingen, mit der Hand vor 
den Augen, ſchnell, ohne ſich umzuſehen, vorbei, und big, 
welche fo mit der Hand vor den Augen vorbeigingen, von Des 
zen er vorher nicht wußte, ob fie glüdlih oder unglüde 
lich Iebten, waren die legten, Er ſchrieb nach dieſem Zraume 
an feine alten Bekannten und erfundigte fid nad) ihren Schi 
falen, und immer trafen fie mit feinem Zraume überein. . Die 
Verſtorbenen, die er in diefem Spiegel ſah, hatten eine gang 
einförmige Kleidung, die fi vor den. anderen auszeichnete, 
‚Sie blieben Alle einen Augenblick vor ihm fichen und winften* 
ibm freundlidy mit der Hand, Einige aber fhwanden auch nur 
wie ein Blis, die Hand vor den Augen, vorbei; doch fo,-daf er 
fie erkennen Eonnte, Diefes war ihm das. Allererihrediichife 
feines Zraums, und wenn cr Darauf Fam, brach er immer: 
ſehr fhnell ab, weiter zu fehr bewegt war, um davon fprehen zu 
‚können, Seinen: Bater,. die. erſte Frau v. K., kurz, alle feine 
Freunde und auch, Perfonen, die er nur wenig kannte, fahrer 
wieder in dieſem Spiegel. — Endlich erwachte er, fand auf, 
meil er vor Angſt ſich nicht zu fafjen mußte, und ſah, un fich 
zu zerfireuen, zum Fenſter hinaus Es ſchlug eben 3 Uhr. 
Endlich legte er ſich wieder nieder, ſchlief ein, und dachte auf's 
neue im Traum feinem vorher gehabten Zraume nah, machte 
Guriofitäten. IV. 8b. 4. ©, 8 
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im Traum ein Gedicht auf feinen Traum, welches ſich ie 
fängt: „Holde, füße Phantafie ꝛc.“, fomponirte im Zraum dies 


fe8 Gedicht und wadte dann wieder auf, Er konnte nicht 
mehr im Bette bleiben, ftand auf, lieg fih ein Licht bringen 
und fchrieb den ganzen Traum nebft dem Gedichte und der 
Kompofition auf, legte ſich aber nicht mehr zu Bette, fondern 
dachte feinem Zraumgefihte nad). 

| J. D. 


3. 
Traum eines ungenannten Franken. 


Im Heribſt des Jahts 1743 war ich im Begriff, die Unie 
verſitaͤt Jena, mo ich ſtudiert hatte, zu verlaſſen und mit dem 
Poſtwagen uͤber Frankfurt in mein Vaterland zuruͤck zu keh⸗ 
ten *), als ich einen Brief von Haufe mit der Nachricht erhielt, 
daß mein Vater gefährlich krank wäre und ich meine Reife bes 
ſchleunigen follte, wenn ich ihn noch bei'm Leben antreffen 
. wollte. Ich kaufte mir ſogleich ein Philifterpferbchen, übers 
gab einem Landsmanne, der mir bald nachfolgen wollte, mei» 
nen Koffer und machte mid) auf den Weg. In Eiſenach, wo 
meines Baterd Schwefter und Schwager wohnten, langte id) 
an einem Samſtag Nachmittag an und war willens, den fole 
genden Tag in aller Frühe meine Reiſe fortzufegen — doch 
Vetter und Baſe beredeten mich fo lange, bis ich ihnen vers 
ſptrechen mußte, den Sonntag noch bei ihnen zu bleiben, In 
ber Nacht träumte mir, ich fäße auf einem Stuhl, den Kopf 
in beide Hände ftügend, und ein Strom von Blut ginge mie 
zum Munde heraus, fo arg, daß ich endlich ohnmaͤchtig vom 
Stuhl finfen wollte. — In diefem Augenblick ergriff mid) 
ein, an der Seite fiehender, bisher von mir unbemerkter, 
Mann, Elopfte mir fanft auf die Schulter umd fagte: es wird 
bald befier werden — fogleich hörte der Blutfirom auf,, und 


*) Journ. v. u. f. Zeutfchland, Jahrg. 1788. 2. Ch. ©. 100. 


ich ſah den Mann, welcher einen grauen Rock an hatte, fo 
genau vor mir fliehen, - daß ich recht eigentlich feine Gefichtsbils 
dung erkennen konnte. Des Morgens erzählte ich meinem 
Better den gehabten Traum: mit einiger Untuhe, weil ich wuß⸗ 
‘te, daß mein Vater zu Haufe krank lag. — Mein Beıter 
fuchte mir aber alle widrigen Ahnungen auszureden, und ich. 
ging ganz ruhig mit ihm in die Kirche, Mach dem Gottes, 
dienft, befonders Über dem Mittageffen, überfiel mich eine 
ganz unbefchreiblihe Angft und Unruhe, fo Haß ich kaum etwas 
genießen Eonnte und mir ſchlechterdings unmöglich würde, laͤn⸗ 
ger da zu bleiben, ich ließ mir mein Pferd fatteln und reifete 
um zwei Uhr zue Stadt hinaus, Den vierten Zag darauf 
Tangte ich zu Haufe an, fand aber meinen Vater nicht mehr — 
er war in der Sonntags» Nacht geftorben und den Tag' vor 
meiner Ankunft begraben worden. Meine Mutter war nun 
eine Wittwe mit fieben unverforgten Kindern, wovon ich der 
Nahältefte war. — Eben befand fi von Seiten des Herin - 
Strafen zu H., in deſſen Dienft mein Vater als Beamter ges 
ftanden, der Hr. v. U. als Kommiffarius Hier, umden Plan 
zum Anbau des kurz vorher abgebrannten halben Fleckens regu⸗ 
liren zu helfen, Dieſer rieth mir, mic) ehebaldigft dem Hrn. 
Grafen zu präfentiren und mich feiner Gnade zu empfehlen. — 
Ich reifte alfo mit meinen Ältern Bruder nah H. Weil ſich 
aber die Herrfchaften eben auf dem Jagdſchloſſe B. aufhielten, 
wanderten wir nach diefem Schloffe zu. Die Herrfchaften war 
ren auf der Jagd und der Kammerdiener fiellte uns an ben 
.. des Schloffes, um da ihre Ankunft abzuwarten, 


Als wie vom weitem den regierenden Herrn Grafen ans 
kommen fahen, fagte ich zu meinem Bruder: bei Gott! das 
ift der Mann,.den ich in Fifenah im Traum gefehen habe! 
und er war eb, in einem grauen Sagbrod wirklich fo kennbar, 
daß ih mehr einen Engel Gotted, als einen Menfchen in ihm 
zu erbliden glaubte, Vorher hatte ich den Herrn Geafın in 
meinem Leben nur einmal und * in meiner zarten Kindheit 

3 2 
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gefehen, wovon mir nur noch eine ſehr ſchwache Erinnerung 
uͤbrig war, die Geſichtsbildung war mir alſo unbekannt, und 
es konnte kein Spiel der Imagination ſeyn, daß mie ſolche im 
manm ſo deutlich dor a. —— 


Mein — in welchem ich meine Mutter mit ihren 
ſieben verwaiſten Kindern zur Gnade empfahl, wurde gnaͤdig 
und mit der liebreichſten Verſiche rung aufgenommen, daß ſie 
nicht ſollte verlaſſen werden, und zum Beweis uͤbertrug der Hr. 
Graf mir ſogleich den Dienſt meines Vaters mit dem völligen " 
Gehalt, in fo lange, ‚bis ‚meine Verforgung näher fönne bes 
ſtimmt werden, . Bis 1745 verfah ich alfo den Dienft,. wobei 
meine Diutter mit ihrer Familie ihr Auckommen fand. — In 
diefem Jahr aber fiand dem Sleden. die Veränderung. bevor, 

daß die D .... [he Hälftean A... follte ausgetauſcht werben 
— ich war ae darüber, weil von A.. Seite,fhon ein 
Beamter da war und ihrer zwei nicht nöthig waren, mithin 
ohnfehlbar mic) die Neihe treffen würde, außer Dienft geſetzt 
zu werben. — Ich trug dem Herrn Grafen diefe meine Bes 
tümmerniß vor, und erhielt das gnädige Verfprechen, daß meis> 
ner. bei'm Austauſch follte gedacht werden, — Dieß gefchap 
auch wirklich, ich wurde, ba der Austauſch zu Stande Fam, 
als Aktuarius in A... Dienfte genommen, und nach fünf 
Jahren überfam ich, weil mein Anteceffor zur Ruhe gefege 
wurde, das völlige Amt, das ich nun bie jest 36 Jahre lang 
verwaltet habe. | | 


f 


Auch ein jüngerer Bruder don mir, melcher Theologie ſtu⸗ 
dierte, wurde von dem Heren Grafen in feinen akademiſchen 
Fahren mit einem Stipendium begnabiget, und fo traf es 
denn ganz richtig ein, was mir der unbefannte und hernach in 
der Perfon des Heren Grafen gefundene Mann im — ge» 
fagt!hatte: es wird bald befjer werden ıc, 


Ohnftreitig- gehört diefer merkuehcbige ie, deſſen 
Wahrheit und genaue Erfuͤllung nach allen hier angeführten 


‘ 
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Umſtaͤnden ich verfihern kann, unter bie unerklaͤrbare Wir: 
tung eines bisher noch nicht, oder nicht genug befannten Vers 
mögen® der menſchlichen Seele, kraft deffen ſie von zufünftis 
gen, ‚fie betreffenden zufälligen Begebenheiten, gewiffe Vorem⸗ 

pfindungen oder Ahnungen haben fann — eine Materie, Die 
in der Pſychologie einen nicht unbedeutenden Platz behaupten 
koͤnnte. 


Pen " 6. 


* 
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raum des beiihmten zadherrn, vrinn — von 
= | Savoyen. = J 


(Mit ſeinen eigenen Worten erzaͤhlt *). 
L 2 Kur yer cn EN 


| „Der Tod meiner Mutter geht mir ſehr zu Herzen. 
Es iſt ſonderbar, mich uͤberfiel den I4ten Nachmittag, als m 
ſtarb, nach Tiſche ein Schlaf, dem ich, um die Fatiguen ber 
Nacht defto beffer aushalten zu koͤnnen, nachgab. Dit 
träumte, meine Mutter in den Tranſcheen todt zu ſehen; die 
Anſirengung, zu ihr zu kommen, machte mich wach, Melß 
em Generals Adjutanten, der im Zimmer faß, erzählte i& 
meinen Ttaum — diefer ſchien mir etwas betroffen zu ſeyn u 


Raſch fragte ich ihn: — „vielleicht iſt es wahr? — wiflen 
Sie etwas von ihr?" — „Ja, id) hörte von ihrer ſchweren 
Unpäßlichkeit reden." — „D! fügte ich: fo kann der Traum 
wahr fepn; und ı er mar 9. en hayipie 


:CNı@ämmt,« der pinterfaffenen politifger Schriften. des Prinzen 
Eugen von Sapoyen, 2. Abtheil. S. 39. Aug ‚einem Briefr 


an den Fuͤrſt Adam von Lichtenſtein, vom 2. Nov. 1708 aus 
Ryſſel gefchrieben. A 


z rn» — — 
tt dd | ’ I 


{ 


i 
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5. | 
Traum des Schauſpielers Champmeslé. 


Champmes!é ſtarb ganz plöslih am 22. Auguſt 1701. 
Von feinem Tode wird Folgendes erzählt *): Zwei Tage vor 
feinem Adfterben träumte ihm, er fähe feine Mutter und feine 
Gattin, und die legtere winkte ihm, auch dahin zu kommen, 
wo fie jest fey. Dieſer Traum madıte auf feine Phantafie 
einen aͤußerſt lebhaften Eindruck. Seine Freunde, denen er 
denfeiben erzählt hatte, bemühten fih umfonft, fein Gemüth . 
zu beruhigen. Zags darauf, es war an einem Sonntage, 
fpielte er in der Jphigenia die Rolle des Ulyſſes. Während 
das Zwiſchenſtuͤck geſpielt wurde, ging. er lim Foyer hin und 
her, und fang immerfort: „Adieu, paniers, vendanges 
sont faites.“ Am Montage ging er in eine Kirche, und gab 
dem Küfter dreißig Sous, mit der Bitte, eine Seelenmeffe 
für feine Mutter und eine andere für feine Frau leſen zu lafs 
fen. Der Küfter wollte ihm zehn Sous zurüdgeben;s Champ: 
mesi& aber fagte: „ die dritte fol für mid) feyn, und ich wer» 
de. fie ſelbſt anhören," Mac der Meffe, als er ſich in die Vers 
fammlung der dramatifchen Künftler begeben mollte, traf ee 
nahe bei einem Wirthshauſe mehrere feiner Kameraden am, 
Mit diefen ſchwatzte er eine Weile und Ind fie dann, in der Ads 
fiht , eine Ausföhnung zwilhen Baron und Sallé zu Stande 
zu bringen, zum Mittageffen ein. Einen Augenblid nachher . 
eu er den Kopf auf beide Haͤnde und et entſeelt nieder. 


# 


6. En En MN 
Albrecht Duͤrer's Traum. — 


In den Haͤnden des Rentbeamten, Hrn. von Pfaum d⸗ 
vor. zu Jenni NE a 52 ein m. nn 


” Morgenblatt, 3. 1815. N. 16. ©. 63. Ta 


# 

gemälde von Albrecht Dürer, welches zwar keinen Kunſt⸗ 
werth hat, aber doc in fofern intereffirt, als es mehr, als 
irgend ein anderes feiner Werke, den kindlich frommen Sinn 
des Kuͤnſtlers auffhließt. Der Gegenftand dieſes Gemäldes 
it ein Traum, den Dürer in der Pfingſtwoche des Jahres 
1525 batte. Die Beſchreibung deffelben hat ee mit eigener 
Hand unter bie Zeichnung gefegt. Sie lautet alfo: 


„sm 1525. Sor Nach dem Pfinxſtag Zwiſchen dem Mitt⸗ 
woh Vnd Pfinrftag In der Naht Im fhlaff hab Sch die ges 
fiht gefehen Wy fill großer Waffern Vom himell filen Und dag 
erſt traff das erthreich Vngofer 4 Meill fon Mir Mit einer ſoͤl⸗ 
hen grauſamkeit mit einen Vber großen räufchn Vnd zerfprügn 
Vnd ertrindett das gang lant In folhen erfchrad Ih fo gar 
ſchwerlich das Ich davon ermochet „, dan die andern Waſſer fin 
Und dy Waffer dy do filn dy Warn faſt gros Vnd det fill etts 
liche Weit etliche Neher Und ſy kamen fo hoc herab das fy Sm 
gedanken gleich langfam filn. Aber do das erſt MWaffer das das 
ertrich teaff ſchier herbey Fam do fill es Mit einer foldhen ge 
- Thwindigkeit Wut Vnd braufen das Ich alfo erfchrad do Ich 
erwacht das Mir al mein leichnam zitrett Vnd lang Nit recht 
su Mir felb8 komen Aber do Ich an Morgn auff fund Malet 

SH by oben Wy Ichs gefehen hatt Gott Wende alle bing zu 
beſten 
Albrecht Dürer,” 
* 
WVermuthlich *) hat ſpaͤter der gute Dürer in dieſem bes 
ängfligenden Zraume eine Ahnung des in diefem Jahre allges 
mein ausgebrochenen Bauernkriegs entdedt ! 


*) Freimuͤthiger, 1811. 163. St. ©, 652. 
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XL | 
Genealogifche  Progrefjionen, - | 


Ein gebornes Kind ift die Frucht von einem Vater und 
einer Mutter, folglid) von zwei Perfonen. 


Der Vater und bie Mutter des gebornen Kindes find 
alfo die Früchte von 2 Vätern und 2 Müttern, mithin von 4 
Derfonen, 


Diefe 4 Perfonen oder Großältern des Kindes, find mie» 
der Früchte von 4 Vätern und 4 Müttern, folglih von 8 _ 
Perſonen. 


Und dieſe 8 Perſonen oder Urgroßaͤltern des Kindes, ſind 
die Fruͤchte von 16 Perſonen. | 


Die Zahl der Vorältern eines Kindes waͤchſt mit jeder 
Generation aufwärts um das Doppelte, fleigt alfo progreſſiv 
in geometrilher Ordnung; und die Summe der Progreffion bis 
zu eınem beftimmten Grade der Generationen, enthält die Ans 
Zahl der Voraͤltern des Kindes, fo z. B. zählt ein Kind mit 
feinen Xeltern, Großältern, Urgrofältern und Ur: Urgrofäte 
tern, alfo bis zur 4ten Generation aufwaͤrts — 2 + 4 +8 
+ 16 30 Borältern, und zwar 15 Perfonen männlichen 
und 15 Perfonen weiblichen Geſchlechts: | 


In der beiliegenden Tabelle iſt die unmittelbar auf eins 
ander folgende Gefchlechtsreihe von Sr. Durchl., des Herrn 
Erbprinzen, Karl Kriedrih Don Weimar, bid auf 
Konrad den Großen, Markgraf zu Meißen, aufgeführt, 
Sie enthält 22 Öenerationen, und in diefen folgen auf eins 
ander: ' 


3 Markgrafen in Thüringen und Markgrafen zu Meißen. 


* 


A 
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TB Erndgrafen in⸗ Thuͤringen und Markgrafen zu Meißen. 
5 Kurfürften von Sachſen und h 

9 Herzöge von Weimar Ä 
Da nun die Zahl der-Vorältern bei jeder Generation aufs 
waͤrts um das Doppelte fteigt, fo entſteht hieraus von Se. 
Durdlaudht, dem Heren Erdprinzen und deſſen Frau Gemas 
lin, Kaiferl, Hoheit, bis auf Kontad den Sroßen, 


ae Deggreifion : 


2 — Karl Friedrich und deſſen Gema⸗ 
lin . . 1 Ger 


4 — „ deren Aeltern ..2 

8 — „ deren Aelten 3 
16 — /„ deren Aeltern — 2 
32 — „ deren Aeltern . . 5 
64 — „ deren eltern 0.06 
128 —u deren eltern — et 
256 — „ deren Welten 00.0.8 
512 — ‚, deren Xeltern — —9 
1024 — „ deren Aeltern ; . 10 
2048 — „ deren Aeltern R . II 
40986 — „Dderen Yeitern . . 12 
8192 — „, deren eltern . . 13 


16,384 — „ deren eltern . . 14 
323,768 — „ deren Xiltern ; . 15 
65,536 — „ deren Aeltern F . 16 


EEZERSLRLSBF CHE EEE 


131,072 — „ beren Xeltern . . 17 
262,1/4 — „ deren Aeltern ä x: 48 
524,288 — „ deren eltern 219 
1,048.576 — „ deren Aeltern . . 20 
2,097,152 — „ deren eltern . . 21 
4 194 304 — „ beren Aelteın ° , . 22 


8,388,606 Summa diefer Progreffion, 
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Es zählt alfo die am 30. September ILL geborne Prin⸗ 
zeſſin von Weimar 
Maria Louiſe Auguſta Katharina 
von deren Herrn Vater 
Kart Friedrich, Herzog, Durchlaucht, 
und deren Frau Mutter 
u Maria Paulowna, Kaiferl. Hoheit, 
bis auf | | 
Konrad den Großen, Markgrafen von Meißen, 
8,388,606 Kaiſerl. Königl, und Fürftt, Vorältern, und zwar: 
4,194,303 Väter, Groß» und Urgroßväter, und 
4194 303 Mütter, Groß s und Urgroßmütter, 


‚ Niedergefchrieben zu Weimar, in der Geburtsſtunde 
Ihro Durchlaucht, der Prinzeffin, Maria Louife Aus 
gufta Katharina, unter dem Beläute der Gloden, am 
30. September 1811, Früh zwiſchen 2 und 3 Uhr von 


.& ©. Bent. 
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: XII. 
Guriofe Mifcellen. 


I. 


| 
Ein Stud vom Kreuz Chrifti zur Belohnung für's 
RKopfwaſchen. 


| 
„Als der burchlauchtigfle Fürft und Herr Wenzeslauß, 
Roͤmiſcher und Böhmifher König ꝛc, zu Nürnberg auf 
St. Egydien Hofe *) bei Niklas Muffel zur Herberge ges 
legen iſt, begehret der König eines Tages an Frau Barbara 
Colerin, des Niklas Muffer ehelihe Hausfrau, daß 
fie ihm das Haupt wafchen möchte. *). Dazu mar fie willig, 
und that das. Darauf fprady der König: Liebe MWirthin, jes 
der Arbeiter iff feines Lohnes werth; und was begshret ihre, 
daß Wir euch zum Lohne geben? Sprach fie mit ehrfamen 
Morten: fie begehre nichts. Aber der König wollte, fie folle 
fordern, und maß fie fordere, wolle er ihr geben. Alſo bat fie, 
Daß er ihre Bedenkzeit gäbe, mit Ei Manne davon zu reden, 
Als das geſchehen, bat fie, der König möchte ihr geben einen 
bewährten (Achten) Span von dem heiligen Kreuz, da hatte fie 


»2) Das Kopfwaſchen, im Originale: das Hauptzwagen. 
Scherz Glossar. T. II. p. 1682. Nur mit Veränderung der 
Rechtſchreibung, ift diefe Begebenheit nacherzählt, dem Zeuts 
ſchen Originale, in Oefeli Script. Rer. Boiacar. T. I. p. 353, 
weld;es dort die Neberfchrift hat: Historia de notabili parti- 

‚ cula S. Crucis ad $. Egidium Nurembergae, 


*+) 8, Wenzel war ein aroßer Freund von Waſchen und Baden. 
Auch verdankfte er, als er gefangen faß, feine Befreiung einer 
Bademagd, die er durch Gemälde felbft verewigen ließ. Ten" 
zel Monat. Unterredungen, 3. 1690. ©. 699 , nad) bem Ori⸗ 

» gina Fin Dambeccii Commentar.-de Vindobon, L. U. p. 749 


- 


’ 
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großen muſikaliſchen Unternehmens , eine lateinifche Mebe, 
"Darauf folgte der Aktus felbft, und zwar: aus dem Alten 
be efiament: | 


I. Wie vor Erſcheſſung * Welt, die heil. Engel Gott 
gelobt. 
Drei Diſkantiſten fangen, der ehe Hebraͤiſch, der andere 
Lateiniſch, der dritte Teutſch, ihre Parthieen, aus Jeſaia VL 
3. und vi XXXVIII.4 — 7. 


II. Wie nach Erſchaffung der Gott Adam und 
Eva ſelbſt kopulitet. 
„Geſang aus 1. B. Moſ. 11. mit lauter hohen Stims 
men, als: 2. Cant., ı Alt, 2 Violdi Gamba, 1 At Viol 
u einer Mandora. 


III. Nach dem Menſchenfall wurde aus 1. B. Moſ. 
IV. eine rauhe Musica ohne Stimme, mit Pfeiffen und Gei— 
gen aufgefuͤhrt, wie ſolche Jubal erfunden. | 


. IV. Die Reife der Kinder Sfrael, mit 2 Trompeten, wie 
Gott ſelbſt befohlen, eine en principal, bie andere Fulgor, 
3.32 Moſ. X. = 4 


| V. Die Juͤdiſche Muſik bei dem Gottesdienft und Opfer, 
mit Theorben, ſtatt des Pfalters, Harfen, Cymbeln und Po- 
faunen; dazu fangen 6 An, und 2 Paflifen, | den 3. 
Pſalm. 


VI. David Ritt des Könige Saul böfen Geift,. 1. Sam. 
nn Sang ein einziger Knabe mit einer Harfe den Tert: 
B. Moſ. XV. 21 Eu 


VII. Wie zu König David’s Zeiten nach Hebräifhen Ak 
genten gefungen wurde; Hebtdiſch, der 117. Pſalm. | 


VIII. Muſit zur Beit bee Könige Salomo. Aus bem 


s 
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Hohenlieh, Sal, 2. 8. 3 — mit — und 2 
ſaunen. 


IX. Der — Trauermuſik, aus Matth. IX, 23., von 
allerhand alten und ungewöhnlichen, duͤſterlichen Inſtrumenten. 


X. Der Griehen Musica, durch welche Alexander M. 
feine Soldaten befeuert. Der Griechifhe Text: Bringt fie um 
mit dem ‚Schwert. Dazu kamen alle Eriegerifhe Inſtru⸗ 
mente und die Fagotte. Stimmen: 2 Tenor und ı Baß. 
Zulegt gefungen: Victoria! Victoria! 


Darauf, bie Muſik des Neuen Teſtaments. 


XI Der Geſang der heil. Engel bei Chriſti Geburt: Glo. 
ria in excelsis Deo, dur Diftantiften, 


XI. Zur Zeit der Kirchenväter, der Choral a ut dem I 13, 
Pſalm: Laudate pueri etc, . 


XIII. Bei welchem Choral es lange geblieben, bis vor 
ungefähr 200 Jahren die Figural» Mufit buch Orlando 
Laffo auf die Bahn gefommen. Eine Motette & 5 ſammt⸗ 
blafenden Inſtrumenten. Xert: Heu quatenus etc, 


XIV. Durch Dr. Luthers Bemühungen fing bie Kirche 
an, Teutſch zu fingen, Das Lied: Eine vefle Burg ꝛc. nah 
ber Orgel, | | 

XV. Die Musica jegiger Zeit. Geſungen: 1) Ecce 
quam bonum etc., 2) Dilherr’s Lieb: Höre liebe Seele ıc., 
3) Eine Injtrumentat» Mufit; dabei das neuerfundene Geis 
genwerk Joh. Herdengs gebraucht wurde. | 


XVI. Mißbrauch dee Mufit, durch Leiern, Baultroms 
meln, Sadpfeifen, Hackebret u, dergl. m, 


XVII. Der Chriften jegige Trauermufit, mit Dilhen’s 
Tert: Exbarme did) mein, Herr J. G, à 4. 
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XVIII Poſaunenruf zum juͤngſten Gericht. Matth. 
XXIV. 1. Zert: Stehet auf ihr Todten zc. 


we XIX. Die himmliſche Muſik der Engel, fo viel de Mus 
ſicis in’ dieſer Sterblichkeit möglich, mit;dem Text aus; Offenb: 
Sob. IV. 8. Dann der Gefang der 24 Aelteſten, V. II.: 
Herr du biſt wuͤrdig ꝛc. | 


XX. Das ——— der Verdammten, nurch Voeal. 
Muſik und Contrapunct. | u 


XXI. Der 150. Pfalm allen — —— n Infu 
‚menten iM, cnın Ripieno à 2. 


| xXII. Eine gratiarum’ actione metrica, "und dann 
mit allen Inſtrumenten muſicitt. Xert: Musica nostra, 
vale, coelestis Musica, salve. Endiid die Trompeten dreis 
mal aufgellafen und die Heerpauken darein geſchlaten. 


0 Dieſer Aktus ging vor einem Garten am gauffertbor, 
innerhalb der: Stadt, in Gegenwart des Raths, vieler vom 
Adel, männlichen und weiblichen Geſchlehts und mehrerer anz, 
derer Perfonen,. wohl. etliche taufend Menſchen. Es iſt dieſe 
Musica ſchoͤn, herrlich) und luſig zu hören gemefen und wohl 
| ausgefähte worden, | ar: 
Rt" ’ "a 
€, €. Rath hat hernady noch biefen Abend den Muſikanten 
anderthalb Eimer Wein zu vertrinken gegeben, und Den. Dils 
herrn einen Pokal verehrt, oo. 


1) 


"Melde mirfi£ätifche Wageſtuͤcke diefer X, i in unfer Tas 
gen unternommen und glüdlich ausgeführt worden find, wiffers 
“wie Alle, zund von der Muſik der alten Griechen, welde vor 
der Königin Chriftine aufgeführt wurde, ſollen die keſer 
and) aues das erfahren, mas wir davon a 


ee rs 
——— |), r —88 re 


809 
Nir Martä 200 ntYneatt gu san, TR d mon 
„Ein altes Verbot des Rachbruds und Räte. * 


5 Mark Antonio Keimondir Fa Venedig le⸗ 

bender Kuͤnſtler aus Bologna, ſtach die Kupferſtiche Al⸗ 
drecht Dürer's nach, deſſelben Zeichen dazu, und verkaufte 
fie als Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers noch zu deſſen Lebzeiten 2). 
Solche Nachſtiche wurden auch, keck genug, ſogar nach 
Nürnberg ſelbſt zum Verkauf gebracht. Gegen dieſe unge 
— Handlung erging folgender Befehl des Magiſtrats: 


„Ein fremder Mann, fo vndter dem Rathhauß Kunſt-⸗ 
prief feyl hat, vnd vndter denfelben etliche, fo Albrecht 
Dürer’8 Handzeihen haben, die Ime betruͤglich nachges 
deudt feynd, Soll man in Pflicht nehmen, biefelben 
Zaichen alle abthun , vnd deren keins die fayl haben, 
Oder wo er fi ih bes widern würd, Soll man I me biefels 
ben Brief ale’als ein Falſch anffhebei, und zu ains 
Raths handten nemen, Actum Sabats poſt Eircumiii. 
onis Dominy 1508. a 





‚» 


oe Luther 8:Schriften erfäjienen, — Pr ſogieich 

in Nürnberg die ſaubetn Nachdrucker daruͤber her, und beſen⸗ 
ders ein gewiſſer dortiger Buchdrucker, Hans Hart 
"gott, dem. aber ſeine Spekulation ,. wiewol durch; Feindes 
Huͤlfe, ſehr übel befam. Denn ber: bigotte Herzog: Ge omg ” 
‚Visp wegen des Vertrichs feiner nachgedruckten Schriften, bloß 
weil Luther dieſelben geſchrieben datt⸗. dem — 
Leipzig 1524 dem Kopf abſchlagen **), De 


Gegen diefe Nachdrucker reichte Zuthe r,. der feine Buͤ⸗ 
ul ohne einen ‚Heller bafür vom i Virleger du np 
” Murr Sournal zur Aunfigefhicte, 2.8. ©, 166. Vals 
dau Beiträge zur Geſchichte der Stadt Nürnberg, 1. 8.6.68, 
- — Seckendorf Hiſtorie des kut herthums, S. 670. 
Guriofitäten, IV. Bos. 46. Et. ua 


* 





sr 
men *), bei dem Mogiftrat zu Nürnberg eine Klagfchrift 
ein, si ‚welcher er ‚unter andern ſagt: 9 


„Sie (die Nahdruder), haben gut thun, — nichts 
drauf wagen noch arbeiten, haben's durch Diebe, 
de or (Dieberey) erlangt; IN das body nicht anders, denn als 
Ic, würde es rim‘ * der nr — im — — * 


ver Mogifieae aber, lieg Im Dftaer 1595 | ein Verbot 


won bie ee angehen, J a 
.; — re a r . 

e BAR ga“ a 4 — 4* 
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Gerichtlich verſchenkte Lebensjahre. 


N 


Nicht zufrieden, von feinem. Gönner und Freunde, dem 
Sultan Selim III. und feiner Mutter, mit allen erwuͤnſch⸗ 
ten Gluͤksguͤtern begabt und beſchenkt worden zu ſeyn, trachtete 
Suffuf Aga aud) danadı, bie Zeit feiner Lebensjahre zu ver⸗ 
Hängen, und ließ ſich, gegen 7000 Piaſter, von einem gewiſſen 
Hadſchi Saadul⸗Jah, oͤffentlich und vor Gericht, fieben 
Lebensjahre fhenten, Es hat jedoch dieſe Schenkung ihm 
Swichts. geholfen: Denn als Selim A: im I. 1807 durch 
die Ulemas und Janitſcharen entthront wurde **), ‚mußte, 
von einer Wallfahrt nad Mekka zuruͤdkommend, auch Ju⸗ 
Afuf, als Guͤnſtling feines Herrn, ſeinem Schickſale unterlie⸗ 
gen, und wurde in Bruſſa hingerichtet. 


Erw 


| ” Lutheri Epist, * n. P- 342 


j 2 Sultan Sein PR ein eiebgaber uns Beſchuͤtzer ver wiſſen⸗ 
— ſchaften, beſonders der Poeſie. Er dichtete ſelbſt, und hatte 
ben Dichternamen Rifaat angenommen, Sein Klaglied im 
md Gefaängniß, nach ſeiner Abfegung, ift fehr rührend und fteht in 

den Bundgruben des ——— — * — ‚Eine — 


234 


% 


Da aber wohl nicht leicht ein’ Schenkungs· Inſtrument 


gleicher Art, uns wieder vorkommen moͤchte, wollen wir dase 
ſelbe den Leſern der Euriofitäten, wie wir es gefunden — 





de *), der PEN —— — Bd. ar) 

a 20646 
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—* Ssentunit, und Zeugenſchafts⸗Inſtru⸗ 
ment ift verfaßt von dem armen Diener Gottes (deſſen Sr 
verherrlichet werde) Hafaffabe Modammeb Emir, Kadt ver 
wohlbewahrten Stadt Galata. 


et 8; r x nn 


— Es iſt (unter beutigem Datum) in dem’ am Gerade des 
Meeres im Quartier von Paſcha Mapadefii des Diſtriktes von 
Beſchiktaſch (welcher der wohlbewahrten Stadt Galata unterge⸗ 
ordnet iſt) gelegenen Landhaufe Seiner Exzellenz des gnaͤdigen 
Juſſuf Aga, Sohns des ſeligen Ismail Aga hochderehrteu 
Kiaya oder Oberſthofmeiſters Seiner Käiferlihen Hoheit, ums 
ferer gluͤcklichen gnaͤdigſten durchlauchtigſten Frau und Geb ie⸗ 
terin, Sultanin Mutter, welche die Wiege der Herrſchaft it 
(die der Algütige flets in feinen Schug nehmen möge) eine 
hohe gerichtliche Sigung abgehalten worden, in welcher Hub⸗ 
ſchi Saadul, lah Aga, Sohn Ahmed Aga’s; auf deſſen · Verlan⸗ 
gen der gegenwärtige vortreffliche Auffatz verfaßt worden, in 
Gegenwart Seiner obgedachten Erzellenz und aus eigener Bes 


‚ wegung nadfolgende ausdrückliche Exttärung und en 


Aeußerung — bat⸗ ar To 


Selims und fei einge 5 Ban, in Houguepilte e Reifen durch 
das Ottomaniſche Heid, 2.3. ©. 108. 


*) In den Fundgruben des Orients, 1.B. S. 891. Diefes koſt⸗ 
bare Werk möchte vieleicht fi Kur in wenigen Privatbibliother 
fen befinden; um fo mehr werben Mitteilungen aus demfelben 
willkommen feyn. t 


Ya 2 


— 





IT | 
th! ſchenke vermittelſt einer vollzuͤltigen, - gerichtlichen 
Schenkung von meinen. mir zugetheilten von ewigen Zeiten her 
bei Etſchaffung der Seelen vorbeſtimmten, und auf dem bey 
Gott aufbewahrten Blatte eingetragenen Lebenstagen, ſieben 
volle Jahre meines Lebens Seiner Erzellenz dem gnädigen 
Juſſuf Aga, Sohn des’feligen Jsmail Aga. Da Seiner mehr 
genannten Erzelenz wohl bewußt ift, daß fhon ber Prophet 
Adam (Heil und Segen feyen über ihn) von feinem eigenen ed» 


= len, ihm vorbeſtimmten Leben eine gewifle Anzahl Sabre dem 


Propheten Seh (Heil und Segen feyen uͤber ihm) gefcpentet, 
und ber Prophet Seth Geil ihm) diefes Geſchenk auch ange⸗ 
nommen hat, ſo haben Hochdieſelben in der dieſer Schenkung 
wegen gehaltenen Sitzung, perföntich zu befräftigen und famt 
ben. beygeführten Zeugen muͤndlich zu beſtaͤtigen geruhet, daß 
Sie dieſe Schenkung wirklich annehmen. Der im Eingange dies 
les Inſtruments als Richter uͤberſchriebene Efendi (dem es hier 
und jenſeits wohl ergehen moͤge) hat ſich bey dieſer Gelegenheit 
den edlen Sinn des hochverehrten Spruches: Gott loͤſchet aus 
und traͤgt ein was ihm gefaͤllt, und Er haͤlt das Buch des Les 
bens, zu Gemuͤthe geführt, und diefem jufolge, zu Aufbewah⸗ 


rung des Gefagten, gegenwärtige vorseeffliche Seife verfaßt 


und niedergeſchrieben. 

‚Den abſten des Monats. Rebiui⸗ achix 1211. 
d. i. den ıflen November 1796. 

EB SZeugen: | 

* — hochverehrte Urfan Sade Aaarif Efendi. 
Mohammed Sadik Efendi, Hofjunker Gr. kaiſerl. Hoh 
Omer Efendi, Tſchohadar Seiner Erzellenz. 
Ahmed Efendi, Kiaya Seiner Erzelleng.. 
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2m Üngnges Notional⸗ wen zu De. 


Wien, im Mai 131. 

Die Curiofitäten haben ſich das Verdienſt erworben, ein 
Achiv alles Wiſſenswuͤrdigen der Vor s und Mitwelt zu bil⸗ 
den, und Häben manches ganz vergeſſene oder bisher gar nicht 
gekannte Kunſtdenkmal entweder von Neuem erwähnt, oder 
zum Erſtenmal beſchrieben und abgebildet. Jedem Kunſtfreun⸗ 
de muß es daher eine angenehme Pflicht ſeyn, dieſe nuͤtzliche 
Sammlung durch Schilderung von Gegenftänden, die für def - 
fen Zweck paſſen, zu vermehren. Da ich nun ſo gluͤcklich 
war, hier in Wien über das fo vorteeffliche Ungatifche Natio⸗ 
nal⸗ Muſeum zu Peſth, welches als Muſter-Anſtalt fire viele 
Andere Staaten angeſehen werden kann, mid) genau zu unter⸗ 
richten, ſo theile ich Ihnen um fo mehr das Geſammelte dat⸗ 


Gutiofitäten, IV. 3. 5 St. Bb 





376 ; 


Aber mit, ba dieſe Nachrichten, aus zuverlaͤſſigſter Que ge⸗ 
ſchoͤpft, nen Denigen bekannt ſind. — 


Zuerſt lege ia Ahnen (A.) die gedruckte Net vor, 
welche nicht in den Buchhandel koͤmmt, ſondern den das Mus 
ſeum in Peſth beſuchenden Fremden, bloß mitgeiheilt wird. 
Hierauf folgen zur naͤhern ſpeciellen Ueberſicht einzelner 
wage he Meylenmzt, deei handſchutcuhe Diisppeitungen (B.) 


Die bei dem Naͤtlonal⸗Muſeum zu Peſth zum Grunde 
Biegende Idee verdient allgemeine Beachtung, zumal wenn 
nach der jetzt zu Hoffenden, dauerhaften Begründung des Frie⸗ 
dens von Eurora, die Staaten fich einer Tängeren Ruhe werben - 
zu erfreuen haben, undaendlich auch wieder ber Sinn fürbas 
Innere und Heimifche allgemeiner, als es bis jest ber Fall war, 
Platz ergreifen kann. Wie lehrreich für den Fremden und Eins 
gebornen müßte ed dann nicht fen, wenn auch in den Haupte 
flädten der Staaten des Teutſchen Bundes, zu Berlin, Dres⸗ 
den; Münden, Gtuttgard, Darmfladt, - Karlsruhe, Kaffel;-w, 
ſ. f. ſolche Vereinigungspunkte ud teutfhe Sitte, Art und 


Kunft fi ich bildeten, C. 3. 

% 2 — * Reim: 

Das Ungaihe National: „Sufeim zu Ey nach der 
gedruckten ueberſicht. a 


| “Eifer Abfynitt 
| Gründung bes National-Mufeume 





Im Jahre 1802 ſchenkte der Graf Stanz Szechéndi, 
Oberſtkaͤmmerer des Koͤnigreichs Ungarn, ſeinem Baterlande 
eine beträchtliche, wohlgeordnete und von ihm felbft gefanmelte 
Anzahl Ungarifcher Bücher und Handſchriften, jedody mit der 
Bedingung: daß fie unter dem Namen bee Szehenyfhen 


. np! 
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Landes Bibliothek, in einen dazu gewibmeten Gebaͤude 
aym öffentlichen. Gebraudy; qufgeſtellt werde, und die Ernen⸗ 
nung des Vorſtehers und der uͤbrigen Beamten an derſelben, 
ihm und feinen Nachkommen vorbehalten ‚Bleibe, Diele Scene 
tung wurde durch ein Aoͤnigliches Diplom beſtaͤtiget, im Jahre 
1804 die Sammlung' nach Peſth gebracht, in dern Bistiöcheke 
ſaale des ehemaligen Pautiner⸗Kloſters aufgeſtelt, und vir 
reſewelt geöffnet. — | 

Durch mehrere Beiuge von VWeterlmdoeunten un 
—* der Wiſſenſchaften wuchs dieſe Sammlung ſo be⸗ 
beutend an, daß man im Jahre 1805, bei Wlederherſtellung 
des Peſther General: Seminariums, dem daß‘ ehemalige Paulis 
ner⸗Kloſter eingeräumt wurde,’ auch Bedacht nahm, der Bin 
Biiothet ein ihrer Wichtigkeit und Größe mehr entſprechende 
Gebaude einzuräumen; und 'dieß glaubte man im dem, äh s 
ehemätige' Pauliner⸗ Kirche ſtoßenden, Theile des großen Semi 
narial⸗ Gebaͤudes su fi inden, wohin fe im Jahre 1806 u | 
un wurde. — 

mi Eowohil buch u Gelenke: von — Was 
ken. welche die Sammlung von Zeit: zu Zeit erhielt, als auch 
durch, häufige Beſuche von inländifchen Gelehrten und anderem 
angefehenen Männern, wurbe man; in. der Ueberzeugung ‚vom 
dem hoben Werthe und der Wichtigkeit dieſer wiſſenſchaftlichen 
Anſtalt beſtaͤrkt, und faßte den Gedanken, ihr einen groͤßeren 
Umfang: sine zweckmaͤßigere Einrihtung,; und mit einem groͤ⸗ 
heren / Gebaͤude auch einen, ihrer Beſtigmung angemeſſenern. 
Namene zu geben, und: auf dieſe Weiſe in ihr ein herrliches 
Mational⸗Denkmal -zu Riftem.., Kein Name konnte 

mohl; ;bebeutungsvoller: ſeyn, als derjenigen den man, nach 

dem Beiſpiele anderer. Länder -Europa?s fuͤr ähnliche, wiſſen⸗ 

ſchaftliche Anftalten, auch fuͤr diefes vaterländifche Inſtitut ges 

waͤhlt hat. Das Ungorifhe NationakMufeum,folte 

die Landeskinder mit ihrem Vaterlande um fo genauer bekannt 
5b 3 


machen, als man uͤberdieß den Entſchluß zefaßt hatte) :; alle 
— und Kunſtetzeugniſſe von Ungarn darin aufzuieuene? R 


Auf die Gründung eines Fonds jur. Deduna ber jäbeli- 
* Ausgaben und auf den Ankauf eines, dem hohen Zwe⸗ke 
der Anftalt und der Nationalwuͤrde entſprechenden Gebäudes, 
mußte vor allem Anderen „gedacht werben; denn pur dadurch 
gewann diefe neue Anftalt an derjenigen Achtung, worauf fi ich 
alle Hoffnung zur Unterflügung und folglich zur Kortdauer 
und Vervolllommnung derfelben gründet, Duich ‚diefe Bes 
trachiungen geleitet, unterhanbelte man daher bereit6 im Jahre 
1807 mit dem Fürfien Graffalovich, um deffen, in der 
Vorſtadt liegenden Garten gegen den botanifhen, welcher der 
hohen Schuie gehoͤrte und in der innern Stadt Peſth lag, ein⸗ 
zutauſchen⸗ und letzteren dann zur Aufführung eines Gebau⸗ 
de € für das National⸗Muſeum zu benugen, Der Erfolg dies 
fer Verhandlung war auch fo günftig, ‚daß der Fürft, von äche 
ge Vaterlantstiebe beſeelt, den eingetaufchten, botanifchen 
Gartın dem National s Mufeum großmüchig ſchenkte. 


Um eben biefe Zeit wurde auch der Entwurf zur fünftigen 
Einrichtung dieſer Anftalt, zur Begründung: des Fonds und 
zum Bau der. mothiwendigen Gebäude": den verſamwelten 
Reichsſtaͤnden gie: Berathung und Beſtaͤtigung vorgelegt, 
Diefe wurden zwaredurch dringendere und wichtigere Geſchaͤfte 
gehindert, die Sacht in gehörige Eewaͤgung zu ziehen; aber 
gleichwohl wurde die Schenkung des Gr. Stanz Szeché nyi 
aind die Gründung des National. Muſeums den Geſetzen ein⸗ 
geſchaltet, und viele Abgeſandte erklaͤrten zugleich: Sie waͤren 
bereit, fuͤr dieſen herrlichen Zweck Geldbeitraͤge zu bewilligen· 
Die in ihre Heimath zutüchfehrenden Glieder des Meihstages 
wußten die Vortheile, "welche das National» Mufeum gewähs 
ren koͤnnte, fo einleuchtend auseinander zu fegen und mehrere 
ihrer Mitbürger für diefe Idee fo fehr zu begeiftern, daß viele 
Behoͤrden und Staatsbürger er u eine 


en men , 


v Ir , 
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Im Jahre 1808 berathſchlagten ſich bie Reichéſtaͤnde 
auf's neue uͤber dieſen Gegenſtand, trugen die Schenkung des 
FuͤrſtenGraſſalko vies in das Geſetzbuch ein, uͤbertrugen 
die Oberaufſicht über das National» Mufeum dem Reichspalar 
tin, umd befiimmten zulegt, daß ale Behörden und: Privaten 
zu: Beiträgen für dieſe gemeinnuͤtzige m. — wer⸗ 
den ſollten. —— 


So erhielt das National Muſeum die — Saan, 
gung und ein Fond, ungefaͤhr von 500,000 Gulden B. 8. 
wurde binnen wenigen Monaten zuſammengelegt — eine hins 
reichende Summe, um bei guͤnſtigen politiſchen Verhaͤltniſſen 
den Bau der nothwendigen Gebäude zu beſtreiten. 


In den Jahren 1810 und 11, wurden olle Sammlungen 
des National-Muſeums duch anſehnliche Geſchenke ſo be⸗ 
traͤchtlich vermehrt, daß ſowohl die Mineralien und Foſſilien, 
für die ein eigener Aufſeher ernannt wurde, als auch die alten 
Denkmäler und Ungariſchen Kunſtprodukte in mehreren Zim⸗ 
mern aufgeflellt werden konnten, 


As durch die Herabfegung des Papiergeldes ber Fond zue 
Aufführung der nothwendigen Gebäude völlig unzureichend 
ward, legte man im Jahre 1811 den verfanmelten Reichsſtaͤn⸗ 
den einen umſtaͤndlichen Bericht über den Fortgang und deit 
gegenwärtigen Zuftand des National » Mufeumd vor, und 
fügte zugleich Vorſchläge zur befferen Einrihtung deffelben, 
zur Vermehrung des Fonds und zur Aufführung der zweckmaͤßi⸗ 
gen Gebäude hinzu. Allein auch auf diefem Reichdtage wur 
den die Neihsflänte durch wichtigere Staategefchäfte gehins 
dert, diefem Gegenſtande nah Würde ihre Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Bei den befchränkten Geldmittelm mußte man ſich 
daher begnügen, die vorhandenen Sammlungen nur im guten 
Stande zu erhalten, fie bloß durch die freiwilligen Geſchenke 
zu vermehren, und das jaͤhrliche Einkommen zur Beſoldung 
des, zur Aufſicht nothwendigen Perſonals und zur on 
der befichenden Gebäude zu verwenden, 
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int Wang dieſen unguͤnſtigen Umſtaͤnden wurde in den Jahren 
1812 und 1813 durch den: pätrtotifchen Eifer Ungariſcher 
Staatbbuͤrger und durch die Thaͤtigkeit ſeiner Beamten das 
Mufeum in den: wichtigſten Zweigen anſehnlich vermehrt; die 
Bibliothek, die Sommlung Ungariſcher Münzen und die Mis 
nerafien wurden nicht: allein. der Zahl und dem innern Werthe 
nach wefentlich bereichert, fondern au ganz neue Sammluns 
gen ‚gebildet, von welchen die der Griechiſchen und Roͤmiſchen 
Münzen und anderer, im Lande aufgefundener, Alterthuͤmer in 
Hinſicht der Kuͤrze der Zeit TONER genannt zu merdem ver⸗ 
dienen. — F | j 


Im Jahre 1813 wurde das Haus ſammt dem Garten des 
Grafen Batthyany in Peftd, das eben fo ſehr durch feine 
bedeutende Größe, als durch die vortheilhafte Lage ganz dem bo» 
ben Zwede entfpricht, für das National Mufeum gekauft, 
der botanifche es dagegen sum Vortheil des Fonds vers 
äußert, - 


‚ ‚Die beträchtliche Vermehrung al aller Sammlungen, für welche 
der ehemals angewiefene Raum viel zu Elein war, machte 68 
noͤthig, den Bau eines eigenen Gebaͤndes fuͤr das ganze Na⸗ 
tional ⸗ Muſeum ‚anzufangen, ſelbſt che die Kräfte des Fonds 
die Vollendung des Ganzen noch geſtatteten. Man begann 
daher im Fruͤhjahr 1814 den beſſeren Theil der gekauften Ge» 
baͤude herzuſtellen, um die zahlreichen Mineralien und die an⸗ 
deren naturgeſchichtlichen Sammlungen unterzubringen, die 
hrauchbaren Wohnungen für die, bei dieſer wiſſenſchaftlichen 
Anſtalt nothwendigen, Beamten und Diener zu benugen, bas 
gegen alle baufällige und nicht feuerfefte Gebäude, zur Erfpas 
sung, der Erhaltungskoſten und zur Vermeidung der Feuersge⸗ 
fahr, niederzureißen. Im Auguſt 1874 warb biefe Arbeit bes 
endige und ein Theil der m. in bie bergeflolten 
Gebaͤude uͤberſetzt. 
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Sweiter Abſchnitt. 

Gegenwärtiger ‚Sufand des. Ungerifgen Rattengte 
Mufeums. 


Die Schäge bed. Ungarifhen Na ei o nal M u⸗ 
ſeums wurden in drei Hauptfaͤcher abgetheilt: 


J. In Gegenſtaͤnde der Literatur, 
II. In Dentmäler, 
DI In Natur» und. Sunfergeugniffe 


T. Zu den Gegenfländen der Literatur gehören: 

mw; Eine vollſtaͤndige Sammlung aller im Druck erſchienenen 
Werke, Kupfer und Landcharten, welche Ungarn betrefs 
fen, theils von Ungarifchen, theils von auslaͤndiſchen 
Schriftſtellern und Kuͤnſtlern, und nach den verſchiede⸗ 
nen Wiſſenſchaften ſyſtematiſch geordnet; fie enthält 
7577 Bände, 

» Eine Sammlung bon Aushülfswerken für die Geſchichte 
and Erdbefhreibung von Ungarn, für die DMäünzs und 
Alterthumskunde, 2222 Bände ſtark. | 

8 Eine Sammlung verſchiedener, nach der Jahresfolge ſo⸗ 
wohl, als nach ihrem Inhalte geordneter Handfäriften, 
21,210 Stüde ſtark. 


IL. Die Denkmäler zerfallen in mai alaſſen, in hoiche: 
1) Die aufbas. Alterthum, und 
.;2) Die aufdie mittleren: und neueren Zeiten Bezug 
haben. — 
Bu den erſten ee | 
a. Eine Sammlung Griechiſcher, Roͤmiſcher und anderer 
alter Münzen, welche in Ungarn und in den angrängens 
»-. den Ländern gefunden worden find, —  Diefe betragen: 
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1) Griechiſche .. 140 Stuͤcke. 
2) Juͤdiſch 3 3 —* 
3) Barbarifche 97 — 
4) Römifche Ronfuläks Zamitien. u, Rai — 
| fer- Münzen 5 — 4676 — 
9 Bynntinet .130 — 








Zuſammen 5016 — 


b. Eine Sammlung Roͤmiſcher, in Ungarn gefundener 
Bildfäuten, Werkzeuge, Gefäße und: Wäffen.. 
c. Mehrere Roͤmiſche Inſchriften, Grabmaͤler und Meilen» 
zeiger, welche gleichfalls in Ungarn gefunden worden. 
d. Eine Sammlung Rewiſcher Inf iegel und Siegeltinge. 
u 2) Zu den Denkmälern, die auf die mittleren und neyeren 
"Zeiten Bezug haben, gehören : * 
a. Eine faſt vollſtaͤndige Sammlung ungeuſcher Münzen 
von 2772. Studen, nach der — der zhiſten 
georduet. 
b.. Eine Sammlung Ungariſcher Iplfegel EN Siegelringe. 
c. Eine Sammlung Ungarifcher Waffen Seitungeiüde 
und Geräthe. ... ix 
Dieſe Kunſiſchaͤte ſind nach ber Zeitreihe aufgefkeht, 
bie — ſelbſt, da man ſie au jüngft begonnen,, noch 
in ihrer Kindheit, % 
M. Die Gegenftände des dritten Haupifachet zerfallen wieder 
in zwei Klaſſen — 1. in Ratur⸗8. in tunſtev⸗ 
zeugniffe. Zur erſten Kiaffe gehören:.” | 
-3) Eine fehr vollſtaͤndige, ſyſtematiſch gedrdnete· Samm⸗ 
lung von Mineralien und Foſſilien, in welcher die Ungas 
riſchen Stufen als Schauftude and die in: Ungarn fehlens 
den durch ausländifhe ergänzt find, Sie beſteht aus 
5230 Stuͤcken. 
2) Eine Stufen» Sammlung, im: der alle Erzeugniß aus 
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dem Mineralreiche Ungarns topogrophiſch nacht den Ge⸗ 

bitgslagen qufgeſtellt ſind Von dieſer Somwiung find. 
indeß nur ‚die erſten Verſuche zu fehen. er 

3) Ein Herbarium aller iß Ungarn einheimiſchen oder dahin 
— verpflängten Kräuter” und Sewähfe“ | s 


. 9. Eine volftändige Sammlung, giler Üngarifchen Heljacten, 
5) Eine etſt All: Katzem angefangene, Sammlung, der in 
Ungarn. lebenden, vierfüßigen Thiere, Voͤgel, ‚Amphie 
“bien, Fiſche Inſekten und Gewuͤrme. — 
6) Eine Sammiung merkwürdigen, in Ungarn. ausgegrabe⸗ 
ner Thierknochen. J 
Zur zweiten alaſſe gehören: u 
A. Eine Sammjung von den: ni des —8 
in Ungarn. 
b. Eine Sammlung — Moden⸗ von Maſchinen 
:und Gebäuden, bie in Ungarn theils — er. 
fhon gebraucht und ausgeführt find, 
| Die beiden Hann .—. find steihfale * im 
zn. au | 
ar | 

Die Eis ‚der erſten und wäre aupeaithei— 
lung, mit Ausnahme der groͤßeren Roͤmiſchen Denkmaͤler, be⸗ 
finden ſich einſtweilen noch in einem Theile des ehemaligen all⸗ 
gemeinen Priefterhaufes, da. der. : Mangel an. hinreihendem 
Fond den Bau eines, dieſer Anftalt, entfprechenden Gebäudes 
noch immer verzögert und. oͤftere Verſetzungen literaͤtiſcher 
—Sghaͤtze ſelten ohne Beſchaͤdigung Statt finden, daher ſo felten 
| als möglich vorgenommen werden folten. 
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Die zahſtlichen Saamuiuigen von Naturs und — ſt⸗ 
erzeugniſſen find in dem, dazu eingerichteten, Theile des 
jüngft gekauften Gebäudes einftweilen aufgeſtellt; hier finden 
fie, auch bei einer anſehnlichen Vermehrung, hinlaͤnglich 
Kaum, und koͤnnen, felbft wenn der neue Bau unternommen 
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werben folte;, unbeſchadet ihrer Erhaltung verbleiben —" Die 
geößern Römifchen Denkmäler find in dem — ini 
Barten aufgeſtellt. 2. 


Zur” Aufſicht und Leitung dieſer Anſteit find ——— 
bis durch Vermehrung des Fonds der Perſonalſtand deſſelben 
wird gehoͤrig beſtimmt werden koͤnnen, unter der Aufſicht bes 
Reichspalat inus folgende Beamte und Diener angeſtellt: 


1. Der Direktor (gegenwärtig, Jakob v. Mitten mit 
2000 fl. Gehalt. Diefer führer bie Herleitung der gane 
zen Anftalt; ex erftattet über fie Bericht an den Reihen, 
palatinus und erhält unmittelbar von Demfelbendie erfors 
derlichen Befehle; er führt-den wiffenfhoftlichen Brief⸗ 

wechſel für diefe Anftale mit den Behörden oder Gelchr- 
ten , berichtiget die Kleinen Auslagen und legt hierüber 
Nechnung ab; ihm iſt die - Pflicht auferlegt, allen 
Sammlungen des National» Mufeums öfters: nachzufee 
ben, und das ganze Perfonate diefer Anſtalt untergeord> 

ne Mebfl. diefen Pflichten, die aus feinem. Amte ents 
‚fpringen, führet der gegenwärtige Direttor wegen Mane 
geld an Beamten audy noch die unmittelbare Aufficht über 
die Bibliothek und’ bie Sammlung ber Handſchriften. 

2. Der erſte Cuſtos (gegenwärtig Ludwig von Xehel) 
mit 1200 fl. Gehalt. Dieſer hat unter der Oberleitung 
des Direktors die unmittelbare Auffiht Über die Samm⸗ 
fangen der Natur» und Kunftergeugniffe und zugleich bie 
1 einige Ausarbeitungen uͤber Segenfäibelfeines‘ 
Faͤches ah rlich zu liefern, | 


3. Der zweite Cuſtos mit 500 fl. Gehalt (gegenwärtig in 

; ‚ton von. Halicz&y), welcher die Aufſicht über die 

Sammlungen der Münzen und anderen Denkmäler führt, 

und gleich dem erſten Cuſtos ähnliche Autarseitungen au 
liefern hat. 


4. Ein Gehälfe des erſten Cuſtos für bie — 
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u + Erin (org Joſeph von VZonae) * 
SSR Gehalt. 22 
Auper diefen Beamten And auch noch vier Diener ans 
heſtelit — 
Alle Beamte, Diener — in den Gebäuden des Par 
cionat» Mufeums freie Wohnung. + 


Das Stammvermögen diefer Anſtalt betäuft Mb gegenwärtig 
auf'die Summe von ühgefähr 140,000 fl., die, auf Zinfen ger 
legt, sin jährlihes Einfommen von 8400 fl. abwirft. Diefe® 
wird durch geftiftete jährliche, Beitraͤge von 2600 fl. auf 
u. fl. vermehrt, 


Aus bie ſein Einkommen werben vor Allem die Befolbünr 

gen der, bei dem National «Mufeum angeſtellten Beomaten, und 
Diener mit’ 5295 fl. jährlich ‚berichtiget, Der Ucberfhuß wird 
zue Dedung der laufenden ‚Auslagen , ale: zum Ankauf einis 
ger gelchiter Huͤlfsmittet, zu Auͤdbefferungen der Gebaͤude, 
Fuhrkoſten u. ſ. w. verwendet. Sowohl das Stammeapital⸗ 
als das jaͤhrliche Einkommen wird unter der Oberaufficht des 
Reichspalatinus durch das Landzahlamt verwaltet; Er 
veränlaßt auch die Durchſicht der Rechnungen; ’ geiche von dem 
Zahlamte jaͤhrlich gelegt werden. Am Ende eines jeden Jahres 
wird eine Ueberſicht dieſer Anſtalt, ihres Vermoͤgens⸗ und 
Rechnuntzesweſens auszugsweiſe den Landes⸗ Behoͤrden mitge⸗ 
theilt; auf dem Reichstage hingegen wird den Reichsſtaͤnden 
ein umfaſſender Bericht uͤber dieſe Anſtalt, uͤber ihre Leitung 
und Verwaltung zur weiteren I, und Verfügung votre 
gelegt. 


Um nun bie im National» Mufeum befindlidhen Gegen» 
fände gemeinnüsig zu machen, ift der Zutritt zu denfelben am 
befiimmten Wodentagen in den Morgenflunden * er⸗ 
mann geſtattet. 


Der“ Antrag, eine Geſellſchaft von PER der Wiſſen⸗ 
fchaften in Ungarn zu bilden, deren vorzuͤglichſter Zweck ſeyn 
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ſollte, mittelſt dieſer Sammlungen wichtige Dunfte-aub ! ber 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte, aus der Alterthumskunde und Na⸗ 
turgeſchichte aufzuklaͤren, neue Erfindungen in. allen den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen weigen, welche Tas Mufum umfaßt, zu mas 
‚hen, und die fhon gemachten zu verbreiten, iſt bereitö Seiz 
ner Majeſtaͤt zur Allerhoͤchſten Genehmigung vorgelegt/ und es 
iſt nicht zu zweifeln, daß unſer Allergnaͤdigſter Landesfuͤrſt, 
ein ſo großer Freund und Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, auch 
dieſes Unternehmen gehoͤrig wuͤrdigen und unterſtuͤtzen werde. 


B. 
Drei Beilagen. aus handſchriftlichen Mittheilungen uͤber 
einzelne — des Peſther National-Muſeums. 


&rfe B € i le ge 
Allgemeine, ueberfiht "der Bibliothek. 


Einkpeitung. ‚Die ‚ganze Bibliothet wird ainhetheit 

„I. in bandfhrifttiche Menke, ‚von verfchiedenem Inne 
Balte, nämlig politifhen, ‚litezarifchen, geographiſchen und 
phyſiſchen, in Beziehung auf Ungarn, Bi 

DU, Gedrudte Werke, die 

a. von ungariſchen Dingen und Angelegenheiten handein, ſie 
moͤgen in was immer fuͤr einer Sprache, von Ungarn oder 
Ausläntern abzefaßt fepn, _ 

b. Bücher vom Be Inhalte, wenn fie in der Ungar 
rifhen ober +45 

c. Süyrifhen Sprade geföhrieben find, 

d. Werke, die von Schriftflellern herausgegeben worben find, bie 
in dem Gebiete bes Königreich Ungarn geboren wurden. 

UI Geſtochene Werke, das ift: geographifche Charten 
von Ungarn, Wappenbilder Ungariſcher Familien, Anſichten 
von Staͤdten, Schloͤſſern, Gebaͤuden, Landguͤtern in Ungarn, 
Abbildungen Ungarifcher Könige, berühmter. . Ge⸗ 
lehrten. 


— 


— 
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-IV, 5. uͤlfswerke, wilche einen eigenen, — abge fonderten 


Bücher: Vorraͤth ausmachen, und aus den Werken ber‘ Byzan⸗ 


tiniſchen, Polniſchen, Boͤhmiſchen, Deſtreichiſchen Venetianis 
ſchen und anderer Geſchichtſchreiber beſtehen, weiche über die 
Schickſale von. Ungarn Nachrichten enthalten. Die Zahl 
der vorhandenen Bände in der Bisliorhek belaͤuft ſich 
fhon, ohne bie vielen ungebundenen Werke zu zählen: _ 

a. An handſchrifttichen Werken auf 1:0. 0. araı 


b. An gedrudten een er: 7306 
e. An geftochenen ee et 
d, An Hülföwerten ee 2222 
— ae ” — — — — 
in Allem auf a . 2% 11,920 
Bondben Sqraͤnken Rad für die Senbfäriftigen. 
Werke.. , 6 
fuͤr die gedrückten Werke 1, u, NDR 
fuͤr die geſtochenen Werkke 2" 0 0, 5 
und fuͤr die Huͤlfswerke er a 77344 
in Allem befimmt 2 


J. Die banpf&eiftiihen, Werte — — | 

ı) in eigenhändig von. ben: Berfafiern. geſcht iebene — 

rende Altenftüde, . 2. .niid Shark I, 
3) in Urkfundenfammlungen,  __ 

4) biftorifche, topographifhe und andere Werte 2. Snligen In⸗ 

Ss halts, die nod nicht ardrudt find, 
wis)‘ oki ftatift ſche, juriſtiſche Ampdiunden, "ie 
6) Werke gemiſchten Juhalts untergetheilt. 
V. Die gedruckten Werke. J 

1) In ſeltenern Ausgaben. 

2) Werte über BILENI wi, Groiehung. und Unter: 
richtskunſt. 

3): Werke: ſtatiſtiſchen und pouitiſchen Inhalts. Staatsverhand⸗ 
lungen. 

4) Schriftſteller uͤber die Kediteverfaffung i in Ungarn. 

5) Werke, die von der ARE AELRIUOIFER: regierenden Tamis 
lie handeln. 

6) Geihichtfhreiber von Ungarn, “ 

7) Geſchichtſchreiber von den dazu gehörigen kändern. 

8) Turkiſch⸗Ungariſche Gefchichtfchreiber, 


1 — J 


— 9 Kirchengeſchichten der verſchiedenen Religionen in Ungarn. 

10) ungariſche Theologen von den verfchiedenen. Religionen in: 

Ungarn. 
' Ir)’ Werte Ungarifcher Aerzte,‘ Phyſiker und Detonoinen aus 
ihren Fächern. | 

12). Ungarifche Deottematider un; Philoſophen. 3 

13) Philologen und Grammatifgs: a 2 

14) Süprifche Schriftfteller.. 

15) Ungarifche, Teutſche und Lateiniſche zeitungeſchreiber. | 
6) 172) 18) Werte al il al in ungariſcher Sprache 
0%... gefchrieben. 

AI. Die geſtochenen Werke 
1) in Wappenbüdern , - dann Abbildungen v von Segeln uns 

. Münzen. . er 

2) Paritzaitfommlung, Ho lingarn andy 28 
a 8) Abbildungen von Dertern und En in ——— 

) kandcharten von Ungarn und den dazu gehörigen Laͤndern. 

a 5) Abbildungen verfchiedener en onderer Arten von 
Ungarn. —X 

V. Die Hälfswerte 

n) in allgemeinen Wötterbädern. | 

2) Diplomatiſche, numismätifihe und antiquariſche Werken 

3). Werkeinber Polens und Teutſchlands Gefhichte, : : 

4) Werke Stalienifher und — Geſchichtſchreiber. 


„Id > DO .,; tH 
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unter den Yyfunhen und — ſub bie —*X 
digen: 


a. Bon Tr noise —— 
1) Die authentiſchen Diatalartikel von 1572 bis 1812. 
e) Sin Hoder des zıten Jahrhunderts, ber sur wuebe ber ältes 
fien Ungarifchen Sprache dient, 
3), Der Frankfurter Koder vom zaten- Zuprhunbert, — die Le⸗ 
gende des heiligen Koͤnigs Stephan enthaͤlt. 
4) Die Prefburger Bibel, von Anno 1373. 
‚5) Mehrere Mebbüher von Preßburg, aus dem 1a, 14ten 
und I5ten Sahrhundert, 
6) Ebenfalls, von Gran mit goldenen und farbigen — 
rungen. 
7) Eine Bibel, 1475 zu eent ſcau im Thurm gefunken. 


3), Ein Birgil,.aus dem a4 Sapehunberte.ns nn 
Bibliothek. 22 

9. Ein Gebetbuch bes König Matias, des li;i zu Stutgard ges 

+ fundens:. . R u mi. 

, 10). Daß Unionsbug mit den: sigemisindigen Unterſchriften ber uns 

garn, welde die Slaubenslehre Luthers angenommen haben. 

71) Das Urbarium der Herrſchaft O vär, Zeutſchwon A. 1525. 

12) Die Epiſteln und Evangelien auf Ungariſch in moͤnqhoſchritt, 
Anno 1528. 


.5.n.73) Das ⸗Konigsbuch dev Kanzler Mathias desl. ° 


14) Das gleichzeitige Dekret Ulabislan des II. ‚von 1492, unb 
Ludwigs det U. von ı 524. 
15) Verſchliedene Heberbleibfel von Urkunden aus dem isten und 
ı6ten- Jahrhundert. 
16)' Des Anton Berantius eigenhändige Briefe in 4 Von. 
17) Des Anton Verantius re om gennige 
Säriften in 5 Bänden. * 
18) Des: Bomelius eigenhaͤndige Statuten der Sachſiſchen 
Nation in Siebenbuͤrgen, von 1503. | 
19) 9 Hefte oder Umfchläge ;i; weldhe verfchiebene Artünden und 
Briefe vom ızten bis zum xhten Jahrhunderte “enthalten, 
worunter die vorzuͤglichen ſind: 
di. Die Statuten des Drbens des Heiligen’ Georgs unter 
Karl dem I., der: 1306 geſtiftet worden iſt . 
>». De im Zahre 1453 unter Ladislgus Y. und im, Jahre 
„.... 1505 auf ‚dem ‚Selbe, Rakos gefertigten, ‚Reihsingör 
Geſetze. 

e. Eine Schenkung Wladislaw bes II. von 1401vom 
Schloſſe Lubly, für ‚bie dapelvianer· in Boͤhmiſcher 
Sprache ausgefertigt. 

20) Ein eigenhaͤndiges Protokoll von Stephan Baͤthory. 

21) Die Original⸗Correſpondenz Ferdinand's bes I. und’ Maria 
miliäns des II. mit ihrem Geſandten an: a —i — 
Pforte, in Zifferſchrift. 

22) Der Status der Ungarifhen Kammer ‚aus dem roten Jahre 
' hundert, von einer gleichzeitigen Hand. aufgeſetzt. 


23) Altenftüde und eigenhändige Briefe, die Kawilie der Frei⸗ 


herrn v. Ralaczy betreffend. * 

24) Das Tagebuch oder Jouxrnal des Conventum;, Bandtags, 
wegen dem HReligionsgefäpäfte, von 1708, auf Befehl ber 
evangelifhen Stände, von Ferdinand Dobner eigene 
bändig abgefaßt, em u, Ä 





’ 


25) Die Geſchichte ber hinein — ——— "auf 
Chineſiſchem Papier geſchrieben. 

26) Das Tuͤrkiſche Hofzeren oniei in guͤrtiſcher Sorache, auf 

ſchoͤnem Papier geſchrieben, mit goldenen und farbigen Vers 

— — zierungen; (nebſt noch vielen anderen merkwuͤrdigen Stuͤcken). 


1 Die man. müde et under 
andern : ee | | 


ı) Die Altenflüde und Zegebaaer ‚aller: Kunige ve pt u. 
. ısten Sahrhundertö. ze ae’; 
2) Die Attenflüde der Bandes: Boah. u EP 
+ 3) Die Altenfiüce ber Giebenbürgifchen Sonden 
4) Die Altenfiüde des Palatin, Georg Shurzo. ‘oO 
5): Die,der Palgtine Nilias;und Paul Gflerhäzy.:; 
6) Die, Alten aller. Landes + Deputationen, welche durch ben 
67ften Artikel Anno 1791 angegrdnet worben- find. 
n.'. 2) Die der er a a von ic Balmatien 
und Slavonien, 
8) Die Königliden- Beſchlüſſe in bem Beligonsgeäfte, bis 
1782, ing Bänten sufammengetragen. ve 
— Sammlungen, von Urkunden, von benen 
überhaupt genommen, naͤmlich auch, Brieffhaften und der⸗ 
gleichen darunter begriffen, über '20,000 Stüde vorhanden 
find, Von den größeren Sammlungen verbienen folgende ans 
— zu werden. | | 


1) Urkunden von Königeni, ’ in 2 Binden bvon einem Unger 
nannten. 
9) urkunden uͤber PER EDS DER GT in g Baͤnden. 
— 3) Sornides, Daniel's, Diplomatarien in 7 Bänden, 
— 4) Det Gintendorfer Eoder in 14 Bänden. ° 
6) Eder, Karl, diplomatifcher Apparat ins Bänden. : 
” 6) Forgaes/ Sraf Paul, diplomatifdhes Archiv in 3 Bänd. 
7) KRatona,’Stephan, Urkundenfammlung in 2 Bänden, 
8) Koppi, Karl, urkunden der Koͤniginnen von — 5 
Baͤnde. 
9) Kovach ich, Martin, urkunden, 10 Bände, an 
10) Milber,. Ferdinand, Urkundenſammlung, 15 Bänke, 
11) Pray’, Georg, diplomatiihe Sammlungen, 2. Bänve, 
13) Szirmay, Anton, Urkunden und Briefe,.z Bände, 
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m. 


A. Ungedruckte hiſtoriſche Werke, wovon folgens 
de Sammlungen bie beträchtlicheren find; ; :-.- » 
1) Forgäcs, Graf Paulus, en. — Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, in 6 Bänden. Far 
2) Marienburgifche Sammlung, in 72 Bänden: ‚ur de 
3) Ederſche Sammlung, in 3 Bänder. — 
4) Kovach ichiſche Sammlung, in 16 Baͤnden. —— 
5) Butiſche Religionegeſchichten und- Aktenſtuͤcke, in 14 Baͤnd. 
Außerdem find noch hiſtoriſche Werke von Szalan, Me- 
kes, Cſerey, Schmal, Szirmay, Bajthay und 
mehrere andere vorhanden, die noch nicht gedrockt ſind. 
e. Abhandlungen politiſchen, ſtatiſtiſchen 
und juridiſchen Inhalts find uͤber verſchiedene Gegens 
ſtaͤnde oder Zweige vorhanden, die noch nicht gedruckt und von 
‚ten gelehrteſten Männern, einem Paul Almäf’y. os 
fepb Meviczky. Sterlecz. Lakics, Kerchelich, 
Chrudy, Gregär, Kobaqchich und mehreren anderen, 
meiftentheils eigenhändig geſchrieben find. 


f. Die Mifcellaneen find meiflentheils in ungari 
ſcher Sprache abgefaßt, 





? 


Von ben ungebdrudten Werten ch be merk 
digem: ' 

ı) In dem Schranke ber felteneren Büder: 
Ungariſche Bibeln (die Käcolyifhe und die von Gtoßwardein). 
Deibarıs, (vd. Zemesvär,) Werke. ° 
Religions s oder geifilihe Werki vom ıpten und 16ten Jahre 

hundert, für die Kirchſprengel von Gran, Raab, Asram 
und Fuͤnfkirchen. 
Chron:d von Székely 
— — 6ebtay. 
— — Zhuröczy, in — Ausgaben. 
Ein hoͤchſt ſeltenes Eremp’ar von dem. 1465 zwiſchen Raifer 
Kriedrich und König Mathias gefhloffenen Bündniffe. 
Ein Bruchſtück von dem Dekret Könige Mathias des J., Anno 
1486. 
Die Werke des Telegoy, Monofzld, Pazmanſu. Ars 
&uriofitäten. IV. Bd. 58. St. ec 
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'nedfl vielen Abhandlungen’ und Ausarbeitungen, melde 
während ber Unruhen des 16., ı7. und 18. Jahrhunderts 
befannt:gemacht worden, und dermalen kaum mehr gefuns 
den werden fönnen. | 


9) Im hiſtotifchen Schranke verbienen bemerkt zu wer: 


den: 

Die verfchiedenen Ausgaben von Bonfin, Iſtvanffy, die 
felten gewordene Sammlung Ungarifher Geſchichtſchreiber 
von Bongars, bie erfte Ausgabe des hiftorifchen Werks 
von Wolfing, Betthlen und Anderen. 


..3) In der philoſophiſchen Abtheilung ftehen bie fels 


tenften Lehr » und Wörterbücher von der Ungarifchen Sprade. 


4) Die Abtheilung der Kirchengeſchichte enthält alle 


Flugſchriften, welche in den vergangenen Zeiten von ben Pros 
teftanten ausgeflreuet worden find. 
Uebtigens giebt der gedrudte Széchényiſche Katalog das 
befte Mittel zur Kenntniß der gedruckten Ungarifhen Büs 
ter an die Hand, 





Die merfwürdigeren, geſtochenen Werke 


ſind vorzuͤglich wegen ihres Alters und ihrer Seltenheit em⸗ 
pfehlungswerth, worunter man gewiß zaͤhlen darf: 


* Die aͤlteſte Landkar te von Ungarn, des Adam Henrick Peter, 


By, 


Anno 1556. I 

Die Giebenbürgifche Landkarte bes Sambucus, Anno 1566. 
Die von Ober singarn , von 1592. _ Ä 

Die Ungarifche Landfarte von Wiſcher, 1624, und bie Ans 
fihten des Invalidenhaufes zu Pefth, in 8 Blättern. 


Die Hülfs werke zeichnen ſich durch ihren Unfang aus, 


ſo die: 


Byzantiniſchen Geſchichtſchreiber, in 20 Baͤnden. 

Allgemeines Leipziger Lexikon, in 64 Baͤnden. 

Dumont's großes diplomatiſches Werk, in 5 Baͤnden. 

Muratori’s Werke und Sammlungen über Italien, 20 Bd. 

Das Koncilium von Konftanz, oder Sammlung der Alten dee 
Kirchenverſammlung von Konftanz , in 6 Bänden, 


Raus Sammlung hiſtoriſcher Werke von Deftreid, in 3 Br. 


Du Fresne Wörterbud) in 6 Bänden, 
Dobner’s hiftorifche Dentmale von Böhmen, 6 Bände, 


⸗ 


> 





. Bu benen nod bie Werke von Golbaft, ped, Baroni, 
Raynold, Aeneas Sylvius, Piftoriu’s, Luͤnig, 
Gudenus, unenia, Leimbek und mehrete andere 
kommen. 


Zweite Beilage 
| ueberſicht der Aiterthuͤmer en ber ..n 


I. Der erſte Kaften enthält die Eofibaren Gefäße, gelche 
und Schalen aus Sitber, Eifenbein, Jaſpis ıc. Unter diefen 
bemerkt man: 

1) Den Migazziſchen Kelch, alt, mit Geimmen, Perlen nn 
Golddraht umgeben und umwunden. 

2) Einen filbernen Kelch, vormals den Unitariern zw Klaufene 
burg gehörig. 

3) Einen Becher, weldyen die Proteftanten zu Leutſchau {m 3. 
1599 dem, in Zips die kirchliche Unterſuchung haltenden, Bi⸗ 
ſchofe Pethoͤ verehrten, 

4) Einen ſilbernen Topf, der, wie die Jahrzahl 1630 und bie 
Auffchrift zeigt, einft der Kamilie Szegedy gehoͤrte. 

5) Ein filbernes Weihgeſchirre mit einer Inſchrift in Gothiſchen 
Buchſtaben, welches im Jahre 1812 zu Koͤrmend — 
graben wurde. 


II. Der zweite Kaſten enthält Gefäße und Schalen, — 


Lampen von Thon, Flaſchen von Glas und andete Roͤmiſche, 


in Ungarn, Slavonien und a a ie 
numente; 
Der III. und IV. Kaften enthalten 107 Figuren von Ey, 
unter biejen find die ausgezeichneteren: 
ı) Der Hercules Mehadiensis. 
2) Der Jupiter Szent- Endreensis. 
'3) Der Merkur und 
4) Die Diana, beide im Zemesvarer Komitate gefunden, 
5) Der Kopf einer Pallas, bei Komorn ausgegraben. : ; 
6) Die Equejas, als mit welder Infhrift diefe Pferde Göte 
tin, von den Griedhen Hippona genannt, nur in Mittrovicz 
allein —— wurde. 
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Der V. Kaſten eich: neuere Figuren aus ANabeſter, Ser⸗ 
pentinſtein und Etz. Auszeichnung darunter verdienen: 
1) Eine Figur des Todes von Erz, und 
2) der weinende Heraklit, und * | 
3) dee lachende Drmokritus, aus — von Meſſer⸗ 
ſchmidt.“ 
Der VI. Kaſten enthaͤlt verſchiedene Römifche Waffen, Ge 
faͤße, Spangen, Schalen, Zafeln und Dausgeräihe, darunter 
befinbet fich 
‚z) Eine — dem Apollo gewihte Votivtafel, einzig in 
ihrer Art. 
24 2) Ein Opfergefaͤß aus Velencze, 
Der VII. Kaſten begreift unterfhiedlihe neuere Gegen⸗ 
ſtaͤnde; unter diefen find bemerkenswerth: 
1) Ein elfenbeinerner Sattel aus dem XIV. Jahrhundert. 
2) Ein Bld der Mutter Gottes, welches im Jahre 1525 Ans 
dreas Bäthory fehr jhön in eine ſteinerne —— ſchnei⸗ 
den ließ. 
3) Die Gemalin Ferdinand's J., in eine Tafel von Holz ges 
ſchnitten. 


Der VIII. Kaſten ent haͤlt Ungarifge Doiche und Schwer⸗ 


ter. Merkwuͤrdig ſind: 

2. I) Einige Schwerter von verſchiedenen Soraitien, welche die 
Ungarn Hegyes Toͤr nennen, und welche die Waffentraͤger 
ihren Herren in der Schlacht nachtrugen. 

2) Das Schwert eines Hoſpitaliter-Ritters bei Weißendurg. 

3) Das Schwert des Helden, Paul Kinſſy, aus ſeinem Grabe 
zu Vaſony. 

4) Das Schwert Kö; des Fuͤrſten Gabriel Bäthory, * 


Der IX. Kaſten enthält Schwerter befonderer Form von 
‚ auswärtigen Perfonen, welche in Ungarn gefunden worden 
find, als: " 
1) Ein fägeförmiges Schwert des Paulus Vörös de Faräd, 
Vice⸗Schloßhauptmanns in dem Schloffe Cſobancz. 
;.:9,9) Ein Schwert Ferdinand's I., deffen er fi in den Tournie⸗ 
ren bediente, zu Etuhlweißenburg in den Ruinen gefunden. 
3) Ein Schwert aus den Zeiten Kaifer Rudolph II., in welches 
der Gregorianifhe Kalender eingeſchnitten ift. 


Der X. Saiten mit ehe vielen ‚Shlagtfä werten Kentfäer 
Art, Tuͤrkiſchen Meffern und Dolchen. —— 


Der XI. Kaſten mit mehreren Ungaxiſchen Kolben (Bozo- 
| gäny) und Streithaͤmmern (Csakäny)srbarunter find: 
ı) Ein filberner Kolben von ber .. Bu 
2) Der Bıthoriahifche Kolben. 12 er 
3) Ein Streithammer der Des fanitgen Bamite 


"Der XII. Kaften enthält Feuergewehre derſchickener Form. 

‚Der, XI... Kaften enthält Schwerter und -Mefler ohne 
Scheide; unter diefen en ſich — ern die man 
die Gothifhen nennt. 

Der XIV. Kaften — Bogen und Dfeite, — in 
den Waͤldern und Feldern bei Supanek, im Ba nate, nach dem 
letzten Tuͤrkenkriege geſammelt wurden. 


Der XV. Kaſten enthaͤlt eine große Anzahl Sporen und 
Steigbügel, alle von einander verfchieden. 


Der XVI. Kaſten enthaͤlt Helme, Panzer ” euten und 


Standarten; der Ari dr x 
1) Die Standarte Georg’ IT, Rakoczy, welche bei fein Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſe vorgetragen wurde. 
2) Der Helm des beruͤhmten Helden und Palatinus, George 
Zhurzo. u 
‚3 Der Panzer des Paulus Voͤrds. “ 
2 Ein eiſernes Panzerhemde.mit einer Kappe aus Eifendraht, 
deſſen ſich gegen die Tataren der Anfuͤhrer der Buͤrger von 
„Karpfen mit Namen Bory, bediente. 


Der XVIL Kaften enthält verfchiedene Rofbarkeiten, al: 
‚1) Den Kamm Serdinand’s ıV, 
2) Eifenbeinerne Spielfäfthen, von, Gabriel Betlen. 
3) Eine Buͤchſe mit muſidiſcher Arbeit, die Gegend bei Tokay 
vorſtellend. 
— 4): Einen filbernen Gürtel ber Sufanna Lorandfyh. 
"2. 5) Ein Daziſches Ohrgehaͤnge aus Alibunar, an Gewicht 8 Du⸗ 
katen. 
6) Zwei ſilberne Praͤlaten Kreuze, in Körmend ausgegraben, 
>) Ein Paar Meffer aus Jaſpis, ehedem dem Grafen Drugetk 
de Homonna gehörig. 


l 
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u tm Hofe des Haufes: 
Man flieht ba: 
7" 4) 3wei eiferne Kanonen. 

2) Eben fo viele von Metall, 

3) Eine eiſerne Are. 
Diefe wurden im Zahre 1812 in Stuplweißenburg ſechs Klaf⸗ 
tern unter den Mauern gefunden; ihre Bildung zeigt, daß 
ſie in die erſten Zeiten ihrer Erfindung geſetzt werden möffe. 

$m Garten: 

Man fieht auf den Wegen Römifhe Monumente von Stein 
ausgelegt; die meiften enthalten Auffchriften, unter: den 
find ie mehrere Urnen fhägbar. 


8 ri r e Bei lage 
.. Allgemeine ueberſicht der Münzs und Sigillen⸗ Sammlung: “ 


1: 


1 Erſte Abtheilung. Die Münzfammlung theilt ſich: 
„N In bie ‚Sammlung der Ungariſchen und Siebenbärgifchen 


Münzen.‘ 
ed) — Griechiſchen. 
33 —2— Noͤmiſchen. 
4) — — — Brarvbariſchen. 


II. Die Zahl der Stüde aus Geld, Silber und Kupfer be» 
trägt 2772. 


III. Der —— in welche ſie inf, av 18 
an der Zahl. en % 


IV. Die Ordnung ber Behäteniffe ift folgende: 
Das erfte begreift die Münzen des Arpadifhen Stammes 
mes von Stephan dem Heiligen, bis zum Andreas III. 
Das zweite bie, Münzen, aus der gemifhten Periode, 
ndmlid von Karl L., Dtto, Wenzel, Ludwig I., Karl II., 
Maria I., Sigismund, Albert, Wladislan I, Johann 
Hunyad und Ladiélaus Poſthumus. 
Das dritte enthält die Kortfeaung derſelben Perioden und die 
Münzen Mathias J., Wladislav des II., Ludwig II, und 
Sobannes Zapolya. . \ 
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Das vierte faͤngt mit — Periode des exlauchten Hauſes Oeſt⸗ 
reich an, mit Muͤnzen aus verſch iedeñen Metallen J von 
Kerbinand I., Marimilian und Rudolph. 

Das fünfte begreift die von Mathids IL, —. IL, IIT: 

und IV. 

Das fehfle die don. Leopold: J. 

Das ſiebente von Leopold J. und Joſeph I 
Das achte die von Karl’ IM. 4 | u 

Das neunte die von Karl III. und Maria Thereſia. 

Das zehnte von der Koͤnigin Maria Thereſia. 

Das eilfte von eben derſelben. 

Das zwoͤlfte zeigt in einer gabe noch Münzen von Maria 
Sherefia, in 2 folgenden, Münzen von Sofeph II. und'ih 
der 4ten von Leopold II. 

Das breizehnte abermals von Leopold i. und von mr segen⸗ 
waͤrtigen glorreichen Regierung Franz J. 

Das vierzehnte enthaͤlte die Münzen der Yürften. von "Sin 
.‚benbürgen, und war: don Johann ‚Bapelma.. Gerbinand 
1., dem Statthalter Kaftaldo, Johann Gigismund, Stes 
phan Bathory, Marimilien, Chriſtoph und Gigismurtd 
Bäthoty, Rudolph, Moyfes Székely, des ‚Generate Baſta 
und Stephan Bocskay. 

Das fuͤnfzehnte von der — von Brandenburg, Ste⸗ 
phan Bethlen, Georg’I., II. und Sigiemund Rakoczy, 
Gabriel Bathory, Gabriel Bethlen, Achatius Barcſay, Jo⸗ 
hann Kemény, Michael Apaffy, Emer. Tdkeoͤly, Seopeid L., 
Sofeph T., Kranz Näborzy:: 

Dos fech6zehnte von Franz Raͤkoczy, Karl III., Dario The⸗ 
reſia, Joſeph II., Leopold II. 

Das fiebenzehnte enthält die Münzen der. SRagiftrate, ber Fa⸗ 

milien-und um -Ungarn wohlverdienter Ausländer. Des⸗ 

gleichen die Serviſchen, Wallachiſchen, die ſatyriſchen und 
bie falſchen Muͤnzen. 

Das a agtzehnte enthaͤlt folche Muͤnzen, wei fpäter. nachka⸗ 
men und zu en, Perioden ber, ringe gehodren. 


1. * 
/ 


FL Ausgezeichnet wegen ihrer Seltenheit fi nb- unter dieſen 
awar die meiften aus der erſten und zweite n Periode, doch 
legt man den groͤßten Werth‘ einer Goldmünze Kurle I. bei, 
welcher der erſte unter den Königen Ungarns, | "Goldmünzen 

‚ auszuprägen anfing, und einer. golbenen des Emerikus Tokoͤly, 
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werde zu Paris geprägt if. Yufinihffemtei weqgen "ihrer 
Schönheit verdienen die Dentmünze Karls VI. der Maria Thes 
reſia Joſeph Il. Eeopold ll. und die des gnaͤdigſten Könige 
Stanz I. 

U brigens find faft ale Münzen in Kupfer’ geflöchen auf 
ben Kupfertafeln des Szoͤchéniſchen Muͤnz⸗ Kataloge. 


Use. 


ELuvö. —RP 


Beiden A. — Münzen iR, bie mini einge 


91," 
Yung beibehalten, naͤmlich: 
1) a die Kaifırg = u . 
BT) Konfulärs er!“ 
» — Familienmuͤnzen in." 
MDas Met all dabei iſt Sub) ‚Bilder, — — und Kupfer. 


* pie Zahl (mit Ausnahme von er als 3,500 doppelten) iſt 


‚ber 7 —— 

Bär. Römifchen i in Bold. a du —8 — er „80 
Kaiſermuͤnzen in Silber 2 8* e „1286 

‚1. Konfulars und Kamilienmünzen im Siher 9. a: 308 
Bon Erz und — zuſammen — ..3009 


IL Such or 
Geſammtbetrag a nad Cu 
* Bon Griehifgen ie finden ſich vor: cas; 


8 


2 





=» Sp Sol —E —— — — I e4: 9 
In Silber et erinnern 70 
un men u. . 5 u er 3 \ R s i oh, n 7 61 
RC : fo... tn nit — 
es 1. We uhigte 240 
— Dam kommen Sopninifhe Fänjen v von 
Kuͤpfer * — e J "130 
d. Dann —— Drünyen 
je, in Silber u 555, zo a °® ec, 763 
in aupſer. EEE —4 
4 Ihren lu x 4 im 
e. Hebraͤiſche Sitten, ndmüd: 
Sn Silber. 


Anmerfung. Diefi Eämilung‘ muß nit nah ihrer 
Menge geſchaͤtzt und veurtheilt werden, ſondern nach ihrem 
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Kundorte, weil nämlich dieſe Münzen alle in ben, zur Apo⸗ 
ftolifhen Krone gehörigen, WBefisungen gefunden worden, 

— und dann zweitens, weil man darunter die aͤußerſt feltene 
Goldmünze des Pharnaces und bie Silbermünze von 
Kriſpus antrifft, und dritfens die Asses, bie Uncias, 
trientes ,.; quadrantes und andere Theile bes As, welcher 
fih in — gar feine andere Sammlung erfreut, 


um. 


Die Siegel: Sammlımg mird unteroetheift: 
a. in Stämpel, ungariſche und —— 
b. ungsarifche Siegel 
c. Ringe, welche in: Ungatn mb Slavonien ausgegraben 


worben.: 
a. Von: Stimveln. finden fi vor 50, — Bemerkens⸗ 
werth darunter find: F 


2). Ein ſogenanntes Sigillym majus, Könige Geyſa II. 

2) Ein anderes, einſt verlornes, des Reograder Komitates. 
3) Das von Johann Kemény, Fuͤrſten von Siebenbürgen. 
4) Ein Roͤmiſches dis M. Plautiug Rufus. 


5 DER Abtes von Zaboles. 7 2. gem 
6) Des aufgehobenen Paulinges Ordens. ı, 
b. Die Siegel find erſt im Entflehen, doch findet fie) 
ſchon 


1) Das der Stadt Alt s Ofen. Fun 
2). Des Biſchofs, Johann von Wardein und 
‚3 einige, von ‚Königen von uUngarn und, den Fuͤrſten von 


J Siebenbürgen. 
c. Bon Ringen find gleichfalls nur wenige da: 
1) Römifche ; . . . » r4 
2) Ungarifche unge er F 12 
3) Serviſche — 4 
4) Tuͤrkiſche Talismane 2 
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Merkwuͤrdige Begebenheiten wahrent des ſoge⸗ 
nannten Teutſchen Krieges, 
im XVI. Jahrhundiert. 
(Aus handſchriftlichen Nacrichten). 


— 


Wie die Lofer der Curioſitaͤten wiſſen )), erlag der gute, 
zu nichts weniger, als zum Kriege geborne Kurfuͤrſt, Jo⸗ 
hann Friedridh von Sacfen dem Verrathe, und fand feis 
nen Untergang durch feine Umgebungen, durch feine Anvers 
wandten und Diener, denen et Vater und Freund war, Zus 
ther hatte ihn oft genug gewarnet. Er wollte nicht hören 
und fehen, und glaubte alle Menfchen fo gut, als er ſelbſt 
war. 


Buͤten mußte er für die Leichtglaͤubigkeit feines ‚guten 
Herzens, entgelten mußte er, — er eben ſo gut, als — 
wmuͤthig war **). ... 


Mit dem größten Widerwillen, aber durch die drängen» 
den Zeitumftände dazu genötbiget, zog er das Schwert und 
trat kaͤmpfend in die Schranken, Und fo begann er denn, jes 
ner unfeelige Krieg. ***), der von der einen Seite eben ſo ges 


*%) Aus dem I. B. ©. 286. II. 8. ©. 220. Vergl. Ratze ber⸗ 
ger Geheime-Gefhichte der Sähfiichen Höfe, Altdorf, 1774- 
Groſch Vertheidig. der EvangekKHiche, Sı' 52. > 


*e) Meichfelfelder: Leben des Kurfürften Johann Friedrich. 
Self. 1753. Unfhuldige Nachrichten, 3. 1717. ©. 401. 


**e) Von diefem Kriege: Spieß Geſchichte bes Kaiferlihen neune 
jährigen Bundes. Grlangen, 1788. J. Sturmini Epist. de 
desidio periculoque Germaniae. Argent, 1540. 
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recht, als von ber andern ungerecht geführt wurbe. Und wie 
die Ereiäniffe jener Zeit felbft, wird er ewig merkwürdig bleis 
ben, dieſer fogenannte Teutſche Krieg, und je weniger 
wie noch ganz in die geheime Geſchichte beffelben felbft einges 
derungen find, um fo lieber muß uns jede Nachricht unparthelis 
fcher, gleichzeitiger Schriftſteller feyn, die zu Aufs 
klaͤrungen in derſelben führt, Nur aber in handſchrift⸗ 
lichen Nachrichten können diefelben zu fuchen und zu finden 
fepn, und zuweilen gelingt es einer glüdlihen Hand, ein fol» 
ches Flög zu berühren und die Ausbeute der Welt zeigen zu 
können. Daß dieß jedoch mit. Auswahl geſchehen müffe, 
verfteht fi von felbft, und foll au in gegenwärtigen Beiträs ' 
gen ſich bewähren, und zwar, wie es hiſtoriſch ſich ziemt: sine 
ira ac studio. 


Vor mir liegt ein beinahe vier Finger flarker ——— 
mit dem Titel: 


Andreae Hasii, sive Lagi, 
Aldenburgensis, | 
Ludi moderatoris Scholae Schmoellensis 
‘ Collectanea Historica, 
De Bello Germanico,, 
aliisque hoc Bellurm secutis motibus, 
ab A. 1545 usque ad A. 1555. 
In quibus multa secreta , et non edita, 
nec observata ab aliis scriptoribus ‚, continentur. 


In dieſen Kollektaneen hat uns der Ludimoderator zu 
Sqcmoͤlln *) die Ereigniſſe feiner Zeiten hinterlaſſen und 
feine Herzensergießungen mitgetheilt, die, fo viel ich weiß, 
noch nicht gedruckt vor's Publikum gebracht worden find, Aus 


* Ein feines, zwiſchen Altendurs und Ronneburg gelegenes 
Staͤdtchen. 





402 


denſelben will ich: den Leſern einige auffallende Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten mittheilen, ſo viel wie e woͤslich in des Verfaſſers a 


Bm 
| 


* % 

„Den 16. Sul. 1545 ift der Landgraf von Heffen, Phis 
lippe zu Felde gezogen, zu ihm iſt hernach mit feinem Krieges 
volke in wenig Zagen gefommen, Herzog Johann Frie— 
drich, Kurfürf zu Sachfen *), und find diefelben mit einer 
großen Kriegsruͤſtung dem Kaiſer in's Baierland unter die Aus 
gen gezogen, alda vor Ingolſtadt mit großer Macht gegen 
ihn zu Felde gelegen, haben aber nicht allein wegen. etlicher 
Befehlshaber und Hauptleute großer Untreue, fondern auch 
darum, daß der Kurfürjt und Landgraf im Fortziehen, Angriff, 
Schlagen ıc. fetten übereinflimmten, gar wenig ausgerichtet, 
: Haben alfa das gemeine Teutſche Spridiwort mit der That be» 
wiefen: Je mehr Hirten, je übler gehütet, “ : 


‚Den 15. August iſt des Papſts Kriegsvolk zu Landes 
huth guarfommen, bei 10,000 Mann Fußvolk und 500 
Meiter, Ihr Obriſter iſt geweſen Octavius Farneſius, 
Papſt Pauti III: Sohnes Sohn, der in feinem Anzuge ge 


fagt: „Er wolle in Teutſchland ein ſolches Blutbad anrichten, 


daß fein Roß im Blute der Proteflanten ſchwimmen follte, * 


„Den I. Nov. fallen die Böhmen, Huffeer**), ein 
Türtifh, und in diefen Eanden unerhörtes Kriegsvolk, nebfl 
anderen Kriegsleuten, aus dem Böhmifhen Walde, thun dem 
etſten Ungeiff, und ſchlagen bei Adorf, in.die 2000 des 


*) Bergl.. mit diefen und den folgenden Nachrichten die ſhon 
gegebenen, in den Eurioſitaͤten J. B. S. 280, 286, 320, 559- 
11.8. ©. 99. 


**) Andere gleichzeitige Echriftiteller fchreiben Hufferer. Es 
find dieſes die fogenannten Huffaren; bie: vorber Tent ſch⸗ 
land noch nicht gekannt und geſehen hatte. 


| 
| 
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Kurfütften Kriegsleute, meiftentheits Bürger und Landvolk aus 
Meiben u. Ehüringen, Es hatte fie abre der Dbrift, Wolf Dies 
teric von Pfirten nicht ſtaͤrker ausgeſchickt, damit fie deſto 
eher gefchlagen würden, und das Rand in. Zucht gejayt würr 
de; was audı geſchah. Es iſt diefe Niederlage nicht ohne ber 
fondere Berrächerei zugesangen, 'wie denn der ganze Krieg 
iſt geführt und gehalten worden, dazu des Kurfürften Raͤthe 
und Hauptleute nicht wenig geholfen. _ Wie denn auch des 
Kurfürften Sohn, Johann Feiedrich Il. dem Georg von 
GSreugen eine Fauſtkolbe an den Kopf gefhlagen, daS er 
baran zu Sreiberg flerben mußte, " 


„Solche erbaͤrmliche Niederlage hat man genannt: den 
Seelentanz, darum, daß ſie am aller Seelen-Abend, 
d. i. am aller lieben Heiligen Tage, geſchehen. Ihh babe viele 
redlichẽ Bürger und Bauern gekannt, die damals geblieben.“ 


„Den 13. Ian. 1547, hat der Kurfürft, der mit Dees 
resmacht vor Reipzig gezogen war, angefangen, die Stadt 
zu befchießen, und hat das gedauert big zu Ende bed Monats. 
Es hat aber nichts ausgerichtet werben können, der Verraͤthe—⸗ 
rei wegen *), was aud) die Landsknechte gar wohl gemerkt, 
und darauf einen Keim gemacht haben: 


daß man Peipzig nicht gewinnen mag, 
macht, daß Leipzig vor. Leipzig lag. 


Die vornehmften Räthe und Hauptfeute des Kurfürften hatten 
alle ihre Kleinodien und ihr Gefihmeide, ihr filbernes und 
goldenes Gefchirr, Lange vorher, ehe fie des Wetters ſich vers 
fahen, in die Stadt Leipzig geflüchtet **). Darum, hätten fie 
zur Eroberung der Stadt geholfen, hätten fie ſolches alles Bru⸗ 
der Beiten-müffen zum Raube und zur Beute laſſen.“ | 


*) Vergl. Ratzenberger's Geheime Geſchichte ter Saͤch ſiſchen 
voͤfe, ©. 77. 


* S. auch berlber Mill er's Saͤchſiſche Annalen, ©, 206, 
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„Darauf ift der Kurfürft vor Rochlitz gezogen, und 
hat ed genommen, da der Markgraf Albrecht von Brandens . 
burg, der, in der Faſtnachtsfreude hart geftört, fi) davon mas 
den wollen, gefangen genommen worden *), nebſt noch andes 
ven Hauptleuten.: Damit aber der Kurfürft nach ſolchem herr⸗ 
lihen Siege nicht weiter rüdte und fein Heil no mehr vers 
ſuchte, haben ihn feine lieben Getreuen scil. beredet, daß er 
nah Altenburg aufgebroden ift und nad) Seiten gezo⸗ | 

gen. Auda hat ſich eine feine Schnake einft zugetragen.“ 


„Es hatte der Kurfürft ange Zeit am Hofe und auch auf 
dem ganzen Zuge bei fi, einen nicht unbequemen, fondern 
höflichen Poffenreißer, genannt Hering, der Stodfifh**), 
feines Handwerkes ein Bötticher, der ein wenig auf der Laute 
' fpielen und wohl reimen konnte. Wie nun der Kurfürft auf 
einen Tag zu Geiten ein Panket hält, und neben ihm die vor⸗ 
nehmften feiner Räthe an der Tafel fisen, fängt Hering an 
und fpriht : „Gn. Kurfürft und Herr! E. Kurfürfti. Gna⸗ 
den haben e8 meit beffer, als unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus, 
von dem wie diefe Zeit über aus der heil. Paffion viel zu hören 
gehabt haben.” Spricht der Kurfürft: „„ Hering, wie alfo? 
Sagt Hering: „Darum, daß unfer lieber Herr Chriſtus nue 
einen Verräther hatte, aber E. 8. Gn. haben einen ganzen 
Tiſch vol.” Das war heraus. Sie fraßen’s in fih. Der 
Kurfürft aber lachte fein hoͤhnlich. Aber in wenig Tagen, da 
fie wegen des Kurfürften nicht öffentlich mit dem Narren rech⸗ 
ten durften, bringen fie 4 ein Venediſches Suͤpplein bei, 
daß er ſterben muß.“ 


*) Vergl. Brauns Saͤchſiſche Geſchichte, 5. B. ©. 630. 


**) Dieſes Mannes Name und fein Schwank gehört als cin 
Zufag zu ©. 288 in Floͤgel's Geſchichte der Hofnarren. 
Ich habe ihn felbft noch En in einem — Werke an⸗ 
gefuͤhrt gefunden. 
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„Da nun dem Kurfürften geſchtieben wurde‘; daß der 
Kaifer und Herzog Morig anrüdten, redeten ihm.feine Ges 
treuen doch ſolches aus dem Sinne und fagten, es wäre nicht 
alfo, Aber dem war alfo, und war der Kaifer mit feinem 
‚Deere in Meißen eingerüudt. Welches, als es nun der Kurs 
fürft erfahren, und alfo glauben mußte, iſt er ſchnell mit alle 
dem Volke, das er damals beifammen hatte, aufgebrochen und 
auf Mühlberg zw gezogen. Und weil ex feine Leute nicht 
beifammen hatte, wolte er nach der Feſtung Wittenberg 
fid) begeben, aber. feine Raͤthe haben ihm foldyes wiberrathen 
und gewollt, er fole, weil es Sonntag fey, erſt Predigt hoͤ⸗ 
ven und fruͤhſtuͤcken, der Kaifer fey noch lange nicht da, es ſey 
nur ein fireifender Haufen, und fo haben ſie ihn alfo aufge 
halten, bis der Feind fein Volk über die Elbe gebracht hatte, 
da es denn zu der Schlacht kommen mußte, in welcher der gute 
Fürft ritterlich ſtritt *), fo, daß des Kaifers Feldhauptmann 
Alfonfo Bives fagte: Hätten feine Weiter fich alle ge⸗ 
wehrt, wie der Fürft, fo hätten wir nichts ausgerichtet **)5 
und ſich endlich gefangen geben mußte ***), | 


*) Er wurde hart in den linken Baden verwundet. Man hat 
barüber zwei gleichzeitige Flugſchriften: Newe Zeittung, wie 
und wo Hertzog Johann Fricdrich, Kurfürft zu Sachſſen, ers 
legt und gefangen worden it. Leipzig, 1547. Passio. Wie 
der durchl. Kürft Sohann Kriedrich, Hergog zu Sachſſen, Kur: 
fürft, defriegt und gefangen ift wordten,, 1547. Bergl. Eus 
riofitäten 1.8. ©. 280, 286, 559. Uebrigens ift aber auch 
bie Schrift merfwärdig und fehr aufcichtig geſchrieben: De- 
scriptio Pugnae, quo Joan. Fridericus Dux Sax. victus 
et captus est, welche Schard Scr. rer. Germ. T. II. P- 506 
bat abdruden laffen. 


**) Der Kaifer felbft gab ihm das Beugniß, er habe tapfer ge: 
fochten, und hätten feine Soldaten eben fo gethan, fo fey er 
nit gefangen genommen worden. Müller’s Sädlif. Ans 
nalen, ©. 107. &ben fo fprad König Ferdinand. Braun: 
Saͤchſ. Geſch., 5. B. ©. 652. 


‚r*) „Ich bitte um ein Fürftlihes Gefaͤngniß,“ fagte der Kurs 
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» u Domals.lgs man ein, Gedicht, das fing alſo an: 
Der Kurfuͤrſt von Sachſen bin Ich, * 
alle Chriſten dafür halten mid. 
Ich hab? die Liebe Zeit geſehen, 
es ift mir auch. gros Ehr' geſchehen. 
Als id noch war in meinem Land, 
da war ih Manden mwohlbefannt, “ 
der mein genoß, der mit mir as; 
damit ich hab? verdienet Haß, 
und Niemand will mich Tennen mehr, . .,-. 
Niemand erzeige mir Gunft und Ehr. 
Da mein Sach noch ftund wohl und fein, ’ 
da wollten Alle bei mir ſeyn, 
: da hatt? ich viel Freund' um mid ber, 
den ich erzeigt hab’:große Ehr; N 
ben ih hab’ mitgetheilt: mein Brod, 
die bringen mich in. diefe Noth. 
Shnen bin ich jest, unbekannt, 
fie haben mich‘bradht um mein Land, 
Verrathen und verkauft war id. 
Mein eigen Diener haben mid) 
geſpielt in meiner Feinde Händ’; 
doch iſt es nun noch nicht am End’, 
es wartet eıne ewge Bein, 
auf al’ die falfhen Diener mein 2c. ⁊c.“ : 
„Den 13. Sul. hat Herzog Moriz einen großen Land: 
tag zu Leipzig angeftellt, und-aufdemfelben des alten Kurfuͤr⸗ 
ſten Diener ſammt der. hohen Eule Wittenberg von neuem _ 
beftätiget, in allen Fakultäten die Profeffores wieder angenoms» 


fürft zum Kaifer, worauf diefer antwortete: „Es foll Euch 
werden, was Ihr verdient habt. Wir wifjen, was uns ziemt.“ 
Darauf drückte der Kurfürft feinen Hut auf den Kopf und 
fagte: „Sch bin in Eurer Maj. Gewalt; thut mir, was 
Euch „gefällt, * Sagittarii Histor. Joan. Friderieci Dux 
Sax., P 43 — | 





men und ihnen Geſchenke Verehit:*);- ausgenmmmen DiilHie 


sontmus Schurfen*), welcher ſich gen Frankfurt an der 


Oder begeben und gefagt!si „, Wie ee moͤglich waͤre, daß er ſeines 


alten Kurfuͤrſten ſo bald ſollte vergeſſen koͤnnen, beffen: Brod 


noch in feinen Zähnen klebe?“ Die Anderen ale aber fangen: 
Placebo ! " I es 


„Den 16. Jul, tam der Kaifer zu Nürnberg an und 
ſah, dag ihm viel Volk fehlte, woruber er ſich wunderte, und 
wußte nicht, wid es zuging, weil, wie er ſagte, er in Sach⸗ 
fen und Meißen keinen zornigen Mann gefehen hätte, Er 
wußte aber nicht, daß die Meißener Bürger und Bauern, fon» 
derlich zwifchen Altenburg und Werda, befonders um der bei 
fid) habenden Kronen willen, fo mänden Epanier bei Seite 
führten und abſchlachteten, auch weil fie den. armen Leuten ihe 
Vieh nahmen, mas fie aber nicht vich Über Hof, hinaufbrade, 
ten. wo es ihnen wieder abgenommen und ihrer viele darüber 
eifchlagen wurden. Es famen auch etliche Kühe ‚nad, 
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meſſet, wird euch wieder Be werden, A, none? 

„Den 9. Jul. 1555 war das Treffen gegen Herzog H ein“ 
tihen von Braunfchweig, bei dem Dorfe Sivershaußen, 
auf der güneburger Heide, in weichem Herzog Morig von 


feinem eigenen Diener, u. Vater er zu Torgau hinrich⸗ 


D Pommerer und Philipp Melandton erhielten jeder 
‚ eine Yumpmüge voll Zhaler. u Ei 2. Saͤchſ. Ge⸗ 
ſchichte, 8.95 | | 


* Auf dieſen ehrlichen Schweizer bi⸗it @utber viel, wie, die 
Leſer wiſſen. Eurioſitaͤten J. B. ©. 358. Schurpf war auf 
dem Reichstage zu. Worms 1521 Luthern vom Kurfürften, als 
Rechtöbeiftand ‚zugegeben worden. Melandton por ibm 

mnicht ganz gewogen, und ſchrieb von ihm; (Epist.. .p. ‚107). 
Vir est magnus ac sapiens; jverum non secundiu ;ne+ 
stram philosophiam, .Valde enim querulus ı est. “* — 


Euriofitäten N IV. Bdo. 58. &t. D » 


487: 
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ten’ laſſen, hinterwaͤtts gefchoffen worden *).; -Datauf (nad 
drei Zagen) er in dem Feldlager geftorben.: : Als das der alte 
Kurfuͤrſt, Joh aund Frie die ich erfuhr, weinte sr und daite 
uͤber m me — en x - | 





u f se 
Die gemeihten Site Etzherzog Berbinand's von 
nn ' AR: 
. — a (Hierzu Taf. 2.) — 


In landesfuͤrſtlichen Schloſſe Ambras, eine halbe 
—* von der Stadt Innsbruck in Tyrol, befand ſich 
eine" merkwuͤrdige Sammlung von Ruͤſtungen beruͤhmter Fuͤr⸗ 
ſten und Krieger, fo wie noch mehrere andere Koftbarkeiten 
und Seltenheiten, welde der Erzherzog Ferdinand von 
Defterreih, Sohn Kaifer Ferdinand I. gefammelt und in oben⸗ 
genonntem Schlofje hatte aufftellen laſſen. 


Mach der Abtretung Tyrols an Baiern im Jahr 1806, 
wurde die Ambrafifhe Sammlung ale Familienſchatz bes Haus 
ſes Oeſterreich nach Wien gebracht, in mehreren Sälen und 
Bimmern des fogenannten vorderen Welvedere, unter Leitung 


*) Wecke in ber Beſchreib. von Dresden fagt ©. 133. :. ber 
Schuß fey aus Unadtfamkeit von einem feiner Leute geſche⸗ 
"pen, Tenzel aber fehreibt im &. Aldertinifchen Medaillen⸗ 
Kabinet, ©. 100.  ,„ Kurfürft Morig wurde mit einer filbers 

nen, oder (wie Andere wollen) eifernen. Kugel, nicht fowopl 

von einem Keinde,' als von einem hinter ihm -ftehenden Ver⸗ 
.- rather durch das Eingeweide geſchoſſen.““ Vergl. Hortle 

Her Vom Teutſchen Kriege, 2. Th. 6. aan 10 * Biccaa'⸗ 

Saͤchſiſcher „Heidenfahh, 2. * ©. 21“ R 
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"des mit aus Innsbruck nach Widn gelommenen Direktors, des 
$. K. Rathes Primiffer *), ſo wie deſſen Sohnes en, 
pülfen, anfgefteie und im Hecbfte 1814 geoͤffnet. 7° 
: ie de + ter rer 

Unter mehreren Seltenheiten dieſer zeichen Sammlung, 
von der ich kuͤnftig noch Einiges den Freunden der Kunſt mit⸗ 
theilen werde, fand ich auch, als Geſchenk von Paͤpſten wegen 
Feldzuͤgen gegen die Tuͤrken ertheilt: 

An Kaifer Ferdinand I. ein geweihtes Shnert, er 

halten von Julius II. 

An den obgenannten Erzherzog Ferdinand: einen 96 

weihten Herzogshut und Schwert, ‚yon Pius y.“ ie 

Dergleihen Hut und Sqhwert von 6 regot XI 

Diefe geweihten Hüte find von (dwärzem Sammt, * 
hohem Kopf und ſchmaler, anliegender Krempe und mit dem 
Beiden bes heil. Geiſtes, welches, fo wie die Knöpfe, in Pet⸗ 
len geſtickt ſind, verziert. Oben auf dem Kopfe zeigt ſich das 
Bild einer Sonne, deren goldene Strahlen mit dreifacher Reihe 
Perlen geſtickt find, und fih nad allen Seiten zu ausbreiten. 
Die Sutenheit dieſes Kopfſchmuckes etregte in mir den Wunſch, 
eine Abbildung davon zu haben, welche ich auch durch bie 
Guͤte des Heun- Primiffer erhielt, umd die ich hier kmit 
den Cur ioſi taͤten widme und den Herrn Herausgeber bitte, 
obigen" Gegenftand ber geweihten Schwerter und Hüte weitet 
u —— 
u. PETE an 


*) Der würbige Rath Yrimiffer flarb zu Anfang’ diefed Jah⸗ 
“red. Gegenwärtig hat der Direktor des Kaif. Antiken: Kabis 
nets, Herr Abt Neumann, die Oberauffiht‘, und Hr. Pris 
...„‚miffer ber Sohn, ein braver, gefälliger und ‚mit.her Samm⸗ 
dung ganz vertrauter Führer, ift als Kuſtos ‚dabei angeſtellt.— 

— La 534 Sr ee 2 


—, —— ⸗ Ah ,sirtmor 3’ DD 


D»b.2 


231 „Brattyı ik ası ee RR on be 39a tan dl 


üeber die gewelhten Schwerter. und Ste, J 


auch uͤber die geweihten Rofen, 


Jn me pn 23 a ‚sul 

atz bes craut nebers. 
23: nt nur 37 1 „nut 8: 8 2 *1 139 * 
MINI sich PP 15% Ü 4 u — Re s » —33 72 


giſa und andere. berühmte Krieger, melde durch ihre 
I um die Kliche verdient gemacht, ober ‚gegen die Uns 
Bunt, en yEai hatten, erhielten. vom Popſt den geweih⸗ 
und Hut. Diele Geſchenke wurden in der 
* nad Einigen, nach Anderen am Weihnachisfeft, zu 
Rom * dem Papſte feierlich geweiht. Die Veranlaſſung zu 
Birfem, Gehraucht ‚biegt in „denn Traumwgeſichte des Judas 
M ottab Au in welch em der Prophet Je remias ihm ein guͤl⸗ 
denes Schwert reichte und ſprach: , Nimm hin das heilige 
Sawat, das dir Gott ſchenket damit ſollſt du ſchlagen die 
Srinde. "32. B. der Madabäer, 15. K. V. 6 
sissycuun 175 
n "Biefes ‚gemeihte, Schwert, (Stocco) *), und. ten Hut er⸗ 
bielten mehpere Erkorene, welhe Zalu ski verzeichnet bat *5, | 
— ich jedoch nicht geſehen habe, Die Ro den an⸗ 


ya von. Venedig und Genug, bie RR Kühe, 
Herzoae von Ferrara und von Urbino, der wadere Dan; Iys 
an d' Auſtriq Y*), der Sobanniter » Großmeifter, Don 


.1r Arme, smile alla spada, ma.piü.acuta, e di.,forma qua- 

a a rt ‚Boccagio: Novella 48: Yensbelarine della — 

6a, T AM. Pr434. A u; 

Re Ahalecta”’historica de ceremönia ensem et pileum! Prin- 
Ucipibus mittenci. Varsov. 1726. 


*+*) Etat de Florence, Modene etc. p. 425. Täevet Histoire 
des hommes illustres,-F«- reed 
..0c& 
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Bilhenas), der Kurflnft Fried chch Aug afh'son Saul 
fen. Anig won: Polen, welchem gleichfalls Papſt WBienzidi to 
KIll>im Aprit 126 diefes. Boftsare Geſchenk machte €); me 
Shwertund Hut, (Gulsrum *«y ihm fenneler”, ad de bol⸗ 
landos isimicos Crucis Christi et Christiani Nominib 
hostes.# »&hen dieſes Geſchenk erhielt der tapfere Prinyr € na 
gen v. Saphient), vom Papft Klemens XI in dam Felde 
dager vor: Temeswar, nach dem erfochtenen großen Siegeuͤber 
die Tuͤrken bei Waradein. Dev Machefe Rasponi und Dow 
Abatti uͤberbrachten ihin dieſelben den 9. Okte 7906: Eine 
— age alfe an vun : ie; 
BO dr ar ra sanleg-! 


„Der Hu fer} bunteloiolet mit Hermelin aefgtet. Da 


= Relätion de la fonetion Kolemnelle de:1’Eistoe etz dü;Cha- 
‚peau enyoyes par notre. S..Pere le Pape Benait AIII. & 5a 

‚ Eminentissime D. Antoine. Manuel de, Huch Grand- 
altr& de VOrdre de St. Jean de Jerusalem. ı 1724 un 


Wi 

**) Das darüber ertheilte Breve des Papftes ſteht ie in 

der fortgefegten Sammlung von Alten und Neuen Theologie, 
Aqeen Saͤthen, Zahrs. — s63. —— or 

METER — 

* „Pileus rotundns a Galea s sie dietus.“ “ "Du Fr esne Glossar., 

TIP 00 j a: 


Dießer Dying cunterſchrieb fip gewoͤbnlich in.hreierlei Spra⸗ 
‚ben, — ‚von, Savoye, As man ihn atäber, —— 


want 


das Pi eines 86 gegen feinen oo. und ein 
Teutſcheg ‚für feine Freunde.“Kaiſer „Kart, VI., dem das 
geſagt ‚pürbe, fragte. ihn aͤbſt daruͤber; ba este, a . ber 
33 Prinz ſo aus: „Ich Habe, Italien mein Leben⸗ Frankreich 
„meinen. ‚Ruhm, und —“ mein ‚SR. au — 


1441 


h Eigentliche Befatt Pr Kt, — von 1.300 — — 
Clemente XI. Ihro Hodf. Burchite dem Kaiferl. General: 
-orientenänt); : Prinzen) Eugenio'. von Savohen ruͤber ſchickten 
. geoße#lStöcen , ‚oder. iguoßers Degen: und Hut, Reigenöb, 2716. 


9» 





413 


Band, weiches ;bem Hut umgiebt, iſt roth mit Golb geſlickt, 
eben ſo wie der⸗ Strahlenſchein am Kopfe des Huts. . Dinten; 
won und oden ſieht man: drei kleine Perlenknoͤpfe, und von 
eben ſolchen Perten:ift. der Heil: Beift an der Seite aufgeſtickt 
Hinten Hängen’ zwei rothe, mit Gold geflidte Bänden, geeihwit 
an einer Biſchofs muͤtze. Der Degen ift ungefähr 8 Spans 
nen Jang; von; vergoldetem Silber, hei 7 Pfund ſchwer, dar 
auf. an der Stelle des Knopfs das paͤpſtliche Wappen formirt 
iſt. Oben iſt die Klinge drei ‚Finger: breit, blau angelaufen; 
mit sgoldanen Zierathen. Die: Scheibe: iſt rother Sammer, 
Dicht mit fildernen;. durchbrochenen und vergoldeten Ornamen⸗ 
ten beſchlagen. Das Wehrgehaͤnge iſt roth, mit Gold geſtickt, 
mwit einer’ gegen vergoldeten Schnalle verſehen. +: 


Eine — geſtochene Abbildung dieſer Geſchenke be⸗ 
findet ſich dabei,“ von welcher biefelbe in die angeführte Samme 
-Jung von Theoldgiſchen Sachen, 1726. 5. Stüd genommen 
worden iſt *). 

Ser 

Eben fo beſchreibt den Degen und ben Hut,-, ben man 
auch den Hut, der Freiheit und Gerechtigkeit nennt or die 
Explication ber Figures de Bern. “Picard — und ſagt: 


ha Dee Pape weiht dieſe Geſchenke in der Chriſtnacht in 
nike Kapelle... Unter Vortragung des Kreuzes, werden ihm 
bie und Desen gehst, Ei dieſelden erhält, ‚erklärt, daß 


» 071 MıtııDilds Te sis i AN 5 


D Eine weft — als Vignette — befiudet fi vor 
Livre "xhf, ‚per. Histoire Eugene, (Amst. 1748): T V. 

6 und baſel⸗ ft p. 53 fee‘ auch das Öareiben des Papftes, wel⸗ 
ches diefe Geſchenke begleitete. Verzl. Fox Möng Histoire 
militaire du Prince Eugene. * 1. J  en 


| “) Bower: ‚fire der Dipft, 8 8.8. * gr — 


**) La Beliediction: de PEpee: — ipean d. — 
niessowGoutumes Religieuses, (Amst. 172.),, AL. P 59. 


u: 


de die Macht des Papſtes und bie Gewalt der Kirche beſchuͤtzen 
und Hertheidigen will, und befiegen- ihre Beinde, im Namen 
Sefu Chriſti, wie Sirtus IV. diefe Formel vorgefchriebeh 
bat,‘ Nah der Mäffenweihe und: über; die Waffen geleſene 
Meſſe, fegt der Papſt fi auf den Thron und beftimme: — 
— Etrkoknen ——— ie foßen. “ Ä 





War der, ON bie heiligen, geweihten Kichenwaffen 
erhalten folte, gegenwärtig, fo bekam er diefelben unter vie» 
ten Geremonien, Als Kaiſer Friedrich III. 1468 den Papft 
Paul V. beſuchte *), begab er fih am erfien Weihnachtsfeier— 
tage zu demfelben in der Fruͤhmette, kuͤßte ihm Hand und 
Fuß, und wurde von ihm umarmt. Datauf führten ihn zwei 
Kardinal» Diafoni zum Altar, wo er nieberfnieste und’ den 
päpftlihen Seegen empfing. Es wurde intonirt: Elegit eum 
Dominus, etrexcelsum fecit prae Regibus terrae, wor⸗ 
auf der Chor antwortete: Grlorificavit .eum in conspectu 
‚Regum et non confundetur. Der Papft reichte ihm bie 
geweihten Waffen, nahm ihn bei der Hand und . ihn 
nad feinem Gemache. 


Außer dem vorgenannten Kaiſer Ferdinand 1. und 
dem Erzherzog Ferdinand von Oeſtreich **), bekam auch die 
Kirchenwaffen, vom Papſt a. II., Fr 


*) Piccolomini Narratio de Friderico II. Imp. in ——— 
profectione, et honorifico ad urbem aduentu, etc. ap Fre 
herum. T. II. p. iq. Ed. Struv. T. I. p- 284. 


** Es war dieſes ber tapfere Fuͤrſt, deſſen erſte Semalin. bie ſchöne 
Augsburgerin Philippine Welſerin war, Er hatte dies 
ſelbe ohne Bormiffen feines Vaters geheurathet, in beffen Une 
vBnade er fer. "Sie aber that einft, ‘da er fie nicht Fannte, 
vor dem Kaifer einen Fußfall und bezauberte ihn durch ihre 
Schönheit, ihren Anftand, ihre Wohlredenheit fo fehr, daß 
er feinem Sohne verzieh. Ihre Kinder hießen Markgrafen 
von Burgaudgäpier: Muͤnzbeluſtigungen, 3. B. ©. 10. 


Zupmwig -XI. von Fraukreich, und 143850us der Hand des 
Popſtes Innozen z. VIII. erhielt fie Dom Francesks 
deAragona, Sohn des Königs Ferdinand von Sisiliem, 
And als König Johann Sobieski. von Polen 1683 die 
Kürten geſchlagen und Wien entſetzt hatte *), fendete Papfi 
Innozenz XI. ihm Hut und Degen, Mitder goldenen 
Roſe zugleich fchenkte Papft Urban V. aud der Königin 
Sohanna von. Meapsl, **) als ihn biefeibe 1360 beſuchte, im 
Beifeyn des Könige Peter von Cypern ***), ben geweibs 
ten Degen. . Sie aber überreichte, mit. Genehmigung be4 
Papftes +), denſelben dem neben ihr ſtehenden Koͤnise. = 


"Die — Rofe, auch — Rosa aurea, 
wird ven dem Papſte, der bei dieſer Gelegenheit ganz weiß ge⸗ 
Meidst iſt, und. die Mitram aurifrisaatam ++) ouf bem 
Haupte hat, nur am. Sonntag. Latare geweiht, der deß⸗ 
bat auch Dominica de Reue, der — der Ro⸗ 


4 
h 


— Stetten: Geſchichte der R. St. — 1.8. ©. 466% 
Erklärungen der Eichleriſchen Geſchichts Vofſtellungen der 
Stadt Augsburg. ©. 118. Abbildungen von dem Erzherzog, 

ſeiner Gemalin, feinen. Kindern, und, Sharakterfpilderungen, 

N finden fih in Khevenhüller Deftre: ch. Kont refaits, 1. B. 

9:7 ©.’ 166. Herrgott Pinacoth. Austr. Tab: 83.'p. 302. 3 


j *) — Histoire de Jean en Roi de Pologne, Paris, 
1761. 


'“) Bon dieſer beliebten Königin, ihren Abenteuern, Vermijan⸗ 
gen, kiebſchaften, von ihrem Thun und Walten, Bayle: 
Diction, Art. Joanne. Nouvelle Bibliotheque Germanique, 
’’T. V. p. a7 — de zer Bi — de — 
NHaye, 1764. J 


de 3. 2. Reinharb: Geſchichte des hieiq open, I. 
B. ©. 264. 


2 Bomer: Geſchichte der Paͤpſte, 8. B. ©. 453. 
N 3 
+». Mabillon Museum Italicum, T. U,.p- 176, - — 


fenfonntag:haßtt), Gottes Allmacht zu bezeichnen, wel- 
or aus Steinen WBrodsı und. aus;: Brod Rofen machen Bau 
Hr Die-R:ofa ſelbſt beſteht aus Gold, Mofhus und Balſam 
wegen der dreifachen Subſtanz in Chriſto, der Gottheit dem 
keibe u. ber Seele VY). An und mit dieſer Blume wird die Mlqe⸗ 
beit (Reinheit) an der Farbe ; die Anmuth am Geruch zund 
die Sattigkeit am Geſchmack beztichnet: "**).: Sie beluſtiget 
mit der — — mit — — und ſtaͤrkt wit dem Ge⸗ 
m. — — Et le 


4% . . A ä 
7 144 ar ® rg] 
18 * ı > 1 129 + ‘4a 


u. Der Ort... wo bie je Rofenmeihe heldihe, it die Camera 
Papagalli. nach Einigen, nach Anderen eine Kapelle, Hiex 
legt der Papit feine Mitra zwiſchen zwei brennende Voecheten 
äen. auf den Altat. Er intonirt das, Adiutorium nostrum 
etc. und nach abgelegtem Gebet und. gehnltener Meffe, taucht 
‚er die Roſe in Balſam und beſtreut fie mie Moſchus. Daräuf 
. befprengt er fie mie Weihwaffer; haͤlt ſſe, dem Volke diefelbe 
zeigend, in der Hand und ertheils den, Seegen +). : Als Papſt 
Wer ander III eben im Jahr 3177.10 Venedig anweſend 
War; feierte: er daſelbſt dieſe Ceremonie. Iſt derjenige, wel⸗ 
ber bie geweiht⸗ Roſe exhalten fol; ‚eben zu Rom gegenwaͤrtig⸗ 
ſe wird er in's Conela ve gerufen, und erhaͤlt dieſelbe dort, aus 
dr — des — indem — — TE 
” Beral. "uriofitäten, 1.8. S. "474. Yanıtiai, Poitofopb, ' 
F kuſtſtunden, 2. B. ©. 321. Hilscher : De Domin. Laetare. 

j pn 1690. Zeumeri: Diss. de ‚Lactase, Jen. 2 ’Möel- 

“ler: Praxis Evangelior. p- 295: \ a} 


* Caralius de veter. sacr. Christiangr. ‚ritibus. cd 81. p. 336. 


vu) Du Fresne ER T. v. p. 1497. Durandi: Rational. L» 
VI. C.53.$. & —————— et Geremonies religieuses. T. 
9 ‚II p. Kafıuiin es : 


lass is ? 
}) Hospinian: De aureae Bm END, in L, de Fe. 
stis Chrigäpngri B: 66. nr. lau alnieoi amt (e 





aub 


I Nehmet hin aus meiner Hand, ber ich unwuͤrdig Bots 
tes Stelle auf Erden vertrete, die Roſe, durch welche bie: zwie 
fache Freude Jeruſalem's angedeutet wird, ber ſtreitenden und 
triumphirenden Kirche, durch weiche allen Chriſtglaͤubigen ge 
offehbarstwirn‘die allerſchoͤnſte Roſe, ſo da iſt die Freude und 
Krone aller "Heiligen. "-Nehmer: fie hin, mein lieber Sohn; | 
adel und mit Tugenden reichlich begabt; damit ihr Hinfort noch 
mehrtim Herrn Chrifto mit allerlei Tugenden geabele werdet, 
wie eine Roſe an den Bach gepflanzet, welche Gnade Euch ver⸗ 
leihe, der da iſt dreieinig, in Ewigkeit, Amen!" » 


\ a de der, welcher die Koſe erhalten ſoll nicht gegenwaͤr⸗ 
" “fo wird ihm diefelbe'mit einem Schreiben des Papftes feis 
erlich zugeſendet So ſendete Innozenz VIII. eine Roſe 


an den König Jakob IT. ‚von R Shottland *), und ſchrieb 


dazu: Bi 


et 33,078 eier Erle 

Mehmet diefe Roſe mit fröhlichen Herzen, ale ein Hand 
— vaͤterlichen Wohlgewogenheit gegen Euch, an, Geht 
dabei nicht auf die Groͤße der Gabe, ſondern auf das Gemuͤth 
des Gebers. Laſſet euch nicht einnehmen von dem: Glanze des 
Goldes, wohl aber von der Betrachtung goͤttlicher Bedeutung. 
Die Roſe iſt mit dem glorwuͤtdigſten Leib Jeſu Chriſti, welcher 
uns mit ſeinem koſtbaren Blute erloͤſet, verglichen worden, 
denn fi ie u eine Blume aller Blumen, — Anſchauens, 


Ind 


den ſelben ſich erhebe Euer edles, tatholiſches Gemüch von Fas 
ge zu Tage, um Euch verdient zu machen um das gemeine 
Weſen und den apoſtoliſchen Ss. Rom. su St. Peter, den 
12. Mid 1486. U ZU 


Seite arte Roten font bie Dirt An be 


2 IE 


e Mieraeli: Historia nolition, Sect, IV. 8. — 
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Fuͤrſten Koͤniginnen und Andere, von denen⸗ ſie glaubten⸗ 
daß die Kirche von ihnen Nutzen und Schuß erhalten würdes 
‚BP. Eugenins IV. an den Kaifer Siegmund; Nikolaus Vu 
an den Kaiſet Sriedrich; Alexander III. ‚an.den König-Ludwig 
VII: in Frankreich und an den König Wilhelmin Schottlandy 
Eugenius IV; an Koͤnig Heinrich den VI. in: England; Nifos 
laus V. an den König Alfonfo in Portugals: Hadeian VI. au 
an K. Heinrich VIII. in England; Gregor XII. an Henry 
Walois, K. im’ Polen; Klemens VI. an König. Ludwig in Nea⸗ 
pels: Pius H. an K. Johann in Acragonien; Leo X. an Seien 
Deich: den, Weifen, Kurfuͤrſten von. Sachſen Ya: :Blemens-VIR, 
am die Kaiferin Anna von Deftreih; regen XIII. an die-Kde 
nigin ‚Etifaberh in Spanien; - Urban VIEL: "an die; Königiik 
Heritiette: in England;.-Beneditt XIII. .im. 3. 1727 an die 
Großherzogin Violanta Beatrir zu Florenz u. v. A. m. Meh⸗ 
rere Dogen von Venedig und Genua, viele Herzoge von Man⸗ 
tua, Ferrara, Urbino, Gonzaga ıc, ꝛc. erhielten gleichfalls, 
wie auch einige Herzoge von Sachſen, von — — 
— ——— Kr mem Roſe ..: v: se berd 
272 2. ir 
ns WDiefe geweihte FAR ein aAabbbe tiedees Sinnbild der PAR | 
me‘ gu Saron.und der: . im. Thal *"); won der. man, nach 


— Dieſe Roſe ſendete Leo X dem Kurftuirſten 1518 durch feinen 
"Kämmerling, einen: Saͤch ſi Ih» ‚Meißnifhen von Adel, Karl 
Rvon Miltiz, zu, als ein Zeihen ſonderbarer Freundſchaft und 
mit der ſchriftlichen Bitte, Luthern, der ein Sohn des Sa⸗ 

ee fen, aus feinen Lande zu jagen, Sedenborf: u 

u bes, Eutherthums, $.- 47. Glafey: Säaͤchſ. Geſchichte, © 

433 Beil der Kurfürft aber ſolche wenig achtete, bekam 
fie König Seinrich in England,” Paullini: Beitkürzende, 
erbauliche Luft, 3. 8. ©. 277. 


**) Die Rofe ift von älteren und neueren Schriftſtellern zum Sinne 

vbilde der heil. Dreifaltigkeit, Chriſti, der Kicderund ber Junger 

ofrau Maria gemacht worden. Buddei:. Lustit. Theol, Dogm. 
P. 343. Hille: Hieropkyt, S. P. Il. pu:19; Polyanthea 


. | ® 
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dem Hohenliede Salomonis Er fage: 5, Wie elut Nofe nie} 
geriden Dornen, ſo iſt mein Sreumd unter den Vörytäen:t) is 
bat ihr Daſeyn ſchon im XI. Jahthundert zu den (Zeiten: 
Papſts Leo IX. ethalten **), und als ein Symbot fteudiger 
Ereigniſſe, iſt die ſelbe von den Paͤpſten bis auf. unfere Beiden‘ 
beibehalten worden/ und feierlicher aſt von — zu 
Zahrhundert ihee — ken 2 khmane dr) 
G:5.- nn 4 
Im J. Dry —— M:: ——— Passkte mit 
pe Braltat:! Rosa aurea :omnigue ae vo sactai fineis: 
Hirin von Midtig: zu feinene Geburtstäge und fügte nacht 
eier Abbildung, welche A ngelo Rocca: (deffen vollſtaͤndige 
Ausgabe ſeiner Werke ich nicht vor mir habe), giebt **), die: 
von ihm fogenannte.Aurea Rosarfeiner Schrift in Kupferſtich 
bei: Nach diefer gegebenen Abbildung, welche einen ganzen 
a — — —— u 2 
ar Er Aus einen — —— — —— 
brechen 12 kleine beblaͤtterte Zweige hervor, mit. 23: Moſen, 
alles auf natürliche Art emaillitt. Der Stengel ſteht in einem, 
wit des Papſtes Wappen gezierten, Topfe der auf eimenfhän 
— Dreifuße ruht alles zuſammen ungefaͤht ‚anderthalb, 


— -Mariana Romae⸗ad A, 1697: PX 4928. . : Kerner. wurben unter 
inbem Wilde der Rofe gefeiert:. die Engel, ‚die Heiligen und Mir 

, ‚tyrer.  Raynaydi.. ‚Opera, T. X. P. 407. Siberis Martyro- 

Aogium Metricum, P- 269 et 444. 22 ım 

— Raynaudi. “Tr, de Rosa Mediana Köinani Pontifiöis bäne- 

“ diciione consecräta. KRomas, 171g, in Opp, T. I. p. 207. 4. 

Rechenberg: Diss, de Rosa aured quam Romanus Podtifex 


quotannĩs Consecrat. Lips. 1666 et 1522. J Sr 
400444 373 


— Fr. ‚Macri ehiexolexicon, R- 228. — AR re ee” 


* Die‘ Särifuperöft foll der Titel — Rbsã —— “Ensis et 
: Pileus quae a: — A ‘Principibüs in Do- 
mumani ttuatur. Zu EEE ua A Dr, 2% 
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Mlienshod: .: Die — — mit ire⸗ — 
— angeſt tichen = J— 

Dffendar if if diefes — eine ganze ‚Bammilung von 
Rofen. zu einem Nofenfode.yereint, ‚melde irgend ein, Papft 
verſchenkt hat, oder unter ben vielen anderen, befindet ſich bie 
sing geweihte Roſe, mit den in die Augen. fallenden Um 
gebungen. Die Rofe, welche gewoͤhnlich von dem Papfte ı vera 
ſchenkt wird, ift kein ganzer Roſenſtock, fondern. eine einzelne 


Roſe, welche in ein ſchoͤn verziertes Kagengim. Verſenden 
gelegt wird, TR | Kreuz “ 


So viel von den geweihten Hüten , ; Degen un Rofen, 
mit der Bitte an Jeden, der etwas mehr davon weiß, und 
neuere Ertheilungen dieſer ſo werthen Geſchenke kennt, die 


Rachrichten davon / dem Herausgeber zukommen zu laſſen. 


at ’ — — 
ueber die merkwuͤrdigen alten alentaliſchen ii 
Goͤtzenbilder. 


m ben Euriofitäten Il; Bos 65 St. Zaf. 18, 19. 20. a.) 
[Hierzu af. 13. 3. 


— 





Die dort verſuchte Erklaͤrung der Inſchriften hat im einem 
ſpaͤteren Hefte (3. B. S. 29) kin gelehrter Orientaliſt bereits als 
ganz unſtatthaft und widet die etſten Keuntniſſe des Arabiſchen 
und Perſiſchen anſtoßend, dargethan, fo, daß ſtatt über jene 
Erflärung mehr zu — es foͤrderlicher ſeyn win, eine sur 
Ine zu verfuchen, | 


Bettachtet man zuerft dieſe Hole als wirkliche Erjeugniffe 





PT | J 


Ar abiſcher aunft *),. indem wie an ·ihrer Aectheit keineswegs 
zweifeln, fo ift bie erſte und einfachſte Idee, den Urſprung 
derſelben entweder in Arabien vor Mohammed oder in Syrien 
unter den Drufen 'und den ihnen verwandten Sekten zu ſuchen. 
Erſterem widerſprechen die Zuͤge der Schrift, die, weit entfernt, 
don dem vor und zu Mohammeb’s Zeit allein üblichen Kufiſchen 
Charakter zu feyn, eine fpäte Arabiſche iſt; dem zweiten die Ge⸗ 
ftatt und die Attribute derfeiben, die mit Alle dem, was man 
| biäher von den Idolen der Drufen kennt, nicht das Gelingſte ge» 
mein haben. Da auch die Geſchichte nach Mohammed unter 
den Arabern keiner Goͤtzendiener mehr erwähnt, denen Idole 
ein Gegenftand göttlicher Verehrung geweſen wären, fo werben 
auch diefe Gebilde Arabiſcher Kunſt nicht ſowohl ale Sole, 
fondern als ſymb oliſche oder allegoriſche Vorſtellungen betrach⸗ 
det werden müſſen. Die Geſtalt ſowohl, als die Inſchriften | 
derſelben treffen, bis auf einige Abweichungen, auf eine auffals 
lende Weife mit einander überein, und diefe Uebereinſtimmung 
erleichtert den Weg zur richtigen Erktärung. Alle diefe Figu⸗ 
zen, ſowohl die aus der Kunftfammlung der Großherzogl. Vie 
bliothet zu Weimar, als die im Gentleman’s Magazine 

vom 3. 1755 abgebildete, ſtellen auf einer Seite einen Mann, | 
auf-der-andeten'iein Weib, alſo die doppelte Naturkraft! die 
erzeugende und empfangende vereint dar. Alle ſind mit einem 
Kelle bekleidet, das, nach dem auf der Taf. 19u. 21 abgebils 
deten, herabhaͤngenden Kalbskopfe zu urtheilen, ein Kalb s⸗ 
fell iſt. Maͤandriſche Ketten um ben Hals und Sonne 
und Mond auf der Bruft, find der Allen gemeinfame Shmud, 
wozu: noch (Taf, 21) eine Aegpptifche Kopfbekteidung und 
(Taf. 19) die Schlange, der Fewestopf. und ber: fieben» 
Ben: * — bemerken — Alle dieſ⸗ — 


sry x x x — 


n Daß die — weder Turkiſch noch Perfiſch feyn Enne, fon 

dern Arabifch ift, erhellet bei dem erften Anblick derſelben für 
. jeden Kenner. biefer drei Spraden; es ift fein einziget Taalik⸗ 
* zug darunter, wie der erſte Erklaͤrer gemeint, 


> 
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deuten ganz richtig auf das Aegyptiſche Vaterland diefer Kunſt⸗ 
werke *), nur nicht wie der Erklaͤrer im Gentleman's Mogas _ 
zine (der hier Iſis — Dfirie ſucht) meint, auf die ätefte, 
fondern. auf eine weit [pätere Epoche der Aegyptiſchen Geſchichte 
8 dem Mittelalter hin, wie diefes aus den Jnſchriften, in 
foweit diefelben uns lesbar find, — klar werden — 
Die vier Inſchriften, welche (Taf. 20) beutlicher, (wies 
wohl vielleicht auch hier nicht ganz tichtig) nadgeftcchtn find, 
lefe ich folgendermaßen : Ä 


a. Vorberfeite des weiblihen Bildes. 


un I EN 


— | mai, tih _naschertinae K A. 
exaltetur (sublimetur) aqua deserti spargatur vas K. 4. 


neslina fesebaa K. . . hedefen. 1! 


 stifps nostra et sepfem K. scopus 


b. Rüdfeite des Bean Bildes, 


tibr (ee) | — Sad, | 


aurum (quod) eripitur (elicitur) per aquam spargentis 


nei fenn 


(est) utilitas artis. 


») Hrn. Dr. Bidler bat bie einzige au daß dieſe Snfgriften 
Perſiſche ſeyen, irregeleitet. 


x 


—2 — 
a. Worberfeite des maͤnnlichen Bildes. 


— uud NE EC A UEMAE Le 


ma mae tih nedefna A. K. B. Ain 


© 


'quid aqua deserti_ scopus noster A, K. B. Ain 
24 hrs . = .. ”. 14 * 3* 

teala‘: fesebaa neéeglina meſti hi 
sublimetur et septem u nostra wutilitas 


VWni LEW = 
— £ Pr fe 2010 Ze Se Zug 
nefi tibr jetenzau 
utilitas.» aurum - (quad) eripitur 
— * 2 N, j 2 ’ Je N 4 


Die Lefeart und Ertlaͤrungweiſe dieſer —* iſt gleich 
ungezwungen, und wir verfolgen dieſelbe hier von Schtitt Ju 
Schtitt mit den nachſtehenden Bemerkungen: > 


A ſteht ganz klar und kann, wiewohl es gewoͤhnlich ‘er 
altetur heißt „ hier, wo augenfcheinlidy von alchymiſchen Opte. 
tationen die Rebe ” ſehr füglich mit sublimerur uͤberſetzt 
werden. -- | gr 420% 


Au) £\% aqua deserti ift das Hafer, — * der 
Meinung der Alchymiſt en⸗ das goldene Korb in der Wuͤſte vers 
fertigt ward, und wohin die Arabiſche Alchymi Ayren Ute 
fprung, zuruͤckleitet. | nd 
ıın8 
5 — ober spargatur ü im m Faeminino, Rum . 


des folgenden 


Lt wis, | TEE — 422) 


> das iſt Kiaf und Elif ſind der Anfangs» und Endbuch-⸗ 
ftabe des Wortes — Kimii ‘der Aichymie, wel⸗ 


I 


Ä | 423. 





“de von ben Orientalen bald durch dieſe beiden : Buchftaben, 


bald durch den erfien allein bezeichnet wird... Daher heigen die 
Alchymiſten in alchymiſchen und. anderen. Merten. ‚bald, 
le olaol die Herren des K. A. und balb 


leo "lauol die Herren des Kiaf, wie die Talis⸗ 
manenbeſchwoͤrer, (wovon weiter unten zu ſprechen Gelegenheit 


ſeyn wird) nz —— Asshabi Mim, die Her‘ 


ven des Mim, ae n 


So handelt in dem Werke: 


NE RC fe ee las 


Kitabol - muchtar Fi Keschfol esrar, di: auserwähltes 
Bud in-Entbedung der. Geheimniffe das.... Kap. von den 
Herren des Kiaf (Alchymikern) und das .... von den 
Herren des Mim (den Talismanbeſchwoͤrern). 


So wie hier das Le, fo koͤmmt gleich barnach das —E 
das das Symbol der Alchymie und das Ziel der Kunſt, vor. 


1 


ẽ — jetenesau kann auch allenfalls mit vetſebten Hunt 


ten € re» tescherrau gelefen werden, der Sinn kommt tot 


auf eins hinaus; im erſten Falle würde es heißen: das Gold, 
das durch das ausfließende Waſſer dem Elemen⸗ 
te entriſſen wird, iſt der Nutzen der Kunſt; im 
zweiten Falle: das Gold, das ducd biefes Waſſer 
gefegmäßig gewonnen wird u. ſ. w. 


Etwas mehr Sa wierigkeiten als dieſe ganz einfach und 
ar zu leſende Infchrift des weiblichen Bildes, bietet. die des 
‚männlichen Bildes dar, bie aber im Weſentlichen mit des 


vorigen uͤbereinſtimmt. 
Curtoſi itäten. Iv. 8b. 5. Et. € e 


/ 
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Zuerſt iſt das ma zweimal geſetzt ſey es nun aus Verſtoß 
des Schreibers, ſey es, daß es das erſtemal als Pronomen 
.. müffe genommen werben, . 


er Das K. A. if bier — A. R., bedeutet aber det» 
muthlich wie oben, die Chymie; die darauf folgenden Buchſta⸗ 
= ben Nun und Ain, die vereinzelt fiehen; und alfo jeder für 
ſich etwas bedeuten, find vermuthlich aud die Anfangs» oder 
Endbuchſtaben eines alhymifhen Kunftwortes, bie ih mich 
aber eben fo wenig mit Gemwißheit zu erflären, als das Wort, 
welches den Schluß der Vorberfeite und den Anfang der Rüde 
feite macht, mit Sicherheit zu leſen getraue. Den Schluß 
magit wieber das ge mit einem N. 


Aus dem, was — aus dieſen Inſchriften mit Erunheit 
Öhtziffern täßt, erhellet, daß diefelben auf alchymiſche Opera⸗ 
tionen Bezug‘ haben, und daß diefe Abbildungen Feine Idole 
ober eigentliche Gögenbilder , fondern alchymiſche Symbole 
find; und diefer Erklärung entfpriht die Bedeutung derſelben 


als Kalbfell (nur in Bezug auf das. goldene Kalb in der Wüfte) 


Sonne und Mond, die goldene Kette, der Leuchter fieben« 
fahen Stammes, die doppelte, männliche und weibliche 
Natur und die ägvptifche Kopfbededung volllommen, indem 
fie bekannt, die Alchymie im Aegypten unter den Arabern 
wenn niht * entſtand, doch ihren an Gipfel erreichte. 


Daſſelbe gilt auch von dem dritten Heinen Bilde, als ein 
cippus. Die männliche und weibliche Natur, die bei den ans 
deren fich auf der Vorder » und Ruͤckſeite ausfpricht, waren 
durch Bart und weiblihe Brüfte vereinigt, die Inſchrift ift 
—XE rm etseptem K. A.N. Molke man die drei 
legten Buchſtaben zufammen als ein Wort lefen, fo würde es 
heißen et septem fuerunt; weit wahrfcheinticher aber find 
diefelben abgefondert zu lefen, fo daß naͤchſt der durch das se- 
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Baa ausgeſprochenen heiligen Siebenzahl E wieder für Kür 
mia und. (.) für ein anderes alchymiſches Kunftwort; viel⸗ | 
keicht für ALS Maaden, Mine, Metall fteht; in wel— 


chem Falle bie Infchrift dann befagen würde, daß die fieben 
Metalle der Grundſtoff der Alchymie find, 





Es ift oben erwähnt worden, daß bie Zatismansefhmärer 
gi leo bie ‚Herren des M. hießen, wie die Alchy— 


milten die Herren des 8, Das M. ift naͤmlich der Anfangs⸗ 
buchſtabe vo Matthleb, dem Acabiſchen Kunſt⸗ 
worte für alle magiſchen Wächter und Schloͤſſer, wodurd; det 
Bugang von Schägen unzugaͤnglich gemacht wird, und die wir 
gewöhnlich Talismane zu nennen pflegen. Die Araber, von 
denen die Talismanenkunde zu und gelommen, verſtehen und 
ter dem Worte Talisman T’hilism, nur Infhriften auf Steis 
nen oder anderen Materien, die als eigentliche Phylakterien 
getragen und gebrauchet werden *). Für die: magifcen Bewah⸗ 
rungsmittel aber verborgener Schäge und Seltenheiten haben 
fie das befondere Wort Mathleb, d. i.: Begehrungsorki. 
Sie verfiehen darunter eine kuͤnſtliche, aus Metall oder Stein 
verfertigre Figur, welche auf einer Säule oder ſonſt irgend einer ’ 
Anhöhe fteht, die Neugierigen abſchreckt unde nur den Beſchwoͤ⸗ 
eungsfundigen Ned’ und Antwort giebt, In dem Tuͤrkiſchen 
Jskendername oderBelhreibung der. Züge Ateranders, ftößt 
das Heer alle Augenblide auf irgend einen :folcken Matlileb, 
wo dann Alerander ſogleich nun den Plato und Ariftöteles ruft, 
welche den magifchen Hüter aus Stein oder Erz befhmören 
müffen, damit er ihnen Rede ftehe, und den ihm anvertrauten 
Schatz anzeige. Ein folder Mathleb iſt denn das im 2. St, 
des II. Bandes der Guricfitäten abgebildete Sbol, aus dem Kar» 
binet des Hrn. dv, Donop in Meiningen, vermuthlich Arabi⸗ 


*) ©. bie Abhandlung über die Talismanen ber Araber, — 
und Türken in den Zundgtuben des Orients, B IV, 
Er 2 
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1) 4 ’ 
ſches Kunftwert, wenn nit etwa im Mittelalter in Europa 
ürgend einem, aus dem Driente durch die Kreuzzuͤge wirklich 
ober durch Ueberlieferung herübergetommenen Mathleb nach⸗ 


gemacht. 


Der auf derſelben Kupfertafel abgebildete Cylinder endlich 


mit Keilinſchrift, iſt von derſelben Art, wie die aus Caylu's 


Sammlung als Perfepolitanifch befannten, und die jüngfl vom 
Hrn. Ric in den Ruinen von Babylon aufgefundenen , des 
ren Abbildungen in dem III. und IV. Bande der Fundgruben 
des Orients mitgetheilt worden find. Bände ſich diefe Keils 
ſchrift nur allein naͤchſt Perfepolis auf ſolchen Gplindern und 
geſchnittenen Steinen, fo könnte man, wenn diefelben auch aus 
Babylons Ruinen ausgegraben worden, fie immer noch bloß 
für: Ateperfifch halten. Da ſich aber diefelbe Keitfchrift auch auf 
den Ziegeln der Grundveſten Babylons findet, und die großen 
Gebäude. und Mauern diefer Stadt von den Chaldaͤern und 
nicht von den Perſern aufgeführet worden, fo bleibt e8 immer 
noch zweifelhaft ,. ob diefe Cylinder nicht eben fo wohl Chaldäis 


fhe, als Perfiihe Amulete waren. Der Eoftbarfte und merk⸗ 


würdigfte bee vom Hın, Rich dort ausgehobenen Amulete 
und Siegelſteine iſt, meines Erachtens, der hier im Abdruck 
beigefügte (Taf 13. a.), welcher den Namen des guten Princips 
Dremufd, in der von Hn. S. de Sacy entzifferten Perſiſchen 
Schrift aus der Zeit der. Safjaniden, fammt den Symbolen deſ⸗ 
ſelben, nämlih Sonne und Mond, Lilien, Flügel und 
Hörner des. Ueberfluffes enthält, als den hieroglyphiſchen Aus» 
druck der Segensformei Jescht u bihischt, Preis und Selig⸗ 
keit, mit weldyer die Hymnen der. Zendbücher ſchließen. Die- 
fer feltene Stein befindet ſich im Behſitze des Schreibers dieſer 
Zeilen. | 

Wien. 


2 
J. v. Hammer 


— — — — 


% 
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VI, 
Eva, die Stammmutter des Deenfchengefchlechts. 


As wir von unferm Urs Ahnheren Adam erzählten, 
was wir von demfelben nad) den Erzählungen Anderer zu ers 
zählen wußten, verfprachen wir, auch von feiner Gattin Eva, 
zu fprechen ). Diefes DVerfprechen zu erfüllen, theilen wir 
wißbegierigen Lefern und fchönen Leferinnen, die gern auch 
etwas von ihrer lieben Ur» Ahnmutter wiffen möchten, was 
man von berfelben erzählt, gemuthmaßt, gedichtet und gefas 
beit bat, mit; zu einer beliebigen Unterhaltung , die wenige 
ſtens nicht unintereffanter, als die von ihrem Eheherrn ſeyn 
dürfte, die, wie wir ze nicht ohne Theilnahme gelefen 
worben iſt. w 
As bekannt darf ich vorausſetzen „daß, als bie 
Welt gefhaffen war *), der Schöpfer nicht wollte, 
daß der rechtfhaffene Mann, Adam, allein ſey, und daß 
er zu feiner Gefährtin, als er fchlief, aus einer feiner 
Nibben, ihm feine geliebte Gattin, die reigende Eva **) 


9 Gurjofitäten II. wo. ©. 572. 

*+) und zwar, wie man beſtimmt wiſſen will, den 26. Oktober, 
gegen Abend, im I. I. Hogelii' Manuduct. ad Hist. univ. 
(Lips. ızı2) p.32. 

«r*) Im Hebräifchen Chaua, von Chauah, ber vom Leben entficht, 
entfpringt, „Adam nannte fein Weib Heva, (Chaua) darum, 

Haß fie eine Mutter ift aller, Lebendigen, 1. B. Moſ. III. 20: 
Wie es nun gelommen, baß bie neugefhaffene Schöne Eva ge 

. „mannt wurde, barüber- haben bie Philologen mancherlei Muth⸗ 
‚maßungen, die, alle: zu erzählen, uns die Abſicht diefes, für 
unſere Leſer berechneten Aufſatzes, nicht geftattet. Liebhaber 
finden darüber viel bei Edzard, im Schudtii Delic. Ebhr. 
Philolog. p. 23. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß fie ben Namen 
He», (gleihfam eine Beleberin, bie Lebende Geſchoͤpfe, bie 
Menfcen,- gebiert), erſt von Ihrem Manne erhielt, als fie [how 


208. 


» 





fhuf. Adam erwachte, ſah die fchöne, von feinem Schöpfer 
ihm aeſchenkte Braut neben ſich ſtehen, und rief aus: „das 
iſt doch Bein von meinem Bein, und Fleiſch von meinem 
Fleiſch. Man wird fie Männin-(Ischa) heißen *), barım, 
daß ſie vom Manne genommen ift **). Und fo hatte nun ber 
Menſch auch in feiner ihm zugefellten Eva *—0), was alle vor 
ihm erfhaffene Zhiere erhalten hatten, eine Gattin, bie gleiche 


pn: durch ben Aufgöpfer ar felbft angetraut wurde —— 


n Mutter war. Hezel: Anmerk. zur Bibefüberfeg., x. Ih. ©. 


53. Schulz: . Hebr. I. 582, F 


m Die Juden — noch bis Eu biefen ag, ihr wWeib, ihre 
‚side. — 


oe Einige meinen, Adam habe vorher auf ber Linken Seite 13 


I 


Ribben gehabt, um eine davon entbehren zu koͤnnen; Andere 
fagen, tie genommene Ribbe fey ihm fogleih vom Stoͤpfer 
durch eine'neue erſezt worden. Schütz: Au Nomin. 
propr. Bihl. p. 314. 


* Man Tann teicht denken, daß bie Rabdinen auch von dem 
Namen der Heva ihre eigene Meinung aehabt haben. -,, Er 
koͤmmt, ſagen fie her, Yon Chivak, fhwogen, plaudern, 
was die Weiber, (verzeihen Sie. es — Rabbinen, meine geehr⸗ 
teſten Leſerinnen!) fuͤr ihr Leben ſo gerne thun, denn von 10 

Theilen der vom Himmel der Welt mitgetheilten Redſeligkeit 
und Sprechluſt, haben die Weiber 9 Theile an ſich genommen, 
und den Maͤnnern nur den zehnten Theil gelaſſen.“ Mei/sneri: 


— 


Disp. de protoplastis ad: imaginem Dei creatis, $.6- 


a Lexic. Ebr. Chald., p. 223. 


—* Ein tutheriſcher Theolog weiß fögar, mit welden Geienionien 


unfere Stammältern wirklich geträuet worben find, und 
fagt im ganzen Einfte: der Brautbater war Bott, der Sohn 
verrichtete die Trauung und der Heil; Geift ſprach den Seegen. 
Deutschmann: Disp. de Jehovah ut nuptiali vitae socialis 
Inauguratore, $.6. Es ift dieſes eben fo luſtig, als daß ein 
" Anderer ganz ernithaft erzählt, Adam habe mit feinen. Kindern 


> Katehismus »-Eramina gehalten. Feuſtel: ran 
it MecfelrLiche Mofis und Karons, &. 771. 
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Ihr Brautbett war das Paradies, ihre Ausſtattung die Welt*). 
— Dieſes alles war ihr Eigenthbum, nur von den Früchten 
eines bezeichneten Baumes **),. mitten in ihrer ſchoͤnen Edengtz 
wohnung ſollte fie nicht eſſen. Das war eine. haste Probe... zu- 
mal di fie vielleicht fah, daß. die Vögel, ohne daß es ihnen 
ſchadete, „von der lieblichen Frucht nach Belieben fpeifeten, Das 
merkte die Schlange, lifliger als alle erſchaffenen Thiere, 
nahete fid der [hönen Lüfternen, flieg vor ihren Augen felbft 


‚auf den Baum *"*), fpeifete und berebete fie, an der füßen 


J sr 


* Pro thalamio Paradisus erat, Mundusque reinen in 00- 


tem. Zeileri Miscellan., p. 55. 


s N) Diefer Baum fol Früdte zur Staͤrk⸗ u d Erhaltung bes 8er 


bens nad) Einigen, nach Anderen aber Früchte des Verberbens 
getragen haben. Noch Andere fagen, es fey gar kein natürlichen, 
fondern nur ein emblematifher Baum geweſen. Dieterici 


‚Antiquitat. Bibl.. ad Genes. II. 9. Vitringa ‚Observat. 


, .„Sacr. IV. 13. $. 11. Faselius: De regno, Christi mysticg, 


— 


p. 292. Nun wollen wir aber hören, was von dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Baume, an welchem ein fo großer Verluſt für uns Alle 
Ying, die Rabbinen mwiffen. Er mar, fagen fie, ſo Tang, 
als man in 500 Jahren gehen kann. Die Früchte dieſes Bau⸗ 


‚mes, hatten 500,000 Arten von Gefhmad,. feinem Geruche 


gleicht Feiner auf der Melt, und es ging derſelbe von, einem 


Ende der Welt bis zu bem anderen, und Über ihm ſchwebten bie 
“Sieden Wolfen der Herrlichkeit. Eife nmeilger: entdecktes 


Judenthum, 1. Th. ©. Zıı u. 817. Dennoch konnte diefer herv⸗ 
liche Baum nit. ſprechen, welches Vermögen. doch anderen 
Bäumen des Parabiefes gegeben war, weldhe mit Adam fi 
redend unterhielten. Ebenbaf. 2. Th. &. 422. Aufben Bes 


— fehl eines Engels, fol Seth feinem todbten Vater Adam den 


Saamen von dem verbotenen Baume in den Mund gelegt 
und ihn fo zu Grabe gebracht haben. Daraus fey ein Baum ere 


wachſen, aus deffen Holze Chriſti Kreuz konnte gemadt werden, 


der Sünden Berföpnung wegen. Corn. — in Genes. 


Il. 9. P. 743. * 


#8). Einige behaupten, die Schlange habe vor dem Falle ber Men» 


ſchen eine ganz andere Geſtalt und beffere Cigenſchaſten gehabt, 
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Mahlzeit Autheit zu nehmen, und fie, aus Gefaͤlligkelt und luͤ⸗ 
Herner Begitide, that es, beredete ihren Geliebten zur Theile 
nahme an dem verbotenen Gaſtmaͤle/ und — das Unqlück war 
geſchehen! Eine hoͤtteraͤhnliche Reinheit, das Paradies, Eden 
ging verloren, "und das · m enſchliche Weſen, ſo wie es jetzt iſt, 
(menn auch nicht ſo gar ſchlimm), blieb zuruͤck. Eva: gebar 
Kinder, erlebte Familien » Schrodden und Verdeiflichkeiten, 
mußte fi zur Arbeit bequemen, lebte einige Hundert‘ Jahre 
länger als die Even’unferer- Zeit, und flach. So viel wiſſen 
wir von Jugend auf, aus der Bibel Alle von ihre, Aber unter 
den Menfchen gab und giebt es doch Einige, die noch mehr von 
ihr wiſſen, und bieſe wollen wir auch hoͤren. — 


Der — oder vielmehr ein 'gefallener Engel, 
eus dem. Himmel geworfen, fol. es geweſen ſeyn, dem es ges 
Yang, in Schtangengeſtalt, fein liſtig und gewandt, wie 
die Plaiſants feiner Zeit waren, die ſchoͤne Eva zu verführen. 
Als dieſer beredte Verfuͤhrer, mit Schönheit und Verſtand 

wohl ausgerüftet,, lagen die Mupamedaner, fih ge 
hmüdı und wohl, aufgepugt hatte, im Paradiefe vor ber. 
Schoͤnſten aller Schönen, in würdiger Geftalt zu erfheinen, 
Yieg ihn die Wache nicht ein. Ale feine Verfprehungen waren 
vergebens; ſeine ſchoͤne Geſtalt konnte die Mache nicht befles 
‚hen, er wurde zuruͤckgewieſen. Er bat daher ein Thier um 
das andere, ihn in's Paradies zw tragen, wo er mit Adam 
und Eva etwas zu ſprechen habe; aber Alle fhlugen ihm das 


5 auch fen fie aufrecht gegangen, und kein kriechendes Thier gewe⸗ 
fen, Engliſches Bibelwerk, 1. B. S. 46. Inden Abbildungen 
—unſerer älteren Bilbelausgaben, haben die Kuͤnſtler der 
IShlange das Geficht eines ſchoͤnen Juͤnglings geheben, 
nuund ſo findet man fie auch auf anderen Kanſtdenkmaͤlern jener 
Beit abgebildet. Mehreres von dieſer Schlange: Frischmuth: 
„De sedugtione Serpentis. Jen. 1663. Pacckii Diss. de 
Serpente deductore, Witteb. 1633. Stackhouse: Body: of 
Divinity, p. 287. a en 
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ab. Jedoch die Schlange erhoͤrte feine Bitte, nahm ihn 
zwiſchen bie Zähne und trug ihn in's Paradies *), Es war 
aber die Schlange damals von außerordentlicher Schoͤnheit **) 
und hatte eine weit beſſere Geſtalt, als fie jest hat ***), ' Sie 
glänzte fo ſchoͤn und fo herrlich, daß die vom Schimmer geblen⸗ 
dete Eva glaubte, einen Engel des Licht's vor fih zw 
ſehen, daher ihr feine Erſcheknung und Unterhaltung ſehr ers 
freulich ind angenehm war. Wie das nun fo zugehen pflegt.’ 


In feinem Büchlein Ot hioͤth, fagt der erfahrene Rabe 
bi Akkiva: „Gott aber erjeigte unferm Adam und frinee 
lieben Eva gar viek Ehre, machte 12 Hochzeithimmel vom 
lautee Ebelgefteinen, (Adamanten), pugte die Braut ſelbſt 
an und Topwliste fie mit ihrem Bräutigam. Dann gab er ih⸗ 
nen zur Hochzeits-Malzeit die lieblichſten Speifen und herr⸗ 
lichften Leckerbislein des Paradiefes, umd bereitete ihnen zu 
einem Tiſch von Edelfteinen, deren ein jeder 100 Ellen fang: 
und 60 Ellen breit war. Die dienftbaren Engel eilten herbei, 
Eochten, ftedten die Braten an die Spieße, kuͤhlten den Wein, 
teugen auf und beſchickten die Tafel. Das ſah von weiten 
die Schlange, die dba war ber gefallene Engel Sammael, 
in diefee HüNe, wurde neibifch und befchloß, die Meuvermätte 
ungluͤcklich zu machen, da er ſelbſt nit gluͤcklich war und keine 
Gluͤclichen fehen mochte. Es war aber: dieſer Sammael, 
ehe er abfiel von ſeinem Herrn, ein Seraphim mit ſechs Sluͤ⸗ 


-*) Maracei: in Alcoran., P+ 22. . 

**) Allgemeine Welthiftorie, 1u8.8. 133. \ 

*+*) Die uns fchon bekannte Demoif. Antoinette Bourignon 

glaubt und erzäplt und in- ihrem Werklein: N; Himmel u. neue 

Erbe. 8. 178: Die Schlange fey damals ein Thier gewe— 

fen, dem Menfhen an Geftalt, vor allen anderen. Thies 

- ten, am meiften ähnlich, und zu des Menſchen Luft von Bott 
geſchaffen. Sie ſeyn, wie der Wenſch, aufrecht gegangen, nur 
babe fie feine rn u. und Er re. Willen ge: 
habt tc. 


⸗ 
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geln. Als ex aber die luͤſterne Eva. verführt: hatte, faͤllte 
Gott Über ihn ein Urtheil von neun Fluͤchen, ſchnitt der 
Schlange die Fuͤße ab und gebot:. Alle ſieben Jahre ſollſt du 
abziehen mit Schmerzen beine Haut. Und als die Fuͤße ihr 
abgeſchnitten wurden, ſchrie fie fo ſchrecklich, daß man ihre 
Stimme vernahm von einem Ende der Welt bis zu dem ande⸗ 
ren *). Nach der Verfuͤhrung aber, wurde Eva ſchwanger 
von ihrem Verfuͤhrer Sammael, und empfing den Kain: 


Als biefer zur Welt kam und feine Mutter ihn betrachtete , 
ſprach fies Ich habe den Mann von dem Herrn bekommen **)! 
— Vorher jedoch hätten ſchon Adam mit huͤbſchen Teufen 


kinnen:und Eva mit galanten Teufeln ſcharmitt, wor 
durch die Untergeiftleim der Erde: erzeugt worden wären. — 
Die Schlange aber, oder ber gefallene Engel Sam mael, ger 
dachte bei fich ſelbſt, ich will hingehen, will den: Adam töbten 
und. fein Weib nehmen, ich will König der Welt ſeyn, will 
mit aufgerigteterm Leibe gehen „. wie. ein Menſch, und alle Lek⸗ 


kerbißlein der Welt effen. Da aber ſprach der ‚allmächtige 


Bott: Fuͤr al?’ das, will ich Feindſchaft ſetzen, zwiſchen bie 
und dem Weibe, du ſollſt verflucht feyn vor allem Vieh, auf 
deinem Bauche ſollſt du Eriehen und flatt der — fouß 
du Staub eſſen en ©o fol e8 dir werden 2 Ä 


u Eifenmenger: Entdecktes Zudentgum, I s. e. 831. 2. 
3. ©, 801. 


) 1:8: Mole IV. 1. Die Rabbinen überfegen A: au: x 
habe den Mann, den Engel des Herren befommen. 


«**) Paracelsus de Myster. Vermium meint jedoch, es hätten 
noch heutiges Tages alle Schlangen die Erkenntniß bes 
allerhoͤchſten natürlichen Gebeimniſſes, dur einen’ fonderlis 
hen. Willen Gottes beibehalten, Rivini Diss. de Serpen- 
te. deductore, p. 24. ine Gefte, die Dphiten ‚genannt, 
träunıten fogar, die. verfuhende Schlange fy IChriftus 
gervefen, und bebdienten ſich bei dem Abendmahl einer 
-(vermutblich gebadenen) Schlange, ſtatt der Hoftie Kann 
man’ ben bildlihen Unfinn weiter treiben? ‚Augustin: de 
nn. e.,.17. Edel's Evangels Katehiägtude Säat, 10. 
h 65, 


+) Dennod heißt es aud bei den Rabbinen in dem Buͤchlein 


* 
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Nach einer gemeinen Meinung ift Eva jedes Jahr Muts 
ter worden und hat Zwillinge, ein Knaͤblein und: ein: Töchters 
lein geboren *},. deren Namen. man: uns .fogar aufbewahrt 

bat **): Sie war nit allein ſehr fruchtbar, ſondern lebte 
auch 10 Jahr länger ale ihr Mann ***), der 930: — alt, 
ſtarb. 


Einige wollen wiſſen, die gute Frau habe von dem Er⸗ 
kenntnißbaume einen Aſt abgrhauen zu einem Pruͤgel, mit 
welchem fie ihren Mann gezwungen, von ber dargebotenen 
Frucht zu eſſen ****). Da hätten wir ja, wenn das zu erwei⸗ 
fen wäre, ben Urfprung des Bathegorifchen Imperativ fogleich, 
{0 wie auch den Anfang eines errungenen, fo angenehmen, : 
weiblichen Hausregiments, welches bis auf unfere Zeiten *— 
ge ſucht und größtentpeild ausgeübt worden iR, 


Adam war, fagt ein Anderer +), als er — wur⸗ 


Tufhadrez alfo: Dem Sammael ſind gegeben worden 
vier Koͤnioreiche, in deren jedem er ein Kebsweib hat, und 
heibet die erſte Lilith, (oder Lilis), welche er zu ſeinem 
Weibe genommen hat; und iſt dieſe die erſte Eva. Die 
zweite beißt; Naama, die dritte: Even. Maskith, die 
vierte: Sgéreth. Seine Koͤnigreiche aber heißen: Damass 
tus, Tyrus, Maltha und Granada. Es fagen aber andere 
Rabbinen, dieſer Sammael, aud genannt der Gatan, 
ſey verſchnitten worden, bamit er mit der Lilis nicht zu 
viele Teufel zeugen moͤchte. So widerſprechend geht es in 
den Erzählungen biefer Erzfabuliften zu! Gifenmenger: 
Entdedited Judenth., 2. Th. €. 421. Ei 


®) Heidegger: Hist. Patriarch. T. I. P 169 et 198, 
**) Corn, a Lapide in Genesin., p. 95. — 
*#+) Saliani Annal. Ecel. V. Test. T. I. p. 231. 


+++) Bayle: Diction. Art. Eva; et. Saldeni Otia Theologica. 
T. 1. p. Or. * 


V Leon Hebreu: Philosophie d’Amont, p+ 612, 
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de, Mann und Weib zugleich, und wurde von Gott in zwei 
Theile getheilt, (nach den: Rabbinen *) geſaͤgt, woraus 
dann Er und Sie wurden *). Waͤte dieſe Zertheilung nicht 
erfolgt, wäre kein Suͤndenfall geſchehen. Eva; War eine zaͤrt⸗ 
liche Mutter und beklagte: den: Tod ihres geliebten Sohnes 
Abel, welcher von feinem Bruder Kain erfhlagen wur—⸗ 
de ***), fehr lange und herzlich. Ja, die Einwohner der Ins 
ſel Ceyl on erzählen, daß der. geſalzene See auf. dem Berge 
Kolombo eine Sammlung der Thraͤnen ſey, die Eva ganzer 
100 — uͤber be Tod dieſes Sohnes vergoflen habe D- 


Das Eva ſelbſt der Baum des Erkenntniſſes des — 
und Boͤſen geweſen ſey, deſſen Frucht verboten war ir. if 
ein Gedanke, und.ein Einfall, den ſelbſt Bayle gottlos nennt, 
und der nicht allein das, ſondern ſogar hoͤchſt ungereimt if, 
mern er auch nur ein Bons Mot feyn folltee Daß der Rab» 
bi Abarbanel behauptete, nur Adam und. nicht fein Weib, 


— Sifenmenger: Entbedtes Judenthum, 1. IH. ©, 15. 


*+) Der Myſtiker Pordaätſch fagt in feiner Goͤttlichen Meta⸗ 
phyſika, $. 68. „In Adam's Schlafe wurde die weibliche 

Tinktur von ihm genommen, woraus das Weib gemacht 
ward, Alſo erwachte er in ter Zertheilung oder Zwei—⸗ 
heit feiner felbft, ber vorhin nur eine —— Eſſenz 
in ihm ſelbſt war.“ 


) Einige fagen, Kain. habe feinen Bruder Abel mit einem 
Steinwurfe getdbtet, Andere, er habe ihn mit ben Bähnen 
zerriſſen, noch Andere, er habe ihn: mit einem Eſelskinnbacken 
erſchlagen, Einige, er habe zu dieſem Morde ſich einer Heu⸗ 
gabel bedient. Der heil. Chryſoſtomus giebt ihm einen Degen 
in die Hand, der heil. Irenius eine Senſe, Prudentius eine 
Sichel. Bayle: Dict. Art. Abel. Saliani Annal. Egel., 
T. I. p. .189. Bisselii Illustr. Ruinar. T. I. p. 257. 
Prudentü Hamartig. Praef. 71 | . 


y) Chevrean: Histoire du Monde, T. IV. p. 255. 
+}) Saldeni: Otia Theol., T. I. p. 608. 


** 
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ſey nach dem Ebenbilde Gottes: erſchaffen *) hat — wenig u 


Sreunde und noch weniger — gemacht. 


Das alles haben uns nun fo die Interpreten der Bibel, 
die Rabbinen, Muhamedaner, Phjlologen, und Theologen von 


der ſchoͤnen, verführten Berführerin Eva gefagt, und num 


wollen wir hören, was die Dichter uns von. der lieben Frau 
zu fagen haben, die fo viel hat von ſich fagen und fingen * 
muͤſſen. 


Wie ſchon bemertt *), mar lange eine Kisstingstektäre 
des Publikums die Geſchichte Adam's und feiner. geliebten 


Gefährtin des Lebens, Eva, wie der Italiener Loredano j 


diefelbe erzähle ***) hatte. In biefem Weiklein verſi chert der 


poetiſche Proſaiſt: „Es ſey eine Wirkung der ‚Güte Gottes ges 


gen Adam geweſen, daß erihn, als Eva aus ihm gebildet wor⸗ 
ben fey, habe ſchlafen laffen, weil er wohl gewußt Habe, daß 
er: bald in der Geſellſchaft feiner Frau feine Ruhe verlieren 
werde.” Ein Teutſcher Dichter fingt deshalb von dem guten 
Urs Ahnnheren der Menfchen: 


Dein erfier Schlaf war beine legte Bo 


| +) mais: Betten ef eitgfsten. ander ber —* Kirche, 


Pr 0 


“) Suriofitäten, 2,86, 518. EL 


++») Vita d’Adamo; aud abgedruckt im Zten Bande ſeiner geſam⸗ 
melten Werke. Nach der achten Ausgabe dieſes allbeliebten 
bibliſhen Romans, erſchien 1695 eine Franzoͤſi ſche Ueberfezs 
zung, die der Mercure galant, M. Dec. 1695 richtig, nebſt 
dem Originale, gewuͤrdiget Hat. Sollte nicht auch von einem 
der Mitglieder der fruchtbringenden Geſellſchaft, welche ſolche 
Werke liebten, eine Teutſche Ueberſetzung geliefert worden 
ſeyn? Seine Andachten über die Buspfalmen. hat: der Un» 
gluͤcklich ſeelige, (3. W. von Stubenberg), überfegt und 
zu Ulm 1654 herausgegeben, Vergl. die mit fo vielem Fleiß 
gefammelten und gearbeiteten Ergänzungen Rotermund’g, 
zu Joͤcher's und Adelung's Gelehrten »Lerifon, einem. Werke, 
weldes Teutſchlands Unterflüsung in aller. Hinficht ‚verdient. 


4 
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Der Italiener fährt fort: Vermoͤge ſeines propherifchen 
Geiſtes und ſeines Blids in die Zukunft, wuͤrde Adam ſich 
vielleicht der Schoͤpfung ſeiner Frau widerſetzt haben, deßhalb 
Tieß ihn Gott. entfchlafen, Über er gab ihm, um feine Martee 
nicht gu vervielfaͤltigen, nur Eine Frau, und nicht mehrere 
Weiber." — Und der Mann Eonnte zu feiner Zeit * einen 
gelanten Särifiiee gelten : 


Er fährt fort: „Verboten hatte Adam feiner Frau bie 
Frucht anzurühten, Wie unvorſichtig! Es heißt die Neube⸗ 
gierde einer Frau reizen, wenn man ihr etwas verbietet. Das 
Verbot erregt die Begierden der Weiber, die auf erlaubte Din⸗ 
ge hitzig, verbotene aber zu genießen, unerſaͤttlich ſind.“ 


| Verblichener Freund Loreda n o! mit dergleichen Artigs 
eiten beitehen Sie die Heutige galante Leſewelt um. die 
ihrige muß. ——— geweſen ſeyn. 


Um zum Miteſſen des Apfels/ihren betrogenen Gatten zu 
teigen, läßt der Staliener der lüfternen Frau, die ihrem Appes 
“ site-fhon zu Hülfe gekommen iſt, alleriei fhöne und glatte 
Morte, Liebkofungen und Schmeicheleien anwenden; und inz 
dem fie den ehrlichen Mann üserrebet, „ſpaziert Sort i im Öate 
ten herum, an der erfriſchenden Kuͤhle ſich tabend‘, ‚ und bie 
fanften Abendluͤftchen waren es, welche die Hitze ſeines Zorns 
und gerechten Eifers mäßiaten, welche da6 Benehmen und 
—— der Menſchen — mußten, e 


1 


*) Von — — und: — — hat viel zu ſagen 
gewußt: Giov. Imperiali in feinem Musco historieo, (Ve- 

“net, 1640), p. 221, Unter andern lieſt «man auch dort: 
Ecquid poeticarum narrationunı Lauredani lepore, "ac 
venere 'suaviüs excogitari potest? “ Rrau Eva wird in 
dieſes Urtheil ſchwerlich einſtimmen können? 
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Der weit galantere und: zärtlichere Engländer Milton”), 
der — noch dazu, mie Thomas. Newton bemerkt **), in 
der Perfon ber. hönen Eva, die: feiner eigenen Frau, 
ſchildert, wiewohl er fi, (ein wenig ftolz;***) auf feine eigene: 
Figur; - von: der..er keine! geringe Meinung. gehabt haben folk), 
ine Adam, aud .ein wenig: fdöner ‚malte, — weiß die 
Sache beſſer anzugreifen, als der Italiener. So ſingt er: 


* 


Zwei von edlerm Betragen, mit aufgerichtetem Leibe, | 
Aufgerihtet wie Götter, mit angeborener Größe, Az 
Schienen in nadender Majeflät die Herren von Allen. 

— — — Die offene Stirne des Mannes, 

Und ſein feuriges Aug’ ſprach feine völlige Herefchaft, 

Seinem erhabenen Haupte entfloffen männliche, volle, 
Hyazinthen⸗Locken +), jedoch nicht unter die Schultern, ö 


jr 


"Mer hat nicht wenigſtens von dieſes Dichters verlornem 
Paradiefe fprehen hören, wenn er es auch nicht gelefen 
bat? Wir haben davon Ueberfegungen: Zürich, 1732 u. 1754 
von Bobmer u. Breitinger, und eines Mannheim, 17915 
‚die beide fhleht und kaum zu leſen find. Ich habe nach der 
Meberfegung von Zachariä, die mitgetheilten Verſe anges 
führt. Haben wir Zeutfchen eine beſſere? Wenigſtens ift fie 
doch weit beffer als die Franzöfiihen Zraduftionen von Dus 
zand und Delille, denen felbft die bes. Stalieners Mati« 
ottini vorzuziehen iſt. 


**) In feinen Anmerkungen zu der von ihm herausgegebenen 
Ausgabe diefes Gedichts: Paradise lost, Paradise regain’d, 
Samsons Agonistes, and Poems upon several, pccasions; 
from the Text of Th. Newton. Birmingham, 1758. 


**) Des Dichters Leben und. Sharakterfchitberung. befindet ° ſich 
vor den meiſten Ausgaben feines Gedichts, in den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen Englifh. Dichter, ©. 1255 im Brittifhen Plus 
tarh, 3. B. &. 3135 im Niceron, T. H..p. 145. Teutſche 
Ueberfeg. 3. Th. ©. 3. Nachrichten vonaihm in Köhler’ 
 Münzbeluftigungen, 10. Ch, ©. 153 und in ven Memoires de 
Trevoux, A, 1710. p. 1128. 


+) Homer giebt dergleichen Locken ** die Minerva, dem 
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She, flog goldenes Haar *), gleich einem wallenden, Schleier, 

Frei zu den Hüften herab, in ungefünfteite Loden, = 

viel ſpielende Ringe er mie die Gabeln des Weins 
ſtocks, 

— bezeichnend **), mit ſanftem Befehle gefordert, 

= on und nn. von ihm empfongen; mit 
ſproͤder 

Demuth gegeben von ihr, und einem beſcheidenen Stolze, 

Und mit weigerndem ſuͤßen, verliebten Zögern begleitet, 


Der Dichter laͤßt Even bei ziemlicher Langeweile, allein 
fepn, als der Verfucher ſich ihr naht, in Form und Geſtalt 
einer Schlange: 


— — — aufgerichtet,. in Keeifen, 
Weiche ſich über einander erhuben, in Ningen auf Ringen, 
Labyrinthiſch emporgethuͤrmt; ein firdubender Kamm fund 
Auf dem Haupt; Karfunkel waren die glühenden Augen. 
Gruͤnlich flammendes Gold befprengte den Hals; er erhub ihm 
Unter den zirkeinden Ringen hervor, die über dad Gras hin 
Wellen gleich wallten; gefällig war fein Anfehn, und reizend, 


en: 1. begreife nicht, wo biefe Reige waren, Hätte ber 
Dichter dody dieber., glei den alten Künftlern, - den Kopf 


Vielerdulder Ulyſſes, (Odyſſ. VI. 231), und ein neuerer Diche 
ter bat beinahe ein ganzes Werk zu einer Hyazinthe gemacht. 
Milton hat dem Homer, Birgil jund anderen lateiniſchen 
Dichtern ungemein viel, mit guter Manier jedoch, abgeliehen. 

*) Goldenes ‚:. goldgelbed Haar, wurde von ben Alten- für’ bie 
ſchoͤnſte Haarforte gehalten. Albrecht Dürer hat "daher 
auf einem Gemälde, welches fi auf Großherzogl. Bibliothek 

zu Weimar befindet, der Eva auch goldgelbes Haar ges 
geben, Zudem, ud Milto n’s Frau * dergleichen gehabt 
haben. 

**) Diefes Gleihnig und feine Anwendung verftehe ich night, wie 
ig gern Brunnen, will. | 


> 


eines huͤbſchen, jumgen Mannes auf den aingelnb beſchwaͤnzten 
Rumpf des verkappten Verfuͤhrers geſetzt! Jede Dame unſerer 
Zeit; waͤr bei einer ſolchen Erſcheinung geflohen, Ewa abet, 
blieb und hoͤrte die Schlange an, die der Dichter mit ungemei⸗ 
nir rxhetoriſcher Artigkeit und Kunſt ſprechen daͤßt ließ ſich 
zum Baume bringen, und beſchaute mit luͤſternen Augen die 
glänzende Frucht. Dazu kam, daß es Mittag war und die 


gute Frau Hunger hatte *), fie griff zu, brach bie | rucht ve 


ließ fie. ſich (hmeden: Be 
Gierig verſchlang ſie die Fruct, und — in dem 6 
nuſſe, 
Daß He den Tod aß; enblich ward fie völkomen ‚gefätige,, , 
Und ale wie vom Weina derauſcht. a : 
ET 
Sie Hält dem Baume Fine Lobrede, nimmt ihre mit, 
ift feht Berede, "und überredet den ließen Adam auch von ‚den 
hesrlihen Fiuͤchten zu effen. Nach einigem Weigern geſciehro 


Er aß wider heff: res Wiſſen; er warb nicht betrogen, 
Sondern thoͤrigt beſiegt vom. Reize der weiblichen Sqoͤnheit. 
Jezt exbebte im Innet ſien ſchrecklich die Eide, 

Und, ein dumpfichter Donner, Aushrolt den Himmel, er weinet 
Emige, ‚traurige Tropfen, daß nun bie toͤdtliche Sünbe * 
So volidtacht war. a 


n 
Pr? 


das in diefem Augenblide von den beiden Effenden für die 
böäfte Vonne und zu — Gluͤck des .. — — 


* 


* 


Kun in. das Ungtie heſchehen, und ein neues geht an, 


*) Ran win finden, taß der Diäter biefen umftanp” mit vieler 


‚ Kunft hinzugedigtet habe, das Vergehen ‘der Luſternen dadurch 
tin wenig zu mildern. Jedoch meinen Andere) es fey diefer Bug 
ſehr proſaiſch⸗menſchlich für eine ſolche Schöne bes Paradiefes, 
die fo vollkommen aus der. Hand’ des Schoͤpfers gekommen war, 
' Die Entſcheidung bleibe, dem. Selbſtgefuͤhle eines Schen uͤber⸗ 
laſſen. F 
Curioſitaͤten. IV. Bb, 56. St. 3 m 


— — 


er re ſchoß am erſten auf Evben BE ku 
Seine tüftereien Blicke; fie gab fie eben fo täften ; "»' tin, 
a mit:wildem : Verlangen zeit; Sie brannten vor Bo 


„n2dun dann tr Tore, it ad Fi 
Bis er > — — — je Femeideimden Morten: 
8 2 2. l, " fordert; 3er 


Das u bom PR wiſſen wir aus der Bibel, "und was 
Sipner und. älter von der ſchoͤnen Eva gefagt haben, 
mögen die Lofer, wenn es ihnen möglich iſt, in — Gedich⸗ 
ten ſelbſt leſen duo: oν:— EINER 


„od muͤſſen ein Bifhot ‚und, ein Mind. ber Lies 
ben” —— Frau, wegen mit in's Spiel gemifcht 
werden *); Aimon de Montefalco, Bifhof zu Laus 
fanme, ‚gewählt, 491., geftorben 1517. ‚Diefer ließ, zum 

eften feiner Seifttichfeit , des Minds, im Kloſter St. 

allen, Ernefti,,, Austegung und Betrachtung des Enge 
üſchen Gruſſe zuerſt drucken, in welchem dieſer datihat: 
AVE ſey ‚der Umgekeprte Harte EVA. Dieſes legt er fer⸗ 
ner in’ der angeſtellten Virgieiung der Stammmuttet mit 
der Jungfrau MARIA, alſo auf: ya ift grauſam; vuͤrch fie 
dat die alee "Schlange das Gift in den Mann gegäffen‘, ‚ Mas 
ria ifk’getren; fie bringt das @rgengift'des‘ Held, den Leben⸗ 
digen und ben Todten bei. Wie der Tod durch Eba kam, fo 
ift das Leben gefommen dur Maria. Die Natur if von 
Ä Eva beſleckt, von Maria geteiniger worden, «' Bi 2 


5 
Bw 6 4a , 


BR: Kr habe x nur wenig, Narhricten: von — Grabe Si 
lieben Eva auffinden können, und weiß nicht, ob ihr from» 
mer Sohn, Serd fi fie zu ihrem Gatten gelegt bat, da ‚fie‘ ihr 
Grab neben dem Seinigen haben "fon, wie die Crploner vehaub⸗ 
ten, und un große fleinerne an als die en rigen ), 

„= — v6 —— 7 PR ©. BEER 
⸗6) Osorius: De reb, ie Reg. Poraugl, ir IV, 

P. 145 


vor 


& “ 
Du EN 28 





und ob ihre Figur mit unter "dem achte Statuen Adams und 
der Seinigen befindlid, ift *): die in ber Gruft auf dem 
Ah wis betge my}! Auf ider Juſel Cey Fo bei den Sachen 
ftehen, jede 18 Ellenbogen lang. ; Auch zeigt man Fußtapfen 
von ziemlicher Groͤße, als die der erſten Menſoen. Die Kir⸗ 
chenvaͤter fagen, zu "ihrer Zeit babe man geglaubt, Adam 
liege auf dem Kalvarienberge begraben ***), und fey 
gleihfam mit dem Slute des darauf gefreuzigten Heiland's be» 
ſprengt worden"f) u Tbinispendi Wohmut Imedfeusy;ibi ja- 
cebat ‚aegrotas: 4): Und zwar" Nox d ſeine Webzine) 
(man: fagti nidjt, 506: auch die des Eva, “Aber vermubhlich)y 
in der Arche mit hingebracht und IS e miecdieſelben begraben 
habeni · 4 Wie dem nun fey; “und wo auch die Gebeine 
Der ſchoͤnen, luͤſternen Stammmutter Bea: Menfchengefchterhte 
liegen mögen, fo wuͤnſchen wir, daß die Erde ihnen leicht feyn 
mögel::; Zwar, den Tod Hat fie in die Welt gebracht, doch 
was koͤnnen wir'jegt, num weiter thun? Bu aͤndern iſtis nicht 
was geſchehen,“ atſo wollen: wir die liebe Frau nehmen wie ſie 
war, und nicht, wie fie haͤtte ſeyn ſollenn 5 Ü  .ms3 
na Naeh ad ur” Baia Por gauado Zt 


\ > e il ti inge ee gerhenifh s Dftindifäe, ——— 
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"Ein Probftei ⸗ Siegel vom. Kiofter a u. 8 
J Kvrauen in Arnſtadt. ZT 
u (mit Asnirbung auf Zafel 1a. h), 


Dieſes Siegel von Meffing fand. man im Julius 1812 
beim‘ Aufgraben des Hofes im; Prinzenhauſe zu Arn ſt adt, 
wo auch mehrere Muͤnzen und übeltiechende Menſchenknochen 
eußgegraben wurden. Der Platz, worauf der groͤßte Theil 
dieſes Gebaͤudes ſteht, und jene Alterthuͤmer gefunden wurden; 
gehoͤrte vornials den Benediktiner - Nonnen daſelbſt, die ihe 
Kloſter erſt auf der WahfenburgsHdann auf einem Hügel 
außer Arnſtadt, oder auf dem, an einem‘ Gchölz liegenden 
Waltpurgisberghatten, im. Jahr 130Q:aber,; auf Anords 
nungedes Abts in. Heräfeld, hierher. noch Arnſtadt verleg⸗ 
ten. Auf diefem Platz wo man den Fund that, fand: die 
Wohnung ihres Probſtes. Da nun die Umſchrift Johann 

ittich heißt, dieſer ‚abge zwiſchen 1488 und 1496 ihr 

cobft gewefen, fo folgt, daß «8 deffen damaliges Probſtei⸗ 
Siegel geweſen und ſonach über 320 Jahr alt if. Aelter als 
20 Fade kann FEAR um despam'hihe fen, weil in dem 
Bihte 7488: Johann Steger noch Probft war; aber auch 
niht viel neuer, dein 1496 war er nicht mehr Probſt, ſon⸗ 
dem damals ſchon ein gewiſſe Johannive Graffendorf. 
Deh es Wittich’ s Privatſiegel nicht geweſen, erhellet daraus, 
weil e8 eine Lilie im Siegelbitd bat, die damaligen Privarfiegel 
ganz klein waren und ber weiten nicht fo dio; als dieſes Hier 
nach feiner wahren Größe dargeftellte Siegel, und weil es auch 
mit einer Namens » Umfchrift verfehen if. Zu bewundern ift 
es, daß fich dieſes Siegel über 300 Jahre in der Erde, und 
befonders das Siegelbild und eben diefe Umfchrift fo ſehr gut 
konſerdirt Hat, indeß der obere Theil des meffingenen Stiels, 
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an antenbig, able, ayarite; ſchmaͤlere aber, a. b. und. b. e.. 
auswendigam Ringen, Der Diametar des Ringes im Lichten, 
(der zugleich bie Weite defielben giebt), gleicht der Linie d. e., 
fo mie bes ganzen Ninges Diameter t?r Linie d. f. gleiche 
koͤmmt. Bie Schriftzeilen, welche die ganze Fläche des Rin⸗ 
ges in» und auswendig bedecken, koͤnnen ganz anfchaulich ges 
macht werden, wenn ber Ring in fein Netz verwandelt wird, 
welches durch Auswidtlung ber Grundflaͤche und Ausdehnung 
des Umfangs geſchieht, wo dann Gkk. 1. das ausgeſpannte 
Netz dieſes pris che Fr e ſchei in deſſen beiden 
— * un ir KR, es 
aber, 11., weiches duf den Finger zu liegen koͤmmt, zwei Zeis 
len Schrift mit lateinifhen Buchſtaben, in folgender Ordnung 
singegraben nd: a, 
Ha an ep URN 

oo. Etabien + Feapen } Hoem + Baf + Bafa _ 
1... Bafay + Aepa} Tafa + Tafı + Ascia + 
Aesiem + Fiaesie } Alnna + Afapin + Fiapen + 
“ Hacem + Haeaem +, Tetragrammathon + Adonay + 


Den Umfang; die Größe, die Weite und Dide des Rin⸗ 
ges giebt die Figur 8. ut —— u. 


Army 4 


) 


Man ficht offenbar, daß der Ring ein Zalisman, zum 
Schutze des Kioftergebäudes hat feyn ſollen. ine alte Zrabdis 
tion fagt: als der Gögendienft aufgehoben und das Dreifaltig , 
Beitsklofter erbaut worden fey, habe der Satan ‚feinen Pag 
nicht gern aufgeben wollen, und deßhalb in dem neuen Klo⸗ 
ſtergebaͤude viel Lärm und großen Unfug getrieben. Deßhalb 
fey man genöthiget gewefen, aus Teutſchland einen Geifter: 
banner zu verfchreiben. Dieſem fey es gelungen, den Geifl 
zu verbannen. Vielleicht iſt gegen fernere Anfälle diefer Art, 
das Kloſter durch dem befchriebenen Ring gefichert worden, 


ale genommen worben iſt, befindet fi im Erläuterten Preuf- 
fen, Zu Th. S. 287. 
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eigenpändige Manuſeript des Zorquato Bf 
om; vonrſeimem Gedichte: / 
"daB eroberte Serufaleh, — .2 


‚auf der Kaiferl. Hof: Bibliothet ji i Wien. 
Cvierzu Taf. 6. 


⸗ r 
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Nicht ohne wehmüthige üheung folgt der aufmerffame 


Sorſcher, ber. Befhichte des Torquat o Kaffe, deſſen Freu⸗ 


den und Leiden aus dem ewigen Widerſtreite ſeiner idealen 
Dichterwelt mit der realen des gewoͤhnlichen Menſchenlebens 
entſtehend, uns ein hoher Meiſter, Gothe, in einem Drama 
‚ TQ,bereli, darſtellte. Bekanntlich hatte ſich Torquato 

Zaffo aus, bie; jetzt nicht gang ‚aufgeklärten Urſachen, 
die ſtrenge Ahndung ſeines ſonſtigen Beſchuͤters, des Herzogs 
Alphons I], von Ferrara. zugezogen, und als ſein noch im. 
mer gefeiertés Gedicht: das befreiete Jeruſalem zum 
erſten Mal öffentlich erfchien*), ſaß ber ungluͤckliche Verfaſſer im 
©. Annen:Hofpitale, dem Zollhaufe von Serrara. Sp ſchmachte⸗ 
te er 6 Jahre, bis er endlich 1586 durch Verwendung des Prin ⸗ 
zen Vincenz Gonza ga von Mantua, ſeine Freiheit erhielt, 
Do bin war fein Seelenfrieden, ſelbſt Börperlih war: feine, 
Geſundheit zerruͤttet. Unſtaͤt wanderte Taſſo nach erlang⸗ 
ter Freiheit von Ort zu Ort, zuerſt nach Mantua, dann nach 
Bergamo und weiter nach Neapel. In letzterer Stadt, ſo wie 


) Das befreiete —— (Gernsalemme liberata) — 

auerſt unter dem Titel: Il Goffredo in 16 Gefängen zu Vene⸗ 
dig im Jahr 1580 heraus. Im Jahr 1581 erſchien es zu Parma 
in 20 @efängen, und in demfelden Zahrenod ein Mal, mit 
“ WVerbefferungen, zu Kertara.. — ©. Bouterwed: Geſchichte 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ar Band, 


Du 
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in Rom hielt er fich in dem legten Jahren feines Lebens abwech⸗ 
felnd auf. Unzufrieden mit ſich und feinen geifligen Schöpfuns 

“gen, arbeitete ex das befreiete Jerufalem unter dem veraͤnder⸗ 
ten Titel: dais eroberte Jeruſalem (Gerwsalemme 
conquistata) um, indem ee nach feier. Meinung noch mehr 
Einheit in das Ganze zu bringen hoffte. Viele Schoͤnheiten 
des erſten Entwurfs gingen bei ber Umarbeitung verloren‘, fo 
daß es für den Ruhm unferes Dichters beffer geweſen, bie Um⸗ 
arbeitung wäre nie gedruckt worden. Doch findet ſich das er» 
oberte Jeruſalem ſowohl in der Venetianiſchen, als Flo⸗ 
rentiner Ausgabe der Werke Taſſo's. 


Ein kenntnißreicher Beurtheiler, Herr Hofrath pn us 
terwed, fagt davon in feiner Geſchichte der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften Folgendes: 


„Die Umarbeitung unter dem Titel: das eroberte 
3 erufalem hat, außer dem Dichter ſelbſt faft feinen eins 
" ‚sigen Freund gefunden. Es ift die Arbeit eines Hypochon⸗ 


„driften, der aus Mißmuth und Kraͤnklichkeit den Geſchmack 


„an feiner eigenen Begeiſterung verloren hatte, Mit kalter 
» Bebachtfamkeit wollte er Fehler verbeſſern, die in die Vorzüge 
„ſeines Gedichtes fo eingewebt waren, daß er jene nicht aufs 
„heben Eonnte, ohne diefe zu entfielen. Die Kompoſition 
„gewann durch dieſe kritiſche Arbeit hier und da; aber Styl 
„und Aus druck verloren uͤberall; und was abgeſchnitten wur⸗ 
„de, blieb unerſetzt, To viel Zufäge auch der kuͤnſtelnde Dichter 
„feiner Erfindung anheftete. Das eroberte Jeruſalem hat 
„Nier Gefänge mehr, als das befreiete. Der ſchoͤne Rinald 
„iſt, um nicht mit ſeinem Namensverwandten bei'm Arioſt ver⸗ 
„wechſelt zu werden, umgetauft und heißt Richard. Die Epi⸗ 
„ſode von Oiynt und Sophronia ift weggeſtrichen. Die Aufzaͤh⸗ 
„lung aler übrigen Veränderungen, die das Ganze in ber Ans 
„ordnung und Ausführung erleiden-mußte, wuͤrde hier zu ſpe⸗ 

„ziell ſeyn. Dan darf nur die erflen firben neuen Stangen leſen⸗ 


? 


mit denen dad eroberte Jetuſalein anfänger du Hat für 
7) Erfte Stoff genug zum Bedauern der vckwaͤrts ſchreite nden 
„Muſe eines Dichters, der ſchon im — ein Mann 


— 


„und — War. dad eisen Bi Ara in 
TER IL < $ DT 77 1284 hf Ihr —R& 
Von diele ee koniquistätk an in’dem’ 
Manuſetipten⸗Kabinet der. Kaiferi:i Hof: Bibliochek zu Wien,’ 
Taſſo's eigenhaͤndige Handfhrife,”' Diefes;auf' Papier gefchriek 
bene merkwürdige Manuſeript, madit einen ziemlich ſtarken 
Band in klein Folio Format aus; und ift-in rothem Sammet 
gebunden: Das Manuſcript iſt nicht vollſtaͤndig/ ſondern 
fängt erſt mit der Zoſten Stanze des ten’ Geſanges an/ und 
geht, ſo viel ich bei fluͤchtiger Vergleichung bemerken konnte, 
bis zum aaſten ober letzten Geſang. Auf der inneren Seite 
des Einbandes ftehen von anderer Hand die Worte gefchrieben:: 
Donato alla libraria di S. Apostoli dal Sigr. Scipione Pol- 
verino al Mese di Agosto 1623. Alſo wurde diefes Ges 
ſchenk 28 Jahre nach ded Dichters Tode gemacht, (Taſſo farb 
bekanntlich) 1595). Wo biefe Bibliothek der H. Apoftel, ob bei 
dem Ktofter dieſes Namens in Rom, geweſen ykonnte ich 
nicht. erforſchen; auch iſt Bei der Kaiſerl. Bibliothek nicht be⸗ 
kannt, wann dieſes koſtbare Manuſcript dahin gekommen ſey. 
Von wem es herruͤhre, iſt eben fo wenig beſtimmt anzugeben; 
nach der allgemeinen Meinung, die aber mehr’ Sage iſt, fo 
dieſes Kleined — an af io — gekommen ſeyn. 
102 do audi 
ey noch ein Fac —** biefer re Handſchrift 
bekannt iſt, fo erhielt ich vom dem gefaͤlligene Aufſeher des Mas 
nufſeripten⸗Kabinets, Heten u Petrofſiewdie Etlaubniß 
mir eine Stange zur Probe auf das ſorgfaͤltigſte kopiren jur laf⸗ 
ſen. Um ganz ſicher zu gehen, ließ ich auch? gleich Die Plaite 
in Wien ſtechen, und Hero Kopitar, gleichfals vom Ma⸗ 
nuſeripten: Kabĩnette, hatte die Glite, den Kupferſtich mit 
dem Originale noch einmal zu vergleichen, und die letzten Ver⸗ 
beſſerungen dem Kupferſtecher? ſeibſt anzugeben. So freue ih. 


mich, den Verehrern Z:ad [ai Ashieripinaufiah „4, eine ge⸗ 
nau⸗ Noatitduns emer. Handicuaitcvcausen zu — 
PP TUE IE ä*,gtinune mi ne ze 

Noch muß ich bemerken, daß Taf fo in PER Wann- 
feripte Häufig nicht bloß Worte, fondern oft ganze Werfe durchs 
ſtrichen; pud verbeſſert hat, ſo, daß. es der Mühe werth waͤre, 
dieſe Varianten zu fam meln. Moͤchte ſich doch ein Kenner der 
Aalieniſchen Literatur mit einem kritiſchen Aufſate und Ver⸗ 
gleichungedieſes Manuſcriptes mit den gedruckten⸗ Ausgaben der 
Gærusale mnas hqrat a heſchaͤftigen, und weiter auszumitteln 
ſuchen, dutch welche Schickſale es nach Wien gekommen ſey, 
mo, Freunden ber Literatur fo ananefommnd der: Genuß m 


feloen — aaa ud EEE α ie Ä 
::7 arg it — * © Bertuh 3 
syn nt A tu AN 
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"Bu Matt: ihrer. Unfehfbarkeit und — — 
su fügen, waͤbltan zu ihren Saͤulen die Paͤpſte ſich Moͤnche, 
Menſchen ohne Vaterland, ohne Weiber, Kinder, ohne ein 
Vand ſie zu knuͤpfen an ein allgemeines Intereſſe, und; unter 
dieſen Ergebenen worgüglich ‚bie, Qominikaner. Dieſen wurde 
die; Divaktion aines ſogenannten heiligen Amtes (Sanctã 
Ofici) uͤbexuagen, welches mit freundlicher fiebe-irr . 
ende Seelen auf den rechten Wegncir ben, Schopb. ha: Kirche 
zuruͤckfuͤhren ſollte, Im Bahr -1208 ‚begann dieſes Geſchaͤft, 
welches auf dem Coneilio zu Toulo uſe 1929 feine foͤrmliche 
Beſtaͤtigung erhielt, und 1335 in furchtbarem Slox ſtand. 
Italien war der Boden ſeines Gedeihens, wo jedoch Venedig 
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uind Neapel⸗ nichts, Bavon wiſſen madhten ;) uud dam tried hast 
Staaten der: gesannten „bamaligen Republik gefhahy kach 
‚mehr auf Rechnung des Staates, als der Kircht. Jin ıSpäniew ! 
gewann die Inquifition gebeihliches Feld, und Ferdinand, 
der katcholiſche / gründete 14183ihr Reich imufeinenmi Meiche, 
und aus dieſem ging ſie nah Portugal indie Fadiſchen: Beſiz⸗ 
zungen dieſes Reichs uͤber. In den; Mieberlardenis dr Eng⸗ 
land und Frankreich wollte: eine, falche: Anſtaltnicht gedeihen; 
und, Zeusfchlamd ließ ſich, ſo oft es auch verſucht wurde das 
heilige Gericht nicht aufdringen, welches woll Mildern die ſoge⸗ 
nannten Ketzer, weil die Kirche kein Blut vergießen 
mochte *), verbrennen ließ**).* 


Wenn ih bie, Ingpiſitionsheamten det Bryeha Lim- 
pia ***).unferiorfen, hatten « wat es ihnen erlaubt, Ahle vor, 
ibe Tribunal zu ziehen, dig dep Federer. Deresei,, Gteräheuteg, 
zei, MWahtfogersi, Zauberei, Feufeisverbindjng, ‚Botteölde, 
Rerung 1. berbähtig waren, umd, je außggbehuper hiefs Bälle, 
wurden, deſto gedeihlicere Neiuitate brachten, fie hervor, „ Les, 
berall hatte Das Greiche Die Bruderſchaft einer beiaffnzsen Gen, 

| | * Bee nad Naar 
*) „Quia Ecelesia npn novit;sanguinem; “ . ;Maimburg;. His} 
stoire du Papisme. T. Ip. 56.. * * 


**) Ausführlid davon: Bak er Hiſtorie der Inquifitiong A. dem, 
Engl., Kopenh. 1741. Marsollier: Hist, de i’Inquisition, 
Col, 1693. Caraccioli: Epist. de Inquisitione; in Mure- 

‚tori Script. rer, Ital,, T. XXII.'p. 97. Ursini: Secretiofa 
Inquisitionis Hispan,, Amb. 1511. Sarpi: ‘Disc, dell” In- 
quisitione nelle sue Opere, T. I. p. 232. Velsit : Apolögia 
contra Inquisitores,. Frf. 1556, Montani‘: Artes S. Indui- 

. Sitionls,. et Orat, de-Inguisitione Hispanica. Heidelb'T1603. 
L’Inquisizione processata,' Col; 1681.° Limborch'Histöria 
Inquisitionis, Amsterd. 1692. Ws mülsuaonnn 

* ) Er mußte. beweifen ; daß er-von altchriſtlichen Aeltern abs 
ſtammte. „Se uama tambien et sugéto que.es Ohristiano 
viejo de Padres y Avuelos, sin mezcla nitaza di Moros, ni 
Indios, “ - 2223 
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kiidafnobkeiheilige Hermanbäb, (La Santa Herman: 
Mid), wre ſich (ehr ängelsgen von Kr — = n 
wit Opfern zu verſehen. | 
enenidssh ur. sup 
MWie es nun, wenn ins — hatte; Wisfen Wohle 
essen nal Hände zu falten, ihm erging, werben bie Les’ ° 
fer burch die: Erzählung der Dtangfate erfahren, welche den’ 
Franzoſen: Delton trafen: ats: er: zu Goa vor bas furcht⸗ 
bare Gericht gezogen wurde. Ex ſpreche ſeibſt von den Unfaͤl⸗ 
len/ ung ae eg ei ? 
128 us Irre 3 


“, tie un. 3a 


5 » 
% I 


er Iq lebtt zu⸗ Damar J in einer, den Vhreucleſen ge⸗ 
— Stadt in Oſtindien *),790 Meilen etwa von Surate 
eitiegen, auszuruhen von meinen weiten Meifen **),. und‘ 
machte viele Berinnefhäften‘; tie das zu gehen pflege, wenn 
man ferem deiſt, "von ſeinen Abenteuern zu eczäͤhlen hat, dar 
bin, dorthin gebeten/ fetirt wird/ und von Sachen zu ſore chen | 
weiß, die gern gehöte werben. "So kam ich Auch) zur Be⸗ 
kanntſchaft des dortigen Gouverneurs, Don Manuelo 
Futtado be Mendoga, mit dem ich oft in Gefellſchaft, 
-befonders aber, bei einer gewiſſen Dame war, und zwar zu 
nieinem uUnglac. Er liebte fe er "und wurde aud von 


* Die hoeittäuftige Erzihlung deiner Verlegenheiten und feines 
‚Unglüds if zufammengezogen aus feiner 251. Seiten ſtarken Uns 
Ziluͤckegeſchichte: Relation; de l’Inquisition ‚de: Goa. Paris, 
‚1688 et 1697, (welche aud) unter dem Zitel: Memoires histo- 
riques; pour servir à Y’Histoire des Inquisitions..: Gologne, 
‚1716;herausfam) hier gegeben worden, ohne an dem Weſentli⸗ 
chen derfelben etwas zu vernidten; 
*s), Diefe Reife hat er befhrieben, Sie ift fehr latereſant und an⸗ 
5 Sippe zu lefen,. Relation d'un Voyage aux Indes Orienta- 
les. » Paris,. 1685, Amsterd, : — Cologne, 1709. Zeutſch: 
Dresden 1700. 
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ihr uͤber Alles geliebt; aber ſeine Eiferſucht ein Hm Ba mickd 
einmal ahnen: Ich, glaubte eraufey ſein beglückter Nebenbuh⸗ 
ker; nederu tenu⸗ — man als Er din sun dem 
12 sis) ad 23 Yars KATI OR 

Ein Pre ‚Drisfter; — Ordeno ESe kretaͤn 
des fogenannten ‚heiligen Gerichts, (der Inquiſition), 
war ebenfalls zaſend im dieſe Schoͤne verfiebt: : Er war ihr wah⸗ 
ter Schatten / abelagerte ſie ſteta amd unterflanbifid) ſogar⸗ 
derſelben (wie ſie mir ſelbſt lachend erzähtt: hat), im Beicht⸗ 
ſtuhle Erklärungen gu thun, odien, gang natuͤrlichda ſie fch on 
liebte, von ihr abgewieſen wurden. Das machte ihn müthends 


Da ex fi wicht an der Dame raͤchen konnte s:. fo etlah er 
mich den Begluͤften, wie er meinte, zum Opfer ſeinet Ram 
be, Er nohete ſich dem Gouverneur, gab ihm Winke, ſprach 
dieß und jenes fand: offene Augen urd Ohren, cine eiferfüiche 
tige Leichtglaͤubigkeit, und ach! amein Verderbeni wat befcytefe 
ſen. „Er muß, als Ketzer, der Inquiſition in die Haͤnde ge⸗ 
kiefert werdentun Dieß war ciht Beſchluß. Warıfit wollten, 
mußte gelingen. Aber wiedrın sin 5993972 Barıisam nfnzunc 
nile an 330 SORTE: 291: v“iturR 2 ha. af. Jar — 

Ich war bei den Dominitaneinibtlannt aurdealaubte pch 
bei ihnen ſehr wohl aufgehoben, ohne zu bedenken, daß dieſe 
die wahren; Feuermacher des Iuquiſitionegecichts warem. Ein 
MPater dieſes Ordens; der; wie ich aus Indieu kamamſpaach 
mit mie uͤber dieſes und jenes; und ich / wie ich immer ffewund 
herzlich war, redtteigerade ſo wie ich es dachte Suͤher Alles und 
von Allem, uͤber was und wovon geſprochen wurde. Er fand, 
daß ich nicht unerfahren war, daß ich die DScqholaſtiker Mnnte, 
und daß ich zu diſputiren mußte) Es ‚kamen: audere Beifliche 
dieſes Orbens dazu wir: firitten wacker, und ich glaubten Al⸗ 
les ſey als Diſputatlonen zu betrachten, wie man die ſelben/ 
auch in Kloͤſtern fogarischanthabte, , So ſprach ich denm auch 
eines Zagisı mit dem Oſtindiſchen Pater. Wis waten uͤbet 
das Geſprochtne Jiemlich einig, bt wir auf bie degi MWirkun⸗ 
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Bingen Wer: Vaufe kamen, And ich ⸗ Zweifel⸗ ĩnodie KRraft der⸗ 
diei man: HVaminis nennt, a ſetzte⸗· weil ich mich mit der Bibel⸗ 
und zwar mit dem Spruche FJehanmn Zytig) wohl verwabrt 
und verpanzert zu haben glaubte. Er ging ſchweigend von 
nir/und gabe mich dem KRommiſſaͤr des heil. Gerichts an. 
nniupa me} Bikini Aasmanga As 
am Ich mochtẽ das: Bitd der hell. Jungfraucauf den Almoſen⸗ 
büchfen michtkuſſen, und ich haͤtte es doch thun ſollen, Wweil 
es Andere thaten,/ und man im vier und zwangigſten Jahre, (ſo 
alt mar ich damals) dochweibliche Geſichter gare zu gern tüßts 
da hießůes ‚u ichr [ep ein Kotze rete DIR νννq Pa an Be Pe} 


35 Ich war +ber: einenmb dranken Freunde, der eln elfenbeiner⸗ 
ues Kruzifix araufhoͤrlich kuͤßte/ und ich: meinte / dieß ſey nicht 
ubthig, umgeſund oder · ſelig zu werden, indem ich mich auf 
die fliaff und zwanzigſte Seffiom des Tridentiniſchen Eoncitiums 
berief·Darhieß es: Er iſt ein Kezer! RD EL TE er Zu 
PETE LT I2/10 MR IT SU Em EIT TEr Ga BE PER N DE LTE EEE 72 4 
re Fandiiinf mein Nachbar zu mir, und ſah auf dem 
Haurtliffen meines Bettes ein Kruzifir liegen. „Ei nicht doch! 
— tiefer aus; — Thur's Kruzifix weg. Wenn Ihr nun ein 
huͤbſches Maͤdchen etwaige en 
Sie And „muinuses ur ande „medenn u. Ida dal ma A 90] 
id ‚Meint Ihr denn ⸗infiel ich Ihm in die Rede; — daß 
Bett meine Sündeiverborgemibfeiben könne; wenn ein Krusb 
fir: vom Schauplatza derſelden entfernt: wird, welches doch oh» 
We ein Stuͤck geſchnitztes Elfenbein iftatlı- ud. 7 -d 
ned ehrt are a wann eier 
Der Nãchbat Jchwĩeg; Agitig, und zeigtei, was ich geſpro⸗ 
chen hatte ; rk dem Konimiſſaͤr der⸗Inquiſition an. —. Und 
das muß teuder Mann thum, wenn; er nicht im die Strafe des 
großen Boannes verfallen<wollte: Alles mußten dieſe 
men Menſchen anzeigen, was ſie glaubten; dah es zur Be⸗ 
ſtrafung fuͤt die Inquiſition gehoͤre. Das: konnte⸗ der Freund 
aufteilen Fere und/ uder Wange nicht auf den Sohn,order Bru⸗ 


der micht Äh die Schwe ſtecber Gattenicht: auf die Wehreiik 
genheit DEE Gattin ehe?" und Nat‘, Tale Pflichtca 
waren zu vergeſſen und / muft ein vergeſſen Werden," der Tue 
quiſitton · Schlachtopfer u ibetliefern. dm mund muuoırd 
ια ET TRTEERT PR IT ι ELLE ERZEE TITTEN TEE ET PER TEE ERS 
Es wurde in einer Geſellſchaft von ber Unfehlbarken ind 
eremplarifhen Gerechtigkeit der Inquiſition geſprochen. Die 
nquiſitoten wurden ſo vrhoben ha eg 
Wear‘, und die Ausipräthe Herftihen: wurden denen ves Hun 
Ehriſtüs gleichgeſezt. Ba Lief ich‘, (unbeſonnen genugh, aus 
„ Sinde denn die Inquifitoten? keine Menfſch Er Gaben fe 
nicht au Leidenfchaften‘; Are alte andern Eden 
Mein, hieß es: der heilige Geift giebt ihnen die Sentenzen ein. ' 
IR BERGEN Re a ma 
ganz befannte Gefhichte des Y. Ed hratin: PEINEWER EN 
und ſchloß meine Erzählung mit den Worten: „Ich bin übers 
deugt)ꝰ dieſer ehewuͤrbihe Man awir tugenbhafter a weit ta⸗ 
deifteier /Nals ſeine Richter? biefe heigloſen· Aitfmiſtt oren/ “die 
einen Fo chrlichen Geiſtlich ·n Jahre lau martern eonnten te⸗ 
#9, Uramn ent Bd qQugult LEER 
0 Bas fie ber Kommifſarnher Intquiſttlon ſohteich/ i 
2.4 


EMEI RG DET ran ne rer ra 


* 


7 Der'siferflchtige Gbuveraeur ung bebhetltebte Weich ha} 
ter haͤtten/ um ihn zu verberben, keinen ühtodeeptigeREi Men⸗ 
Tennis’ finde konnen nd and a And 
‚Rating Inu 

Ich hatte aber dennoch Freunde, die mir bedeutende Wins 

- gaben ind mich aufmelkfue nh htent ati Mrheähn ber 
ich wich befande Dieg vewog mich Fu beme edition 
miſfüt gu hehon /der ine inimiet gewohen ijn (eh 
iqh ihm von ſehr achtbaren Ahıb) /bedeutenben Picfetien toht ten) . 
Plöhfen worden.Er empfing Hg freundin und · ihnahin 
ed malen dei u sn dus Shin ‚nid 
HE AA Biere aueuhchiche BE RE boree 
da rd — —— 
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ähm Alleo has, was die: Leſer wiſſen, um durch ein Vorge⸗ 
Maͤndniß/ ;gehäfligen Anklagen zuvorzukommen, und bat ihn, 
wit zu ſagen und zu rathen, auie ich in Zukunft wehl mio zu 
betragen haben moͤchte, da ich ale Franzoſe die Portugieſiſchen 
Sitten eben ſo wenig kenne, als die — ihres Glaubens; 
getichas. — — ey ..r,.m.3 


e  Ergshland mir, sehber qu haben, mein Benehmen ärgere 
xiele Leute. Es ſey zwat in dem Allen, was id; gefagt hätte, 
nichts Boͤſes, ich woͤchte aber do, vorſichtiger ſeyn und uͤber 
al’. das Weſen, mas mir nicht in den Kopf wolle. gart ae 
Be Berarrnißan. AMFNGBEN, Zune Ye 


Za ;dandte ihm. anfcihig,, verfprad, nme au 
fen ann aine aetäßet - Du 


F Ah, —* abge. nid zu vetten. Der ya 
> der Beichtvoter, meine Feinde, hatten länge (dom meine 
Aeußerungen nah, Goa. ſchreiben laſſen, und ich wurde den 
2aſten Auguſt 1673 Abends gefangen genommen, als 
ich eben von. Den, ſeht actbaren „Mamma ‚Pexeärau.ber Ges 
malin des verehrlihen Don Manoel Peirote da Gama 
kam.Tch hatte durch meine ‚wenigen Kennt niſſe welche aber 
iqamer noch jenen der Aerzte in Daman überlegen, ‚waren, 
das Leben der Enkelin dieſer Dame gerettet, und die Familie 
war dankbar. 

IE LEHRER 09 BE Te SE 
324 "BC, ab; mi zum —E— au, "führen, 
E46 hieß, ‚er..fepzmerpeifer und ich wurde in ein ſchlechtes Ge⸗ 
fängniß.gehradht,; „Huesträglichwar;heg, Geflanf,in,Diefer Höb⸗ 
le; daß. Ungeziefer ꝓlagte mich ſchrecklich, ich war ji Berzweir 
Bang, ., Meine, Fetunde fanden Wege, mir jumeilen, etwas 
Wein, Früchte und guten Rath zufommen zu laffen, aber zu 
fehen, zu. ſprechen bekam ich fie nicht. Ih ſchrieb an bie Ins 
quißkoren. nah G9ar kiacte mic / (mie man bei dielem Ges 
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richte thun muß) ſelbſt an, bat um Vergeihung und gelobte 
Befferung. Ich bekam keine Antwort, ee —— 


»3 
Bier Monate waren veiloſen, als der Inquiſitions⸗ 
Kommiffär von Boa nach Daman zuruͤck kam. Ich — 
ihn bitten, mich zu ſprechen. Er ſchlug es ab. 


Den —* December wurden bie Schlachtopfer in Ketten 
auf die Flotte gebracht, welche von Kambaja kam und nad 
Goa ging. Ih wurde gefeflelt in einem Palanfin bis an’® 
* Ufer getragen. Hier fand ich meine Sreunde, welche die Erlaubs 
niß erhalten hatten, Abſchied von mir zu nehmen, Ach! ihre 
Umarmungen zerpreßten mir das Herz, ihre Küffe drangen mir 
durch bie Seele! Der Gouverneur befand fi unter den Ans 
wefenden, drüdte mir die. Hand und wuͤnſchte recht bald und 
gluͤcklich mich wieder zu fehen, Mir zitterte das Herz, meine 
Fuͤße wankten; ich wurde in's shi getragen. 


Am erflen Tage des Jahrs 1674 ſtachen wir in die See. 
Ach! in einer ſolchen Lage, wie jetzt die meinige war, hatte ich 
noch nie das Neue Jahr begruͤßt! Thraͤnenſchwer hob ich mei⸗ 
ne Augen zum Himmel, bat um ſeinen Schutz und beſeufzte 
meine Unvorſichtigkeit. — Nach vierzehn Tagen kamen wir 
vor Goa am, u a 


; Balb waren wie audgefchifft und in die Santa Casa, 
(wie man das Inquifitions Gefängniß nennt), gebracht. Im 
Saale nahmen: uns Schmiede bie. Eifen ab, und id; wurde 
in's Verhör gerufen. * 


Durch einen Saal und ein Vorzimmer kam ich in ein 
zweites Zimmer, Mesa do Santo Officio (der Tiſch des beil. 
‚ Gerigt6), genannt*). Es war diefes Zimmer mit vielen, theilß - 


*) Die Abbildung biefes Zimmers findet fih in Picart: Ceremo- 
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blauen, theifs gelben Teppichen behangen, An der Hintets 
wand war ein großes Kruzifix zu ſehen, beinahe die Dede er⸗ 
reichend; auf einer Erhöhung ftand mitten im Zimmer ein 
Tiſch, an deffen einem Ende der Sekretär ſaß, dem ich gegens 
über geftellt wurde; rechts, nahe bei mir, faß der Groß: Ine 
quifitor von Indien, Sranzisfo Delgado Ematos ge 
'nannt, ein Weltgeiſtlicher, etwa 40 Jahr alt. 


Ich warf mib.- als ich eintrat, vor ihm nieder. auf die 
Kniee. Er hieß mic auffiehen und das Verhör hub an Er 
erfundigte fich nach meinem Namen, meinem Stande, nad) mei» 
ner Familie und fragte mich: ob ich nicht wüßte, warum ich 
gefangen genommen worden ſey? Ich glaubte «8 zu wiffen, 
war bereit mich felbft anzullagen, und warf mih, um, Gnade 
‚bittend, weinend vor ihm nieder. Gang ohne Bewegung ants 
wortete mein Richter, jetzt habe ‚er feine Beit mid anzuhören 
und wichtigere Gefchäfte wären abzuthun; er werde su gehoͤri⸗ 
ger Zeit mich rufen laffen. Damit griff ee nah ein:m jilbere 
nen Gloͤckchen, welches auf dem Tiſche fland und: ſchellte. Dee 
Alkaide (Ober: Gefangenmwärter) trat ein, führte. mih aus dem 
Bimmer und ein Sekretär folgte uns nad auf einen langen 
‚Gang. Hieher brachte man meinen Koffer, der in meiner Ges 
‚genwart geöffnet wurbe.. Mich felbfi durchſuchte man aufs 
genauefte, nahm mir Alles, fogar meinen Ring vom Finger, 
und ſchnitt die Knöpfe von meinem Rode ab; ſo, daß mie 
nichts blieb ;: als mein Schnupftuh , mein Roſenkranz und ein 
in ein Knieband eingenähtes Goldſtuͤck. Es wurde über die 
Sachen ein ganz genaues Verzeichniß gefertiget, was gar niche 
nöthig war, denn ich habe nie wieder etwas. davon zu fehen bes 
tommen , ob e8 mir gleich zugefichert wurde, 


Wie das geſchehen war, wurde ih auf eine Zelle von tis 


nies et Coutumes religieuses de tous les peuples did Mon- 
de. T. II. P. II. p. 27, wie aud auf einer Vignette Über dem 
erfien Kapitel der. Relation de Mr, Dellon felbft, 


3 
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nem Umfange von etwa zehn Schuhen gefuͤhrt, wo mir die 
Haare abgeſchnitten wurden. Hier wurde ich aan 
and erhielt ein fpärliches Abendeſſen. 


Den folgenden Tag befam ih, was jeder —— er⸗ 
hielt, einen Topf voll Waſchwaſſer, einen beſſeren, Gurgu- 
leta genannt, mit Trinkwaſſer und eine Trinkſchaale, Pucaro. 
Ferner gab ı man mir einen Velen, mein Gefängniß reinlich zu 
halten, eine Strohdede zum Lager und ein großes Beden, 
welches alle vier Tage mit einem anderen vertauſcht wurde, 
fuͤr den Unrath. Dreimal des Tages bekam ich Speiſe. Früh 
win Broͤdchen, 3 Unzen ſchwer und geroͤſtete Fiſche oder ein 
Wuͤrſtchen; Mittags eine Schuͤſſel voll Reiß, Sonntags und 
Donnetſtags mit Fleifdy und etwas Gemüfe mit Brühe, wel⸗ 
ches unter den Meiß gemiſcht wurde, der nur mit Salz und 
Waſſer gekocht war; Abends ein Broͤdchen, geroͤſtete si 
wine Safe vol, Reiß und wohl auch Eier dazu. 


R Karte und Beichtväter befuchten zuweilen die Kranken, 
aber. die legte Delung bekam kein GSterbender, der ganz. im 
Stillen begraben wird, wiewohl zum Verbrennen die Gebeine 
‚feierlich ;ausgegraben wurden. Weder Meffe noch. Predigg 
durften die Gefangenen hören, kein Feuer wurde ihnen zuger 
laſſen und kein Buch, den gefangenen Prieſtern nicht einmal 


ihr Brevier. 


31 

Nach langem Bitten wurde ich den letzten Januar endlich 
wieder in's Verhoͤr gebracht. Ich mußte, meine Hand auf 
ein Meßbuch legend, angeloben, die Wahrheit zu ſagen und 
Alles’ geheim zu halten, was ich fähe und hörte. Dann burfte 
ich mich auf eine Bank fegen und that nun das Selbftbefennts 
* meiner Schuld, klagte mich. an und batum Vergebung. 


Der Groß » Inquifitor lobten meine Aufrichtigkeit, ſprach 
von der Barmherzigkeit. des heit. Gerichts gegen die Reuigen, 
aind ließ mic wieder in meinen Kerker zurädführen, 


6; a 
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Vierzehn Tage darauf wurde ich wieder in's Verhoͤr ge⸗ 
bracht, wo man ſich vach meiner Familie erkundigte, fragte, 
wann, mie, wo und vonwem ich getauft ſey? mich nieder⸗ 
knieen, das Zeichen des Kreuzes machen, das Pater-Noſter, 
Ave» Maria, Credo Salve Regina und die Geboͤte herfagen 
bie und wieder fortſchitkte, als ich das Protokoll des Verhörs 
"unterzeichnet hatte. Eten fo ging es nad) einem dritten Verhoͤ— 
te, in welchem ich abermals ermahnet wurde, mehr zu beken⸗ 
nen, ohne daß ich wußte, was ic befennen follte, 


Nun wurde ich trübfinnig, verlor alle Hoffnung gerettet 
gu werden und ergab mich der Berzweiflung. Durch Hunger 
wollte ih mein Leben enden, härmte mic ab und mißhandelte 
mid) ſelbſt. Meine Geftalt veränderte ſich ploͤtzlich. R Der Als 
Baide fah dieß und brachte einen Arzt, der mir eine Ader fihing. 
Als er fort mar, öffnete ich den Verband und ließ über 18 Un, 
gen Blut laufen, Dieß wiederholte ih, fo oft mir zur Ader 
geläffen wurde, Nun wurde mein bedenklicher Zuſtand noch 
fihtbarer, und ein Franzis kaner · Mönch kam, mich zu troͤſten. 
Dieß wußte er auch fo vernünftig und gut zu thun, daß ich 
mich entſchloß, von meinem ſelbſtmoͤrderiſchen Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen und ruhig zu erwarten, mas der Himmel uͤber mich ver⸗ 
bängt habe, Der Pater hatte von meinem Zuſtande dem Ins 
quifitor Bericht abgeftattet, und ich erhielt an einem Schwar⸗ 
zen, der der Zauberei wegen angeklagt war, einen Geſellſchaf⸗ 
ter, der fuͤnf Monate lang bei mir blieb. 


« 


Kaum glaubte man aber mich wieder hergeſtellt, als man 
meinen Gefellfchafter von.mir nahm, : Die Entbehrung: des 
nun gewohnten Troſtes feiner Unterhaltung machte mich. raſend 
Ich zerihlug mir das Geſicht und die Beuft, ſchliff mein Gold» 
flüd an winem Ziegel und verfuchte es, mir eine Ader Ju oͤff⸗ 
nen, um mein Leben zu verbluten. Es gelang mir die Blut— 
ader, welche über der Pulsader liegt, zu Öffnen, und nun ließ 
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ich das Blut: Rieden, bie a. teen, — 
dahin ſank. a 112274 


So fand mich ein Waͤqter, im Blute — 

rufte den Alkaide herbei. Ein Wundarzt kam, mid) zu vers 
| binden. Ich fam wieder zu mir, Der Inquiſitor erſchien, 
gah mir einen Verweis, ließ meine Hände feſſeln, und ein 
Eiſen mir um den Hals legen, an weiches die Handfeſſel mit 
einem Schloſſe geſchloſſen wurde. — 
34 ward ganz ſchwach und konnte nicht eher wieder als 
im achtzehnten Monat meiner Gefangenſchafti in's Verhoͤr ge⸗ 
fuͤhrt werden. Hier wurde meine Anklage mir vorgeleſen. 
IH antwortete mit einer Gleichgültigkeit, die zu erkennen gab, 
wie wenig ih die Anklage und mein Leben adıtete, Doch führte 
ich in meiner Vertheidigung, wegen meines Glaubens von der 
Taufe, den Spruch Evang. Johann, 3. 5. an, den der Groß: 
Inquiſitor gar nicht zu kennen und nicht ohne Beſtuͤrzung ihn 
zu hören ſchien. Er ließ fih das Neue Teftament bringen, 
flug wach, fand den Spruch und legte denfeiben fo aus, wie 
ihm — die Auslegung recht war. Ich neigte mid) und er 
glaubte feine Weisheit und nterpretationskunde bewundert. 
— Wegen Anbetung der Bilder und meiner Meinung davon, 
berief ih mich auf die Stelle der a5ften Seffion de8 Goncilii 
Tridentini de Invocatione Sanctorum et sacris Imagini- 
bus, die er au nicht kannte. Ich fagte diefelbe laut her, 
‘Er fah mid an, flug die Stelle feibft nah, legte das Bud 
bin, gab keine Erklärung und ſchwieg. 


— Daß ich etwas ſpoͤttiſch von der Inquiſition geſptochen 

haite, Ahatte ih ſchon in den erſtern Verhoͤren bekannt; 
jegeiwwche mir das abgeläugnet und der Juquiſitor nannte mich 
einen Underſ hamten. | 

ar. rn x 
bh 2, Mar-meine Yusfage nicht unterſchrieben? nicht unterfies 
gen 3:3, Mat ſie nicht bei den Akten 2 


460 — 


Der Zorn uͤberlief mich fo. ſchnell und Heftig, daß ich, 
waͤr ich nicht eben abgefuͤhrt worden, meinem Richter ſicher ein 
Dentzeichen gegeben haͤtte, wie ihm noch keines gegeben wor⸗ 
den war. | 
SH Hatte noch mandherlei Verhoͤre abzuhalten, hörte im 
den Kerkern neben mir alle Morgen das Schreien, Bitten, 
Klagen und Winſeln der Gefolterten, welches mir durch die 
Seele drang und ı mein Herz niit Sucht und Zittern erfüllte, 


—* 


Endlich nohete f ich die Stunde der Entſcheidung meines 
Schickſals. 


Den 12. Januar 1676 Nachts nad 11 Uhr wurde bie 
Thuͤr meines Kerkers haftig geöffnet. Die Eintretenden tru⸗ 
gen Lichter; ich fuͤrchtete eine Folterſzene, lag unbeweglich und 
fühlte mein Herz hoch aufklopgfen. — Der Alkaide nahete ſich 
mir, gab mir eine Kleidung, befahl mir diefelbe anzuziehen 
und mid, fertig zu halten mit ihm zu gehen, wenn er mich ru» 
fen werde. Er ließ eine Lampe zurüd und ging mit feinem 
Gefoige fort. Ä 


Sie verließen meinen Kerker und ein fo heftiges Zittern 
überfiel mid, daß ich wohl eine Stunde lang das Kleid weder 
anfehen, noch mid damit bekleiden konnte. 


Endlich« ermannte ich mich, ſah ein ſchwarzes Tuchroͤck⸗ 
chen mit langen Aermeln, lange, bis auf die Ferſen hinabge⸗ 
hende Beinkleider, Alles mit weißen Streifen beſetzt. Ich zog 
mich an, weinend und mit ſchwerem Herzen. Um zwei, Uhr 
kam man, führte mic aus dem Kerker und brachte mich nebſt 
anderen Elendsgenoffen auf einen langen Gang, ' Hier wurden 
wir an die Wände gegen einander über, in zwei Reihen ges 
ſtellt. Wohl 200 Menſchen ftanden hier, VBildfäuten-gleich, 
unbeweglich, und die tieffte Stille herrſchte in der Gallesin:? 
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‚= Zn einem Nebenzimmer befanden ſich ganz ſchwarz beklei⸗ 
dete Gefangene, welche mit ihren Beichtvaͤtern ſich unterhal⸗ 
tend, auf: und abgingen. Dieß waren bie Unglücklichen, bie 
verbrannt werden follten. 


Wie wir nun georbnet waren und eine Zeitlang geftanden 
hatten, erhielt Jeder von ung eine gelbe MWahskerze.. Dann 
wurden ung Oberkleider übergeworfen, ohne Aermel bis an 
die Kniee gehend, faſt wie Meßgewänder, von gelber Lein⸗ 
wand, mit einem rothen Andreaskteuze hinten und vorn bemalt, 
Diefen Umhang erhielten diejenigen, bie gegen den Glauben 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen Kirche und ihre Sagungen geſuͤndi⸗ 
get und ſich vergangen hatten. Unter diefen war id. Das 
Kleid: heißt Sambenito *). | 


Die Ueberwiefenen und doch im Läugnen VBerharrenden, 
ober in ihre Fehler Zurüdgefallenen , bekamen eine andere 
Gattung von diefen Schulterroͤcken, Samarra **) genannt, 
grau, mit der Figur des Verdammten bemalt, auf dem Schei⸗ 
terhaufen figend, ihre Namen und ihre Verbrechen unter bie 
Abbildung gefchrieben. Die aber; die ſich anklagen und nad) 
geſptochenem Urtheil nicht wieder zuruͤckfallen, erhalten Sa⸗ 


*) Die rechte Beſchreibung ſolcher Dinge hat man in dem gros 
„. Sen Diccionario der Madrider Akademie zu ſuchen, welche 
wir daher mitzutheilen, uns nicht enthalten Fönnen. Sambe- 

‘ niıo: La insignia de la S. Inquisicion, que ponen sobre el 
pecho, yespaldas de el penitente reconciliado, armado 
de .capotillo amarillo con Cruz roxa en forma de ospa. Das 
Vocabulario der Akademie zu Liffabon ſagt: der Name bies 

ſes Oberkleides komme ber von einer Art von Cilicio, ober 
einem Eade, wie ihn der’ heil. Benedikt getragen habe, ger 
nannt: Sacco bento, (Saccus benedictus); daraus Sambe- 
'mito ; weil die Kaftitianer ſtatt 8. bento, 8. benito ſchrieben. 


Diefes Wort bat weber das Spanifhe Diccionario der Aka—⸗ 
demie, nod irgend eines, bas id kenne, Im Portugiefifhen 
heißt Samarra ein rauhes Kleid (von Zellen), ber Schäfer. 


* N 
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marra's, mit unter ſich gekehrten Flammen, (Fogo revolto), 
bemalt, 9 


I) 


Unferer vier und zwanzig erhielten die Sambenito’s, 


Dann brachte man fünf zugefpiste Hüte von Kartenpas 
pier, beinahe den Zuderhüten gleih, bemalt mit Slammen 
“und Zeufeln, bezeichnet mit dem Worte Feiticero, (Zaus 
berer). Diefe Muͤtzen biegen Carrochas*) und wurden denen 
aufgefeßt, bie der Zauberei wegen angeklagt und verurtheilt 
waren. 


Nachdem wir nun Alle, wie befchrieben, angethan und 
geſchmuͤckt waren, erhielten wir- die Erlaubniß, und auf die 
Erde niederfegen zu dürfen, welche wir ſogleich benugten, 


Gegen 4 Uhr des Morgens theilten die Wächter Zeigen 
und Brod unter uns aus und gaben ung den Rath, zu uns 
zu ftrden, mas. wir jege nicht effen könnten, denn wir würden 
gewiß ne) panger befommen, .: ; . 


Nach 5 Uber, als der Zag hervorblickte, bekamen unſere 
Geſichter ihre wahre Geſtalt. Unſere Empfi indungen lagen auf 
denſelben. 


Fest erklang die große Glocke ber Domkirche; jeder Ton 


tönte wieder im meinem Herzen. Einer nad) dem änderen 
mußte nun die Gallerie verlaffen und in den großen Saal ein 
tirten. In diefem befanden fich viele Einwohner der Stadt, 
deren Namen auf einem Verzeichniß fanden, welches: der- eine 
Sekretär, der neben dem Inquiſitor ſaß, in den Händen: hielt. 
So wie derfelbe einen Namen nannte, ſtellte der Genannte 
ſich neben den bezeichneten Unglüdlichen und ging mit ihm hin» 
aus, in dem Glaubensgerichte ihm flatt eines Paıhen, (mie 
* Vergeblich fucht man dieſes Wort in ben’ Worterbu hern bei 


° der Nationen, bei denen es gebrauds wird, : 2 2444 
v4 





S 
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man fie rannte), zu. dienen. Die Inquiſitoren meinen, dies 
fen Gevattern ſeht viel Ehte zu erzeigen; wie m... «6 . 
ed müffen, Ä 


Sch erhielt zum Pethen den ——— der — 


Scchiffe in Indien, Mit biofem verließ ich das Simmet. 


Als wir auf die Straße kamen ia ich: bie Deoefon be⸗ 
ginnen. 

Sie wurde etoͤffnet durch die — der Dominika⸗ 
ner. Ihnen wurde vorgetragen die Fahne bes heil, Gerichte; 
auf weld;er, koſtbar geftickt, zu. fehen war das Bildniß des-Heik; 
Dominifus, in der einen Hand ein Schwert, in der anderen 
einen Oelzweig haltend, von den Knieen an’ in Wolken vers 
borgen, auf weldyen eine Weltkugel ruhete neben einem Lamb 
me, welches eine brennende Fackel im Munde teug, mit der 
Umfcrift: Justitia et Misericordia. Diefen folgten nun 
die Gefangenen, Feder eine brennende Wachskerze in der Hand, 
feinen Pathen neben ſich. Die weniger Schuldigen gingen 


‘ voran: Unter diefen war ich nicht, denn wohl Hundert gingen 


vor mie ber. Ich war wie die Anderen, barkopf und barfuß, 


* Dee Zug dauerte über eine Stunde, Ich ging mir auf dem 


fpisigen Pflafter die em wund. 


Wir wurden im Triumpf durch alle a * 


Stadt gefuͤhrt, ale Glocken der vielen Kirchen erklangen, und 


Tauſende von Gaffenden ſahen uns voruͤberziehen. So kamen 
wir endlich, mit Schande und Scham bedeckt, in der Kirche 
des heil. Franciskus an, die dießmal zu nenn des Auto 
da FE ausgefhmädt und erforen war, 


Der fhwarsbehangene Hochaltar war mit ſechs weißen 
Wachskerzen auf hohen, filbernen Leuchtern befegt, -uhd auf 
beiden Seiten deſſelben hatte man zwei. Arten von Thronen für: 


* 
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den Vicrkönig  undfeinen Hof und für den Groß⸗Inquiſitor 
und feine Beute errichtet... Ameinem Seitenaltar wurde Meile 
gelefen, Schranken waren durch die Kirche gezogen, an weichen 
Bänke ſtanden, bie wir — — Pathen — 

En ich (a6; fah 4 bie, — vor mir voruͤberzie⸗ 
hen, welche die ſchrecklichen Karrocha's trugen. Die zum Feuer 
Berdammten‘folgten einem vorgetragenen, von ihnen abge: 
wandten, großen Kruziſixe, ihrer zwei lebendig und viere im 
Bildniß auf hohen Stangen getragen. Dann "amen mit Flam⸗ 
men bemaſte Kiſtchen mit Gebeinen Verurtheilter, die im Ge— 
fängniß geftorben waren, -benen man den Progeß —— 
gemacht hatte, ihre Guͤter einziehen zu koͤnnen. 


Das Keugifur wurde zwiſchen die ſechs Leuchter auf dem 
Hochaltar geſtellt; der Vicekoͤnig und Inquiſitor nahmen ihre 
Plaͤtze ein, die Kirche war gepropft voll Menſchen und der 
Provinzial der Auguſtiner beſtieg die Kanzel. Er predigte un» 

gefähr eine halbe Stunde lang, ‚und fo fehr ih. auch ‚mit mie 
feibft und meinem Stidfale beihäftiget war, fo vernahm ich 
Body, daß er eine Vergleichung zwifchen der Inquiſition und 
dem Kaften Noch anftellte, jedoch mit dem Unterfchiede, daß 
bie. Thiere, welche im diefen eingegangen, nad der Sündfluth 
mit ihren angebornen Inſtinkten und Zrieben, mit ihrer gans 
zen Thiernatur wieder aus demfelben herausgegangen wären, 
da hingegen die Inquifition die hoͤchſt wunderbare Eigenfchaft 
habe, daß ſie diejenigen, welche in ihren Kaften eingegangen 
wären‘, dergeſtalt verändere, daß man z. B. die. wuͤthendſten 
Melt » Löwen, wie fromme Schäflein wieder. herauskommen, 
und gang zahm gemacht:einher mandeln ſaͤhe. — ‚Die * 
der vortreffliche Moͤnch ſprach! 


Mun führte der Alkaide bie Schuldigen nach und nach mit⸗ 
ten in den Bang. der Kirche. Hier ſtanden fie mit ihrer Kerze 
der) Kanzel gegenuͤber, welche nach Abtritt des Predigers zwei 





Lektoren beſtiegen hätten, bie nun die Urtheile ablaſen. Mache: 


dem daſſelbe angehoͤrt war, wurde der Verurtheilte zu dem 
Meßaltar geführt (weil er im großen Kirchenbanne war), wo: 


er, am Fuße deſſelben Enieend, feine Hand auf eines der zehn; 


dortliegenden aufgefhlagenen Meßbücher legen und warten 
mußte, bis der Zehnte kam, Dann hielt der Lektor inne, Ur⸗ 
heile abzuleſen und ſprach das Glaubensbekenntniß, welches 
die Knieenden nachſprechen mußten. War dieß geſchehen, fo 
Brhrte ein Jeder wieder auf feinen Platz zurüd, 

Als die Reihe mich traf, hoͤrte ich, dag ich beſchuldiget 
mar, die Unfraft der Zaufe Flaminis behauptet, ein elfenbei⸗ 
nernes Kruzifix geläftert und fhimpflih von den Beamten des 
heil, Gericht? gefprochen zu haben, - Diefer Verbrechen wegen 
winde ich in den Bann gethan, mein Ver.nögen wurde einge 
zogen, ich aus dem Portugiefifchen Indien verbannt, auf 3 
Sahre sur Gateere verdammt und anderen, mir noch aufzules 
genden Busen, anheim gegeben. — Ich legte darauf mit bes 
bender Stimme. mein Glaubenöbelenntniß ab, ging auf meine: 
Bank zuruͤck und fuchte mein eingeftedtes Stüddyen Brod hers 
vor. Es war. kaum einer in der Kirche, der nicht in derſelben 
etwas fpeißte, denn dieſe Feierlichkeit. dauerte vom Morgen bis 
zum Abend. 


So lange ich noch nicht abfolvirt war, antwortete mie 
mein Pathe auf ale meine Fragen kein Wort, als dieß aber 
gelhehen war, war er. ſehr freundlich gegen mich, reichte mie 


Tabak, was er vorher auf meine Bitte darum, „ige that, 


umarmte —— — nannte mich Bruder. 


Enblich kam es an die zum — Verurtheilten. Es 
waren Indianer, ſchwarze Chriſten, Mann und Frau, der 
Zauberei wegen angeklagt. Dieſen wurde ihr Urtheil vorgele⸗ 
ſen. Sie wurdennder weltlichen Obrigkeit übergeben, welche 
gebeten wurbe, bie Verbrecher hart zu beſtrafen, jedoch ohne 
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ihe Blut zu vergießen. Deßhalb wurden fie auch "verbrannt, 
Ders Aitaide gab ihnen. einen Schlag auf die Beuſt, ſtieß fie 
von ſich, dem: Buͤttel des: Kriminalgerichts entgegen, der fie 
zum: — ne — So — * dieſes Auto 
da — — 





er im; von meinem Patben. bis — Saale begleitet; 
ganz ermaitet in meinen Kerker zuruck und warf mic auf mein 
Strohlager. Der Alkaide forderie-die getragene Kleidung von 
mir zurüd, die ich ihm willig gab, nur das Sambenito mußte 
ich behalten, ‚welches ich bis Zu meiner gänglicen Befreiung, 
alle Sonn» und Feſttage tragen lolie. 
Den folgenden Morgen, — mehrere Losgeſprochene 
durch die Stadt gefuͤhrt und gegeißelt worden waren, mußten 
wir in den Saal kommen, uns vor dem Inquiſitor niederwer⸗ 
fen, die Erde kuͤßen und empfingen ſeinen Seegen. Dann 
wurden wie in ein Kortektionshaus gebracht, wo wir taͤglich 
zwei Kinderlehren befuchen und fleißig beten mußten, 


Dies dauerte bie zum 23ften Januar, wo wir in das 
Haus des, heil. Gerichts. zuruͤck gebracht wurden, . die en 
vom Inquiſitor zu empfangen, 


Ich mußte niederfnieen,. meine Hände auf’: Evangelien» 
buch legen und ein gänzliches Stillſchweigen, (was. ich nie zu 
halten geswungen, wozu ich nie verpflichtet werden fonnte,. da 
man mie ſelbſt kein Verfprechen hielt), üben das was ſich mit 
mir zugetsagen, was ich geſehen, gehoͤrt, bemerkt haͤtte, ans 
geloben. Dann erhielt ih ein, mit feinem Namen, Fran: 
vidco Deldato Ematos, untetzeichnetes Bußvetzeichniß 
vom Inquiſitor, welches zu vollziehen ich. verſprechen mußte. 
Zwei Tage darauf wurden mir.Eifen an die Füße geſchlagen 
und-ih wurde auf ein Schiff gebracht s deſſen Rapitaͤn die Or⸗ 
dee erhielt ; mich an das Inquiſitionegericht zu tuffaben 
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abzuliefern.“ Den 27. Januar 1676 murben Die: Anker gelich⸗ 
tet,» meine Fußeifen mir abgenommen und mir flahensin'die 
Eee. Zu San Salvador wurde ih in ein Gefängnif ges 
bracht, wo ſich blieb, bis wir zu Anfang des Septembers Bras 
ſilien verließen. Nach — etteichten wir den 16. 

MDecember eiſaben. a MED RT ne Dad 

| a 
Hier wurde ih, als der Inquiſition von mir Nachricht 
gegeben worden war, in ein Gefängniß gebracht, die Gatere 
genannt, meil man in Portugal feine wirklichen Galeeren hat. 
Es wurde mir ein Fußeiſen angetegt und eine Kette, durch 
welche ih an einen anderen Irquifiten gekettet war, Sch 
wurde befhoren und mußte den Sklavenkittel anziehen, 





Bei ſchlechter Koft mußten wir auf dem Schiffswerfte ars 
beiten, bekamen aber oft Allmofen von Zufhauern und/den 
mitleidigen Brüdern, melde bei uns Glaubenslehre hielten 
und in unſerer Kapelle Meſſe laſen. 


In meinem Elende wendete ich mich an den Leibarzt der 
Königin, der von Geburt ein Franzofe war und bei Hofe in 
Anſehen ſtand. Diefer kam ſelbſt zu mir in mein Gefängniß, 
fhidte mir Geld und Speifen und verfprah mir, mas möge 
ich. ſey, für mich zu thun, Ich uͤbergab der Inquiſition ein 
Bitefchreiben; eine Freundin des Leibarzteß, die vortreffliche 
Gräfin Figueirol, die Enkelin des Groß Inquiſitors, und 
viele Andere brachten es endlich dahin, daß meine Sache zur 
Unterfuhung kam, Der Groß-Inquiſitor fchrieb unter meine 
Bittfhrift: Seia solto, como pede, etse va pora Fran- 
ga: (Er werde in Freiheit gefegt, wie er bittet, und gehe nach 
Frankreich). 


Mit welchem Enthjuͤcken ich dieſe Nachricht empfing, kann 
ich nicht ſagen. Ich lief, von Ketten frei, im die naͤchſte Kir— 
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un an Bane Bu mie’ lauter Stimme ser: ‚meine Er 
aaa i 

 * Den 2aften Auguſt 1673 — ich in's Gefaͤngniß der Su. 
„quifition „..den.Zoften Junius 1677 erhielt ich, meine Freiheit, 
fand ein Zranzöfifches Schiff in dem Haven und fegeite in 
mein Vaterland zuruͤck.“ 
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I. 
„Merkwuͤrdiger antiker Glasbecher. 
(Aus einem Schreiben des Befigers, des Herrn Freiheren 
9 Seeberg gu Wien, an Hrn. Landkammerrath 
Bertuch; nebft Nachtrag des Hrn. Hofraths Meyer 
zu Weimar.) | 
. (Bierzw die Abbildung auf Taf. 15) 

Aus Anlaß eines Aufſates in dem aten Stücke des IT. 
Bandes des wirklich fehr intereffanten Journales der Gurtoff: 
täten, über die Verfertigung der altem Gläjer, ‚glaubte ich, 
daß ein Kunſtwerk diefer Art, welches ic) deſitze, ang geeignet 
Tey: um ſolches als ein äuferfk feltenes Produrt diefer Kunfk, 
aus dem. entfernteften Alterthume aufzuftellen und bamit’beu 
kannt zu machen, Diefes dürfte Ihnen um fo ıntereffinter 
ſeyn, als es mit den vollkommenſten Glaeprodutien der Alten 


Curioſtiten iv. 30%, 68. St. — — h 
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metteifert: und jene feltene Mufler einer Glasvaſe mit erhos 
benen Figuren aus der vormaligen Barberinifhen Sammlung 
zu Rom, defin Winkelmann in feinem fhönen Werke 
über den Urfpeung der Künfte bei den Alten, am Ende des 
2ten Kapiteld im J. Bande erwaͤhnt, und von dem er daſelbſt 
ſagt, daß der Srrthum einiger Schriftſteller, des 
wen Maffe für einen Sardonyr zu halten, von 
beren Schönheit zeuge, beinahe erreichen dürfte, indem 
ſowohl Farbe, Glanz und Halbdurchſichtigkeit, als auch das 
Dichte Gewebe der Maffe, welches am Bruche ſichtbar iſt, nicht 
wenige Kunftfiebhaber zu dem Urtheile verleitet hat, diefen ans 
tiken Gtasäccher oder Pokal, für ein Kunſtwerk ganz anderer 
Urt, naͤwlich aus einem Stüde Chalcedon gefhnitten, anzue 
fehen; bevor felbige fich aus den, am aͤußeren Boden des Glas» 
fe befindlichen, etwas erhobenen 3 Streifen, welche Eonzens 
teifh aus dem Mittelpunkte in gleichen Entfernungen nad 
dem Rande gerade hinlaufen, fih an der äußeren Seite ganz 
fihtbarlich bis an den oberen Rand hinzichen, und ſehr deut⸗ 
lih die Zufammenfegung ber Form bei dem Guffe andeuten, 
über feinen ganz unbeflreitbaren Urfprung, gegsflen zu ſeyn⸗ 
bis zur Evidenz überzeugten; melde u der BR mit vit⸗ 
len anderen leider verloren gegangen iſt. 


Die Aechtheit dieſes feltenen Glasbechers, als Antike, iſt 
außer allem Zweifel; da der verdienſtvolle Kenner und Direk⸗ 
tor bed Kaiſerl. Antiken⸗ Kabinets, Hr, Rath Neumann, 
der jüngft verftorbene Kuftos deffelben, Hr. Gruber, der 
berühmte Antiquar in dem Haufe Sr. Ercel, des Hın. Grafen 
dv. Lamberg, Hr, Abbe Vincenz Mazzola, fo wie alle 
Alterthumsforſcher und Gelehrte, die dieſes Kunſtwerk geſe⸗ 
ben haben, ſolches einſtimmig für wahrhaft antik gehalten, 
und bloß über die Zeitepoche feiner Entſtebung verfchiedenee 
Meinung waren! Bon ber Seltenheit dieſes Kunſtwerkes 
kann ſchon der Umſtand den Beweis geben, daß in der an 
Kunſtwerken aller Art ſo teichen antiken Sammlung des K. 
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K. Kabinettes allhier, welches viele und fchöne Gattungen 
aͤcht antiker Glasprodukte enthält, Kein einziges diefer Art ſich 
befindet; deſſen Beſchreibung, mit einer genauen Zeichnung 
diefes Glasbechers ich hier beifüges und bann meine Meinung) 
wie deſſen Entſtehung erklaͤtet werden koͤnne, zu aͤußern Bu 
erlauben werde, | a 

- Diefer antike Glasbecher *), iſt 6 W. Zoll hoch, oben A 
unten aber 33 Bol im Durchmeſſer, und 2 Zoll- di; feine 
Maſſe ift chalcedonfärbig, blaͤulich, halbdurchſichtig, roͤthlich 
ſchilernd. Die Figuren von halberhobener Arbeit, mit welchen 
derſelbe von außen ringsherum geziert iſt, (ſ. Zaf: 15), naͤm⸗ 
lich: ein Triton mit ſeiner Buccina, drei Nereiden mit ver⸗ 
ſchlungenen Armen; endlich Neptun mit feinem Dreizade, 
von zwei GSeepferden gezogen, Alles auf den Wellen des ſtark 
‚bewegten Meeres, haben eine Erhöhung von 3 Zoll und find 
inwendig hohl; die Zeichnung derſelben iſt fehr korrekt, bie 
auf einige etwas verſchmolzene Umriſſe an dem Kopfe Neprund 
——— und deſſen en sechten Hand. 
J J 

& wie im Ygemeinen die Stasmaften der Alten, ſelbſt 
die des Mittelalters, vor unfern neueren Blasarbeiten den wer 
fentlihen Vorzug haben, Sahrhunderte hindurch der zerſtoͤren⸗ 
den Einwirkung der kuft auf felbige zu widerſtehen; ſo hat 
auch dieſer Glasbecher, ungeachtet feines hohen Alters (viels 
leicht von ein paar Tauſend Jahren) wahrſcheinlich durch eine 
u von es Erde, unter den a wo er vorges 


*) Die Form des Glasbechers iſt die eines gewoͤhnlichen Trink⸗ 

glaſes, weswegen man niht für nothwendig gefunden bat, 

ſie befonders abbilden zu laſſen. Die Höhe des Bechers gixpt 

‚die Linie (Taf. 15. a. a.) an. _ Die ganze, -um- den Beer 

e...taufende Figuren: Reihe, giebt ig. b. im verklein erten 

Maasſtabe. — Durch bie roͤthlichen Stellen hat man das 
opaliſirende Farbenſpiel Ostsgubrüden gefucht. 

D. Einfender, 
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funden wurde wie jener der Barberinifäen Sammtung ges 
ſWuͤtzt, feine ganze. Schönheit mit dem blendendften, Glanze 


von außen und innen erhalten ; der Boden deſſelben mußte 


. einft vielleicht bei. dem Ausgraben: durch: einen. gewaltfamen 
Schlag davon abgeſtoßen worden. ſeynz indeß iſt ſolcher vorge⸗ 
funden, und an ſeine Stelle angekittet worden; bis auf ein 
laͤnglicht dreieckigtes Stuͤckchen, von der Groͤße eines gevierten 

lles, welches hier gänzlich mangelt, aber zugleich den: Vor⸗ 
theil: gewaͤhrt, auf dem Bruce, die Vollkommenheit feiner 


Maſſe zu deumcheilen; welche, ‚mie geſagt, felbft Kenner, ver⸗ 


leitete, dagſen Becher für ein Stuͤck geſchnittenen Chalcedons 
iR baltenz, wenn nicht die obberuͤhrten 1: fo unverkennbaren 
Epvren, birsgufammenfligung der. Formſtuͤcke, ſo wie das Ver⸗ 
ſchmotzene in einigen Umriſſen der Figuren, feinen Urfprung 
als gegoſſenes Glas/ außer allem, Zweifel ſetzte; eine Kunſt, 
welche, ſo wie mehrere Erfindungen aͤlterer Zeiten, ganz ver⸗ 
koren gegangen; wenigſtens iſt es der neuern Chemie, bei alle 
den großen Fortſchritten, zum uͤhrigen Behufe ‚der Technik, 
bisher noch nicht gelungen, der, Glasz⸗Fritte den hohen 


Grad von Fluͤſſi gkeit, den Art von nn em 


zu geb en, = - 4 38 


He 


nr ro, 


35: Daß die Glaͤſer ſchon zu der Römer Zeiten, bekannt geweſen, 
beweifen forvielfältige Stellen im Horaz; wo es nicht bloß als 
Beiwort, z. B. vitrea fama; vitrems Pontus, vitrea Cir- 
‘ge, wahrſcheinlich von. videre, der Durchſichtigkeit wegen, het⸗ 
geleitet, fondern feibft als Hauptwort in der 13ten und 18ten 
Ode z. ®,.O fons Blandusiae.splendidior vitro: umd arcani 
"Hides prodiga peliueidior yitro erwähnt wird, .. Daß indeß 
das Alter der Glasfaͤbrikation in ein weit entfernteres Beitale 
“tor zu ſetze fen, beweifet der Umſtand, daß es in den ſchoͤ⸗ 
neren Beiten Roms, ſelbſt da, als vie Kunſt ſchaͤtze der ganzen 
vamals bekaͤnnten Welt dahin zezogen worden ‚wären, noch 


immer Sue galt,. und die len Gefaͤße mit . 


475 


Gold aufgewogen wurden; fon a, „= inn⸗ 
Orte 

Sey es ein Becher, erkauft in dem paimenreichen —— * 
Oder ein Murrhen⸗ : Gefäß, wie es der Parther gebrannt; 3 


| und feine Ausleger verftehen den erflen Vers gewoͤhnlich von den 
ſchoͤnen vielfarbigen Glaͤſern, die in Oberaͤgypten damals verfer⸗ 
tiget wurden. Chrift in Leipzig macht einen Unterſchied in 
feiner Abhandlung über die Murrhinifchen Gefäße der Alten, 
zwifchen den natürlihen und kuͤnſtlichen — und 
nennt legtere auch glasartige Körper, 





3 


In Bezug auf obige Stelle bed Properz, ift eine Haupt 
fiel? aus ber noch vorhandenen Griechiſchen Umfchiffungsesife 
(Periplus maris Erithraei) in.Hudson’s Geographis mino- 
Tribus. Tom. I. pag.:13., verglichen mit pag. 18, nicht zu über 
ſehen; da heißt e8 ausbrüdlih: zu Diospolis (das ‚Heißt zu 
Theben) in Oberaͤgypten wurden mehrere Gattungen glasartis 
ges Porzelän und auch Murrhirten verfertiget! So hatte Urgyps 
ten,. welches in der grauefien Vorzeit ſchon⸗die Wiege aller 


menſchlichen Kenntniſſe und: Wiſſenſchaften war; auch den 


Vorzug, die en der die Künfte zu fon, 


— 


Viele im — weniger Geuͤbte, konnten ſich bei. 
dem Anblicke diefes gegoffenen antiken Glasbechers, keinen ber 
friedigenden Begriff über deffen Entftehung machen, da bei det 
gegenwärtig unvollfiändigen Glasmacherkunſt, ein ſolches 
Gußwerk noch unausfuͤhrbar iſt; ich glaubte denſelben die Sa⸗ 
7 ſolchergeſtalt begreiflich zu machen: daß naͤmlich vorerſt ein 
Kern von Holz oder plaſtiſcher Erde, mit den halb erhöbenen 
Figuren, nach der vorhandenen Zeihnung gefhnigt morden - 
ſeyn müffe, über weichen datın- die Form von Gyps, wie foh 
ches zu den gewöhnlichen Gypsabguͤſſen geſchieht, vorbeieitet 
‚wurde; in dieſe Form, welche die Zeichnung vertieft enthaͤlt, 
wird dann Wachs in folcher Menge geyoffen, als es die Dide 


ar 


bes beabfichtigten Glasbechers erfordert; wodurch, wie natuͤr⸗ 
lich, der Wachsbecher genau die Zeichnung des Modells, in 
halberhobener Arbeit, fo wie durch das Umſchwenken des nod 
flüffigen Wachfes in der Gußfoem, die mit diefen Erhöhungen 
übereinflimmenden Vertiefungen, auf ber inneren Fläche, noth⸗ 
wendig erhalten muß. Wird nun dieſer Wachsbecher von aufs 
fen und innen mit Gyps verkleidet, und nachdem in den vers 
bärteten Gyps am Boden eine Deffnung gemacht worden., bis 
auf ben Boden des Wachsbechers, fodann aber in den Gluͤh⸗ 
ofen geſtellt, fo fließt das ſchmelzende Wachs aus der Form, 
und hinterläßt barin eine Deffnung, genau nad ber Geftalt 
des Wachsbechers, ber darin eingefhloffen gewefen war; in 
eben biefe Deffnung wird nun das flüffige Glas gegoffen und 
nach Zerlegung ber Form herausgenommen. Die fpiegelglatte 
Fläche meines antifen Glasbechers von außen und innen, fo 
wie die Narbe des. Gußzapfens, an dem unteren Boden bes 
Bechers, fpricht zu deutlich für diefe Hypotheſe; und daß biefe 
Urt von Plaſtik den Alten bekannt. geweſen, bemeifen nicht 
nur unzählige Antiken von halberhobener Arbeit in Bronze, an 
welchen das Gepräge des Guffes unverkennbar ift; fondern 
ſelbſt Bann fagt in feiner 7ten Sat. ausdrüdlich: 


U si quis cera vultum facit. 


Uebrigens ift bie Geigsfägte Zeichnung, welche den ganzen Um» 
kreis des Bechers mit allen Figuren darftelle, bis felbft auf 
die kleinſten Unvolllommenheiten Außerfi genau, deren Flur 
minicung felbft das Rothſchillernde ausdruͤckt. Das Original 
diefes antiken Bechers habe ich indeg, ums wißbegierigen Lieb⸗ 
babern und Kennern die Gelegenheit zu erleichtern, dieſes 
ſchaͤtzbare Alterthum zu fehen, in der Müllerifhen Kunftgales 
ie am rothen Thurm, in Verwahrung gegeben, wo ganz neue 
erlich mehrere ſchaͤtzbare Denkmäler älterer und neuerer — 
werke, aufgeſtellt worden ſind. 


4 
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In Bezug auf meine vorberührte Meinung, aus ich noch 
das Motto beifuͤgen und damit ſchließen: | 


Si quid novisti rectius istis, .candidus imperti, 
Si non, his utere mecum. 


Dien, den 2oſten Hormung — 
Philipp Freiherr v. Seeberg. 


v 4 * 


Vorſtehende Beſchreibung des chalcebonaͤhnlichen glaͤſer⸗ 
men Bechgrs, giebt Gelegenheit, bier noch einige Bemerfuns s 
gen über antite Denkmale dieſer Art beigufügen, 


Das fhönfte dieſer Denkmale iſt ohne Zweifel die bekann⸗ 
te Barbariniſche, jegt Portland-Vaſe. Sie wurde 
in der Gegend von Rom gefunden, in einem ſehr großen, mit 
erhobenen Arbeiten reichgeſchmuͤckten Sarkophag, welcher noch 
im kapitoliniſchen Muſeum aufbewahrt wird. Man wollte in 
den beiden liegenden Figuren auf dem Deckel des Sarkophags 
Bildniſſe des. Kaiſer Alerander Severus und feiner Mutter, 
ber Julia Mammäa erkennen; vermuthete daher, es fey ihr. 
Grab, und in gebachter Vaſe die Afche der Verſtorbenen beiges 
fegt. gewefen. Epätere Forſcher Haben zwar das Irrige diefer 
Meinung dargethan , indeffen beuter Art und Styl der Bilder 
am Sarkophag, auf.Zeiten, welche nicht weit von den Regie⸗ 
rungs jahren bes Alerander Severus (222— 235 n. Chr. Geb.) 
‚entfernt feyn koͤnnen. Die gedachte Vaſe ift aber von befferes 
Kunft und daher für ein älteres Werk zu halten, am berfelben 
wurde, vermittelft übereinander geſchmolzener Glasfluͤſſe, Gars 
donyr dergeſtalt täufchend nachgeahmt, daß diefelbe lange Zeit 
fuͤr ein, aus ſolchem Steine gearbeitetes Werk gegolten. Die 
Figuren, (nach Winkelmann's Auslegung die Fabel des Pe⸗ 
Lus und der Thetie darſtellend), mögen aber auch alle am Rade 
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nachgearbeitet, feyn, wenn nicht gar das ganze Gefäß erſt in 
roher Seftalt aus übereinander gefhmolzenen Gtasflüffen von 
verichiedener Farbe zubereitet war und ber Künftler mit diefer 
Maffe verfaht, als hätte er wirklih Stein zu bearbeiten. 
Auf dieſe Meife ift menigftens zuverläffig ber berühmte Kopf 
bes Tiberius, in der Größe eines Hühnereies, verfertigt, 
welcher ale eines der fchönften Stüde im Kabinet ber gefchnit» 
tenen Steine bei der Klorentinifchen Galerie bewundert 
wird, und fonft für Zürkis gehaltensworden , aber ebenfalls 
Glasfluß ift, wie fih bei genauerer Unterfuhung deutlich ge⸗ 
zeigt * 


‚Ein großes und — erhobenes Werk moͤchte man daß 

Sıüc eher nennen. ald Cameo, von Glasfluͤſſen verſchiede⸗ 

ner Farbe. Es ſtellt den Triumph des Bacchus und der Ariadne 
dar, befand ſtch ehemals im Mufo de8 Kardinal Cars 

peana, kam ſodann an die Vatikaniſche Bibliothek und wird 

vermuthlich mit andeten alten Denkmalen aus derſelben nach 

Patis verſetzt worden ſeyn; die Figuren ſind ebenfalls am 

Rande wenigſtens überarbeitet. Tine ziemlich genaue Abbils 

dung von biefem ſchaͤbbaren Werk gab Buonaruoti in den 

Osiervazioni sopra alcuni Medaglioni;’p. 427. An eben 

‚dem Orte findet man no einen anderen Kupferſtich von einem 
folchen Werke, worauf Bacchus, im Schoos der Ariadne lies 
- gend, dargeft-Mt iſt. Schreiber diefer Bemerkängen kann: aber 
von der Beſchaffenheit der Arbeit keinen Bericht geben, indem 
er das Denkmal feibft weder geſehen noch weiß, wo ſich daſſel⸗ 

be befinden mag. In aleichem Falle iſt er mit einigen ſolchen 

WMWertin, welche bei Pasceri, Lucernae fictiles, Tom. I. 

tab. i et 76; wie auch Tom. II. tab. 83 et 88 in Kupfer 

geflohen find. Hingegen hat er mehrere von den Glaͤſern ges 

fehen welche dein vorhin erwähnten Buonarnoti zu feinem 

geſchbten Werf: Osservazioni, 'sopra Alcuni frammenti 

di Vi antichi di Vetro Gelegenheit gegeben; fie rühren 
aber faſt Aue aus der fpäten Zeit des {don gänzlich. geſunkenen 
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Geſchmacks her, und. find, von Seiten der ja tragen, 
von feiner. et Ä 

— mag hier noch die — Statt — daß 
es irrig iſt; giauben zu wollen‘, "die Kunft; Glasſsfluüͤſſe aller 
Art: zu bereiten und zu bebandeln, ſey verloren‘ gegangen. 
Die eigentliche Kunſt, d. h. Figuren fo fhön und: geſchmackvoll 
aAuszuarbeiten, wie die Alten, befigen unfere Kuͤnſtler nicht 
mehr, aber Glasfluͤſſe zu machen, : verfteht man fehr gut,: wie 
Denn auch die Jogenannte Barberini , jest Portland: Bafe, in 
England nachyebitdet worden, und in Rom werden häufig 
nicht allein Abguͤſſe von antiten Cameen in Glas, den Origi⸗ 
nalen ganz aͤhnlich, verfertigt fondern zum Behuf der Mo⸗ 
ſaiken von Sct. Peter, en. don — — 
Farben⸗Muͤancen. 

Weeim a r. 





F DN e y 8-8i- 
IL 
| Die Enniwiug des Obelisken vor der. Peters⸗ 
nr u zu Nom r,. 


Bon allen Obelisfen des alten Roms war nur einer fies 
ben geblichen. Er ragte da, wo vordem ber Circus des Nero 


*) Nach Milizia’® Memorie degli architetti T. II. und 
Fontana's eigenem Berichte in der Schrift: Della traspor- 
tatione dell’ obelisco Vaticano. Rom, 1590 f., aus welder 
Einiges bei Mitizia zu beridjtigen if. Sie könnte auch einen 
reihen Nachtrag zu unfern Stalienifden Wörterbügern liefern, 
denen fo vield. Kunſtwoͤrter ber Mechanik fehlen: 
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gelegen: hatte, ‚neben der Sakriſtey der Peterskirche hoch in bie 
Luft. Mehrere Päpfte hatten den Gedanken gehabt *), diefe 
fhöne Spigfäute von rothem Thebanifhen Marmor, zur Bier 
de des Peteroplatzes, auf: bie Mitte deſſelben vor den Eingang 
der Kieche zu verſetzen; aber die Schwierigkeiten dee Ausfüh- 
zung hatten- fie. immer abgeſchreckt. Der 113 Palmen hohe Obe⸗ 
liek **), «dee, unten 12, oben 8 Palmen Breite hat, wiegt beis 
nahe eine Milion Pfunde. Wie die Aegypter und Römer 
ſolche Laſten bewegt haften, war unbekannt; im Mittelalter 
hatte man nichts Aehnliches verſucht; es kam alfo aufeine gang 
neue Erfindung an. Indeſſen hielt Sirtus der fuͤnfte, 
der jenen Gedanken wieder auffaßte, nach ſeiner gewohnten 
Kuͤhnheit, die Schwierigkeiten auch dieſer Unternehmung nicht 
für unüberwinblih. Er ſetzte daher im Jahre 1585 eine Kon: 
gregation nieder, der die Gelehrten und Künflter, welche ſich 
dieſes Wageftüd auszuführen getrauten, ihre Plane zur Prüs 
fung —. ſollten. 


Als dieß bekannt wurde, ſtroͤmten aus allen Gegenden 
Mathematiker, Ingenieurs und Baumeifter berbei, die ber 
Kongregation ihre Vorfchläge in Modellen, Zeichnungen und 
ſchriftlichen Auffägen darlegten, oder auch nur miünblich be» 
ſchrieben. Ob deren wirklich fuͤnfhundert erſchienen ſind, 
kznnte: man, wenn es nicht Fontana felbft erzählte, bes 
zweifeln, wiewohl man ſich denken kann, daß unter dieſer 
Schaar auch Mancher, der keinen Beruf dazu hatte, aufgetre⸗ 


*) Schon der kunſtliebende Nicolaus der fünfte im funf⸗ 
zehnten. Sıhehundert und im fehszehnten befonders Paulder 
dritte; Michel Angelo aber, den er oft dazu aufforberte, hatte 
nad; Mercati (degli obelischi p. 344.) nicht Luft, feinen 
| Ruhm auf's Spiel zu fegen. 


4) Nicht 107; fo viel mißt er bis zu der 6 Yalmen hoben Yyramide, 
weiche die Spige bildet, Die Breite, welde verſchieden anges 
geben wird, iſt nod) zweifelhaft nach Zoega de oheliscis p. 70. 
Fontana und Mercati,geben ipm 12 Pasmn. 
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sen ſeyn. mag. Gewiß iſt, daß ihre Vorfchläge fehe verfchieden 
und zum Theil gar feltfam waren, Die Meiften wollten den 
Dhelisten, ohne ihm niederzulggen , flehend fortichaffen, im 
einem bemeglichen eifernen Gerüſte, vermittelfi großer Hebel. 
Mande wollten ihn, buch. Schrauben "bewegen; Einer wollte » 
ibn. fogar an einen großen. Wagebalken haͤngen. Der Baumej⸗ 
ſter Ammanati von Florenz, den der Großherzog ausdruͤck⸗ 
lich dieſer Angelegenheit wegen dem Papſte ſandte, kam ohne 
Modell und Zeichnung an, und bat ſich ein Jahr Bedenkzeit 
aus, um über die Sache nachzuſinnen. Dieſen ſchickte Sixtus 
mit derbem Spotte wieder fort. Beſſer vorbereitet erfchien vor 
der Kongregation der Roͤmiſche Architekt, Dominikus Sons 
tana*). . Er zeigte ihr ein hoͤlzernes Model vor, in dem ſich 
ein. bleierner Obelisk vermittelfi der angebrachten Hafpel und 
Kioben mit. Leichtigkeit auf» und niederbewegte; er gab über 
diefe Maſchinen und ihre Vorrichtung die nöthige Erläuterung; 
und machte noch überdieg, mm jeden Zweifel zu heben, mit 
dee Aufrihtung der Stüde eines Eleinen zerbrochenen Obelis⸗ 
ken, der bei'm Maufoleum des Auguſtus am Boben lag, eis 
nen Verſuch, der volfommen gelang. Dennoch wurde noch 
viel hin» und hergefiritten, bis mar endlich der Erfindung des 
Fontana vor den übrigen: den Vorzug: gab, Nur wollte ihm, 
da fein Name damals noch wenig bekannt war **), die Kongre⸗ 
gation die Ausführung feines Plans nicht anvertrauen, fons 
bern überteug fie ein Paar berühmtern Baumeiftern, bie auch 
fofort , .gleihfam um Befig zu nehmen, auf der Stelle, wo 
der Obelisk hinkommen follte, einen großen Pfahl un 
ließen... 


Indeſſen fand Fontana, den dieſe Zuruͤckſetzung mit 


9— Gebuͤrtig von Mili am — di Como, aber ſchon ſeit feinem 
zwanzigſten Jahre in Rom. 


«) Man gab vor,. er fen nit alt genug, ‚, und Bentne zaͤhlte 
doch damals ſchon 42 Jahheee. 


43 
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Recht fchmerkte, Gelegenheit, dem Papſte, bei dem er Zutritt 
hatte, vorzuſtellen, daß feine Idee doch wohl Niemand beſſer, 
als der Erfinder feibft ausführen Fönnte, Sixtus wurde über: 
zeugt und übertrug ihm bie ganze Unternehmung. Schleunig 
- ttafnun Fontenk alle Anftalten zur Ausführung derfelben. Er 
ließ zum Fußgeſtelle der Spigfäute den Grund legen, ‚der, meil 
„der feuchte Boden nicht ganz fiher zu feyn ſchien, auf einge 
tammte Pfaͤhle gefegt wurde: Zugleich ließ er viele, uͤberaͤus 
ftarke Seite verfertigen, desgleicher eine Menge dicker Stride, 
ſehr ſtarke eiferne Stangen, "un den Obelisken damit zu beler 
gen, und große Haufen von erfernen Kloben, Bolzen, Reifen, 
Beſchlaͤgen und Werkzeugen jeber Art. Alle Schmieden in 
Rom, Subiaco und Ronciglione famen in Bewegung. Sins 
deffen langten auch aus den Wäldern von Nettuno große Bals 
ken an, von ſolcher Länge und Schwere, daß jeder von fieben 
Paar Büffeln gezogen wurde; von Zerracina aber kamen bide, 
aus Ulmen geſchnittene Bohlen und von Sen Severa Mel, 
bäume von Steizichen für die Haſpeln und große Hebebaͤume 
von Ulmen; lee Materialien von auserleſener Suͤte und der 


auvertäffiäften Feſtigkeit. 


Um men den Obelisken uvdederlt von ſeinem Fußgeſtelle 
abzuheben ind niederzulegen, Tief Fontana ein großes hoͤlzer⸗ 
nes Geruͤſte verfertigen, verſchaffte ſich durch Niederreißung 
etlicher Haͤuſer auf der einen Seite des engen Platzes mehr 
Raum und: durchbrach die Mauern der naheliegenden Sakriſtey, 
um auch auf der anderen Seite des Obelisken Pfag fuͤr einige 
Hafpel zu gewinnen. Dann bedeckte er’ den Boden um das. 
Susgeftell herum, damit die ungeheure Laſt das weiche Erdreich 
nicht niederdruͤckte, mit eineẽ doppelten: Unterlage vom kuͤnſtlich 
in eihander verfhränften Balken und errichtete auf diefer die 
. Acht Säulen jenes: Beräftes, zwiſchen "denen fih der von Geis 
(en gehaltene Obelisk auf» und nieder beivegen follte, Jede 
derſelbe war aus einigen ſtarken Balken zufammengeſetzt, hatte 
18 Palmen im Umfange' und war 123 Palmen oh. Da es 


nicht moͤglich war, Balken von dieſer Länge mufzutreiben, fo 
hatte man mehrere über einander geſetzt, die kunſtreich zuſam⸗ 
mengefügt und bon eifernen Reifen umgeben. waren... Aleberg 
dem wurden diefe Säulen von 48 langen Streben;geftügt und 
durch eine Menge Queerbalken, an welche fie durch eiferne 
Bolzen befeftigt waren, mit einander verbunden und unbemegs 
lich gemadt. Der Obelisk felbit wurde, damit er nicht be⸗ 
fhädigt würde, zuerſt in doppelte Matten eingewidelt und, 
dann mit dicken Bohlen umkleidet. Auf diefen wurden ſtatke 
eiſerne Stangen und Vaͤnder befeſtigt, die in einander eingrei⸗ 
fend, gleichſam ein eiſernes Netz bildeten, welches das Gehaͤu⸗ 
ſe des Obelisken auf allen vier Seiten umgab und an welches 
die Kloben, die ihn erheben ſollten, angehenkt wurden. Mit 
dieſer Umkleidung wog der Obelisk 1,043,000 Pfund *). : Den 
größten Theil diefer ungeheuern Laſt follten 40. von Pferden 
und Menfhen.getriebene Hafpel in die Höhe heben; das übrige, _ 
follte durch fünf, 70, Palmen lange, Hebebäume bewegt werden,, 
May kann ſich vorflellen, wie fehr diefe große Zuruͤſtung, 
da man-niemald etwas Achnliches gefehen hatte, die Neugier, 
fpannte; nicht nur aus Rom, fondern aus allen, felbft dem 
entfernteften Gegenden Italiens firömten Menfchen herbei, 
um zu feben, was man mit diefem. Walde von Balken und, 
mit diefem Gewirr von Seilen, Hafpeln, Kloben und Hebe⸗ 
bäumen ausrichten würde, Sirtus machte daher, um jeder 
Unordrrung bei diefem Zudrängen der Neugierigen vorzubeus 
gen, eine Anordnung in feinge gemöhniichen ſtrengen Manier ; 
ex ſetzte nichts Geringeres als Lebensftrafe darauf, wenn es Je⸗ 
mand waren würde,, an den Zagen, mo jene Mafchinen ges: 
braucht: werden follten, in den, den Arbeitern angewiefenen- 
Bezirk einzubringen; Niemand follte bei ſchwerer Strafe fid), 
unterfiehen:zu fprechen, oder das kleinſte Geräufch zu machen, 
nicht einmal laut fi zu räufpern. Auch war wirklih an dem 


& 


* Richt anderthalb Millionen Pfunde, wie Milizia angiebt. 
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Tage, wo die Mäfchinen das erſte Mal arbeiten ſollten, (bei 
Zoſten April 1586) der Haͤſcher Hauptmann mit feinen Sbir⸗ 
ten der erfte, der in jene Schranken eintrat, und es war nicht 
Bloß eine Formalitaͤt, daß der Scharfrichter, der fie begleitete, 
dort einen Galgen aufpflänzte. Fontana war indeffen hinges 
gangen, den Papft um feinen Seegen zu bitten; er erhiele 
ihn, doch Tagte ihm dabei Sirtus, wiewohl er ihm fehr gewo⸗— 
den war, er follte wohl überlegen, was er unternähme, denn 
«8 würde ihm, wenn's fehl fhläge, den Kopf Eoften. Doch 


ſoll der Papft ſelbſt aus Mitleiden gegen feinen Günftling 


heimlich befohlen haben, an mehreren Thoren der Stadt Pferde 
in Bereiefchaft zu halten; damit ſich Fontana, wenn etwa ein 
unglüdliher Zufall einträt, vor feinem Zorne retten Eönnte 7), 
Bei der erften Morgendämmerung wurden nun zwei Meffen 
gelefen; alle Arbeiter fommunicieten ; empfingen den paͤpſtli⸗ 
chen Seegen und zogen, ehe noch die Sonne aufging, in den 
umzaͤumten Bezirk hinein, Rund umher aber verſammelte 
fi eine zahllofe Menge von Zufhauern; ale Strafen waren 
angefüht, alle Dächer bededtz; der ganze Roͤmiſche Adel und 
alle Kardinaͤle und Prälaten befanden fih an den Barrieren’ 
zwifchen den Schweiger » und anderen päpftlichen Garden. es 
der war in der gefpannteften Erwartung; aber Niemand magte 
es, im Angefichte an unbarmberzigen —— auch nur laut 
au athmen. 


Fontana hatte verordnet, wenn bie Trompete ein Zeichen 
gäbe, fo follte Feder feine Arbeic beginnen; ließ fi die Glode 
auf dem Gipfel des Gerüftes hören, fo follte Feder fogleich 


nachlaſſen. Dieſem Befehle zu gehorchen, fanden 900 Arbei⸗ 


ter und 75 Pferde bereit. Jetzt ertönte die Trompete und in 
einem Augenblide kam Alles, Menfhen und Pferde, Haſpel 
und Kloben und Hebel in Bewegung, Die ie erzitterte, 


*) Eo erzählt es Bellori (in feinen Vite ‚de pittori. Rom. 1728: 
p- 87.) 3 anders Milizia. 
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das Geruͤſt erktachte, alle Balken bogen ſich unter der unge— 


heuern Laſt und der Obelisk, der bisher ſchief geſtanden und 
ſich gegen die Petersfirche hingeneigt hatte, richtete ſich ſchnur⸗ 


gerade in die Hoͤhe. Da dieß erreicht war; gab die Glode dag 


Zeichen einzuhalten. °- Aber bald tönte bie Trompete wiedee 
und. alle Mafchinen arbeiteten''von. neuem. Zwoͤlfmal zogen 
fie an und jedesmal hob fich der Obelisk höher und wurde durch 
Keite und. Unterlagen von Holy und Eifen gehindert, «wieder 


niederzuſinken. Endlich fland er hoch genug, daß man ihm die : 


Schleife, auf der er weiter fortgefchafft werden follte, unters 
ſchieben konnte. Nun löfte die Engelsburg zum Zeichen, daß 
Alles glücklich gelungen fey, ihre Kanonen und bie. ganze: Men⸗ 
ſchenmenge, bie fo lange maͤuschenſtill geweſen war, ‚machte 
| ßa Luft nn ein jubelndes Greubengeftei, SE 


3 f 


An ben — Tagen traf man Anſtalten, sim den 


Obelisken auf jene Schleife niederzulegen; ein viel ſchwierige⸗ 


tes Unternehmen, das manche neue Vorſichtsmaaßkregeln erfor⸗ 
derte. Aber e8 gelang am 7ten Mai, ba die ganze Zurüflung 
‚ fertig war, eben fo glüdlich als jener eiſte Verſuch. Die une 


geheure Spigfäule neigte, fobald die Mafchinen anzogen, ihr 


Haupt und fanf dann allmählich zur Erde. Mehrere Male 
mußte man anhalten; dann Famen den Seilen, damit fie die 
ungeheure Laft niche ſchwebend halten müßten, große Stügen 
von Balken mit eifernen Köpfen zu Hülfe. Endlich erreichte 
der Obelisk wohlbehalten den Boden und lagerte fich auf feine 
Schleife, Nun nahm man ihm feine ganze Umkleidung ab, 
um ihn leichter zu machen und bequemer fortfchieben zu Eönnen. 
Aber der 115 Cannen entfernte Platz, wo er anlangen ſollte, 
war niedriger, als die Stelle, wo er ſich jetzt befand. Man 
mußte alſo, um demſelben eine gute, immer in gleicher Hoͤhe 
fortlaufende, Bahn zu bereiten, erſt einen Damm bauen, 
der mit; ſtarken Balken belegt ward und auf beiden Seiten 


von vielen Streben und Stuͤtzen feftgehalten wurde. Als die⸗ 


fer vollendet war, ging Alles vortrefflich und es waren nur 4 


\ 
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Hafpel noͤthig, um jene-auf Walzen ruhende Schleife mit ihrer 
ſchweren Laſt bewundernswuͤrdig ſchnell bis an das Ende des 
Dammes zu ſchaffen. Hier blieb jedoch der Obelisk einige Mo⸗ 
nate ruhig liegen, weil der Papſt die. Errichtung deſſelben bis 
zum naͤchſten Herbſte verſchob, damit die Sonnenhitze den Ars 
heitern —— als den nenn Bu: — * 
ern * * | wi Henze 
Indeſſen war —— in ——— Ariane nicht 
muͤßig. Er ließ das alte Fußgeſtell des Dbrlisfens gusgraben 
und an der Stelle, die ihm nun beſtimmt war, wieder aufriche 
ten. Rund umher wurde ein, mit bem Damme zufammenhäns 
gender, Berg von Erde, die eine Einfaffung von ſtatken Bals 
Een zufammenhielt, aufgefshüttet. Auf diefem Erunde wurde 
jenes große Geruͤſt, das man. auseinander genommen, hatte, 
wieder aufgebaut. Auch befam der Obelisk nun wieder feine 
vorige Umkleidung und wurbe mis den Kloben und Hafpeln in 
Berbindung.gefegt, welche dießmal 140 Pferde und 800 Men 
fchen bewegen follten, Als endlih am 7ten September: Alles 
in-Bereitfchaft war, verfammelte fi. wiederum halb Rom an 
den Schranken in der gefpanntefien Erwartung; denn Jeder⸗ 
mann glaubte, es. fey noch viel [hmerer, den Obelisken in- die 
Höhe zu bringen, als ihn niederzulegen. Indeſſen ging Alles 
trefflich :von Statten, Einundfunfzig Mal zogen die Mafchinen 
an und jebesmal erhob ſich der Obelisk etwas höher, Endlich, 
als eben die Sonne untergingys bei'm zweiundfußfzigſten Zuge 
ftand er ſenktecht aber feinem Fußgeftell, Da erhob ſich denn ein 
allgemeiner Jubel, fobald die Kanoren ber Engelsburg das 
Zeichen gaben, daß Alles geglüdt fey; die Arbeiter. trunfen vor 
Freude, nahmen; Fontana auf bie Schultern und trugen ihn 
unter Jauchzen und Trompeten- und Paukenſchall nach Haufe, 
im Gewühl der-zudrängenden Menge, die nicht aufbörte, ihm 
Beifall zu klatſchen und Lebehoch zu rufen. Auchsder: Papſt 
bezeigte ſich hoch erfreut, als er diefen ‚Jubel vernahm, und 
e8 mag'ihm nicht wenig. gefehmeichelt Haben, daß sin Gefandter 
des Königs von Frankreich, dem er, abſichtlich gerade an dieſem 
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Anpe-bie rfte Audienz gab, Zeuge von dem ‚Gelingen einer fo 
großen. und kühnen Unternehmung war. - Denn auch dem 
Ruhm der Verfhönerer von Rom zu: feyn und diefer alten 
Hauptſtadt der Welt ihren vormaligen. Glanz en 
Tue Sirtus mit ae Eifer. en di 
Bu ee 
Sontana hatte nun que — Bollendung — 
Werts nur noch einige. Schwierigkeiten zu uͤberwinden. Der 
Obelisk ſtand zwar über feinem Fußgeſtell, hatte. aber bie 
Schleife noch unter fih, auf der er mar herbeisgerollt worbem, 
Doc) auq diefe [ihaffte der geſchickte Architelt mit feinem ges 
wohnten Glüde bei Seite. - Die Mafchinen wurden an einem 
der folgenden. Zage.noch einmal in Bewegung geſetzt, um den 
Obel isken ein wenig zu erheben. Nun wurden die Balken 
der Schleife hinweggezogen und die ungeheure Laft ruhte auf 
etlichen untergefhobenen Keilen, Da mag denn doch ben Apr 
beitern das Herz ein wenig geklopft haben, als fie hinunterkrie⸗ 
chen und auf der oberſten Platte des Fußgeſtells die Unterlagen 
von Bronze, auf denen der Obelisk ruhen ſollte, befeſtigen 
und ihre Zapfen mit Blei eingießen mußten; Indeſſen ging: 
Alles gluͤcklich ab, und ließ ſich der von den Selten der Maſchi 
nen gehaltene Obelisk, indem man immer einen Keil nach dem 
anderen herausſchlug, majeſtaͤtiſch langſam auf .fein- Fußgeſtell 
mieder. Nur einmal brauchte man noch die Huͤlfe der Maſchi⸗ 
Ben, als man am folgenden Tage beſchaͤftigt war, dem; Obe⸗ 
liefen eine völlig wagerechte Stellung zu geben. Dann aber 
wurde ihm auch ſogleich feine Umkleidung abgenommen, das 
Geruͤſt abgebrochen und alle aufgeſchuͤttete Erbe hinwegge⸗ 
Plabe ganz frei da ftand, Auch wurde sun. vieles Heidnifce: 
Denkmal bald zu einem. Chriſtlichen eingeweiht/ indem am 27. 
September die gefammite. Geiſtlichkeit dee Peterskirche in Pro⸗ 
zeſſion zu dem Obelis ken zog und dieſen nebſt dem großen Rreus 
36, bad auf feine Spitze gefegt wurde, unter vielen Eeremonicn 
feierlich einfegnete. 
Suriofitäten, IV. Bb. 6. St. Fi 





HSirxtus vergaß jetzt aber auch nicht ſeinen Baumeiſter 
und Guͤnſtling, nachdem er ihn in ſolche Angſt verſetzt hatte, 
aufs reichlichſte zu belohnen. Er ernannte ihn zum Ritter 
vom goldenen Sporn, er erhob ihn in den Adelſtand, er gab 
ihm zehn Stellen (Cavalierati) im Ritterorden der heil. Jung⸗ 
frau von Koretto mit einer Penfion von 2000 Scudi, die er 
auf feine Erben’übergehen laffen konnte *) und ſchenkte ihm 
außer 5000 Scudi d’oro auch noch ale, bei diefer Arbeit ge⸗ 
brauchte Materialien, aus derem Verkauf 20,000 Scudi geldf’e 
wurden. : Eine’ wahrhaft koͤnigliche Belobnung, die dem edet⸗ 
gefinnten Kuͤnſtler um ſo angenehmer fepn mußte, da man 
darüber micht vergaß, auch fuͤt feinen Nachruhm, der ihm 
mehr als Gold und. Ehrenbezeugungen werth war, zu forgen. 
Es wurde waͤmlich nicht nur auf Befehl des Papftes Fontana’s 
Name dem Fußgeſtelle des Obelisken eingegraben, ſondern 
man prägte auch ihm zu Ehren ein Paar Schaumuͤntzen, bie 
der Nachwelt das Andenken eines Mannes erhalten ſollten, der 
allerdings unfere Bewunderung verdient.‘ Denn nur bei einer 
Fehr gluͤcklichen Vereinigung ſinnreichen Erfindungsgeiftes mit 
gründticher Einfiht umd Erden Muthes, mit einer unermitdlis 
chen , Alles, auch das Kleinfte beaditenden und leitenden Thaͤ⸗ 
nigkeit wares moͤglich ein fo ſchwie riges Unternehmen aus zu⸗ 
fimren; zumal da Fontana keinen Vorgaͤnger hatte, deſſen 
Erfahrungen er fo benutzen konnte, wie die ſeinigen von denen 
denutzt worden find, welche ſpaͤterhin ähnliche Wageſtuͤcke vers 
ſucht haben. Ze j 
Bu tt * 
Ber z RE u 
ihr Ritter dieſes Ordens konnte naͤmlich, feldft wenn’ et ber» 
3: peirathet War) 200 Scudi auf geiſtliche Pfründen angewieſene 
ne Penſion beziehen z und diefe fogarnufivrei Jahre feinen Erben 
übertragen. ,. Sixtus, der; Stifter bes Ordens, hatte dieſe Eins 
richtung getroffen „ um, wenn er es für gut fand, auch Layen 
einen Antpeil ah hen Sqaͤten der Kirche zuzumenben. 
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gewann durch die Bemuͤhungennexzentriſcher und leichtgläu—⸗ 
biger Menſchen für Einige einen gewiſſen behaglichen, für Ast 
dere einen unbehaglichen Umfang, exhielt eine Ausbreitung, die 
immer bedeutender: wurde,“je mehr dieſelben ſich entwickelten, 
und ſchlug ſeine Wurzeln in die Gemuͤther, eben ſowohl in 
der ſogenannten vornehmen, als in die weniger vorneh⸗ 
men Menſchenverbindungen. Noch jetzt hat diefes Unweſen 
feinen Einfluß nicht ganz verldren, und hiet und dort erheben 
noch immer ſich Stimmen zu feiner Beguͤnſtigung. Da’ nun 
ein Jeder feines Blaubens leben kann, wer will oder wer mag- 
etwas dagegen’ haben ?; Ueberzeugt wird durch Schriften Keis 
ner, der nicht ſich uͤberzeugen laſſen will und von Vorurtheilen 
einmal eingenommen iſt, ſo lange noch dieſe und jene Exrzähs 
«tung feinen Glauben befeftiget, Treten gar Maͤnner oͤffentlich 
auf, deren Ausſage, dutch ihren Rang, Stand 2c. gleichſam 
glaubwuͤrdiger gemacht wird, was ſoll der, der ohnehin ſchon 
fuͤr eingebildete Gewißheiten eingenommen iſt, ur, als dem 
— Glauben beimeſſen ? | 

5 ad 

"Uns aber, die wie. was dieſes beteifft, ein wenig — 
wohl gar ganz unglaubig geſtimmt ſind, geben Erzaͤhlungen, wie 
Die nachfolgenden, eine Art von Unterhaltung, die in Bes 
trachtungen uͤbergeht, bei denen wir uns nicht unbehaglicher 
befinden, als die Glaͤubigen, nur in verſchiedener Ruͤckſicht. 
Dieſe find in der Ueberzeugung, ‚und wir hören die Erzählung 
an, wie man eben ein unterhaltendes Maͤhrchen anhoͤrt. So 
iſt es auch gemeinet, wenn durch dieſe Zeitſchrift, die der Le» 
fer fo viele Hat, welche durch ein Allerlei unterhalten ſeyn mole 
len/dergleichen Relationen aufgeſucht werden,e wo. fie zu fin⸗ 

si 2 
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den find, um diefelben gemeinnuͤtziger zu machen, und follte 
es auch nur der Unterhaltung wegen feyn, die einen fehr geoßen 
Anſpruch auf Mittheitungen dieſer Art macht. Wir geben de 

bald, was wir gefunden haben, und behalten uns Sortfegungen 

ähnlicher Ereigniffe vor, und folten diefelben auch nur eine 
eine Erfhütterung des: Zwerchfells bewirken, wobei denn doch 
auch zuweilen viel gewonnen wird, — "Die Triebfedern mach: 

folgender Erzählung: ‚find fo unverkennbar, daß wir auf dieſel⸗ 
ben. nicht aufmerkſam zu machen brauchen; Jeder wird fie gar 
eicht ſelbſt finden koͤnnen. Alſo gu der Erzählung!” 

F * — | * re 
Schreiben von. Ihro Churfuͤrſtl. Gnaaden von Trier ahn dem 
Hrn. Grafen von der. Leyhen, de Dato Baldern, ben. 

ı2ten December 1736. 


at 3% werd ihm wunderliche Sachen ‚erzehlen bey’ — 
Zuſammenkunft, die ich nicht ſchreiben mag; O du Allmacht 
Gottes! Es ſeynd ſchon 12 Kiſten, groß und Mein angefuͤllet, 
darin Gold, Silber und Münzen, Edelgeſtein ſeynd, "welches 
uns allen gezeiget wird, und warten wir: mit Verlangen dar⸗ 
auf) fo alles durch die Geifter gebracht wird: ich kann ſchwoͤren, 
daß ich mit meinen Augen Zwey geiſter, einen guten; fo 
Sich Wefterfiätten von Boppenftein geſchrieben, der 
bringt alles, einen boͤſen geiſt, deſſen nahmen ich verſchweige 
bis zu unſerer Zuſammenkunft: alſo laßt uns leben ; daß wir 
einmal vor Gott beſtehen koͤnnen. O etſchroͤcklich ſeynd bie 
urtheil Gottes! der Stel. Weſterſtaͤtten iſt ſchon uͤber 150 
jahr todt, und die gnad nicht gehabt, Gottes Angeſicht anzu⸗ 
ſchauen, und zwiſchen Himmel und erden ſchweben muͤſſen. 
Der verdammten geiſtern ſeynd 15 geweſen. So gar haben 
die boͤſe Geiſter die Schriften, procefs > acta und Inſiegel, 
ſo mehr als 15 Klafter tief in det erden geweſen, herbei brin⸗ 
gen muͤſſen. Es iſt was wunderlichs, und dieß alles geſchiehet 
durch einen res mit nahmen Quido, welcher [don 15 
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Boͤſe Geiſter vertrieben *), und etliche gute erloͤſet, worunter 
| einericwon Suggert, welcher bei 200 Jahr: gegangen. und 
ſolchẽe bei ihrer erlöfang ‚einen folhen -glang von ſich gegeben‘. 
daß der Capuciner in eine ohnmagd gefalten, : Die böfe.geifter 
ſowohl, als die-guse, beingen noch täglich —“ —— 
und ———— aus datssabgaund Be et dem 


‚t un 


Ä Gopis — 
Sqgreibens von Hrn. geheimen Rath Baumann — 
u aus Elwangen. 1 
Was von denen zu Baldern ausgekriebenen geiftern 
und darauf erhaltenen großen Schag hier und ba ausgebreis 
tee worden, hat feinen grund, und wird der nachwelt zu einem 
nie erhörten Erempel dienen, die umftänd ſeynd erſtaunlich; 
Es:ift ‚derjenige temffel, fo bei alten Heyden Zeiten 
im geſtalt einer Steinernen Katz zu Katzenſtein *) 
"Mi Die Erorciften der Fatholiihen Geiftlichteit find bie dritte 
„Gattung der Ordinum Minorum.. Bel’ ihrer Weihe erhalten 
fie ein Buch, in welchem die Bannformeln ftehen, mit den Wor⸗ 
ten: „Nimm, fafle es in's Gedaͤchtniß und erhalte die Gewalt 
deine Hand aufzulegen den Befeffenen. *' Suicer Thesaurus 
Ecclesiasticus. Amst, 1682, Es gibt über diefes Wefen ein 
‚eigenes Wert: Hieron. Menghi Dell arte essorcistica. Bo- 
unon. 1584. Lateinifh in Daemonomast. S. Mallei malefic, 
T. III. Flagellum et Fustis Daemonum ad malignos.Spi- 
ritus expellendos complectens. cf. Cypriani Epist. II, 76. 
Dufresne Glossar. T. III. p. 255. Dann aud) noch: R. del- 
la Torre Tr, de potestate Ecclesiae coercendi Daemones cir- 
ca Obsessos, una.cum Praxi Exorcistica, Colon, 1629. 
.. Die: Evangelifchen durften fi nicht damit. befaffen,, und thaten 
fie es, fo wurden fie darüber belangt. Hauberi Bibliotheca 
magica. N. 3. ©. 143. 9, Quidquid fremant haeretici 
'* quia‘ Christi Ministri dispensatores mysteriorum sunt.‘* 
Torreblanca Daemonologia. p. 401. Num Exorcista Haere= 
F „tions Daemones valeat ejicere ? _ Thyraeus de Daemo- 
* niacis. ‚PR 127. 


”) Bon diefem Graͤflich Oettingiſchen Schloſſe: Grufti Schwaͤ⸗ 


2 
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angebettet worden, von dem P. Quido vor: Elwangen gen: 
büstigen Gapucinern, nah gar großen und langen wider: 
ſtuͤnden, in: diechält verwieſen worden, darnach haben: Sich 
viele geiſter ſowohl gute: als boͤſe, an. der Zahl 15 hervorgethang 
theils zu gedachtem Katzen ſte in, theils zu Baldern, wor⸗ 
"unter ſich nicht mehr, dann 3 gute befunden, als nemtich 
Eliſabetha Gräfin von Dettingen, gebohrne Grä⸗ 

fin von Fuckert, (Zugger),' 2 Strafen, als Serbie 

nand Max fo im Kayferl Arrest Ao. 1687 verftorden, und 

ein Author. des befannten Procels, Spfonders Baldern 

Conr. Wallerſtein; Einer-fo von Welterflätten, wel⸗ 

che ehemal, bevor ſolches an die Grafen von Dettingen. 
verfallen, Heten: zu Katzen ſtein maren *), dieſe 3: ſeynd 
vom gedachten Capuciner erloͤſet, hingegen die übrige 12, wel⸗ 
he deren Grafen von Detlingen Beambte geweſen, und 
glaublich ob ungerechter Haußhaltung, und dergleichen: veruͤb⸗ 
ten böfen Stüden fih Schwerlih verfündiget haben muͤſſen, 
ſeynd alle insgeſambt nach unglaublichen, Wiederſtand Ebenmäs 
Big in die Hoͤll verwieſen worden; der legte gute geiſt von Wee⸗ 
ſterſtaͤtten iſt nicht nur gedachtem Capuciner durchaus bei⸗ 
geſtanben und hat ihm wieder die verdammte geiſter huͤlffliche 
Hand geteiftet, fondern bat ihn auch zwiſchen viel verborgen 
gelegenes Som, Silber, Köftiihe Kleynodien, und uralte 
Monumenta und Schrifften geführet, und ihme P. Capüci- 
ner nach und nach in das Zimmer gebtacht, alfo daß 2’ fdhom 
dolle Kuͤſten mit Actis, und 10 groffe Küften voll Gold, Sils 
ber und Juwelen wuͤrklich vorhanden: bie legte Küfte iſt ver⸗ 
wichenen Mittwoch erſt gefülee worden, und man boffet noch 
immer mehrere, weilen gedachter gute geif-vo von Weſt er ſtaͤt⸗ 


biſche Annalen. ©. 399. Münsteri Connogr, IIl.. p. 5. 
Zeileri Topogr Suerv. p- 147. | 


2) ©. darüber J. P. Lang Materialien zur Dettingifhen. Be 
ſchichte, 4. 39. 5. 120 und von den — ... 3 a 
©, yo. 
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tzen moch alles getreulich· von Tag zu Tay herbeibringet Emir . 


nentissimus Elestor, Tievirensis;*) befinden) Sich ſchon feit 
24 Tagen zu gedachten: Balde sw. wohnen diefer Gomoadie 
mit bei, und werben deren “end-srmarten: das wunderlichſte 
iſt bei diefer Begebenheit, daß alle die geifter gu: Baldern 
in ein Haus zufammen geſchworen worden, womit man ſchon 
über 1 Jahr zu thun hats umd:dort zu erhebung des Schatzes 
kein Hand: angelegt wird, findemablen wer ſchon oͤffters bemelte 
gute get. alles ſelbſt in des Capuciners Kimmer bringet, 


ber dann die gebrachte Koſtbarkeiten in Kuͤſten verſchließet, und 


in das Schloß tragen: laͤßt, qllwo Sie auch alle bis dato: noch 

unexoͤffnet Stehen bleiben; jedannoch weiß der Eapurimer) 

up et- Rn —— was an — dab 

— — — 7 u N 1. g 
ro n.nia tn 

Rohrhafte Nochricht ber Balnzrifen etärketiem passen. y 

ans Gefpenfter Pillory. — 


e⸗ — Sich bis drey, vierhundert — ein heybni 
für: Abgott in geflalt einer Katzen Ani Stein ausgehauen 
aldorten befunden, welcher Selbiger Zeit von denen unglaur 
Bigen als ein Gott auſ dem Schloß Kapenftein angebetet 
“worden: dieſes Schloß hat zeithero zur gefängnus deren’ Male- 
ficanten gedienet, welche von denen Zeufeln und geſpenſtern 
dermaßen geplagt worden, - Daß fie lieber den Todt erwaͤhleten, 
als in diefer gefängnus behalten zu werden, worauf die dafige 
Herrſchaft zu Baldern von ungefähr 2 Fahren hier auf Zura⸗ 
then Sr. Ehurfuͤrſti. Gnaden zu Trier dahin bewogen wor⸗ 

*) War Franz Georg, geborner Graf von Schönborn, 
ermwählt: 1732. Mofer’s Staatsrecht des Erzſtifts Trier. 
Frkf. 1740. Das Erzſtift Trier hatte immer feine Noth mit 

Teufels⸗, Deren». und Gefpenftergefhihten. Wie bei Sans 
ho Panſa, häuften fich dort die Abenteuer: biefer Art ganz 
fonderbar. Davon Cracepolii: Büdlein von den Teutſchen 
Ketzern, 8.230. PVoetii» Dispp Theolog, p, 1408. Hau- 
beri Bibliotheca magica: N. AXI. p. 585: 


! 
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dem, daß Sie bemeltes Schloß Katz en ſtein durch einen bes 

rohen! Eapuciner benetliciten laſſen, welcher Sogleich Die 

Herrſchaft gewarnet · daß ſich ein grauſames geſpenſt, und viele 

verborgene Schaͤtz in: dieſer gegend aufhalten, da er dann den 

Exofeismum vorgenommen, '-von Sr. Churfürftl. Gna- 

derd von Trier mit einem particul von H. Creutz und öhl 

der H.:Walburgis *) in. verſchiedenen Gapfein am hals hans 
gend: wohlverſehen, hat ſich zweift ein erfchrödticher Teufel 
in: menjchlicher .Geftalt:-fehen laſſen mit 2 Hoͤrnern auf dem 

Kopf, ‘tagen’ wie ein Bär, in einem mannsrod, ‚und Stiffel 

an den Füffen ; welcher einem Tiſch voll gold bey ſich flehen ges 

habt, worauf derCapuciner. dem Zeufel mit großen Beſchwer⸗ 
den die: Stol’**) auf den hald werffend, "von. diefem geld ges 
bracht, und von dem Teufel bie Stiegen hinunter geführet, 
dermaßen an einen ofen geworfen worden ***), daß man ob» 
beimetdten: Caputiner einige Zeit für todt gehalten, hernach fich 
aber wieder erholet, und man eine große Contusion in feiner 
ſeiten gefunden, die capfeln vom H. Ereug ſowohl als das heil. 

oͤhl abgeriſſen, doc} feynd die heil, particul ohnverletzt geblies . 

ben. Als man nun diefen Abgott auf folde weis aus feiner 

wohnung geſchleppt, hat ſich die Herrſchaft bes auf dem 

Tiſch gelegten gelds bemaͤchtiget, nach dieſem hat ſich ein 

grauſames gefpenſt hervorgethan, welches vormalen in dies 

ſem Haus — in Koſtbarer und ſchoͤner Bea welches 

J 

®) Bon dieſem — welches zu Eichſtädt ganz — 

naoch 1767 verkauft wurde: des Abtes Gerbert Reiſen, S. 
172. 

2) Stola. F— 

*e*) Die Erorcifken — — von den Geier fehr in 
die Enge getrieben, verfpottet, wohl gar thaͤtlich gemißhandelt, 
müffen viel ausſtehen und gar fondberbare Dinge ſich gefallen lafs 
fen. Palladii Unterweifung, wie man fi mit den Beſeſſe⸗ 

— men zu verhalten habe; in Harboe Nachrichten von Jo. a. 

“." Zafco, ©. 251. Thayraei .Daemoniaci cum loeis infestis et 
terriculamenatis nocturnis. Colon, 1604 


nach aisgeflandenen Exörcismio außgefägt, daß et ein Kind 
der Verdamnus wäre, worauf er das Kleid von einander ge⸗ 
riſſen, und einen feurigen Degen herausgeriſſen aus ſeiner 
Bruſt mit dieſen worten: „das iſt das Blut meiner Untertha⸗ 
nen;“ und fo fort am im fein orth gegangen; worauf eine 
Gräfin von Dettingen gebohrne von Fuggarth, melde vor 
150 Jahr: geftorben, erfchienen ift, außfagend, daß fie bishero, 
zum angefiht Gottes nicht gelangen können, alldieweil fie in 
ihrer Jugend einen Jüngling verführet, auch viele üp. 
pigfeiten getrieben habe, nunmehro aber die Zeit: ihrer erloͤfung 
vorhanden ſeye, wornach ſie Sich mit dem Capuciner in die 
capell verfuͤget, und mit hellem Glanz vor ——— augen 
en. | “ 


—MNach ſolchem hat ſich ein gewiſſe Graf Max von 
Dettingen, welcher Ihro Churfürftt, Gnaden wohl bekannt 
geweſen, hervor gethan mit einem gluͤenden Stuͤck auf denen 
Schultern, außſagend, daß er aus neyd das haus Baldern 
befhieffen uad die fundamenta ruiniren laffen *), damit feis 
nem Successori dem jegigen Grafen von Baldern bie wohnung 
unbrauchbar gemacht würde, worauf er auf ſolches Verbrechen 
von Ihro Kayſerl. Mayeſtaͤt eingezogen, und in I6jähriger ge⸗ 
fangenſtchaft endlich dur wahre buß fein leben beſchloſſen ⸗ 
und, da nıtn die Zeit feiner eriöfung vorhanden, hat fi das 
Städ von feinen Schultern berabgslaffen, und fi gleich der 
2 obbemelten Gräfin verloren **), 


*) Im Jahre 1648. 


" * Korreſpondent von und fuͤr Teutſchland. J. 1814. N. 308 — 

311, . woher biefe Relationen genommen find. Nur wien 

| möchten wir, wo bie Originale zu finden find, und ob in der 

Sache weiter nichts geſchehen und verhandelt worden iſt? Zus 

gleich werden alle dieſenigen, denen aͤhnliche Etzaͤhlungen vor⸗ 

kommen, wenn biefeiben ... ſind, fe uns —— 
erſucht. 
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0... Bu willen: iſt auch, daß noch viel verdammte geiſter ſich 
‚bei diefer historie einfinden, welche der. Elisabetha gräfin -bie 
- „hand gereicht ‚haben, als nemlich die mehreſte ſowohl gericht⸗ 
‚als. bausbebiente, - unter denen.aber, ſo gnad erlangt, die Zahl 
nicht hoͤher als auf 3 bis 4 ſich erſtrecket, worunter einer von 
Weſterſtaͤtten, welcher ungefaͤhr vor ı50 jahr geſtorben, 
dieſer gehet im einem weiſen Todten Kleid, und verlaſſet den 
Capuciner nicht, beingt auch alle verborgene Schaͤtz und Brief⸗ 
ſchaften an Tag, ‚wie dann auch ſchon 30 Kuͤſten, — 
dann 12 — tief hervorgebracht. 

Bey hielen — ſeynd — viel frembde, So nie 
mahlen zu diefem haus gehörig gewefen erſchienen, als nemlich 
2 duellanten, fo einer den andern in duell erſtochen, und 
' ‚unter bie verbamte gezehlet worden, vorgebend, daß. * aus 
dieſem NEIGEN: 2. — | - 


Neben 8 bat es ſch yugettapen zu Göffig unmeit 
Balbeın in einem Drechs lers haus, da befanden ſich ſo⸗ 
wohl Catholiſche als Lutheriſche beyeinander, welche ſpottweis 
von dem Schat zu Baldern redeten, und den Capuciner 
einen Hexenmeiſter nennten, andere aber einen Teufels Zaube⸗ 
rer, daß er, ‚Fönnte deu Teufel x), ‚on ein Ketten anbinden, 
‚aber, der Teufel babe, ſich abgeriſſen, er muͤſſe ihn an ein baſti⸗ 
ges Seil binden, ſagten aber wieder Spottweis, es muͤſſe ein 
luͤderlicher Teufel ſeyn, daß er nicht koͤnne den Strick abbren⸗ 
nen: da kam gleich die Straf auf das ſpotten es war gaͤhling 
ein Stein durch den Camin und ofen in die Stuben hinein 
gefahren, nach ſolchem, daß das feuer die Spinnraͤther, welche 
erhoͤhet ſtunden, angebrennt, und eines zerſchlagen, „bliebe 
der Stein in der Stuben liegen mit erſtaunung der anweſen⸗ 
den: Sie machten ſich gleich in die Kuͤchen, ſahen det fach 


nach, es ware aber allda ein ſolchet artanf, der — 


> 


*) Schurſtab Hötifte Beiberäat, PN 1620, 
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tich. Die ſaäch wurde kundbar zu Baldern, der graf ſchikt 


alſobalt einen Sat ther von “Goͤffig gebürtig, welcher aus⸗ 
kundſchaften ſoll, was ſich zugetragen; da er es wahr zu ſeyn 
zeferiret, bat ſich der haushofmeifſter und Graf Metterich. 


zu pferd dahin begeben in das naͤchſte wirthͤahaus, und von dor⸗ 
ten in® drehers haus, einer lieſſe ſich machen ein Tobackroͤhrlein, 
dee andere ein fureral über ein glas; und: fragten den‘ dreher, 
- ob nichts neues passiret, fo hat der dreher die fach erzehlt, wie 
es fich ereignet, und den Stein fehen laffen,, auf welches Sie 
wieder ins wirthehaus, und haben den dreber fragen laſſen, 
ob ſie den Stein nicht mitnehmen doͤrften, ſie wolten ihm ein 
gutes trinkgeld geben, auf welches fie den -Stein bekommen, 
dem: dreher aber 2 fl. gegeben, undnacher Baldern gerit⸗ 
. ten, allwo er aufbehalten, und wird ber nn Au 25 Allee 
Beſchaͤbt. 


Gewiß if es, baß der Hr. graf von Baldern abo Ca⸗ 
pital aufgekuͤndet, und uͤber dieſes noch ein unfdägsaren. Swatz 
an groſſen goldenen gepraͤgen hat, davon die mehreſte in alten 
heydniſchen Münzen beſtehen unter andern ſeynd auch zwei ei⸗ 
ferne Küfttein ungefihr einen ſhuh lang, weiche mit perlen 
und Juwelen angefüllet, fo viel weiß man dißhero vor gewiß. 


‚Ellwangen, den 24ften Februar 1737. 


F Wiss Mas re: 

Eier Mertwüchigfeiten, . 

F PRRRS RER HEN Toben. wie ein €i — 
find (hen laͤngſt Jum Sprichwort geworden, und, daß mar fi 
nicht um ungelegte Eier bekuͤmmern miüffe, iſt eine Redensart, 


* 
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dies wenn ſie nicht fombolifch genommen werden ſoll, vielleicht 
von einem Furchtſamen zuerſt ausgeſprochen worden iſt; denn 
men hatte ehemals den. Glauben, aus den. Eiern, welche 
Hähme legten *), entitänden die gefürchteten Bafilis 
ten **). us Furcht und Vorſicht alſo, um nit auf fols 


Zu 


* Man fagte, wenn ein Hahn 7 Jahr, (nach Antereng Jahr), 


yet alt ſey, lege er ein Ei ia den Mift, viefes werde yon Kuöten 


- ausgebrütgt, und bringe den Baſilisk hervor. Bon Vielen wurs 


de dieß geglaubt, von Mehreren widerlegt, Franzii Hist. 


Animalium.’p. 3400. Burtholini ‘Galli ovipari anatome, 
Amst: 1654. Gerbezi Obs.: de:ovo Galli. Mise. Nat. Cu- 
rios. Dec. III. A. V. Obs. 1938. Schulze: Relat. de Gallo 
gallinaceo. —— Gommerc. Litt. Nor. A, 1743 


pP: 49% 


Pr Bon diefen ſchredbar geftalteten Afterhähnen — von ER gar 


viel erzählt worden. Die Lefer können in nahfolgenden Schrife 


. ten Alles finden, was darüber fid, fagen läßt, ‚und ihre, vielfas 


hen Abbildungen dazu. Francisci Luſtige Schaubühne, 


x 


1.3. ©. 465. "Tharfander: Schauplatz fonderbarer Meie 
nungen. 2. 8. ©. 86. Weber: Quellen der Tinterredungs- 
kunſt. LB.©.86. Zenzel: Monatliche Unterrebungen. Zahe 
1698. ©..135. 3. 1699. ©. 945. Pincerii Aenigmat. L. 3 
Aeuigm. 23. Zeileri Epist, 609. Arend: Diss. de Basilis- 
co. Helmst. 1761. Kirchmaieri Diss. de Basilisco. Wit- 
tenb. 1669 et Jen, 1736: Bon Baftliefen, welche es wirklich 
gegeben haben foll, wie von denen, welche man nicht vor Acht 
erkannte, fprehen die Breslauer Sammlungen. XVII. ©. 
383 ausführlid. So fagt auh Abt Gerbert (Reife durch 
Alemannien, Welſchland ꝛc. ©, 64.) einen Baftlisfen in der Nas 
turalien» Sammlung des Klofters Einfiedeln gefehen zu haben, 
wie er aus bem Ei gefommen.war. Bon einen Baſilisken, der 
ı212 in Wien zum Vorſchein kam; "Lambeccii Comment. in 
Biblioth. Vindobon, T. VIt, P- 200, . In eben diefem Werke, 
T. VI. p: 309 fieht man bie Abbildung diefes Unthieres, nad 
einem Arabifhen Manuflripte, und eine andere fhyöne in Texe- 
lii Phoenix (Amst. 1706) p. 308. Le Baillant (Zweite 


Meiſe nach Afrikas 1. B. ©. 90) meint: Der Baſilisk fey ents 


iftanden von ber die Sinne bezaubernden Schlange, did dur 


v. feifes Anſchauen Menſchen und Thiere herbeigieht, um! fie 
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che Eier zu ſtoßen, war es gerathen, ſich um gar Beine Eier 
u bekuͤmmerno? Wir aber/ Die wir von dieſer Furcht ganz frei 
find, wollen uns nach manderlei Gattungen’ von Eisen umſe⸗ 
hen, und zufehen, was wir — von BEN aufs 
finden — | 





2} 2 T — 
Ber emneinicht Henne Mafterzeichnung Kolatie 

bus das Eiauf den Tiſch ſtellt? So große Augen auch feine 
Zufchauer darüber machten, fo waren jene doch mohl noch grös 
fer, welche diejenigen auftiſſen, die das Ei erblidten, von eis 
ner Henne in Novara am 25. Sun. 1749, bei einer Sonnen 
finſterniß gelegt; auf welchem eine Sonnenfinfterniß ganz ehe 
gentlich abgebildet erfchien *) ,- wie" auf einem zweiten zu Ber» 
lin **), als eben keine Sonnenfinfterniß war, Im 17. Jahr⸗ 
hundert? als der große Komet erſchien, legte eine Henne zu 
Rom das bekannte: fogenannte Kometen. Ei, auf welchem 
> der Komet ganz deutlich abgebildet zu fehen war, wie Augene 
zeugen set DER "2, 


Auf — Eiern waren — zu ſehen; auf einem 
Ei, ganz natuͤrlich geſtaltet, eine Hechtsleber, auf anderen 
| Schlangen 7). fo wie auf dem €i, welches in — Tara 


zu toͤdten, welche die Menſchen gleichſam den kleinen Koͤnig 
_ (Basıkıanog) genannt, und bie Diäter mit einer MAIDEN und ans 
deren Seltfamkeiten geſchmuͤckt haͤtten. 


8 Koburger Auszuͤge aus au — der —— 5. „0. 
8.7. : 

**) Ebendaſ. Nachleſe. ©. 357. 

*+*) Brander Diss. de Ovo Cometico. Marb. 1690. Blegny 
Zodiac, Medico - Gallicus. ‚A, III. p. 30. Abgebildet ift dies 
ſes Kometen » Ei in Valentini Museo Museorum. T. I. p. 
460. 


$) Gockelii Observ. in Miscellan. S. R. 1. Acad. ‘Nat. Cu- 
zios, CXXVIIL, p. 266, XLIII. p: 36 et 113. 
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gelegt wurde, die Figur der heil. Jungfrau zu ſehen war). 
— Ein ganz: ſonderbares Ei: wurde. im J. 1690 zu: Nürnberg 
von ‚einer Henne gelegt, an welchem eine bewegliche Muſchel 
erhaben, und ein menſchliches Bilkniß zu ſeben waren, Die ſich 
herum drehen ließen **). — Was dabei auf Rechnung be 
Natur und auf Rechnung der Kunft zu fchreiben feyn möchte, 
ift fchon von Diefem; und Terme nm unterſucht worden; und bürf: 
te wohl, ae > zu weiteren nn ſabien. 

Han ha gefunden; daß ein ans; ee ei. in 
einem. anderen Eie ſteckte. Dieſes ſogenannte? ſchwangere 
Ei (Ovum praegnans), ‚iſt an⸗mehreten Quten — 
— Ra: von Phyſikern un worden: — 

Die Alten — ihre Mabtpeiten, ‚mit obf er — 
dieſelben mit ebns daher die; ——— Ab Ovo- J 
ad Mala 4). a . 


Nah einer alten Bemerkung mird von den Juden das 
Ei.an der Spitze, von ben Italienern oben und von- ben Teut⸗ 
fhen an der Seite geöffnet pr), ‚wenn es geipeifet «werden ſoll. 
— Aus einem goldenen Eietzanfen ehemals die Könige von 
Perfien 44H), 


— 


Zu Öftern wurden und werden in den Kirchen Eier ges 
weiht, vertheilt und verſchenkt. Die ganze Geier Welt ke 
*, Altes und — von — Sadeu. . 1728. S. 868. 


»*) Abgebildet und beſchrieden in der a rn 
mer au Strasburg. Taf. zz.— 


6 Acta Eruditorum. Lips; A. 1683. Pp- 219. 

P) Pancirollus: De rebus deperditis, p- 500. 
tr) Harshörfer: Geſpraͤchſpiele. 4. B. ©. 425. . 
+) Franciscis Geelenlabende Rupefiunden.. 2, S. S. 724. | 


SER SEP ar ; " ‚SOLL 


ſchenkte fich ehemals mit Oſter⸗ Eieen,) die defärbt, - bemalt, 
verziert und mit Bändern und Goldplätthen-ausgepugt waren; 
oft mit: gar feinen: Reimen verſehen — und Brüinger tele 
a ein, feinem .. beſtimmtes Ei: 


Ich wuͤnſche, Liehchen froh und frei — 
Mich Dir, Dich mir, zum Oſterei. 


Die Kinder beſuchten ihre Pathen und erhielten von dieſen das 
ſogenannte ſchoͤne Ei,**), Kurz, alle Geſchenke der frohen 
Oſterzeit, welche den peinlichen EI felat, waren 
mit Eiern begleitet, rs or 
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Eine ſonderbate alte Gewohnheit iſt in Bresian bei 
den Tuchmachern, das fogenannte Eierlefen, weiches 
von einer. hoben Perfon geftiftee wurde. Es merden dabei ge» 
wifle Belohnungen außgefegt, und zur. Oſterzeit eine gewifle 
Anzahl gefärhter Eier auf eimer Gaſſe, nach abgemeſſenen 
Schritten, welche ein Tuchknappe, als. fogenannter :Eierles 
fer im Auf. und Ablaufen ‚eines nad) dem. anderen aufhebt 
und in ein mit Blumen gefülltes Sieb legt. Indeſſen muß. 
ein Anderer, der Läufer genannt, bi an.eine ihm beſtimm⸗ 
te Kixche in der Stadt laufen, au die Thür berfeiben ein Zei⸗ 
hen fehreiben und wieder zuruͤckkommen. Koͤmmt er nun eher 
wieder, ehe Jener die Eier aufgeleſen, ſo hat er gewonnen. 
Den ganzen Spaß Be ein Schmaus en 


*) Guriofitäten. 2.-8.6©, 479: benrͤreride PTR Samnı, 
3. 1756. ©. 675. 


**) ‚Dierherr:'Continuat; Thesauri pract: Besold:p, 463. Gros. 
gebauer: De Ovo Paschali. Vinar. 1698. Franci Diss. 
de Ovis Paschalibus.. Heidelb. 1682.. Mickelii Ovologia 
Paschalis. Darmst. 1732, Erdmann: De Ovo Paschali. 
Lips. 1735- Harenberg: Comment, de Ovorum pascha- 
lium origine in Bibl. Bremens. A. 1723. 


*) Krünig: (Encyklopaͤdie XI. 8. ©. 768) führt, als Beleg zu 
diefer Rachricht, an: Beſchreibung der Stadt Brestau. (Breslau 


iv 


Woher es koͤmmt, daß an einigen Orten in Thüringen 
bie Rinder berumgefüher werden, um verſteckte Eier in Wins 
Bein des Haufes, der Gärten zc. zu. fuhen, welche am Char« 
freitage ober grünen Donnerftage der. fogenannte Haſe gelegt 
haben fol, weiß id nicht zu fagen, eben fo wenig, ale warum 
es eben ein Thiet ſeyn fol, das keine Eier legt. 


| Die ſogenannten Dingeier, auch bie Kike genannt, 

mo ein Geſchenk, welches in der Niedeclauſitz am Oſtermon⸗ 
tage ſich die Kinder von ihren Pathen holen *). Es beſteht 
daſſelbe aus drei buntgefaͤrbten, hartgekochten Eiern, einer 
Semmel, einem großen Pfefferkuchen und drei Bregeln; wer 
* thut — wohi —* ein Kleidungeftüd dazu, 


Eben dort hat man auch ein Epiel, Wendiſchen Urs 
ſprungs, die Walei genannt. Diefe Walei ift Volksſpiel 
der ſaͤmmtlichen unverheiratheten Dorfiugend, männlidien 
Geſchlechts, am zweiten und dritten Oſterfeiertage. Zum Bes 
huf dieſes Spiels wird auf einem oͤffentlichen Platze eine trian⸗ 
gelfoͤtmige Vertiefung in ſandigem Boden gemacht. Die Laͤn⸗ 
ge der beiden Hauptſchenkel von oben nach unten, iſt zwar 
willkuͤrlich, aber doch gewoͤhnlich eine gute Klafter, oben lau⸗ 
fen ſie nicht zuſammen, ſondern laſſen eine Oeffnung von ei⸗ 
nes ſtarken Fußes Breite, unten gehen ſie wiederum nicht fo 
weit auseinander, daß ein regelmaͤßiges, ſondern nur ein länge 
liches Dreieck daraus entficht. Das obere offene Ende diefes 
laͤnalichen Dreiecks iſt gang dem: Fußboden gleich, aber vom 
oben fängt ſich nah allen Seiten hin der Boden gleichmaͤßig 
mit der BADEN! MEN. mem fo * die Vertie⸗ 


—⸗ 


17335. 3. 8. ©. 184. ., 6 E77 bon dieſem Feſte auch ei eine Abbild. 
‚ befinden ſoll. Sowohl dieſe, als eine aus fuͤhrliche Beſchreibung 
des Eierlefens, wunſche ich von einem meiner, der Sache kundi⸗ 
gen keſer zu erhalten.” D. » 


9 Idunna und Hexmode. Jahrg. 1813. N. 16.©, Dr. 


a 
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fung an ber unterften Queerlinie etwa einen Fuß beträgt > 
Hinreichend ift, rundliche Körper —————— zu machen. 


Iſt nun eine ſolche Walei (auch Welt an wenigen — 
genannt) mit vieler Muͤhe vollendet, dann faͤngt, aber nie 
eher, als nach geendetem Gottesdienfte.. das Spiel ſelbſt an. 
Einer aus dem Haufen, gewoͤhnlich det Ungefehenfte, tritt 
mit einem Fuße oben in die Oeffnung der Malei; ‚ein Jeder, 
ber mitfpielen will, fest ein Ei an deſſen Süß, und wenn alle 
Mitſpieler daſſelbe gethan haben, hebt er den Fuß in die Hoͤhe 
und laͤßt die Eier laufen, wohin ſie wollen. Sind nun die 
Eier alle unten an der Queeilinie angefommen, fo bleiben fie 


fo ſtehen. Der Befiger des erſten Eies zur Linken tft Eıfter, 


oder. Anfänger des Spiels, der Befiger bes Zweiten, Zweiter, 
und fo bis zum Lebten rechter Hand hin.” Hiebei muß man . 
doch nicht an die Aehnlicht eits. Vergleichung er, ſie oder es ſieht 
ihm fo aͤhnlich, wie ein Ei dem anderen, denken, und barau 

Verwirrung im Spiel vorherfehen wollen, Die Oſtereier find 
bekanntlich alle gefärbt mit verſchiedenen Farben und haben 
überdieß mancherlei Verzierungen und Verunzierungen, ſo, 
daß leicht ein jeder Eigenthlimer das Seinige wiedererkennt. 
Kur alle hart gefotten find, veiſteſt ſich von feroft. BEN 


won 


"Der Erxfte läßt num aus freier Farb: din andered⸗ Köche | 


— Ei hinunter laufen, und dasjenige fremde Ei, das 
von dem Seinigen beim Herabkommen getroffen oder berührt 
"worden, iſt gewonnen, dann laͤßt er ſeinen Gewinner, Zum 
zweitenmale hinunter, ‚trifft ex wierer.. ſo hat er wieder ges 
wonnen, und dieß geht fo Lange (oft gar nicht lange) fort, bis 
‚ge mit feinem Ci einmal nichts getroffen bat, Dann tommt 
„der Zweite dran, welcher es wieder fo macht; dann der Dritte 
‚und fo weiter. Gind noch Gier: unten in der Walei, wenn 
ſchon Alle durchgeſpielt haben, fo faͤngt der Erſte wieder auf 
dieſelbe Weiſe von vorne an, und das geht fo lange fort, bie 
auch das Lepte weggenommen if Iſt nun die Walei auf diefe 
Gurivfitäten. IV, Bd. 6. St, Kt 
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Urt, welche nach Beſinden der Umſtaͤnde oft ein Paar Stunden 
dauert, ganz ausgeleert, fo iſt das Spiel aus, und geht wir 
der von BEUNM. an — a e8 der ie beliebt. 


— 


Es giebt auch bei dieſem Spiele, fo einfach es ausſieht, 
Hand: und Kunftgeiffe, wie ich denn oͤfters gefehen habe, baf 
Einer oder Zwei, welche die Kunftgriffe fannten und übten, fafl 
allen Uebrigen die Eier abgewannen, Bald ift ein rundes Ei 
noͤthig, wenn es in der Mitte gerade binablaufen fol: bald 

eins, das auf einem Ende ftark, und auf dem anderen nad 
berfchiedenen Abſtufungen, ſchwach ift, um damit nach Seiten, 
winteln zu waleien, und bald kommt es wieder auf die Urt und 
Weife des Anſatzes, ehe man fein Ei hinablägt, viel am, wenn 
«8 einen beflimmten Ort erreichen fol. Kurz, man muß mit 
Eiern aller Geſtalt, wenn ich fo fagen darf, verfehen ſeyn und 
jene Kunftgriffe verfichen, wenn man fein Gluͤck auf der Walei 
machen will. 


5 1; J 


Bekannt ik ed, daß in Aegypten die Eier in Brutöfen 
ausgebruͤtet werden *), was auch bei einem Lampenfeuer **) 
geſchehen kann, fo gut, wie durch jede gehoͤrig angebracht: 
Märme, ja fogar ohne natürliche und kuͤnſtliche Wärme, mie 
Achard, bloß duch Elektrigieäe.***),.- Es ‚giebt Beifpiele, 


Davon ausführlich in Thevenot' 8 Reifen in bie Morgent. ı I. 
B. ©, 195. Müller: Reifen in’s heilige and, ©. 580, 
Brun: Erdbeſchreibung der a —— — 8 
S. III. ie! . 


**) Hamburger Magazin. XIX. B. ©. 118. Beguelin Methode 
de faire eclorre'des poulets au moyen d’un feu de Lampe: 
'-Biblintheque impartiale.:A. 1750. p.105. Nova methodus, 
ope flammae lampadis ezrludendi pullos. Gommentar, Me- 
dic. Lipsiens, A. 1752: px 140... . u — 


or Rruͤnitz: Encyklopaͤdie. 10. B. S. 701. Hi. 5. 
— IE . . 3 clan: 
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daß Eier von: Menfchen unter. dem Arme; im Buſen 2. und 
in den ——— en worben mb I ai 
Die alten Phitofophen dieiten daB. Ei für ein Sinnbild 
der Welt **). Sie fanden: ale: Elemente: indem’ Ei, eben 
fo leicht, wie man in unfern Zeiten in demfelben eine Zufams 
menſetzung von dreierlei Erdarten gefunden hat +)" 
| 7 a ee u oe 
Zur Speife wählt man lieber die fpigigen Eier, als die 
runden, nad) Simon m. 8 zu in feinem Hor- 
vo sanitatis: - ’ zn 3 


Longa quibus Tacies ovis erit, elige.semper; 9 
Vt succi melioris, et ut magis alba rotundis. * 
Die Kaiferin Seene th von ‚der Einnahme füe die auf 

ihren Gütern verkauften Eier, eine Löftliche, mit Ebdelfteinen bes 
ſetzte Krone machen 4P), welche von ‚ihr und ihren Nachfolger 
rinnen getragen und bie Eierkrone genannt wurde. — 
Doch koͤnnen wohl zu jener Zeit die Eier nicht, fo wodlfeil ge⸗ 
weſen feyn, wie in Teutfhland im J. 1273, wo 14 Eier eis 
zen Pfennig, und im J. 1580,wo 10 Eier einen Heller ko⸗ 
ſteten 11). 

J 7 N : n | or \ ? . 3 

*) Pliniu:, EN L.X. G. bß. on anzunn .e? der 
»*«) Hupel: Notdiſche Mifcellen. zo. St. S S. 33z353.— vs 
er) „Ovum totias Orbis fi figura, compendium coagulum est, 


Ovonihil rölundius, hihil Ahsolutins. « Ludovidi Theis 
saur, pract, P- 291. . . * 6x, 


» Wallerii Abhandlung — in den Abhandl. der K. 
Schwediſch. Akademie der Wiffenſcheten. J. 1760, €. 188. 


ri: Nicephor. Gregor. Imp, Orient... L. IL Llmnaet Jus 
Public. L. II. C..14. ‚Ludovicis 1. ©. p· 412, . 


un Besold: Thesaur. ae p 3 NE Continuat, 
Thes. praet. p. 108. 
ET 2 





506 


Algs Raifer Eu dimig im J. 1323 die heiße Schlacht ſei⸗ 
nem Gegner Sriedrih von Oeſtreich bei Gundersdorf in 
Baiern, lieferte, hätte er, ohne die Tapferkeit und Entſchloſ— 
fenbeit eines Nürnberger Patriciers, Seyfried, Schwep⸗ 
permann, diefelbe verloren, : Daher, als nad der Schlacht 
die Zafel beſtellt werden ſollte, und nur wenige Eier fi vor⸗ 
‚fanden, welche der Kaiſer unter feine Feldhauptleute felbft aus» 
theilte, tbeilte derfelbe, da Jeder nur ein Ei befam, dem 
wackern Schweppermann zwei Eier zu, mit den Won 
ten: „Einem Jeden ein Ei; dem frommen Schmweppermann 
. zwei *). Diefes ift mit zu feiner Grabfchrift benugt 
worden, und es fteht auf feinem, im Kloſter⸗Kaſtel *) bes 
findlichen Leichenſteine: | 


Hier liegt begraben Herr Seyftied Sonewemann 
Aules Thuns und Wandels an, 
Ein Ritter kek und feſt, 
Der zu Gunderſtoͤrf im Streit thaͤt das Beſt. 
Er iſt nun tod, 
Dem Goͤtt genod: Obiit A. 1337: 
Jedem ein Ei, 
Dem frommen Schweppermann zwei, 


Den Tag nach eines Schlaht, nad fo viel Anfirengung 
und Beſchwerden, mag nun freilid- eine Magenftärkung von 
zwei Eiern gar wenig zu bedeuten haben, es müßten denn 
Straußen » Eier feyn, von denen Saar verficert *9. der 
derfelben gar viele ‚gegeffen hatte, daß in ein Straußen⸗ Ei, 
36 Hühner» Eier gingen. 


* A. W. Küffner, in Nürnberg bat 1791 diefe Szene in Kupfet 
geſtochen. Hirſching: Kloſterlexikon. ©. 679. 
er) Struv: Teutſche Reichshiſtotie. T. B. ©, a412. Ertl: 
Baierifcher Atlas. 2. B. ©. 257. "Brüsch: SORFORSLEN 
Monasteriorum, p. 124. 


—* Ofſtindiauniſche meiſebeſchteibuns. S. 30. 
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WMWas aber find Alle Eier in der Welt gegen ein einziges 
Ei des Vogels Sis, auch genannt Bar juhme,, weit dee 
feibe, nebſt dem großen Fiſche Leviathan und:anderen Ries 
fenthieren, nad der-alfgemeinen Auferfiehung ; von den Ge 
rechten, (d. i. Juden), gefpeifet werden foll *), bei dem gro» 
Gen Saftmal in Erwartung +). Bon, einem folchen Ei lieſet 

mon im Talmud FR a a 


: Es geſchah einſt, daß ein Ei aus dem. Nefte des Bars 
juchné fiel; dieſes uͤberſchwemmte 60 Dötfer und zerbrach 300 | 
Gedernbäume ; : E8. war — und er ge 8 at mehr unter 
1 ee. e ? zur 


Wir — einmal, —— Rabba⸗ des Ghonne Enkel, 
im, eivem Schiffe, und. fahen einen Vogel, der bis an fein 
Schienbein im Waſſer ftund, und fein Kopf reichte bis, amdaß 
Firmament de6 Himmels. Da fprahen wir, ift das Waſſer 
nicht tief, fo wollen wir hinein fleigen und uns abkühlen. Es 
£am aber eine Stimme vom Himmel und fprad zu uns: Stei» 
get nicht hinein, denn es ift vor fieben Jahren einem 
: Bimmermann eine Art hineingefallen, und fi e F ah nicht 
auf den Grund gefommen.“ | 


2) Eifenmenger: Entdecktes Judenthum. 8 S. 397. 2. 
B. ©. 877: EM 
.) Bei biefem Gaftmale werben Gott, der Meſflas, die Engel und 
. bie auferffandenen Gerechten ſeyn. Ein Streit wird ſich bei die⸗ 
ſem Gaſtmale darüber" erheben," iver zuerſt trinken und den See⸗ 
"gen nad uͤblicher Judenart ſprechen fol. Dieſer Vorzug wird 
dem Koͤnig David gegeben werden. Der Mein, welcher getruns 
ten wird, liegt feit Erſchaffung der Welt auf. dem Lager, Nach 
| der Malzeit wird ein Ball im Garten Eden angeſtellt, dem Je— 
— hodah beiwohnen wird, Corrodi: Geſchichte des Chiliasmus 
"UBS J | | 


“nn Tr..Boghoröth, Bol 57«. Eol, 2, 
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Das mag ein Ei, das mag ein Vogel feyn, dem ber 
Vogel Rok*),. beffem. Ei nur fo groß mie ein Berg iſt, und 
“der große Talmud's Rabe aus dem Wege fliegen müffen« Dens 
“ och erzähle deu ir Rabbi Bar Bar. a von -dem — 

teren: | 

» „Einmal: fab a einen Frelch der ſo —* war, gZeie das 
Dorf Afra in Hagronia. Wie groß war: denn das Dorf? Es 
hatte 60 Häufer. Es Fam aber eine große Schlange und vers 
ſchlang den Froſche Hierauf famieim ‚großer. Rabe, der vers 
ſchlang die Schlange ſammt dern: Froſch, flog fort und fegte fich 
auf: einen Baum. : Wr id niht';dort geweſen und hätte. es 
nicht gefehen, ich hätte e8 nicht geglaubt." ». 
Und ich fürchte, wir werden ed, trotz ber Berfiherung 
des ehrenveſten Herrn Rabbi, deunochnicgt:glaubent. 7 , 
> Won den’ Feierlichkeiten des fogenannten Eier ‚ar 
in Repiud, ® — dal wir und vor. KULT ES 





Das Herren Bad .ı 


Erinnern werben fi die Refer, daf es eine. Heren« 
Wage gab We auf welcher die Kenntniß der Heren wegen 


) Dieſer Hirt hafte Vogel des Ariane ou. ‚einen Giehhanten in 
— die Luft führen, aus derſelben 3 laſſen und ihn dann, 
wenn er todt iſt, perzehren. 38 raͤriſchen waͤhrden ſpielt 
er oft eine bedeutende Rolle und, hihet ganze Gezelte und, „päus 
ſer mit fd nen Prinzeffinnen , ‚und, wenn’e feyn, muß, ein. ganz 
— zes Harem, davon. Paultint, hlloſophiſche Luſttanden 2. 
*B. S. 426. Bochärt: Hierozoicon. L. IV. c. 14 u 10. 
L. VI.C. 14. 


460) Bu Dutewater in- Holkand dis zum VJahr 16480 in· Keinen, 


image 
not 
available 
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Heren auf allen Wegen und in allen Eder zu ſehen. Jebe 
Narbe galt für-ein, feinen. Bahlinnen vom Teufel eingedrudtes 
Beichen , : (Stigma),“und gab. einen Beweis -für die ſchreckbatt 
Gewißheit *), melde zum Scheiterhaufen führte, 


Bei Miteheilung einer ſehr merkwürdigen Herens Prozeß 
Ordnung, nach einer Handfhrift, werden wir nächftens ben 
Leſern etwas. von dem Deren Wefen überhaupt erzählen. Sept 
aber, einſtweilen etwas Über die Heren» Wafferprobe,. oder das 
fogerannte Heren« Bad, wie ſolches zu Bann Hall 
im. 5. ae — wurde **), 

„Während des PR EIER Pr lag Hann von 
Sporf, unter Churfürftlicher Durchlauchtigkeit in Bayern, 
Br dahıer im ——— 


en Dieler bot jedes. Weis feiner. unterhabenden Soldaten, 
fogt die Chronik, welche er in den Argmohn. und Verdacht 
„gezogen, als, wenn fieeine. Unholde oder Here wäre, duch 
üfeinen Profos und deſſelben Steckenknecht fingernackend aus⸗ 
„ziehen, und gaͤnzlich, auch ohne Bebeckung weiblicher 
„Schaam, entbloͤſen, die linke Hand und den rechten Fuß, 
wiederum den linken und die rechte Hand, Creuzweiß zuſam · 
„menbinden, mit einem langen Strick umb den Leib umgeben, 
und fi fie alsbann, in Begenwaͤrtigkeit vieler Perfonen, von 
„Soldaten und Bürgern, Männern und Weibern, unterhalb 
„des Weilerthord, da vor der Zeit: das Waſchhaͤuslein geſtan⸗ 
den, in den Kocher werfen und einſenken laſſen, den Strick 


Hexen, ja, daſelbſt im 3, 1617 allein uͤber Z00 Ungluͤdlicht 
verbrannt. — NE * Franken. : 2796, 
19. .45- | 


6 Ostermann: De Stigmatibus. Col. — 1434l 


Bey Nach der Handihriftsinon Truttwein's Chronißy) von 
soo Eräter in Idunna und Hermode iu 7873. R. 190 S.93. 


2 — f 
ur 2”rie i% 2 A (" 
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‚ober hielt der Profos mit der Hand; mann fie nun. unterge⸗ 
„ſunken, und nicht auf dem Waſſer ſchwimmend geblieben, 
„tat en ſelbige fuͤr kein ſolch Weib angehalten, da ſie aber nicht 
in das Waſſer hinunter geſunken, ſondern auf dem Waſſer 
„geſchwummen, hat ſie müfjen herhalten, iſt demnach aus dem 
„Waſſer gezogen, zum andern und dritten Mal, obgemeldter 
„Maaßen, geſchwemmt und gebaden, darauf auch ſchrecklich 
„torquirt und gefoltert, und auf ausgepreßte Bekanntnuß 
„mit dem Schwert bei dem un. ea * fol⸗ 
——— — worden.“ 





| Diefes — Loos * in den Monaten Mig und 
Mai des J. 1644 ihrer ſechs, und darunter eine. Lieutenans 
tin, bern Namen nicht genannt. ift, aus dem Herzogthum 
Holſtein gebürtig,.34 Jahr alt und der evangelifhen Lehre zue 
gethan. Dieſe wurde den ızten Mai Nachts um 1 Uhr ger 
fhwemmt, dann gefoltert, und ben 2ıflen mit dem Schwert 
hingerichtet und verbrannt, Tags zuvor aber. durch den Stadt⸗ 
pfarrer, Georg Friedrich Blinzig, (von dem noch viele 
gedrudte Seichenpredigten vorhanden find *), zu ihrem Tode 
vorbereitet, und „mit dem heiligen Sakrament des Abend» 
mahls verſehen.“ 


Desgleichen am 28ſten Mai eine Wachtmeiſterin und eine 
Marketendnerin, Bei der Schwemmung der Letzteren, wel⸗ 
ches den Igten Mai unter ber Defperpredigt geſchah, ſahen, 
außer dem Oberſten, auch der (nicht genannte) Dechant von 
Comburg, und. der Chorherr, Johann Philipp Tre nebſt fehr 
vielen, anderen Perfonen u. - Ä 


> Am a0fen. Mai meldete ſich fogar aus Einfatt und. Anaft 
monene noch fun vor dem Aufbruch der EEROR Reuter, 


*) Er — 1600: an — Sankt mit 6 Fingern Er Eqwã⸗ 
Abiſch⸗Hall geboren, und ſtarbd 1645 als Scholarcha und Pas 
ſtor Primarius daſelbſt. Joͤch eres Gel, Lexik. 1. B. S. 1132, 


' 


ein junges Weib von or Jahten, "aus Heffen” gebuͤrtig, vom, 
ſelbſt als eine Here, in Höffnung dadurch, falls fie im Vers 
dacht wäre, ihr Leben zu retten. Aber vergeblich; auch fie, 
wurde gebabet, und da fie nicht unterfant, hingerichtet: und, 
verbrannt,, von ihren beiden: Mädchen aber das jüngere in den 
Spital aufgenommen, und dag ... Guͤrtler, Ezechiel 
Grünewald; > Koft: verliehen. en „mia 


* ee ' X th 3 


Dit — Wiüer, ein, in — PORN u ſeiner Zeit. 
aufgeflärter Mann *), verfuchte es. die Ungsseinstheit: biefer, 
Handlung zur Erforfhung der Wahrheit zu zeigen, aber er 
konnte damit nichts ats die Eñtſtehung mehrerer Schriften 
bewirken‘, "die das Gegentheil behaupteten **), unter welchen, 
dee damals ſogenannte Marburger Philoſoph Scriboniug 
ausdruͤcklich fagter „Alle Weiber, die mit dem Teufel Ser 

meinſchaft Hätten, erhielten, weit er ein Geiſt ſey, eine gewiffe 
Leichtigkeit, welche nicht mehr: menfälich fey,: daher fie 
denn natürlich auf dem Waffer ſchwimmen müßten, und nid, 
wie andere Monfchen, unterfinfen koͤnnten, — motsn mit 
bem böfen Geiſte zu thun hätten. LEE SEB2252 2 2 


T * 244 „ 
Ri och tt „2% G $ 1 


Das hieß eine Sache — die er pekig einer Gektie 
tung bedurfte, als es gewagt war, unter bamaligen Umſtaͤn⸗ 
den, bie En, der Kriminal⸗ Richter bei ‚Herenprogeffen. 


9 Nachrichten, von. hiefem mertwmötbigen enfenfreunde in: 
“ Stolfe Hiſtorie der Philoſoph. Gelahrheit. S. 718. Kefte 
Omen geeblein. GEL Lexikon S. 915. "Seihe Schtiften, im 
welchen er den fogenannten Herem das Wort redete: De prae-“ 
i stigiis Daemonum. Bas. 1556. De Incantationibus et Ve- 
Ni nehdiis, Ib.) 1583. ſtehen dauch in - zu. Amſterdam⸗ 1660 
fer ee. Bearlmiuy mıı sun gu) Kas uns fü 


*#) Arweiler: Defensio probae per aquam frigidam. Col. 1598. 
2 A,Seribonti Examı dè pargatione Sagamım per aftıan 
frigidam. Frf.'1490. ett: De ee. natura eh potestate. 
Math. 838. . iirind bu Disk Soil 


515 


für Gelindigkeit und Menſchenfreundlichkeit in Anſpruch zu 
nehmen, wenn man auch der gefunden Vernunft keinen Spiel 
raum — wohte, der N — air 


3,0 9, Iyn 


f: A, [4 





M (fr: Dig, 8 < N 
r — 
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ni 
* 

— 

“ * 
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. Aharfreitage Tragdeten. u 


ze 





’ 


! 


er 
Bu der, in ben Guriofitäten III. B. S. 373 mitgetpeilten, 
Diſpoſition des Aufzugs zur Beier des Krenzerfindungs » » Jetee 
zu Loͤbau, gehören, als ein bedeutendes Seitenſtück, die Chats 
freitags: Iragödien,, welche in Kaͤrnthen gewoͤhnlich 
auf oͤffentlichen Maͤrkten gegehen werben und wenigſtens im 3 
1807 nod) gegeben wurden, fo wie ein Augenzeuge *) die Der 
fohreibung davon mittheilt. — 0a 


„Dieſe in Kaͤrnthen Ye gern gegebenen und geſehenen 
Charfreitags⸗Tragoͤdien, welche die Erbauung befördern ſollen, 
ſind wahre Wiener Hinswirfhüdke. Den vorgeftellten Chris 
ſtus kennt man jedoch nur im: mittleren und unteren Theile 
des Herzogthums, ſo weit die Teutſche Sprache gefgroden 
wird, Schullehrer, Handwetker und Bauern führen dieſes 
Stüd vor einer ungeheuern Mange Menſchen auf, Unwiſſen⸗ 
beit und Aberglaube babe adıgehoren, and ieh / 
rigfeit hat es fo lange in feiner Kraft erhalten. „Da ih diefe 
intereffante Tragoͤdie, dea hen Chziftus Ade ı vor mie 
liegen habe, To theile ih feinen Plan und’ die Verwickelung 
mit, Dev Tod etoͤffget das Wünbdrfäme pie Ai Wöplbeleibe 

———— 7 14 7,06 

*) Sartori’s Reueſte Reifen durch Deſtreich, Salzburg —7 —8 

3,6, 174, Gmeite si’: 





a 


ter, Perſon rines Bauern: mit: dem Spruche: Flodie: mihi, 
cras tibis. und mit der Schilderung “feiner Macht über alles 
Sterblihe. Dann erſcheint die befehrte Magdalena mit der 
widerfprücigen Welt und zwei Zeufeln. Gaſtmahl im Haufe 
Simons, Chriſtus, Simon, Magdalena, Petrus, Johan 


nes und Judas fprehen, Zwei Teufel haben eine verführert- 


fe Unterrevung mit Judas, Hoher Rath der Judeh: Annas 
und Kaiphas mit acht anderen-Mäthen,. Joſeph von Arimathia, 
Nitodemus, Mendar, Salfuto, Dollax, Napolo Frand⸗ 
lo, Rabam ſitzen am Tiſche, Feder und Tinte“dor ihnen. 
Judas meldet fih als Verraͤther; ein Hauptmann er 


haͤlt den Auftrag zur Gefangennehmung Chrifti. Chriſtus 


/ 


nimmt Äbſchied von Maria, Magdalena’ und Mattha. Chri⸗ 
ſtus Hält. das Abendmal mit feinen Juͤngern, worauf die Fuß⸗ 
waſchung. Chriftus im Delgarten wird durch Engel, naͤmlich 
kernſtaͤmmige Bauernbuben getröftet, und von den fhläfrigen 
Füngern umſchnarcht. Gefangennehmung. Malchue betiagt 


| fein abgehauenes Ohr: 


Aumeh! mein Ohr ift abgehaut! — 

Das Blut fangt an zu rinnen! Ze A 
Der Krautſchopf da zu todt mi haut, | 
; Heft! fonft möcht er ung entrinnen. 


gui. Soldaten ſagen zu Chriſto: 2 
Kommft-her von einem- geringen Geſchlecht, 


>. Bag, wer iſt dein Vater geidefint! ı 


Ein nihssnuger Zimmeröneht 3... Sm do. 
Wie. man in der Schrift kei a 5 27 3 Fe PR ER 


Ein Rittmeifter muntert bie Rotte auf: 
Hui! drauf ihr Brüder f ſeyd ‚fein, ke, ur 
Shut euch nur tapfer Reden, n, — 

* SL, i 
Jetzt haben wir ihn ſchon bei der ee, ; 
Schlagt zu, daß ihm die Zaͤhne prellen. 


IL u EEE EDER 
*) Et tu etiam? Eee. 


} * 
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Monolog des Todes. Ein Schaͤferlied aus dem Hohen: Liche 
Salomons wird abgetrillert, das unter aller Etwaͤhnung iſt. 
Verhoͤr nor Annas, nachdem Chriſtus zweimal zu Boden ge 
ſchlagen worden war. Verhoͤr vor — der den —— 

folgendermaaßen empfaͤngt: 


Biſt du das Wundert ier? komm, laß dich recht — 
Was unterſtehſt du dich als ein Prophet zu nennen! 
Berflugter Landrebell, Zerſtoͤrer unfers Geihlegts! 
Komm, defendire dich, dein I aa ſelbſt verfeät, 


Petrus — ſeinen Herrn, ‚Vorführung vor Pilatus 
und Herodes. — Beleg, rat Juden wengen ne 
zu. fagen;; 4 
Schaut betramht. das: Reid, bie iss Eſeltodren 
Die zeigen aller Welt, daß duſim Kopf ein Sporen. 
Der Koͤnig liebt ihn: ſehr, weil er ſogar ein Kleid: 
Fuͤr dich dar, RUSHT, du —— Narr, bereit, . 


Monolog ded Todes, Reue des Petrus, — dee | 
Judas, der ſich an einem Strid vom Baume herabläßt, unter 
dem Jubel der Teufel. Endgericht vor Pilatus. Geißelung 
durch einem Freymann und Henkersknecht⸗ unter graufamer 
Redſeligkeit. Ein Engel fingt ein wehmuͤthiges Lied uͤber dem 
zerfleiſchten Ecce homo, Ablefung des Todesurtheils. Mor 
nolog des Todes. Ausführung. Klage der Veronika. und . 
Marie. Simon, der Cyrener, wird hoͤflichſt Linaeladen, das 
Kreuz tragen zu helfen, mit Folgendem: 


Willſt du uns nicht gehorſam ſeyn, 
So ſchlagen wir dir die Haut vollein. 


Annagelung. Der man ſpricht mu zu; . 


Du Kerl! fey fein: wohl; getroͤſt, * 
— heut — —* — und — 


⸗ A * 
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Ka legte Bon; Tod. 
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Die⸗Abſchrift, die ich voremir habe; iſt eine neuer. und 
verbeſſerte; denn unausſtehlicher ſind die. Albernheiten in den 
aͤlteren, in welchen Magdalena wur Veronika tagen konn: 
Veronika, du wilder. Bär, :0' . nu —— 
Gieb dem Herrn dein Schweißtuch — 


Und Ehtiſtus zum Verſtuͤmmler des Re oe 
Petrus ſteck ein dein Schwerk, Ben 
Denn es ift ein’ n z u — — u 


‚ I9; 


In bin Stteften Zeiten führte man die ganze Pakt onsge⸗ 
ſchichte gereimt und ungereimt, auf, ſo, daß der Etbauungs—⸗ 
Spaß oft die ganze Woche hindurch dauerte *), Eben fo, je 
doch etwas moderirter, hat ſich diefes Wefen bie zu Ende des 
17. Jahrhunderts erhalten, ſchlich in's 18te Jahrhundert hin; 
über zur Kirchenmuſik, wurde endlich in Kantaten und Orato⸗ 
rien verwebt, erhält ſich hier und dort noch in dieſer Form 
und Geſtalt, und harrt einer neueren, wo nicht gaͤnzliche Auf: 
loͤſuns der SA den un droht. 


In — zu wide im J. 1680 anfüefäßetin, und 
von. einem Ma⸗Joh. Jakobi verfertigten. Schauſpiele dieſet 
Urt, genannte JESUS; in einem ſchmerzlichen Trauerſpiele 
vorgeſtellt, geht es noch ziemlich. manieilich her. Wie det 
Vorhang aufrollte, oder auf irgend eine andere — — Stuͤc 


— ſprach Jeſus: —X 
Etſchrecket nur ihr melne Lieben hit, 
Sch muß es euch doch in's Geftchte EL —— 
Die Leidenzeit iſt nunmehr das. °” RE u 
Euthalte, Petre, dich, mol. a 


Und laß dich doch den Teufel ga fe ie, 
Du bift mie aͤrgertich, " * ij 
Und wirft — die — — tree, un: RR) 
3383. Ritter Eongelifhe 4 Dental ber ein Beat, 
©, 32. | IR risk 


w 





ie das Ofterlamm im dritten Auftritt des erften Aufzugs ge⸗ 
genen, wird, fagt Johann es: 

ach! Jeſu, ſage doch, 

Wer “ft das Hoͤllenkidd 

Der wider dich ſo teufliſch iſt — 

Mag unter uns auch einer dich verrathen? 

Es kann nicht anders ſeyn, er 

Er — bafür dort in der Hölle braten. 


21 Po" 


As J uda 8 mit der Schaar erſcheint, — Reifen: zu fans 
gen, und.ihn kuͤßt, ſagt dieſer: 

Du armer Erden⸗Thon! 

Es hat dich doch der, Teufel ganz beſeſſen!“ 


In der bekannten Berläugnungs. Scene fagt. Petruge 
Es muͤſſe mir das Fleiſch * 
Von Haut und Bein, und allen Knochen falen , 
Der rothe Saft in Adern trödnen aus, 
And auf mich zu mit Bli& und Donner Enallen, 
Der Hoͤchſte aus dem blänken Sternen⸗-Haus, 

Wo ich den Mann und, fein. Gefinde weiß, 

Was fümmer ih mid um ein fremd Geſchmeiß? 


WERE 
Cs r 


sb: 


Daß wir an all diefem Weſen nichts verloren haben, davon 
find wir uͤberzeugt, daß aber an gewiſſen Orten es noch erlaubt 
iſt, auf dieſe Art Unfug zu — das muß auch ſeinen 
Grund haben, ei 


© ;6; 4 ü 2 ; . f) 
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Unterhaltende Nachrichten von den ehemaligen 
Miedertaufern in.der Schweiz. 


In der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts. entſtand 
eine Sekte, genannt die Wiedertäufer,. ‚geftiftet von 
mehreren Schwärmern, an deren Spige die Sanatiker 
Storch und Thomad Münzer fanden ).“ Sie zogen, 
predigend, umber , ließen das Sakrament den Hausnätern ad» 
miniftriren, verftatteten die WVielheit.der Weiber, wollten eine 
Semeinfhaft der Güter haben, um zu faullenzen, und Iebrten 
noch allerlei dahin gehörige Dinge, die weder zuͤchtig noch ehr: 
bar, noch redlich waren **), noch weniger aber zur woahten 
Spuk führen konnten ) 


Darüber kam e8 zum "öffenttichen Aufruhe, Viele Bau: 

ern und andere Bethoͤrte ergriffen die Waffen, erlitten 1525 

bei Mühlhaufen eine furchtbare Miederlage 7), und ihr Anfuͤh— 

rer und Prophet, Th. Muͤnzer, wurde en yenam 

men und enthauptet, | 

*) Leoben Thom. Muͤnzer's u. feiner Geſellen. 1725.) Treitſch⸗ 
ke: Geſchichte Thomas Muͤnzer's, im allgem. hiſtor. ‚Archiv 
1. Heft. Auerbach: Diss. de Thom. Münzero, Vitemb. 1716. 


**) Menii Berihr von den |Midertäufern, Wittenberg. 1544. 
Will Beiträge zur Geſchichte d. Anabaptifmus. Nürnb. 1773. 


*+«) Otto Annales Anabaptistici. Basil. 1672. Histoire des Ana- 
baptistes. Paris. 1695... Spanheim:; De Sectis Anabaptista- 
rum. Franeck, 1645. | 


+) Haarer: Befhreibung des Bauernfriegs. Frkf. 1625. Sar- 
torius Gefhichte des Teutſchen Bauernfriegs. Berlin. 1795. 
Grodalii Historia Rusticor. tumuliuum in Germania, 


Giess. 1673- 
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In Muͤnſter aber, ‚erhob ſich ein tolles Spiel, bei wel⸗ 
chem ein ehemaliger Schneider, nachher vacirender Schauſpie⸗ 
Aer, Bockolt, genannt, "von feinem Geburtsort, Johann 
vwon Leiden, ſich zum Koͤnig aufwarf und mit kannibaliſcher 
Art, dieſe Rolle fo: einzig ſpielte *), doß er in derſelben wohl 
:Deiginat bleiben moͤchte *). Davon ſollen, nach gleichzeiti 
gen handſchriftlichen und gedruckten Nachrichten, in einem der 
folgenden Hefte der Eurichtäten die Leſer intereſſante Nach: 
tichten exhalten. Sept abes- teilen wir nicht weniger unterhal⸗ 
tende Etzaͤhlungen von, dem: Unweſen diefer Menſchen mit, 
‚wie Augenzeugen ***) Kelten geſchildert — — 
— +). F 


— * 


Im Jahr 1524 uͤberfſlog der Schwarmgeiſt aus Teutſch⸗ 
land herüber, die Schweiz. und die Wiedertaͤufer kamen 
auh nah. St, Gallen, wo fie gute Aufnahme und viele 
Anhänger fanden, die in ganzen Schaaren nad) der Stadt 30» 
‚gen; und, nad dem. Zaufhaufe fragten, um daſelbſt fi wieder 
taufen zu lafien. Da das Zaufhaus endlich die Menge: der 
Taͤuflinge nicht mehr faflen konnte, wurden bie. Bäche und; dee 
Sitiernfluß zu Hülfe genommen. . So. hob fih das Unweſen 
a0, :und man wußte zulegt ——— wie man use feuern 
— 
12 

vr) ®. AH. Bu Ipius — von Reiben. Diesh, 1793. Rent 

‚be Sefhichte. der vornehmften Betrüger. 1. B.. &. 405. . ; 

»**) Altes und Neues von .Theoloa. Sachen. 3. 1743: ©. 798. 


er). Angeführt bei der Gefhichtserzählung, in dem merfwürbigen 
4; J etle: Atrx Geſqhichte des Kantons St, Gallen, 2. B. 
Vergl. Barlandi Tumultus Germanor. Rusticorum. 
son Ser. ter. MWirceb. T. I. p. 280 et ap. Freherum. 
TMIII. p. 194." Schardt Script. rer. Genm: TÜ H. p. 2g8i 


BL S. aud U. Zwingki: Welde urſach gebird zu ufrürern, wels 
ches die waren ufruͤcex ind, und wee man zu. Criſtl. einige 
beit und freyden kommen möge, Züri. 1525: 


Guriofitäten , IV. Bd}, 66. Et. 2 x [ 


! 
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So ange die Wiebertaͤufer murenoch predigten und taufı 
“sin, und ſich von ‚Anderen Leuten bloß durch ihre breiten Fit; 
chuͤte, groben’ Kleider, gegenfeitiges Küffen, Nichtgruͤßen auf 
vem Wege, und das Tragen der Brodmeſſer anflate der Degen 
aukzeichneten,“ legte ihnen die Obrigkeit in St. Gallen nid! 
diel in den Weg, außer daß fie ihnen befahl, das Feldpredigen 
>48 unterlaſſen, und nur in den Kirchen zu lehren. Aber dabei 
blieben fie nicht, und ließen ſich bald mit uͤbelverſt andenen 
Schrifttexten zu aller Urt des Unſinnes und der Ausſchweifung 
verleiten. Auf Anrarhen Anton Kuͤrßnet's, eines Zur 
Iperifchen Wiedertaͤufers, beichteten fie ſich einander öffentlich 
ihre Sünden, weil in der Schrift ſtehe: bekennet einander; 
wo aber die Weiber, deren Männer Ehebrüche befannten, 
„das vergelte dir ber Teufel,” als Amen bazu ſprachen . Aus 
Anteieb des Wiedertaͤufers Sordfhmide festen fig im Ap 
penzelleilande, und in der alten Landfchaft die Weibs perſonen 
sim Hemde, oder gar ohne einige Bedeckung auf die Gaſſen, 
ſpielten im Staube, zogen Tannzapfen an Faͤden hinter fig 
her, und aͤfften alle Spiele und Gebeiden der Kinder nad, 
weil geſchrieben ſteht: „So ihr nicht dert Kindern gleich wer 
det, moͤget ihr nicht in das Himmelreich eingehen." Sie 
wollten weder huidigen, noch einen Eid ablögen; weil da 
Heiland geboten; nur Ya und Nein zu ſagen. Einige wer 
brannten die Bibel, weil es heißt: „der Buchſtabe toͤdte, der 
Geift aber belebe.“ Meiber ſchnitten ſich die Haare ab, um 
don Worten des Heilandest Wenn Did) deine Hand "ärgert, 
fo haue fie ab”, einigermaaßen Folge zu leiſten. Kranke nah: 
men Feine Arzeneien an, weil ihnen ohne den Willen Gott 
ein Haar abfollen könnte; Andere ſezten fih, um die Stim 
‚me Gottes beffer vernehmen zu koͤnnen, nieder, blieben in 
"der nämlihen Stellung lange Zeit wie Klöge unbemweglich, und 
was ihnen in diefem a zu thun einfieh, das hielten fü 


m) Die Gemeinſchaft der Veiber war eine — —— 
und Vergnuͤgungen. 
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Auͤr den, unbezweifeiten Willen Gottes und. mallzogen +4. ‚Yon 
einer Zeit zur andern Eimdigten fie auch den juͤngſten Tag an, 

Den größten Unſinn aber trieben ſie mit ihrem Slurben unad 

aMiedewerdeni in — sarihet fo hergins; = Au 

R ee 
Sm ihren Bufammenküuften fielen Einige rüdlings ‚anf 

= Boden hin, zitterten, und kruͤmmten ſich ſo lange, „bis 
fie anfingen zu fhäumen und in Schweis;:.;Budungen, und 
Gliederverdrehungen zu gerathen; Andere hielten mit Fleiß 
den Odem fo lange zurüd, bis fie hlau, ſchwarz und aufgebla⸗ 
fen wurden. Diefes hießen jie ſterben. Mac dieſer Krifis bes 
‚gannen fie, als Leute, welche verzudt.gewefen, aber „wieder 
„au fig, und aus ber anderen Welt türhefgefommen waͤren, 
‚von himmliſchen oder bibliſchen Dingen allerhand unverdautes 
Bewaſch zu ſchwatzen, welches ſie Zeugen und Wiedetr wer⸗ 
den nannten, Solches hörten die Miedertäufer mie hoͤchſter 
Andecht an, und legten bdieſem Unſinne einen hoͤheten Wetch 
bei, als ſelbſt dem Morte Gottes. Dieſes Sterben wwunde 
nah und nad, wie es bei Budungen +) zu geſchehen pflegt, 

„anftedenb; fie wurden davon in ihren Zufammentüänften une 
will kuͤhrlich eigriffen, und e8 ward zu Stabt und Land fo alle 
‚gemein, daß Abt Franz und der Stadträth in St. Gallen ver⸗ 
‚bieten mußten, daß in Zukunft Niemand mehr ſterben Tohte, 
noch ſagen, der Vater, habe ihm etwas geheißen , öbre 
behaupten, Gott rede und title durch ihn Aber dieſe bibli⸗ 

ſche Schwaͤrmerei ließ ſich durch Mandate in ihrem Gange nicht 
mebr aufhalten. Selbſt Konrad Garebel, der Vatet dieſet 

Wiedertaͤufer, war nicht mehr im Stände; es zu hindern, 

daß ſeine Juͤnger nicht dadurch zu Babnfinn, Wuth und alfer 

Ruchloſigkeit geführt: wurden, -- Bu: Öberdouf, ‚behauptete 

Leonard an der, Au beifeinen Verbrechen dutchaus, die 
ſelben nicht begangen zu⸗ dat, Pete ‚Son w en habe 


9 Vergi. die Nochrichten yon. dem Berzudungd: Unfuge der Mer 
thodiſten, noch zu unſetn Zzelien Cuxioſitaͤten· 3. B. © 438. 
13 


— 
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foiche durch ihn gewirkt und Ihm ſolche befohlen, derſelbe wär 
auch ſchon ſelbſtbei ähm geweſen. Zu Goffaw zog: im ihre 
Werſaͤmmlungſein junger Menſch ſich ganz aus, und verrichtete 
vor Aller Augen init einer Wiedertaͤuferin das. Werk ihres 
‚Glaubens, wie fie es nannten, naͤmlich de6 Fleiſches, wel 
‘des fie ats eine der Fvängelifchen‘ Freiheit, und dem Willen 
des Voters gemäße- und- darum verdienfifihe Handlung anzu 
fehen und zu vertheidigen anfingen, Weit ihnen, die durch den 
Tod mit Chriſtus geſtorben und — — kein 
Säide > —— — aaa 15 20 277 EEE ur 


— 3 ” 
9% ’n warnen ) " . * 
⸗ A » 5 ’ 


aan St. Gaben fiel es Ra Peren ia Boaumannin von 


Appemei⸗ einer Dienfiwayd,” gar. ein, ſich für den teibhaften 
Chrifius zu balten*). Sie wählte als, ſelche ser, Apoflch, be. 
„rief die ‚Barbara Mürglerin als den Petrus, beſtellle 
wei andere Jungfern aus der Stadt ür ihre Martha, und 
En tief in dag Tablat binaus zu dem Wiedertaͤufer 
Birth von Richtenfrig i im Eiyenbich. uud tagte ihm! " „Bob 
ge mir nach,’ was derfelbe uf der Eiche that und ſeinen 
Weberſtuhl verlies; Ka inteffen Mieprere Wiedertaͤufer die frohe 

Radhricht. daß Ehrifius | eldſt im Eigenbruch angekommen fey, 

Uentyalten Verbreiteteit. Sn ber Statt gingen bie neuetfore: 
nen Darftellerinnen der Martha und, Maria von Haus zu 
* und ſptochen im, Jedem, den fie antrafen: Ich be⸗ 


Yin end gistode "E; nd hr aus ii a — 


4) Die Eeſer der Gimrioitäten kennen De, @inbildungen und Be: 
‚ns: Hauptungen von ihren werthen Perſonen, einer Jeane Leg 
de, einer Seane Southeott u. A. Bei Auftritten diefer 
u At, ſpielten bie Weiber immer Hauptrollen G. Mülter Radı 
j , ride von ber" bigeifterten Ka @tifanerh Lohmannin. 
° Wittend. 1766. Erzählungen von Barbara. van.der Mi: 
i * dhe nhund vod bey; Wuͤrtembergerin Regina: Bader in. ſte⸗ 
ben in Z. Theobaldi Pantheon Anabaptistic. et Euthusi- 
ast. p. 64 et 153. Pfeifferi Antienthusiasmus. Lübeec. 1697. | 
‚ Jaegeri Disp, de Enthutiasmo moderno. Tubing. 1706. 
rẽr Feusiking ESTHNEF en Haeretico- Fanati cum. Pr 7704. 


re 
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ſw woͤre dich bei: des Kraft Gottes, daß du hinaus · gehſt in das 
Buch; daiſt Chriſtus, der ‚lebendige, Sohn Gottes.“ „Wel⸗ 
ches Einige glaubten, Andere aber nicht. As fih dort auf 
den benachbarten Orten viel Bolt verfammelt;hatte, beichteten 
wieder Dietz Öffenttich ähre Suͤnden; Verena aber. befahl, 
daß Alte ihre Kleider aus zie hen ſollten. welches Gebot, „ob; :; 
gleih Winter wars ihr Xpafiel Peter alſobald befolgte,. ohne 
die geringſte Schaam alle Kleider vom ſich legte, und. Jene zu 
zerkratzen drohete, die ion daran hindern wollten, Go piꝛedig, 
te er. — Nachdem die Leute dem Wohnſingigen bis auf den 
Abend zugehoͤrt hatten, gingen bie Meiſten wieder fort, Vee⸗ 
rena aber trat mit Mehreren in ein. Haus. Dort ſchrien fi fie, 
Judas muͤſſe ſich haͤngen, und alſobald eilte ein- Miedertäufer, 
um diefes zu thun, mit ſolcher Eitfergigkeit nach der Thür, 
daß er den: Kopf fehr heftig an den Thürpfoiten anftieß, worüber 
er das Bewußtſeyn verlor und das Hängen vergaß, Darauf 
fprach fie: „Wer in das Reich Gottes eingehen will, , folge 
mienab;" lief zu dem Bade hinab und fegte fi fiö, ber ſtren⸗ 
gen Winterkaͤlte ungeachtet, in denſelben hinein, kam aber 
bald naß und zitternd zuruͤck und legte ſich zu Bett. Aus dem⸗ 
ſelben Heraus ſchrie ſie: „Hier liegt die große Babyloniſche 
Hure,“ bald wieder: „da iſt der lebendige Sohn Gottes, 
„ Dieled. Unfinnes müde, jagte der Hausherr des Morgens bie 
ganze Geſellſchaft aus dem Hauſe. Die Erkorenen warfen im 
Weggehen ihre Geldbeutel in die Stube, ihm zum Beugniffe, 
daß er den Heren Tortgejagt habe, und bezogen im Buche ein 

nderes Haus, Aber der Stadtmagiſtrat benächtigte ſich, da» 
mie nid,t etwa die Beamten, des Abts es thun moͤhhten, der 
drei Jungfern, ſperrte fie als Wahnſinnige ein, und flellte 
‚den 9. Debr. 1526 die Martha und Maria, wegen vieler vers 
uͤbter Unzucht, auf den Laſterſtein. 


Deſſen — ſetzten die MWiedertäufer ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte allenthalben fort. Sie liefen zu denſelben mit einer 
ummiderfichlichen Begierde, fegten, um buchftaͤblich bie Motte 


% 
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117, Heilands zu Keotge der da ſpricht: Sorget nicht, war 
ihr eſſen, oder/mit was ihr eüch kleiden iverbet, + ihre Haus⸗ 
und Werufsgeltiäfte hang auf: die Seite, gaben ihre Kleider, 
ihr Seid und was ſie beſaßen, weg; oder waren es zufrieden, 
wenn‘ Andere diefelben nahmen, - ſaßen Bag und Nacht in den 
Häutern oder Wäldern beifammien , übten bie Werke ihres 
Glaubens aud und fchrieen, wenn einer, der ſich nicht wollte 
taufen laflen, vdrüber gig, Als Unfinnige: „O du verftocktes 
und blindes Herz Das hoͤlliſche Feuer wird dich taufen!“ ver⸗ 
trauten Gott, er, dir alle Voͤgel ernaͤhre, würde es ihnen nie 
an dem Noͤthigen etmangeln laſſen. Dieſes geſchah oft in 
bem Haufe eines gewiſſen Thomas Schugger, auf der 
Moͤhlegg, deſſen Sohn ſich für einen Propheten ausgab, als 
vin Lautenfhläger bei den luſtigen Tanzgelagen, zu den Aus 
Itt weifungen aufſpielte und behauptete, daß die Wiedertaͤufer 
Al ge fteiet waͤten, daß ihnen Beine Sünde mehr ſchade; fie waͤ⸗ 
ten durch ihre "Steben in die Freiheit verfügt worden, fo, daß 
es nun gleichguͤttig ſey, od fie Gutes oder Boͤſes thaͤten, weil 
al ine Thun und Laffen,. Werke des Vaters wären. Des ge 
nannten verehtlihen Mir, Thomas zweiter Sohn, Leo» 
need, nahm einmal dem Stadiknechte den Stod wig, lief 
damit vor des Bürgermeiſters Haus und fhrie: „das iſt ein 
Gewaltsſtecken, aber nicht der rechte: dieſer wird erſt kom» 
men z“ trug den Stod in feine Wohnung und verbrannte ihn, 
zum Zeichen, daß der Magiſttat der Stadt wegen feiner, ge 
gen die wahren Ehriffen verhängten Verfolgung, einmal feine 
Gewalt verlieren würde, In ber folgenden Nacht ftellte er ſich 
in der Verſammlung der Wiedertäufer, bie-in feines Vaters 
Haufe gehalten wurde, als ein Hund, ließ fih, un feine voͤl⸗ 
lige Ergebenheit in den Willen des Vaters an den Tag zu les 
gen, als einen folchen von feinem Bruder ſchlagen, binden, 
an einem Stride in die Höhe ziehen, und die Degenfpige auf 
das offene Auge fegen, ohne die Augendeckel zu bewegen. Ja 
derfeiben Nacht tödtete Thomas eim Kalb, hieb es in vier 
Theile und hängte diefelden an bie vier Eden bes Hauſes. Ges 
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gen, Morgen foge Leonard. feinem Bruder, :baß. 26. des 
himmliſchen Vaters Willen ſey, daß er auch ihm den Kopf ab⸗ 
hauen ſollte. Thomas hieß alle Gegenwaͤrtige niederknieen *),, 
und Gott bitten, daß er den: Willen fuͤr das Merk annehmen 
möchte. Aber Leonard beharrte bei feiner Eingebung, gerieth 
in großen Schweiß, fprang dreimal auf und rief: „Water, iff, 
«8 dein Wille, fo nimm dieſen Kelch von mir, aber nicht mein, 
ſondern dein Wille geſchehe!““ Als darauf wirklich fein Brue 
der das Schwert i in die Hand nahm und eben dieſe Worte wieder⸗ 
holte, forah er dazu: Amen. Worauf Thomas feinem Bruder 
mit einem Steeiche den Kopf abſchlug und fchnell, da Alle über 
die, That fehr erfchrafen, nach feiner Eaute geiff und. zu fpielem 
anfing, um Gott, für die ihm zur Erfüllung feines Willens 
verliehene Kraft, zu banken. Nah diefem Gebete warf ex 
> den Kopf und den Rumpf in den Keller hinab, Tief im Hembe 
in bie Stadt und begehrte von dem Doktor Joachim von- 
Watt zu effen.. Diefer lich ihm Effen geben und befahl, da 
er Wahnfinn am ihm bemerkte, ihm mach Haus zu führen, 
Kaum war er dort angefommen, als ihn auf, die Nachricht des 
veruͤbten Mordes der Buͤrgermeiſter von ba zu holen und 
einzufegen befahl. Jetzt follte er die verübte Mordthat befen- 
nen, und man fuchte ihn mit der Folter dazu zu zwingen, 
Aber ob er gleich dreimal aufgezogen wurde, konnte man doch 
das Bekenntniß nicht herausbringen, daß er dieſelbe begangen 
habe; immer ſchob er fie auf Gott. Bloß gab er zuletzt zur 


*) Die Wiebertäufer waren gegen ihre vermeinten Propheten ſehr 
ehrerbietig und folgfam, nannten fih auch nad ihren Namen. 

So gab Melch. Hoffmann, feines Handwerks ein Kürfchner, 
ſodann Prediger zu Kiel, gegen Luther's ernſtliche Warnung, 
Erul zu Gtrasburg, Phantaft in Friesland, wiederkehrend 
nad Straßburg, wo er, als angeblider Patriach der Wies 
dertäufer, im J. 1534 im Gefängniß ftarb, feinen Anhängern 

die Benennung Hoffmanniften. Ausfuͤhrlich davon: J. 

G, Hoffmanni Diss. de Secta Hoffmanistarum, Lips. 1700 

‚ Mencken Script, Rer. Germ. T. III, p. 628. 
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daß er es gethan habe, aber Gott durch ihn. Deffen ungeach⸗ 
tet wurde er zum Schwerte verurtheilt. Zu feinem’ Tode ging 
er den 16. Hornung 1526 ganz fröhlich und in der Ueberzeu⸗ 
dung daß er nicht auß ſich felbft, fondern auf Befehl und durch 
die Kraft Gottes feinen Bruder enthauptet habe. . Durch dies 
fen Vorfall aufgeweckt, fing der Magiſtrat in St. Gallen an, 
gegen die Wirdertäufer Eräftigere Maaßregeln zu ergreifen 
und fie mit Geld » und Leibesftcafen zu belegen, worauf fi fie 
. und u ihr Büfammenlaufen aume 


| Sn Ziefen ‚, wo zwölfjundert in drei —— auf 
Speiſe und Nahrung warteten, die ihnen der himmlifche Vater 
zuſenden wuͤtde, trieb fie ber Hunger und die Noth felbft aus⸗ 
einander, als die fo gewiß gehofften Zufuhren von Rofhach und . 
St. Gallen her nice eintreffen wollten. Nebſt dem ftrafte 
ker Rath von Appenzel Einige am Leben und fehte Andere als 
Wahnfinnige unter Vormundſchaft. Schon vorher hatte Abt 
Franz Angefangen, gegen ſie mit Leibes » und Lebensſtrafen 
zu verfahren, Zu Liechtenflsig wurden derfelben eine !guoße 
Menge hingerichtet; im der alten Landſchaft au viele, und uns 
ter diefen Peonard an der Au ven Dherdorf, und Anton Keuf 
. von St, Joͤrgen. Diefen lieferte Melhior Degen von Schwyz, 
der Hauptmann der vier Dite, weil deffen Hinrichtung im 
Lande Unrupen würde erregt habea, nah Ruzern, wo er im 
Jahr 1525 verbrannt wurde, Ehen diefen Lohn erhielt von 
ben Schwyzern Hilpolt Eberli für-feine zu St. Gallen gehaltes 
nen Ehrenpredigeen und für fein Taufen, Ulmann wurde im 
folgenden Jahre zu Waldfee mit anderen Wiedertäufern hinges 
richtet, Die Verblendung biefer Leute war fo groß, daß fie, 
wie bie Märtyrer der erſten Kirche, mit größter Froͤhlichkeit zu 
dem Tode gingen, Da es aber die Menichen nie lange in ei— 
nem gewältthätigen Zuftande aushalten koͤnnen, kamen faft Alle 
in biefen Gegenden nah und nah wirder zur Beſinnung, und 
biefe Schwaͤrmerei verlor ſich enolich hier. Hingegen erga: ff fie | 
die Thurgauer und andere Vogteien, wo ihr aber die Kaps 
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tone *) dadurch’ kraͤftigen Widerſtand thaten, daß fie den 
kandvoͤgten im Rheinthale und Thurgau befahlen, jeden Wie— 
bertäufer, der ſich durch Scheifterfahene im ihrer Gegenwart 
nicht wollte belehren Laffen **),. ohne weitere Rechtsform, Bit 
aut Koften verurfahen Be in einen Sad su ae und 
zu ertränten. u 





f I» ‚ Pr — * 
En f # ze u ’ * I 
— — 


VIII. 


Der Wunder ⸗ Fluß Sambathjon und bie b 
rothen Juden. es 





| 4 Den | 
In Jialien und Polen find einige kleine Buͤcher gedrud 
worden, fabelhafte Reifen und Berichte von allerlei Wunder 
Dingen, welche von den Juden mit ungemeiner Begierde und 
Andacht gelefen werden. Wie Heiligthuͤmer werden biefe 
Schriften von den Gläubigen verwahrt, und die in denfelben 
enthaltenen Traditionen in Erzählungen fortgepflangt, 


In dieſen gedruckten Wundererzaͤhlungen find, nach eini⸗ 
gen Rabbiniſchen Traktaten, die Relationen von dem Wuns 


*) Wie es zu Vern damit herging, erzählt Stettler in feiner 
Schweizer Chronik (Bern 1626). 2. Th. ©. 635, 636 u. 668. 
Sm. Allgemeinen, nicht ausfährlich, priht von dem Unweſen 
der Wiedertäufer in dee Echmweiz der bekannte Ghronift 
Stumpf.in feiner At... 3. 263 — 265 Tſcharner: His 
florie der Eirgrnoffen. 3 B. ©. 214. | 


*') Dergleichen belcheente D iputationet wurden mit den Wie: 
dertaͤufern genuz und allenthalben gehal ‚ten, fruchteten jedoch 
nicht vi iel, weil die Sektirer ihre &: hren und Meinungen gar 
bequem und luſtig für's Tesen fanden. Hottinger: Hl 
vetiſche Kirchengeſchichte. 3. B, ©. 218, 208, 239, 642. 


j 


- 
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der» Sluffe Sambatjon, auch und vieleicht: ridhtiggr, 
Sabbatjon, ber Sabbath » Fluß, genannt *), und 
von den rothen Juden beũnduich Damit waren wir 
bie — zu unterhalten. 


| " „Gabbation wird — ER «5 luß, 
von feiner Ruhe am Sabbath. Ueber die Weltgegend, welche 


‚ berfelbe dutchſtroͤmt, find die Rabbinen nicht einig. Die Meis 


fien laffen ihn die Gefilde hinter Kalekut durchrauſchen. Es 
ift ein wilder, tobender Fluß, der Tag und Naht braufl und 
tobt, ausgenommen, wie ſchon gefagt, am Sabbath, da fließt 
er ſtill und ruhig dahin, faſt unmerklich, als bewegten feine 
Welten ſich gar nicht. 


„In dem Büchlein. Eldads des Danaiten: abe 
heißt es: der Fluß ift 200 Ellen. breit, : Er. iſt ein Fluß voll 


Sand und Steine, ohne Waffer, Aber rauſchet maͤchtig daher 


mit großem Schall, wie das tobende Meer, Er raufchet ale 
ſechs Werktage, ift aber ruhig am Sabbath und raflet. Und 
om Abend des Sabbath erhebt ſich ein Feuer, rings um dem 
Fluß herum bis zu Ende des Sabbath, und brennt heftig, 
fo, daß Erin Menſch den Fluß überfchreiten mag. Drüben 
über, über dem Fluffe, wohnen die Kinder Mofis, bes gerech⸗ 
ten Knechts des HERRN, unfers Lehrers. In drei Mona 
tem ift ihr Land nicht gu überreifen, Die Einwohner aber has 
ben hereliche Häufer und fchöne Thuͤrme. Es giebt bei ihnen 
kein unceineg, Thier, aber Schanfe und Geiße meiden dort und 
bringen ihre Jungen zweimal im Jahr. Sie haben ſchoͤne 
Gaͤrten und fruchtbare Felder, und leben ſehr herrlich und wohl, 
nach dem Geſetze ihres Ahnherrn. Sie ſchwoͤren nie, ſprechen 
Hebraͤiſch, ſie leben 120 Jahr und erreichen das dritte und 
vierte Geſchlecht. Sie ſehen keine Fremden und keine Fremden 
ſehen ſie, ausgenommen die vier Staͤmme, welche uͤber den 


+) Buxtorff Lexic. Talmudic. et Rabbinicum, p. 1417. 
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Filliſſen des Mohrenlandes wohnen. - Sie ſehen und reden 
mit einander, und zwifhen ihnen ift der. Fuß Sab⸗ 
batjon, : Sie. haben Gold und: Silber und tragen ſchoͤne Maͤn⸗ 
tel von Scharlach. — Als die Iſraeliten näc Babel zogen,. 


Bam des. Nachts eine Wolke und trug die Kinder Mofis in dies. 


ſes Land, welches der HERN umgränzte :mit dem — 
Wunder: Fluſſe.“ 


„Davon aber ſagt der Rabbi Gerfon*): Ich ſchwoͤre, 
daß ich keine Unwahrheit ſage, wenn ich euch erzaͤhle, was ihr 
hoͤren werdet. Im Jahr 390 nach der kleinen Zeit **), bin 
ich gezogen zur heiligen Gemeinde (der Juden), nach Aegyp⸗ 
ten, in Geſellſchaft reiſender Kaufleute, und kam nach Sal⸗ 
nek. Da war es nun mein Wunſch, zu ſehen den Wunder⸗ 
Fluß Sambatjon ***). Und ich. zog über Mecka und Guda, 
durch die unwirthbaren Wuͤſten, bis zur Gemeinde Kibar. 
Von da kam ich zum Fluſſe Goſan, zur Gemeinde Gina. Es 
find gar ſchoͤne Haͤuſer und die Menſchen leben wohl und gut; 
jedoch nähren fie ſich nicht vom Fleiſch, ſondern fpeifen nur 
Kraͤuter, Kaͤſe und Milch. Dann kam ich uͤber die Graͤnzſtadt 
der weißen Möhren, durch einen Wald von Oelbaͤumen, nad 
dem Rande des Priefters Johann zu +). In ’der Ferne ſchon 
vernahm ich das dewaltige Toben und Rauſchen des Sımbats 
jon. Die Bewohner dort herum waren im großer Angſt vor 


*) In feinem Zraftat: Sépher Geliöth erez Jisradl. Eifens 
menger: Entdecktes Judenthum. 2. B. ©. 546. 


”) D. i. im 3. hr. 1630. 


. *+ee) Die Tuͤrken zielen auf bie Beſchreibung dieſes Fluffrs in der 
' Erzählung, welche fid Patissa Homoz anfängt, "Was bie 

Heiden davon erzählten: A. Gellius Noct. Attic. LIX. Piü- 

niusH.N.L.VIl.e2 . | 


7) Obgleih Einige behaupten, biefer fogenannte Priefter Jo— 
bannes (Pretiosus Jounnes; Presbyter Joannes;) ſey ein 
Zatarifher König geweien, fo wird dod beinahe allgemein 





den Juden‘, daß fie nicht herüber kaͤmen, und’ hätten Waͤchter 
dort in großen VBerfhanzungen. Dieſe fragte ich aus und ers 
hielt: Antwort und Beſcheid auf meine Fragen. Da fragte ich 
auch: Was’ gilt das‘Eifen drüben? Sie antworteten: Man 
giebt für einen Emtner Eifen, einen Gentner Gold, denn ſie 
habem Berge von lauterem und gebiegenim Golde. "Sie häben 
Feine Münze, fondern wiegen das Gold ab mit dem Gemicht. 
Sc fragte: Welch ein Land if das? Sie ſprachen: Es iſt ein 
großes’;! weites Land und hat Ueberfluß an Gerwädfen, Ftuͤch⸗ 
ten, Vögeln, allerlei Thieren und tauſend ſchoͤnen Dingen. 
Es waͤchſt dort allerlei Gewuͤrz und die Einwohner tragen ſchoͤ⸗ 
ne Kleider. Wie iſt es mit dem Fluſſe? fragte ich weiter. 
Sie antworteten: Es iſt ein ſchlimmer, wuͤthender Fluß, ber 
ganz gewaltig etbrauſt und hoͤrt man ſein Toben zwei Tagetei⸗ 
fen weit. Zwei Stunden aber vor dem Sabbat wird er ſtill 
und bleibt kein Steinlein drinne, nur Sand, ſo weiß mie 
Schnee. Iſt aberrder Sabbat vorüber, hebt en wieder an ges 
waltig zu toben. Die Sojim, oder. Heiden aber, können nicht 
trinken aus dem’ Fluſſe, denn er ift Gottes MBefandter, thut 
fiets fein Gebot und ruht am Sabbat und giebt fein 
Waſſer nicht Het für Menſchen oder Vichy, Die aber druͤ⸗ 
ben. wohnen; .. find Guben und werden von vierundzwanzig 


"darunter ber Beherrfher von Abyffinien verftanden, 
/ von weldem: Märco Polo Voyages in Bergeron Collect. 

+. T. II. et L de regionibus: Orientalibus. Col. 1671. Die 
Miffionarien und älteren Reiſebeſchreiber ber Pottugiefen wife 
fen viel von dem Priefter Johann zu erzählen, der auch Ges 
fandtfhaften nad) Rom an den Papft ueihidt habe, melde 
Andere aber für verkieivete Jeſuiten-Schuͤler hielten. . P. Lo- 
bo: Diss. du Prestre Jean; d.’s. Voyages en Abyssinie. 2 
I. pP. 295. Unde nomen Presbyteri Joannis ortum? in H, 
Ludolfi Historia Asthiopica» L. 1. c.2. Don ben Faloſcha's, 
ober Juden in Aethiopien, woher das Maͤhrchen von dem Ju: 
den= Bande, Hinter dem Lande ber weißen Möhren, (Atyifi» 
nien), entftanden feyn mag: Bruce- Reife nad EIN I 
B. Se 528: Bufäge, 5. B. ©.’ 335% 
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Koͤnigen“ecziert Der oberſte König iſtrein gewaltiger Here 
rund Heldin Wernn er ausreitet, begleiten jhn 150.000 Mann, 
gar ſchoͤn geharniſcht und gepanzert, mit rothen Spießen.Es 
find gennitige Maͤnner, die Aihne? Pferde mie: Schoͤpſenfleiſch 
—fuͤttern und mit Meine traͤnken. Da. werden fie gar wild und 
ſtuͤrmiſch ünde brauſen und ſchnauben, daß den Meutern die 
Ohren Elingen: Der Koͤnig aber ſteigt auf einer goldenen Leis 
ter von ſieben Sproſſen auf ſein Roh. Er hieß damals Elie, 
‚fer,. war ſechs Ellen lang, jede Elle zw 6:&paunsw gerechnet, 
und jagt allein Boo Mann, Der Griff feines Schwertes iſt 
zo Daumen breit, "Seine. Leute find kraͤftige Streiter mit 
Spießen. Pfeiten und Bogen bewaffnet. Unter den anderen 
Königen iſt einer, genannten der fromme Damiele Diefer 
hat vier Soͤhne gewaltige und tapfere Helden und zwei Toͤch⸗ 
ter, deren: Schönheit nicht zu. beſchreiben iſth ‚vom fo hoher 
Zuͤchtigkeit daß fie: feinen Mann anſchauen. Diefer König 
hat in ſeinem Schloſſe einen Edelſtein, welcher Surfundel 
heißt, der feuchter Tag und Nacht, Als wie die Sonnen: Am 
Sabbat aber wird er anderswohin gethan, damit befolgt werde 
das Gebott (Exod. 35. 3).Ihr ſollt in euern a 
kein Feuer angunden, * 2.3 le, air 


Be davon fprachen, kam eine: Gefandtſchaft von dem 
Mielke Johann an den König: Elieſer, den er bitten 
U um eine friedliche Nachbarſchaft. Deßhalb ſendete er ihm 
ſchoͤne Geſchenke; unter denen war ein Mann ohne Kopf, der 
‚harte Augen, Naſe und Mund auf der Bruſt. Er fpeifte 
nichts als Fiſche und ſeine Sprache war Griechiſch Ferner 
waren ſchoͤne Perlen und Edelgeſtrine unter den Geſchenken. 
Aues das vermehrte des Koͤnigs Reichthum, veſſen Schäge uns 
\ermeßtich find. , ‚Seine Schlöffer prangen mit Gold und. edlen 
Gefteinen, und in der Stadt Dam Efrécach befindet ſich eine 
Schule, erbaut. von Edelſtemen und Perlen, welche alle Staa⸗ 
‚ten und, Reiche der. beiten und. Türten nicht bezahlen 
können,” 4 Hr.) Am ße ii ; 37 . 
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$e:.:Yugufi;. eim gelehrte getaufter Jude, nad» 
her Pfarrer zu Eſchenberge, im Herzogthum Gotha, der im 
ewigen Streitigkeiten mit den Juden lebte, die ihhn anfeinde⸗ 
:ten und verfolgten, ſchrieb auch ein Werkchen über ten Wun⸗ 
der⸗Fluß *) .. diedamit getriebenen Betruͤgereien zu entdecken 
‚and machte bekannt: Es gebe umherſchweifende Juden, eine 
Gattung, die wie Pilgrimme umherzoͤgen und vorgäben, es 
fey ihnen gelungen, Waſſer aus dem Fluſſe Sambathjon zu ers 
‚halten, welches: biefelben an bie. Synagogen theuer verfauften. 


„Sch habe, fährt er fort, es felbft dort zu fehen Gelegen- 
heit gehabt. Es wird das Waſſer in gläfernen Flaſchen, die 
‚etwa eim Maaß faflen,  aufbemahrt, oben enger als unten, 
und wohl verpropft. Dieſe liegen in der Lade, in welcher bie 
Zhora (die 5 Bücher Mofis) ſich befindet. Um die Flaſche here 
‚um gebt.ein ducrchſichtiges Gitter, durch welches man des Wafs 
ſers Bewegung fehen kann. So wicd fie an dar. Wand feſtge⸗ 
macht znund dariiber fieht: "Se haoth ascher sam el penc 
uben pie:Israel; d. i.2; dieß iſt das Zeichen des Sabbats, 
—welches der Schöpfer zwiſchen ſich und den Kindern Iſtael auf: 
gerichtet hat.“ er er 


2... Wenn nun der Chafan, oder. Juͤdiſche Kantor den Ges 
s:fang Lecha dodhi anfangen **) aſoll, sieht. er den Vorhang 
— weicher die — — Da fieht man das Waſſer 


s.1*) Geheimniſſe der gaden von dem Bomber: tue Sambatjon, 
— wie auch von denen rothen Juden, Erfurth 1748. — Der 
Verfaſſer hat mehrere ähnliche Werke geſchrieben, in bengn 
freilich Vieles zu finden ift, was den Juden unangenehm ſeyn 
mußte; daher ihr Grimm gegen ihn. Sein Werkchen: Gründ⸗ 

Viche Nachrichten von ben Siraiten. — — bleibt im⸗ 

mer eine ſchaͤtzbare Schrift 1 —VV 


*e) Dir Sefäng ift genommen aus dem bohenliede, y.12:, weil 
die Tuben fich einbilden, fie verloben fi? mit dem Sabhat, 
gleichſam wie ein Bräutigam mit feiner Braut. " maracı 


\ 
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ſich hin⸗ und her’ bewegen, änd uͤber ſich treibtses vorhen Sand 
und kleiner Steinchen, Indeſſen wird das: Lied abgefüngen, 

und an einigen Orten dabei mufltirt- und "getanzt, bis das 
Waſſer ruhig wird, dann — ve mit en — das 
Borchu oder Sabbais —— un: 

L ‚Du — — Ehr. Watnidq zu — 
war ehemals unter feinen: Brüdern ber: beſte Bopher, ober 
Schreiber in Teutſchland und ein vortreffliher Chasan, oder 
Vorſaͤnger. Diefer hat zu Frankfurt am Main eiien Chasan 
gekannt;' der den Sambathjon im der Flaſche vermittelſt eines 
Drahtes trefflich zu regieren wußte. Es gehören dazu Hand⸗ 
geiffe, weiche nur der Chasan ausuͤben kann, wenn er am 
Pulte ſteht und ſein Amt verrichtet. Seine Mühe: wird ihm 
gut bezahlt, und das Volt — das an Veuder ver 
u. ” ram 

BR ns ben: fogenammten- —— dur: ee sie 
Betrogenen die. Bewohner des Landes hinter dem -Wunbders 
Fluſſe, ſowohl wegen der rothen und lebhaften Farbe ihres Ans 
geſichts, als auch wegen der koͤſtlichen Purpurkleidung, mit 
weicher ſie angethan find, um ſie, als ein freies Volk, von 
ven anderen, im Elende lebenden? Juden zu unterſcheiden; 
denn dieſe duͤrfen keine rothen Kleider tragen, weil ſie noch in 
Trauer ſtehen wegen der Zerſtoͤrung des Tempels und der Stadt 
Jeruſalem. — Von dieſen rothen Juden ſollen zuweilen 
Einige die Erlaubniß von dent Oberſten des Hauſes David et⸗ 
halten, uͤber den Sambathjon zu gehen, damit durch ihr An⸗ 
zen age deroingten — beſtarkt werden nn " 

.: „D. 2 eher; in bet Erktkeung bes 38. und 9. PEN 
tels des Propheten Ezechiel *) ſagt davon: „Es iſt vorhin ans 
eexigt worden, wie — der — fein ee hat 


nenn RT { 


*) Kraft Hiſtor. Rageitten 3:17.82. 
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aus Tattara, oder bei den rothen Juden, da der große 
Cam Koͤnig iſt, wie die Landfahrer ſagen, welche uefprängtich 
den Vemen — de | 


PR 7 if fein Zmeifel, — umbesierenhee Kandfreicher, 
‚welche fagen, mie find rothe Juden, Betrüger find, aber fie 
fanden, befonder® ehemals, unter den Juden, vorzuͤglich im 
Polen , viete-gläubige Seelen. Sie erzählten ihre Maͤhrchen 
und ruͤhrten die Zuhörer bis«gu Thraͤnen. Daß dabei für fie 
etwas abfiel, konn man fi denfen. - : Die rothen Gaͤſte troͤſten 
ihre Bruͤder und machen ihnen Hofinung zur Erſcheinung ihres 
Heils. Da beißt ed: Nan, bald wird Elias in’s „Horn *) 
floßen und alle Juden werden bören den-freudigen Schall. und 
veinehmen, daß vorhanden ft ihre Seit ber Erlöfung. Ste wers 
den herbei fommen aus ollem Gegenden der Welt. Wenn fie 
nun fommen zum großen Dean, werten fie fiaden zwei Bruͤk⸗ 
ken, welche verfertiget worden find von der vöttlihen Allmadıt 
in einem: Augenblid, Es wirdraber ſeyn die eine von Eiſen, 
die andere von Papier. Auf. die, eiferne werden trttem allerlei 
Dölker,,. welche auch. trachten nach der Herrlichkeit Iſtaels. 
Befaios.2 und 5. Zadar. 8 . 22; ‚aber auf die papierne werden 
treten und allein ‚wandeln die Juden, die fröhliche Reiſe anzu⸗ 
treten. Es wird abersdie eifeene Bruͤcke zetbrechen und feſt blei⸗ 
hen. die papierne, üben welche getroſt ‚die Juden uͤbergehen wer⸗ 
den, nach Jeruſalem. Hier werden, ihre Bruͤder mit,Sasschm 
vesimeha, mit, hoher Freude und Wonne fie empfangen: und 
zum drittenmal wird angefangenwerben ber, Tempelbau, unter 
dem Baymeißeru,ber ba.heißer, Sem a ch. HZachat. 0. 12. - Und 
bis dahin wird der Meſſias, — ein Sohn Davids, um 
ter den rothen Juden in Gefangenfhaft gehalten werden, mit 
eifernen Ketten gefeffelt; jedoch arm Sabbat nur mit einem Faden 
gebundene ben er doch nis ansreipet,; und, über. den-Sambatbjon 

IA, Ri; ey 33% nr fi“ 
.) Dirfes Horn ſoll * dem Widder ſeyn, welchen Abraham hätt 
des Iſaak opferte, A. Be Mef- BAmin.d ii 1iaıR (* 
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geht; damit er nicht entheilige den Sabbat, bis er btingen Sat 
seinen. dautebaften Frieden, und die Erloͤſung feines Volks. 


— Wie aber ber Rabbi Bechai verſichert, wird bee Meſ⸗ 
ias aus Rom kommen, reitend auf einem Eſel von hundeit 
Farben, und viele Zeichen werben vorhergehen. "Cs werden 
häsliche Menſchen erſcheinen, mit zwei Koͤpfen, in welchen 
Heben wie Feuer brennende Augen ſtehen, ſchnellen Ganges, 
"wie die Rehe. Da werden die Kinder ſich verkriechen, "und 
die Mütter werden freien: O meh! o weh! Da wird fallen 
ein blutiger Thau, und dreißig Tage lang wird die Sonne 
verfinſtert feyn. Bon einem Marmorbloche in’ Rom wird’ ge⸗ 
boren werden der Antichriſt, 12 Ellen lang, 12 Ellen breit, 
mit goldenen Haaren auf zwei Wirbein und grünen Fußſoh⸗ 
Ion; 9 der wird ſagen: Ich bin der Meſſias. "Da wird kotn⸗ 
men großes Truͤbſal uͤber die Menſchen, Krankheiten, Kriege 
und Hungersnoth, uͤber 40 Jahre lang. - Dann aber führen 
"sie Winde die Suben zufammen aus alten Meltiheiten, und 
der Antichriſt, genanut Armilles wirb ⸗t) bekaͤmpft, dann 
eiſcheint det Meſſias und Alles gewiant e di giucuiches ‚Yon 
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De den hoch vere hrten Beſitzern hem Hen. Seheimen 
Mathe’ Schrem von zhüm met, unſern ehrwäürbigen \ 
ni Di tor I u, ir er. ur 
Es Fol gelegentlich was von dem In arit überhaupt 
geſagt und die verſchiedeyen Erzählungen und Meinungen ‚non 
Isa demſelben ſollen mitgetheilt werden. en 

: hy) SBusranfü ynasog⸗ judaien. Bdity 3; Bari] 2080) B+726. 
Euriofitäten, IV. Bbs. 68 St. M m 
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MDichter⸗Veteran ‚ber: die Teutſche Poeſte mit fo manchem 
hören, auch nach! der, Nadiwelt, lieblich duftenden Kranze 
‚Shmüdte,, erhielten wir zwei merkwürdige Ringe mitgetheilt, 
deren Steine wir auf Taf. 16 abgebildet — und — 
init Worte äutee, wollen. 


Der fie Fingfen iſt eine, aus einem n farbigen und fehr 
—— Stuͤcke von verſteinertem Holze (aus der Naͤhe 
„von: Koburg) geſchnittene Kamee, deren Berfertiger der 
„Kiteinfdineider ‚Herr Walther zu ‚Koburg ift, Das. buch) 
Kieſelerde zu einer Achatmaſſe umgeaͤnderte urſpruͤng liche 
Stüuͤck Holz hat in einem kleinen Rayme eine ſeltae Ah we chſe⸗ 
Aung/von Farden, ‚bie, Herr, Walther, ſeht geſchickt zum Kopfe 
„inet. baͤrtigen alten, Mannes benugt, hat. So bildet eine 
ganz, duntelbrgune Lage, ‚aufıder; ‚bei, (darfer Betracht · ing des 
„Driginals, ſelbſtemoch einige ‚Streifen, der Holztextur wahrge · 
emmen werden koͤnntn, den „Grund. . Das. Goehtt iſt aus 
‚einer gelblich tothen Loge geſchnitten 9 bie Fleiſchfarbe des 
uaters taͤnſchend ochehmt. Die Barthaare, ſo wie das Schei⸗ 
telkaͤppchen ſind wieder dunkler, als der Grund. ‚Die, bei dem 
Koburger verfleinerten Holze fich vorzugsweiſe findende gruͤne 
Barbe bildet auf eine hoͤchſt natürliche Weiſe das Gewand, 
und fo findet fih hier im Kleinen ein Karbenfpiel, welches die 
‚chat rungen, , aller „beiannten Onyr⸗ Arten ‚weit übgrteifft, 
ie ehe —— Si, t. "geben Biel Stein in nartticer 
Größe; der deutlichen Beträthtung wegen ift er aber bei Fig. 
2. bedeutend ie worden, . 


Der zwäiterSängfeim. eiFig⸗ 3. In nathrlichergn fo wie 
* ie, 4. im woervielfgchter Groͤße abgebildet.) gleichfalls jeht 
im Beſitz des Hrn, Geh, Rathes von Thuͤmmel, iſt eine 
antike Kamee ans einem Onyxr von doppelter Lage deſchnitten, 
Vei Sri here Figuren und Architektur Weiß, Die: 

fer Ring koͤmmt aus dem Nachlaß des ehemaligen, ats viel, 
feitigen Nunſieenner bekannten ⸗Ptofeſſors Ehr iſtr zu Leipzig: 
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Derſelbe erklärte das thurmaͤhnliche, aus 7 Stockwerken baſte⸗⸗ 
hende Gebäude, worauf: fi die vordere Gruppe vielleicht alß:; 
Eraͤuterung, oder vice versa das Gebäude als Erlaͤuterung dee 
Gruppe bezieht, als das ſchoͤne Grabmal oder Septizonium, 
weiches ſich Septimius Berıras als Manfoleum errich⸗ 
ten wi Be sun ng 
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Handfchrift und Handbillet der hochſeel. Kaiferin 
Königin Maria Thereſia von Oeſterreich. 


(mil einer Kupfertafel, 17.) 


DieHandſchtiften großer, ausgezeichneter Perſonen find 
immer merkwuͤrdige Seltenheiten, und um fo: meht intereſer 
fant, wenn ihr Inhalt auch ein fdiönes- Licht auf den Cha« 
rakter dieſer Oerſonen wirft. Dieß iſt gerade der Fall bet 
dem gegenwärtigen fae simile der Handſchrift der Kaiferiw 
8. Maria Therefia, weldemwir einer fehe fitheten Quelle | 
verdanken. Es iſt ein Handbillet an Ihren! Leibarzt, dem 
beruͤhmten Ritter van Swieten, nach der Geneſunge des 
Prinzen‘ Cnachherigen Roͤm Käifers ): Le o prol de von: «inet 
ſchweren "Krankheit; von welcher ihm van' Swe ten geret⸗ 
ter’ hatte. Dieſe Betten‘ athmen nichts als waͤrmſten Dune 
und — der un . und — zu⸗ 
— * —* war bie Biller von, sinem 


fehe anſehnlichen Geſcheuke für van. ‚Spieten, degleitet: 
Mmnz2 
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denn die Kaiſerin war freigebig, und belohnte ſtels Kaiſer⸗ 
lich. Es iſt Schade, daß dieß Handbillet, weiches: ein! waͤh⸗ 
rer Juweel iſt, kein Datum hat. Wirewiſſen nicht, ob e 
nicht vielleicht mit folgender hiſt. Notiz in Beziehung fteht: 

„Im Jahr 1767 nach einer uͤberſtandenen ſchweren Kranker 
beit ernannte die Kaiſerin Maria Thereſia ihren Leib⸗æ 
arzt van Swieten zum Ritter bes Sct. Stephans⸗Or⸗ 

dens zweiter Kinſſe, und ſchenkte ihm ihr Bildnißß mit Bril⸗ 

lanten gefaßt, und von 3000 Stuͤck Dukaten begleitet.“ 
Der Ritter van Swieten war geboren zu Leiden den 

7. Mai 1700, und ftarb.zu Wien den 18. Sun, 1772, 


wa 
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Simmlifse EHen 


4-7 Es iſt bekannt, wie zuckerſuͤß die Jeſuiten ihre, Marias 
niſche Beſchuͤtzerin beſangen, ‚und ‚wie voll Liebesgluth ſie ſich 
derſelben in, Proſa und Ligata hingaben; oͤffentlich nannten 
fie: dieſelbe ihre Geliebte, fo mie: die entzuͤhten Nonnen 
Chriſtum ihren Bräutigam: ihren; Geliebten, ihren Gatten, 
mit welchem mehrere im; Glauben ſich nermählten *). So that 
auch einer.aus der Geſellſchaft Jeſu. Dieſer entzuͤndete Lieb⸗ 
haber ließ mit ber heil. Jungfrau ſich ſolenniter und oͤffent ⸗ 
lich: dreimal aufbieten, vermaͤhlte ſich „mit ihr, und ſtellte 


eine Hochzeit an *). — Die heil. Jungftau aber ſelbſt 
an ſich mit dem Boninitonemind. Alanus, ;voll 
“rt RR}; 20 Murıy a »}; m 2 DR 9 aux 


"'s) Terrergen — ee a 
len. 3. B. S. 310. 24 “. tt 143444 


*9 Zengel monatliche Unterrtbungen. V. 1697. ei. 
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Liebe, fo bäflich *) der Schau auch war, im Beifeyn ihres _ 
‚Sohnes, vieler Engel und Auserwahlter, nadidem fie ihm den 
Kuß und Ring gereicht, und aus ihren Brüften ihn getraͤnkt 
Hatte. Alanunßs feldft erzähle, die Jungfrau Maria fey zum 
“heil, Dominikus, dem Patriarchen feines Ordens gefommen, 
“in Begleitung dreier Staatsdamen, deren jede 50 Engel in 
weiblicher Geftatt hinter fih hatte **). Diefe Staatsdamen,. 
‚waren die Perfonen der. heil. Dreifaltigkeit, welche den Braͤu⸗ 
‘tigam, der bei der Erfcheinung in Ohnmacht fiel, aufrich⸗ 
teten und zu feiner Braut brachten, welche, um feinen Geiſt 
zu erquiden, ihm ihre Bruͤſte reichte ***), und zu ihrem 
Manne annahm. Diefer erhielt nun bie heilige Gattin, des 
‘sen Name, wie der des HERRN, unausſprechlich iſt +), ſelbſt 
den Engeln, deren Fleiſch fo zart war, wie das eines faugen» 
‚Ben Kindes, fo, daß alle Glieder, nach Belieben, fich bin und 
der. biegen ließen 1 bie eine ee war Fir). tie 





* 


* & war, Heißt, es, fo bäßlih, daß man mit ihm bie Kinder 
fuͤrchtend maden konnte. Dennoch liebten und ehrten ihn 
(vielleicht der Eigenpeit wegen), die Weiber. Die Königin 

Margarethe fah ihn einft fchlafend, ala fie mit ihren Hof— 
2». damen voräbergieng, und gab ihm einen Kuß, weil er fo ger 
lehrt fiy. Er wurde Doctor universalis genannt. Ernfti 
hiſtoriſche Blumenleſe. S. 69. 


u) Keypler Neue Reifen. 2. B. S. 1210. 


i Dieſe Freundlichkeit erfuhr von ihr auch der hellige Bern⸗ 
hard, und zum Kuſſe bei ihr kamen der Religios Abundus 
in Brabant, und der fromme Laienbruder Stephan Juſtin. 
Ex Chron. S. Mariae. d. 20. Mart. et 17. Sept. Chronie. 
Ördin. Minor. L. IV. c. 12. 


+) Ineffabile, wie der Jeſuit Viegas fi ausdrüdt. Riveti 
Apologia pro $. Virgine Maria in =) Operib. T. IV. 
p- 619. 

AM. v. Cochem das große Leben Jeſu Chriſti. (Münden. 
1701.) S. 850. 

rrr) Die Bemweife findet man in Caramuel Theolog. rational. 
L.X. pP: 71 —88.- 


w 
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Meine in der Welt, und im Himmel, und fo: mitleidig, baf, 
‚wie, ein beliebter. Schriftfteler *) fagt: „man glauben folte, 
Misericors ſey -ihe ‚Water, Misericordia ihre- Mutter, 
#Miseratio.ibre.Baafe, "Misereri ihr Vetter.“ — Dennoch, 
wie fuͤrchten die Luftgeifter ihren Namen! - Sie zerfließen mie 
Wachs am Feuer, wenn ſie ihn hoͤren. Ja, wie Raubvoͤgel 
vom Raubde verſcheucht, ſtuͤrzen die Teufel davon, zittern; em 
Kennen, ihre, unbefleckte Empfaͤngniß an **), und entloffen 
‚alle, Seelen dem Hölenpfupl, wenn fie biefen Namen ausrufen 
hören *) 5 + 


Wie ging. es ober der heil. Katharina von Siena, 
ehe fie mit ıhrem Heiland vermählt wurde? Einer ihrer beften 
Geſchichtſchreiber 7) ſoll es uns etzaͤhlen. 


„Als eines Tages die liebe, nachher heilige Seele, im 


Gebet begriffen war, erſchien ploͤtztlich ihr goͤttlicher Braͤu— 


tigam, nahete ſich ihr zaͤrtlich, oͤffnete mit ſanfter Hand ihr 
die Seite, und loͤſete ihr gotthiebendes Herz ihr vom in⸗ 
nern Leibe ab, nahm's heraus, und trug's davon, ſo, daß ſie 
einige Tage wunderthaͤtigerweiſe ohne Herz lebte. Dann 
aber, als es nöthig war, kam er wieder, unb fegte Stats dem 
ihrigen, ihr fein eigenes Herz in den Leib, mit den Worten: 
*) Ybrahbam a ©. Elara. Gack, Gack, Gack. (Muͤnchen. 
1688.) :©. 199. | * 
*4) Bernardin De Bustis. Serm. 1et7. Velasquer HKist. de 
. immacul. concept. B. V. M. L.II. Assert.6. Annofat. 8. 
"N.6. Faberii Festivale. Satzb. 1678. Den Motum’ sine 
voluptate habe Gott in ihr gewirkt, ohne Zuthuung "eines 
Mannes. Bashuyſen in feiner Nachricht von Maria 
Zerb fl. 1725. Altes und Neues von nt — 
J. 1727. ©. bo. * 
**) Beyerlingk ‚Them. 2. in festo Pontificat, ©. Renapıs: 
tura Specui. B, Virg. C.o. | 
+) Liehre Orpheus Panegyricus. (Prag. 1728.) p. 124. Ar- 
noldi ze 08. "Mystica, P: 299 et 572. . 
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En Fiha mea’ Charissima, habes pro Corde tuo,. cör 

meum! Bald darauf virmählte er ſich ihr in’ Liebe entbrann⸗ 

te8:.Hetz *) gegen ihn zu beſaͤnftigen, mit ihr, in Gegenwart 

feines himmlifchen Vatets, feiner Muiter, bie 16 Jaht at 
war, als fie es wurde **), des herrlichſten Gartens ohne Uns 

aueh), des heil. Geiſtes und vieler Häligen, Bei dem 

Hoczeitmahle warteten die Engel auf; und > Rai Dadib 
wu: auf der Harfe. 


. Ein — Bruder a eno 1b. a 6. Job⸗ n ne 
Baptifia, Dominifanermönd zu Orleans +), der fich einen 
unmwürbigen Sekretär von Jeſus Chriftus nannte, lic feine 
Beichtkinder goͤttliche Ehen. fließen, and — — 


* Ein in ber eiebe a entzündetes. — hatte Be gaifa 
Katharina von Genua, daß man nicht bie, Hand, auf 
'temfelben erleiden konnte. Das licbevole Herz des Phil, 
Nerius hatte gar feinen Raum mehr, Und zerſchlug Elopfend 
ihm zwei Ribben. Stanislaus Koſtka mußte fein: Herz in 
Waſſer abkühlen, daß es nicht ganz verbrannte. Tenzel 
Monatl. Unterredungen. 3.1692. ©, 332. : ‚Jahoda: Allogur 
tion. sacr. p. 308. 


*) Saur Städtebud. (Frkf. 1658.) ©. gr. ——— 


322) „Da ſehen Euer Lieb und Andacht was Neues; einen Gars 
> ten ohne Unkraut. Die erwäßfte Mutter des Allerhoͤchſten ift 
ein Garten, in’ Wahrheit ein rechter: Lufkgarten, verfest mit 
‚alleriei „der ſchoͤnſten, ſeltſamſten und koͤſtlichſten ‚Blumen, 
„voll bes beften Geruchs, wohl verriegelt und verſchloſſen. In 
dieſem Garten ſteht das Wentifofium der Liebe Gottes, die 
himmelblaue Hyazinthe der himmlischen Begierden, die Gone 
nenblume der Vereinigung mit dem Willen Gottes, das Kreuze 
blümlein der Mortification, das Nägelſtoͤcklein "der Demuth, 
‚der Mandelbaum des Gehorſams. Das Herz Mariä war Feine 
s. v. Schweingrube des Teufels, ſondern ein rechter Hofgarten 
des Heil. Geiſtes. Ein hortus conclusus, eine porta clausa.“t 
P. Athanafii Sittlihe und ber Seelen nüglihe RAS nad) 
Bethlehem, in Prebigten. (Sulzbach. 1700.) ©. 22. | 


H'Der Berkündiger: "8. 1308. 29. St. &,rig. ati 
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mit Jeſus. Die darüber geführten. Akten find intere ſſant ge 
tefen.- Am 19: März 1050 fhloß, er folgenden Kontrakt 
zwifsen Sefus und Magdalena Gaffelin, der Frau 

des Prokurators Duverger zu Orleans. 


% 





„Sch, Jeſus Chriſtus, Sohn des lebendigen Gottes, 
Bräutigam treuer Seelen, nehme meine Tochter Magdalena 
GBaffelin gu meiner Gemablin, und verſpreche ihr Treue, fie 
nie zu verlaffen, und ihre zum Heirathsgut und zur Aus⸗ 
ſteuer meine Gnade in dieſem Leben zu geben, und in jenem 
Leben meinen Ruhm und Antheil an der Erbſchaft meines Va⸗ 
ters. Zur Beglaubigung deſſen habe ich den unwiderruflichen 
Kontrakt dutch die Hand meines Sekretkaͤrs ausgeſtellt. Ge⸗ 
geben in Gegenwart meines ewigen Vaters, meiner Liebe, 
meiner ſehr ehrwuͤrdigen Mutter Maria, meines heiligen 
Vaters Joſeph, meines ganzen himmliſchen Hofs, im Jahr 
der Gnade 1650, am Tage meines heitigen Vaters Joſeph. 
Signirt: Jeſus, Bräutigam treuer. Seelen; Maria, 
Mutter Gottes; Joſeph, Gemahl der Maria; der Schutz⸗ 
engel; Magdalena, die theure Geliebte von Jeſus.“ 


Meiter untem läs man: 


„Diefer Kontrakt. ift von der heiligen Dreifaltigkeit an 
bemfelben Tage des glorwärdigen St. Joſephs in demſelben 
Jahre ratifiziet worden.“ Signirt: Bruder Arnold von St. 
Johannes Baptiſta, Karmeliter, ——— Sekretär, von 
Jeſus. 


nF Magdalena Gaſſelin, unwuͤrdige Magd Chriſti, 
nehme meinen liebenswuͤrdigen Jeſus zum Gemahl, und 
verſpreche ihm Treue, und daß ich keinen andern als ihn j jes 
mals haben werde, und gebe ihm zum Unterpfand meine 
Freue, mein Herz und alles was ich jemals befigem werde; 
verbinde mich, auf Leben. und Tod alles zu thun, was er 


— 
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von mir vertangen wird, und ihm don gangem Herzen wäh 
rend der ganzen. Ewigkeit zu bienen, Zur Beglaubigung 
deſſen babe ich mit eigener „Hand den unmiderruflihen Kons 
troft in Gegenwart ber anbetungsmürdigfien Dieizinigkeit, 
der heiligen Jungfrau Maria, der Mutter Gottes, meines 
glorreichen Baters St. Joſeph, meines Schutzengels und bes 
"ganzen bimmlifchen «Hofe, im. Jahr der Gnade 1650, am 
Tage meines glorreihen Vaters St. Jofeph, unterſchrieben.“ 
Signirt: Iefus, Liebe des Herzen u. ſ. w. mie oben, 


Das Original dieſes Kontrakts beſand ſic im J. r669 
in den. Händen. des Pfarrers von St. Donatian von Or⸗ 
leans. Die Bruder Arnold ließ ſich dergleichen Kontrakte 
theuer bezahlen. Ob er. einen Statthalter für den himmli⸗ 
ſchen Bräutigam einführte, wiffen wir nicht, fondern bloß 
fo. viel, daß. dann Magdalena ihren vorigen Ehsheren. zum 
Genuffe. feiner ehelihen Rechte nicht mehr -zulaffen wollte, 
worüber ſich diefer aber fo laut beklagte, daß die Karmeliter 
ihren guten Konfrater Arnold bei Seite fchaffen mußten und 
an andern Deten ihm Ehekontrakte ausſtellen Aichen. 


XII. | 
Großer Kabenfreund . 


Zu dem Auffage: Kagenliebhaberei, im J. B. ©, 
329 der € uriofitäten, gehört vorzüglich nachfolgende Nach⸗ 


richt von einem ganz beſonderen Katzenfreunde, welche die 


Leſer gewiß nicht ohne Theilnahme leſen werden. | 


Denn 10. November 1814. wurde zu Bern der gefchidte 
Baͤren⸗ und: Katzenmaler Gottfried Mind: zur Erde bes 
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ſtattet. Er ſtatb an einem Steckfluß im 46. Fahre feines 
Alters. Sein Vater, noch jetzt in Bern, iſt von Lipſch in 
Dber: Ungarn gebüctig und sur: in nKtemnig das ee 
mat erlernt. i " 


⸗ 
\ 


Pr. Künfller, dir es in irgend einem Face der 
Runfb zu einem hohen Grabe von Vollkommenheit gebracht 
hat, verdient feinen Zeitgenoffen und felbft ber. Nachwelt be. 
kannt zu werden. Daß aber Mind bei andermeitiger, nicht 
zu verkennender Gelqhcklichkeit gang vorzuͤglich in der Dar» 
ſtellung von manchen Thieratten,  insbefondere von Kagen 
und Bären, als Zeichner in farbigen Lavirzeichnungen, einen 
hshen Grad der Wahrheit und Kunft erreicht habe, das bes 
geugen ſowohl die vieten in den Portefeuilen mehrerer Lieb⸗ 
Hader zu Bern, Bürih, Bafel und anderswo aufbewahrten 
Produkte feine® Pinfels, als auch das unverhöhlene Zeugniß 
von Bortrefftihfeit in feinem Fache, das viele,’ felbſt 
— ihm deß halb ertheilt haben. 

: 4. 

Die beruͤhmte Kuͤnſtlerin, Lebrun, von Parie, —* 
z. DB. auf jeder von ihren verſchiedenen Reiſen durch die 
Schweiz, an des Kuͤnſtlers Wohnort in Bern immer einige 
Blätter unfers Mind, und mit der beſtimmten Aeußerung, 
dafı diefelben wahre Meifterfjiike. ihrer Gattung wären, und 
ſelbſt in Paris als ſolche würden anerkannt werden. Gie 
war «8 and) welche unſerm Kuͤnſtler zuerſt den Maͤmen, Ze 
Raphael des Chats gab, der ihm geblieben iſt, und unter 
weichem viele Fremde ſich in Bern nad ihm erkundigt haben. 
Gewiß aber verdiente Mind dieſe Benennung ganz, und 
zwar ſewohi wegen der vollkommenen Richtigkeit der Zeich⸗ 
nang dieſer Thiere, und ber wahren, wenn auch veredelten, 
Darſtell ung ihrer Formen, als hauptfaͤchlich wegen der Seele 
und dem Leben, welche er denſeiben in feinen Bildern gleich— 
ſam einzuhauchen mußte, Die eigene, individuelle, durchaus 
portraͤtaͤhnliche Phyſtognomie,/ die jede ſeiner Katzen ſo zu [as 
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gen perfoͤnlich außzeichnets der bald» ſchmeichleriſche, halbeti⸗ 
gerattige verſchmitzte Blick, der. Allen gemein iſt; ı die gras 
zienvolten. Bewegungen feiner ' jungen Kaͤtzchen, welche zu⸗ 
weilen brei bis vier. an der Zahl eine Mutterkatze umgaukeln; 
das feidene Haar ihres Balges, das man aufblafen. zu köns 
nen glaubt; mit Einem Worte, was den Raben nur irgend 
eigenthuͤmlich iſt, finden -wir- in feinen Arbeiten jeder Zeit 
mit einer ſolchen Wahrheit: und Taͤuſchung, daß inan ſich 
kaum wundern würde, wenn die Augen feiner Bilder: anfien⸗ 
gen zu vollen und. zu ſpielen, wenn die Pfoͤtchen fich zu 
hüpfendem Sprung erhüben, und zulegt ein zaͤrtlicher Katzen⸗ 
euf vom’ Papier —— | 





Mind’s- Arbeiten haben — ihre Orig inalitãt und 
ſeltene Trefflichkeit ſich den Eingang ſelbſt in fürſtliche Kabi- 
nette zu verſchaffen gewußt. Se. M. der König von Würt, 
temberg, als er zufaͤllig ein Paar Blätter davon zu ſehen 
bekam, verſchrieb ſich vor zwei Jahren eine ganze Parthie 
derſelben, die: wefentlich. in Katzen- und Bärenftüden und 
in Kinderfpielen befand, welche letere von Mind, au“ in 
hohem Grade originell gezeichnet wurden. Ferner, als ber 
Kaifer- von Defterreih im Frühjahr: 1813 ſich in Baſel bes 
fand, und ihm dort ein Blatt umfers. Gottfried: gu. Gefichte 
Fam, welches eine brokardgefaͤrbte Mutterkatze, von drei ihrer 
Jungen umfpielt, darſtellt, ſo fand der, hohe Fuͤrſt die Arbeit 
fo vorteefflih, und ruͤhmte es mit ſolchem Wohlgefallen, daß 
ihm das Blatt ſogleich uͤberreicht wurde *), worauf er zu 
ſagen geruhte, daß ihm dieſes Geſchenk ein beſonderes Bere 
gnügen mache, und in ſeiner Art ein vollendetes Kunſt⸗ 
were fey, 
Die Liebe Mind's zu ben Katzen mar fo zu ſagen 
brüb erlich. Wenn er — ſaß .... eine Lied⸗ 


39 — Jahrg. 1814. rn ©. mg u 
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Ungekatze ihin zur Seite, und dann waltete zwiſchen ihr und 
ihm eine Art von Unterhaltung ob, welche theils durch Worte, 
AHeits durch Mienen und. Gebärden ausgeführt wurde. Oft 
Fand man: ihn an feinem Arbeitstifhe mit einer Mutterfage 
auf dem Schoofe, und zwei bis. brei jungen Kaͤtzlein auf bei» 
den Schultern, oder in der Höhlung des vorgebeugten Nackens, 
wö fie mit dem Schnurren eined Spinnrades ihrer behag- 
en Ruhe pflegten. Gtundenlang konnte er fo beladen an 
ſeiner Arbeit figen, und ſich jeder Bewegung enthalten, die 
nur ms den lieben ne —— geweſen wäre, 


Ais im Zohe 1809 bir grofe Kasenmorb in Bern fidy | 
ereignete, da binnen 24 Stunden über 800 Katzen getödtet Ä 
warden, weil eine wuͤthend gemordene fehr viele andere follte 
gebifien haben, da war unfer Kagenfreusib beinahe untröfts 
ch. " Sorgfom zwar hafte er feine geliebte Minette verbor» 
gen und gerettet, aber daß traurige Scheufpiel,: jeden Aus 
genblick eine todte oder lebendige Kake von Bedienten, Mägs 
ten, Knaben zum Abdecker tragen zu fehen;' en ihm 
v2 der 

' An: Winterabenden ſauibie Mind zum. Zeitvertreib 
bei'm Lichte aus wilden Koflanien kleine niedliche Baͤrchen, 
Kaͤtzchen und andere Thiere mit ſolcher Wahtheit und Kunſt, 
daß fie reißenden Abgang fanden, und man ſich ein Vergnuͤ⸗ 
gen malte, Kamine‘ und-Konfolen von Stübenuhten Damit 
zu verzieren, Schade, daß unſichtbare Wuͤrmchen die Kaſta⸗ 
nien batd inwaͤrts Be u en die —— — 
vernichteten. 


Bei dem Baͤrengraben in Bern, wo von alter Zeit her 
fortwährend ein Paar lebendige Bätin genaͤhrt werden, ver 
lebte Mind: gar manche von: finen glüͤcktichſten Stunden, 
Auch zwiſchen diefen Thieren und ihm ſchien eine befondere 
Sympathie Statt zu finden” Sobald Friedli, (unter dies 


x 
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ſem Namen war Mind zu Bern am befannteften ), fi 
fehen tieß, eilten die Bären mit freundlichem Gebrumme - 
herbei, und machten ihr aufibartendes Männden. Aber rich. 
tig bekamen fleidann auch ein Stuͤck Brot oder einen Apfel 
aus der Taſche ihres, vielleicht nun — vermißten aa 
shäters und Freundes, 


Mind war von Geftalt ein und hatte dabei einem 
ziemlich großenKopf mit tiefliegenden Bleinew Augen. — 
Seine merkliche Nafe und. fein, ganzes Geſi icht waren ziemlich 
braunroth, und wurden gewöhnlich von der Kälte blau, was 
bann, in Verbindung mit. feinem’ büftern Blicke, und einer 
heifern, “tiefen, bohltönenden Stunme begleitet won eins 
ftarken, durch jede Bewegung vermehrten, Keüchen, ihm ein 
Ausſehen gab, das Leute, die zum erſten Dat eilt, 


| wirklich in a bringen konnie. = 


* 
| Seine vornehunfte Greude, neben den. Katzen und Bir 
een, mar die Befihtigung von Kunſtſachen und am liebſten 


von Kupferſtichen, wo wiedetum Thiere ihm das meiſte Vers 


gnuͤgen gewaͤhrten. Da⸗waren aber die Löwen von Rubini, 
einige Rembrand und Potter, nebſt Riedingers Hirſchen, das 
Einzige, mas er für gut gelten ließ, Riedingers übrige, 
Thiere tadelte er- beinahe. , ohne, Ausnahme, ala inkorrekt. 
Die Bären deſſelben nannte. er .mohre Unthiere,... Seibft die 
berühmten: Kagen von Carmel, Viſcher und. Botlar 


fanden vor . un a en edit Sika, 
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(ale "XEHL : ne: rınr‘: 
‚. 103 ig 7 
ie Radtkäge: 
zu mehreren Artikeln der Guriofitäten 
sten tt en u. © "21:2 
— „Ir, 


F Isla? 235 Yu’ ea > a, 
Re Göttin Oſtera und „Das — 
Zum u. Bande‘ Seite 458 ber Curiofttätei. 


‚Die Gin Ofen, Oſt era, — FA ARE ) 
unbe von den alten Sachſen werehrt, .**) Dieß würden 
wir kaum wiſſen, da jene: Völker nichts Schriftlihes him 
tetließen, wenn nicht imo. Jahrh. viele Angelſachſen nad 
Britannien gewandert wären, . die darauf Chriſten wurden, 
und anfiengen zu ſchreiben. =) & ——— — was wir 
wiffen, von biefer Sötin.” NEL ._ 


" G::Beba be ein, nein. in. England. 5. 
Mrien⸗ Y etwa 100 Jahr nach der DENE der, Sachſen 
ca a... Te san 
2) Xrntier vom goldenen’ Horne, 2. Ba. Kißtübner 
j Blankenburgifche Denkwürdigkeiten. S. 193. Altes und Neues 
aus der Wheologie. J. 17295 ©. 107: und-IEEa Neuc Algem. 

Teutſche Bibliothek. WB. 6,248... ni... ne: 


»+). Mushard: De Ostera Saxonum.  Hasdei Obserr. de 
Saxonum Idole Ostera; in Biblioth. Bremens. Fasc. II, 


N. 6, Bodini Ghronicon, p, 291, 
***) Rapin Thoiras Hist, d’Angleterre. T. I. p. 140. 
+) Geboren 672; geftorben 735. on ihm: Benthbem Eng 


lifcher Kirchen: Staat. 29. $. Io. Du Pin Biblioth, nouv. 
T. 1. p. 88. Thebet Hist. des ällustr. Hommes. T. ıI. 


P. 81. 
+}) De temporum ratione, C. 13. 
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„Mein Volt (die alten Angelſachſen,) nannte in ſeinem 
Heidenthume den Monat April den, Efturmongt, „non finge 
Gattin Eoftra, weil fi fie um dieſe Zeit ihr Feſt feierten; jett. 
heißt er Oſtermonat, und das Feſt das Oſterfeſt. Weit beide 
in eine und eben dieſelbe Zeitrfallan, ſo iſt der ehemalige, ges 
ah Name beibehalten Be 


(e # rhbisdti; m - 
, Mit, ‚der ‚neuen, Zapresgeit des *ithungẽ bienn bei uns 


"fern Vorfahren, , „ganz finnig, ein neues Fahr, und, ‚Aber. Biu⸗ 
men ſhwang die, ‚Göttin, den Hertſcherſtab, in heiligen Hainen, 
„und ‚auf, hohen Bergen *). ; Dort wurde das Feſt ber 
"Freude, asfeient, . frohlockend über die neuen Geſchenke der Erde. 
Es wurde geopfert, und hohe, — loderten himmel · 
an, umtanzt und froh umſchwaͤrmt **). Sie nannten die⸗ 
ſes die Eoſterfreuden, und das Feſt, das Eoſterfeſt. Das 
heilige Horn umkreiſte den frohen Zirkel; es wurde getrunken, 
geſungen und jubelnd das neue Fahr begrüßt. Wuͤnſche wurs 
‚den gegeben und genommen, Zund neu belebt wie die Natur 
waren Aller Herzen. 


PN 

ve ıi€ D 
44 
ons » 


wu 
‚Der; ‚gut 100 dieles Feſt gef eiert — hieß der Oſter⸗ 
— er) diefe Benennung iſt mehreren Bergen, wo ‘das Feſt 
„Hegangen „worden. war,, bie. auf, unfere Zeiten „geblieben, +) 
„wie man das im Hibespeimifgen, : Gonder fhejimilinen, Rigpe 
‚burgifgen ic. überall findet. 


—8 231 


4 


.% 2334 L3 —X 5‘; „fe ir. 3 j - FROTE 3 .. e 
* * EN Dip. de REN in. —* Hi 
EB ed den Pin niet ai 17, 


er ‚Keysler: Antiquitat, Septentrion. p. Kipa 2 


wer) Rathlef Geſchichte der Graffhaften Hoya os Dieppots. 
3.2. ©. 30. : 


B Y 
* 


+) Baring Becchreibung der Saale, 2. B. S. 88 und 96. 

Ganndverſcheq Magazin.nnS-s 1266. S. 210.3 Imphfeid’An- 
tiquitat. ;Gandersheimiens: az — Enzwoij 
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DE 2 DEE SZ 4 DEE 
waste zu der Rache ı von der Ermordung der 

Marcheſe Obizzi. J 


url me u B. S Pe 


Wie Fe. v. d. Rede in ihrer Reifsbefreibung durh 
Italien j. B. ©. 150 ſagt, hieß der bisher unbekannte Moͤr⸗ 
der der Marcheſe Obizzi, Paganino Sala. Der Sohn, 
welcher den gemwaltfamen Tod feiner Mutter‘ an ihm zu 
rächen, ihn erichoß, verließ fein Vaterland und gieng in 
Deſterreichiſche Kriegsdienſte, wo er 50 Jaht ehrenvoll diente, 
und eiſt im Jahr 1710 ſtarb. 


— 
— ——— 


u‘ 


- * 
—5— 


F Bu din det in den Euiioftkeen 3. 28: 2 374. gerei⸗ 
en Nachtichten von ohnarmigen, dennoch abet geſchickten und 
kuünſtlichen Menſchen, mögen noch einige kommen, theits aus 
einer handſchriftlichen Nuͤrnberger Chronik *) genommen, 
theils aus anderen Nachkichten Sie beweifen ;. wie. wieder 
hohlt die Natur der Kunſt und Geſchicklichkeit der Menſchen 
die Pforten oͤffnet, — ver moͤgenden Kraͤfte zu offenbaren⸗ 
a 1 Um Trees Zu wa 335 SIT, * m » 
* * N + L 
*) —E — 46 Anne den —— der Braß-den 
zoglichen Bibliothek. zu’ Weimar, -NoZ6ıamiter denen, welche 
zur Nürnberger Gefchihte gehören, fängt * bem J. 1601 
an, und geht bis zum J. 4679. 
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„Im Monat Auguft bes Jahres 1628 zog «in Schweĩ⸗ 
zer hier herumb, hieß Peter. Stabelmann, war. langer 
Figur, braun von AUngefiht mit ſchwarzen fraufen Haaren 
und Bart, hatte ganz keine Arme, fondern verrichtete alle 
feine Sachen mit den Füßen; fpielte, zählte Geld, machte 
Knoten, und löfete diefelben wieder auf, und dergleichen 
Sachen mehr. Item er ſchreibt mit den Füßen, aber nicht 
fo ſchoͤn und fauber, als Thomas Schweiger von Hall, 
ber 1579 gelebt, und aud ohne Arme geboren geweſen.“ 





„A. 1673 den 6ten Jänner Fam ein Knabe von Nion 
aus der Schweitz unweit Genf gebürtig, Namens François 
Blanchet, war ohne Arme geboren, verzichtete aber, waß . 
‚andere mit Händen und Armen thin, mit den Fügen, ku⸗ 
gelte, miſchte die Karten? kaͤmmete fih, ſchenkte Wein ein 
und dergleichen ; logirte bei dem guldenen Stern.“ N 


„sm 3. 1679 im September, tar bei dem gulbenen 
Stern am Neuen Thore, umb’s Geld zu fehen, eine Jungs 
frau von Paderborn, genannt Elifabech Richterin, 
fo weder Hände noch Füße hatte, jedoch aber mit den Stum⸗ 
pfen der Arme nähen, wirken, fpinnen, ſchreiben und andere 
Dinge verrichten konnte," 


* 
* F— 


Im J. 1627 befand ſich zu Siena ein Maͤdchen, ges 
boren ohne Arme, die mit den Süßen ea und allerlei 
weibliche Arbeiten verrichten konnte. 


Eine andere, Magdalena Einohre, geboren 1596 
in dem Oſtfrieslaͤndiſchen Dorfe Engerhave ohne Arme, mit 
einem kleinen Fuße, an welchem ſie nur vier Zehen hatte, ver⸗ 
richtete alles, konnte damit eſſen, trinken, ſpielen, und ließ 
ſich und ihre Kuͤnſte fuͤr Geld ſehen. Zu Prag wurde ſie 
1616 in Kupfer geſtochen *). 


*) Adelungk Thesaur, Historiar, P» 417. 
Euriofitäten , IV. Bos. 68. Et. Mn 
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Ein. gewiffer Theodor Neis aus Wien, ſchrieb mit 
- den Füßen, fchnitt Blumen aus, zeichnete, — in Holy, 
ſchoß Piſtolen los und dergleihen. 


Eine Schwedin, Magdalena Thuicabin, 40 Jahr 
alt, ohne Arme geboren, *) zeigte 1652 gleiche Künfte mit 
den Süßen, und wußte gar ſchoͤn zu nähen. 


Einen eben fo künftihen Menſchen, ſahen m wir jetzt * 
unter uns: 


Georg Michael — — 28 Jahr 
alt, dee Sohn eines Schuhmachermeiſters zu Mit. Rent 
weinsdorf, wurde ohne Arme geboren; auch iſt nur der 
rechte Fuß deffeiben regelmäßig gebaut, der linfe aber verfrüp: 
pelt und ein bloßer kurzer Strunf, mit einem ganz unanfehns 
lichen Vorderfuß, woran nur die drei erften Zehen regelmäßig, 
Die zwei legten aber zuſammen gemwachfen find. Diefer Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit des linken Beins ungeachtet, Tann berfelbe leicht 
und ziemlich ſchnell gehen, und iſt im Stande 4 bis 5 Stun: 
den des Zages, ohne große Veſchwerlichkeit zu machen. Auch 
fleige er jede Treppe gut und leicht auf und ab, Derfelbe ift uͤbri⸗ 
gend volllommen gefund und zeige viele Fähigkeiten, Wirk: 
lich bewundernswuͤrdig ift die mechaniſche Fettigkeit feiner 
Fuͤße, welche ee fi dur Uebung erworben hat. Er kann, 
indem ex die Zehen feiner Füße ſtatt der Finger gebraucht, ba» 
mit ſehr gut ſchreiben, wozu er ſich feine Federn felbft ſchnei⸗ 
det, nähen und ſich dazu ben Baden felbft einfädeln, fi rafi- 
‚sen, eine Piſtole laden und losſchießen, kleine Arbeiten von 
Dolg verfertigen, kurz mit feinen beiden Füßen im. Ganzen 
beinahe Ades hun, was andere Menfhen mit den Händen 
verrichten. V 3 


) Harsdoerffer Specul, Histor, p. 399. 
*+) Der Kreimüthige. J. 1824 RN, 80, ©. 320, - - 
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MNoch ſonderbarer aber. iſt, daß ein gewiſſer Matthias 
Buchinger, ohne Arme und Süße geboren, ſich Federn 
ſchneiden, damit recht zierlich ſchteiben, Naͤhnadeln einfaͤdnen, 
Gewehte losſchießen konnte ꝛc. Er zeigte fich im J. 1709 
bis 1713 in Zeutfhland, und wurde allenthalb en abgebil» 
det *) P feine Künfte ihm jur Seite, 


‚Peter von Lucern, ſpielte mit ben Süßen auf Er | 
kaliſchen Infteumenten **), und Johann Kuhn, der an ja 
der Hand nur einen Finger hatte, ſchrieb dem ganzen Katechis⸗ 
mum gar ſchoͤn Teutſch auf Pergament ***). Wer ihn befuchte, 
dem gab er einen Zettel, auf welchen er gar leferlih und gut 
ſchrieb: | 
En Johann Kuhn bin ich genannt, 
Hab nur ein Finger an jeder Hand. 





4. 
Merkwuͤrdige Blinde, 


Als Naqhtras zu den ſchon gegebenen Nachrichten im J. B. ber 
Euriofitäten. ©. 439% 


Der Doctor Heinrich Moves, welcher von Zeit zu 
Zeit Vorlefungen über Chemie in Mancheſter hielt, _ hatte, 
wie der berühmte Profeffor Saunderfon in Cambridge, 
fein Gefiht als Kind durch die Poden verloren, , Er erinnerte 
fi) der Zeit, ehe er diefen Verluſt erlitt, nicht mehr; doch 
fagte er, meine früheflen Erinnerungen ‚fliehen mit einigen 
verworsenen Begriffen vom Sonnenlaufe im Zufammenhang. 


*). Dieb Portrait und Nachrichten von ihm in:- Hauberi Bib- 
liotheca Magica. N. 23. ©. 791. aus Valentini Museo 
Museorum, P, III. p. 77. ’ 


*) Yaullini anmuthige Lange Weile, S. 129, 


#6) O0, Wormii Museum, p- 387. valentini Museum Mä- 
ssorum. P. III. p.77. ni 
NR n 2 
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Er hatte das Gluͤck, in einem Lande geboren zu fern, 
wo man die Wiffenfchaften in Ehren hält, und einer fu 
milie anzugehören, in der’ man fi mit Studien bi 
ſchaͤftigte | “ | | 

Da er viel natürliches Talent beſaß, fo machte er in ver» 
ſchiedenen wiffenfchaftlichen Faͤchern ſchnelle Fortſchritte, und 
ward nicht nur mit den Elementen der Sprachen, der Ton⸗ 
kunſt und der Mechanik vertraut, ſondern erwarb ſich auch 
gruͤndliche Kenntniſſe in der Meßkunſt, Optik, Algebra, Aſtro— 
nomie, Chemie, mit einem Wort, in ungefähr allen Zweigen 
des Newton'ſchen Philoſophie. 


Mechaniſche Arbeiten waren in ber Jugend feine Lieb» 

lingsbefhäftigung, und er machte fid) die dazu erforderlichen 
Bertigkeiten fo vollfommen eigen, daß er, feiner voll ſtaͤndigen 
Blindheit ungeachtet, Kleine — und ſogar einen 
Weberſtuhl verfertigte. 


Kam er in Geſellſchaft, fo war er Anfangs eine Zeit lang 
ganz file. Der Ton der Etimmen belehrte ihn über bie 
Größe des Zimmers, und hinwieder au über die Zahl ver 
anmefenden Perfonen. Sein Gedähtnig war in dirfer Din 
ſicht vortrefflich: er erfarmte einſt, durch den Ton der Stimme 
allein, eine Perſon, mit der er feit zwei Jahren nicht zu ſam⸗ 
men gefommen war. Mach der Richtung der Stimmen mußte 
‚er ziemlich genau bie Leibesgroͤße derer, welche mit ihm fpras 
hen, zu beurtheilen, ‚und aus ihrer Unterhaltung machte er 
binwieder oft volltommen richtige el auf ihren Cha 
älter. | 


Fuͤr das fehe helle Licht waren feine Augen nicht gang 
unempfindlich. Die rothe Farbe erivedte ihm ein-unangenebs 
mes Gefühl, das er mit der Berührung einer Säge verglid. 
In dem Verhaͤltniß, wie die Stärfe der Farben abnahm, ver- 
minderte fid) diefe widrige Empfindung, bis biefelbe in ber 
grünen Farbe fih in ein angenehmes Gefühl verwandelte. 
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Durch glatte und fanfte Flaͤchen fuchte er feine Begriffe von 
der Schönheit zu verdeutlichen, fo wie er Abſcheu und Schrek⸗ 
ken durch unregelmäßige, -fpigige und borflige Flächen aus⸗ 
drückte, Seine Unterhaltung war anziehend; nicht felten 
madte er gluͤckliche Anſpielungen auf ſichtbare Gegenſtaͤn⸗ 
de, und gern ſpraͤch er uͤber die Natur, Kompoſition und 
Schönheit der Farben, nicht ohne Einſicht und Scharfſinn. 
Sn der Nähe von Mancheſter wohne noch ein andrer 
Blinder, Johann Metcalf, welder fehr frühe fein Ge 
fiht fo gänzlidy verlor, daß ihm durchaus keine Empfindung 
des Lichts übrig blieb. Diefer Menfc trieb in feiner Jugend 
viele Jahre hindurch das Fuhrmannsgewerb, und ließ fich 
auch wohl bei Nacht auf fchlimmen oder befchneiten Straßen 
als Wegweiſer brauchen. = Gegenwärtig verfieht er ein noch 
auffallenderes Amt, von bem man nicht denken follte, daß. ein 
Blinder dazu fähig feyn koͤnnte. Er ift Ötraßenauffeher und 
Unternehmer des Straßenbaues in einem ſchwierigen Berg⸗ 
lande. Mit der -einzigen Hülfe eines langen Stocks, dur» 
wandert er Berge, Abgründe und Thäler, und beftimmt auf’s 
genaueſte ihre Länge, Vechaͤliniß und Richtung. Sein Tas 
lent hiefuͤr ift dermaßen anerkannt, daß man ſich befländig ſei⸗ 
ner bedient, Verſchiedene Straßen von Derbyſhire find, 
feinen Angaben gemäß verbeffert worden, und er hat eine, 
welche mit der großen Konbner » Straße in Verbindung ftedt, 
neu angelegt. Als man ihm einft von einer fumpfigten Stelle 
ſprach, bemerkte’ er, es fey dieß allerdings der fehlerhafte Theil 
der Straße, und er wiffe auch wohl, daß die Arbeiter bort, 
um Materialien zu erfparen, von feinen Anmweifungen. abge, 
wichen wären. ; 
Im J 1685 lebten in England drei merkwuͤrdige Blin— 
de *), cin Mater, ein Schriftſetzer, und ein Fechtmeiſter, ber 
Wral hieß, damals der beite feiner Zunft im London, 


*) 3%, 3. Becher. Närrifhe Weisheit S. 46. Schenck Diss, 
de Oculo. Jen. 1654. Schrader Diss. de Oculis. Helmst, 
3679. Briggs Ophthalmographia, Lugd. 1689. 
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- Fofeph Strong, ein blindgeborner, 1798 geftorbener 
Weber in England, verfertigte im zoften Fahre fi alle feine 
Kleidungsftüde *), machte allerhand: u. Kunfige: 
Ruß, und gute Orgeln. 





Zu Wattershaufen, im Gothaiſchen, lebt ein Groß⸗ 
uhrmacher, Heinze, der, obgleich feiner beiden Augen ganz 
beraubt **), doch ein ſehr geſcigur Urbeiter in feinem 
Fade iſt. 


In Maſtricht lebte ein Blinder, wie Leibnit er⸗ 
zaͤhlt ***), der die Karte fpielte und die Farben eines Zeuches 
buch Berührung erkannte. Er fand, daß das Weiße und 
Schwarze rauher ſey, als das Wothr, 


: *) Kübnau: Die blinden Tonkünfiler. ©. 227. 


. **) Correſpondent von und für Teutſchland. J. 1812. R. 164, 
S. 664. 


***) Leibnitii Opera, T. VI. p. 325. 
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